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Siebenter Jahrgang. 1851. 
12 Hefte a 3—4 Bogen gr. 8. Geh. Preis 5 SL. 


Berlag von MW. Kittler in Hamburg. 


Diefe von Heren Dr. Mettler begründete und feit 1848 von 
Herrn Iufpector E. Otto fortgefepte Zeitfehrift, beginnt mit dem Jahre 
1851 ihren 7ten Jahrgang, und wird nad ben von vielen Seiten ein, 
gegangenen beifälligen Andeutungen, auch ferner in derſelben Weife, 
wie bisher fortgeſetzt werben. 

Sie hat in einer Reihe non Jahren die wigtigften Aufſchlüſſe uns 
Mittheilungen über Rultur und Bearbeitung des Bodens, über Behand: 
lung der Pflanzen im freien Lande und im Zreibhaufe, gebracht; fie 
dat neue Entvedungen, neue Kulturmethoden und Erfahrungen in fo 
reicher Anzahl und Auswahl geliefert, wie feine andere deutſche Garten⸗ 
jeitung, und fi) Dadurch in England, Belgien n.f.w., einen ſolchen Ruf er: 
worben, daß fie felbft in öffentlichen Blättern für die befte deutſche Garten, 
zeitung erklärt wurde, und die zahlreichen Auszüge, welche Wochen und Mos 
nate fpäter faft alle andern veutfchen Gartenzeitungen aus ihr entlehnen, 
mögen dies beflätigen. — Nirgends ift Die Garten: und Bodenkultur auf ſo 
hoher Stufe, wie in England, und durch die vielfeitigften Verbindungen iſt 


x 


es gelungen, auch dieſen reihen Schatz von Erfahrungen dem beutfchen 
Publikum durch die Hamburger Oartenzeitung zugänglich, und biefe da⸗ 
durch für jeden tühtigen Gärtner unentbehrlich zu machen. — Alle in 
den bedeutendſten Gärten Europa’s vorfommenden neuen und wirklich 
fhönen Pflanzen, die für Biumenliebhaber von Interefje, over für den 
Hanvelsgärtner von Nuten find, werben ausführlich behandelt, und feit 
einem Jahre hat diefe Zeitfchrift auch für den Botaniker und wiffenfchaftlichen 
Gärtner dadurch noch einen befonderen Werth erhalten, daß viele ganz 
nenen und im botanifchen Garten zu Hamburg zur Blüthe gebrachten 
Pflanzen darin von Herrn Profeffor Dr. Lehmann befchrieben und vie 
unter falfchen Namen gehenden Pflanzen unterfucht und berichtigt wer: 
den. Gie bildet dadurch einen fortlaufend ergänzenden Nachtrag zu 
allen Werfen über Garten: nnd Blumenbau, einen beftändigen Rath: 
geber in allen Fällen, und iſt das vollftändigfte Nachſchlagebuch, das für 
immer feinen Werth behält. 

Das beigefügte Inhaltsverzeichniß des Gten Jahrgangs wird dies 
beflätigen, und wenn e8 des Raumes wegen auch nicht ganz ausführlich 
gegeben werben fonnte, wird doch daraus die Reichhaltigfeit der beleh⸗ 
renden und praftifchenüglichen Mittheilungen hervorgehen, vie 
diefer Zeitfhrift einen dauernden Werth verleihen. 

Durch einen erweiterten Kreis von tüchtigen Mitarbeitern wird der 
Inhalt des neuen Jahrganges noch mannigfaltiger, als bie früheren, 
befonders an praftifchen Artikeln für Gärtner und Blumenfreunde, werden. 

Sp mancher tüchtige Gärtner macht in feinem Wirkungsfreife ganz 
intereffante Erfahrungen, ſcheut fih aber damit öffentlich hervorzutreten, 
und werben biefe beſonders gebeten, ihre Schen zu überwinden und ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen fo nieverzufchreiben, als ob fie dieſelben 
einem Freunde erzählten; es wird mandes recht Tüchtige dabei zum 
Vorſchein kommen, was von der Rebaction der Gartenzeitung anfländig 
bonorirt wird, die auch gern etwaige Aenderungen dabei übernimmt. 

Um die Anfchaffung der erften 6 Jahrgänge zu erleichtern, iſt jebe 
Buchhandlung in den Stand gefegt, einen bilfigeren Preis, als den ge> 
wöhnlichen Ladenpreis, zu berechnen. 

Das erfle Heft des neuen Jahrgangs 1851 iſt von jeder ſoliden 
Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 

Inſerate werben a Petit-Zeile mit 1. Sgr. berechnet, und Bei⸗ 
lagen von Anzeigen und Pflanzenkatalogen jederzeit gegen billige Be- 
rechnung aufgenommen, die fich nach der Stärfe ver Kataloge richtet. 
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dur Beadtung. 


Di: „Reue allgemeine deutſche Garten: und 
Blumenzeitung“ beginnt mit dieſem Hefte ihren fechsten 
- Jahrgang. Bekanntlich wurbe jie von Herrn Dr. Mettler, 
Begründer vesjegigen hortikulturiſtiſchen Etabliſſements 
im Wandsbechk, ind Leben gerufen, und zwar in einer Zeit, 
. wo nach einer langen Reihe von Jahren des tiefften Friedens, 
Künſte und Wiffenfchaften fih der höchſten Gunft und Iebhaf: 
teſten Theilnahme zu erfreuen hatten, mithin ein auf fie Bezug 
habendes Organ der allgemeinften Unterftügung und Mitwirs 
kung verfichert fein Fonnte und durfte. Die politifchen Wirren 
- md friegerifchen Borfälle ver letzten Jahre, durch welches 
namentlich auch Deutfchland leider fehr ſtark heimgefucht worden, 
' find auch nicht ohne fchäplichen Einfluß auf Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften geblieben, und unftreitig iſt es vie Gartenkunſt, vie 
bei gefellfchaftlichen Stürmen zuerſt vernachläffigt wird, da man 

fie nur zu fehr als Lurusgegenftand betrachtet. Dance fonft 
rubhige und nur ihr geweihte Feder ift durch dieſe bevauerlichen 
- Verhältniffe ihr entfremvet und entzogen worden, indem vie 
Politik alles Andere überragte und langweilig machte; es ift 
daher Teicht einzufehen, welche fchwere Aufgabe es für vie 
Redaection einer derartigen Zeitfchrift ift, immer’ neue, in- 
 tereffante und Iehrreiche Artikel zu liefern, wenn fie fih ganz 
‚ allein nur auf ſich felbft befchränft fi. Denn nur durch 
ein gemeinfhaftlides Zuſammenwirken gefdhidter 
und erfahrener Gärtner und Oartenfundiger im 
| Mittheilung gemachter Erfahrungen und Erfolge, auf welchem 
Gebiete und in welchem Zweige der Gärtnerei fie auch immer 
geſammelt und gemadt fein mögen; nur burd einen ges. 
 gegenfeitigen Austaufh der Meinungen in dieſem 
"Sache kann eine Gartenfhrift allgemein bildend, anziehend und 

nugbringend wirfen, und nur in biefem Falle wird fie ben 
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Nutzen gewähren und kann fie die Anfprüche befriedigen, bie 
man an jede gute Schrift zu ftellen berechtigt ifl. 

Trotz der ungünftigen Zeitläufe hat es doch die Redaction 
im Intereſſe der Gartenfunft fir ihre Pflicht gehalten, muthig 
auszuharren und ihr vorgefteckted Ziel mit ungetheiltem Eifer 
zu verfolgen, und hat fle ſchon jegt die Genugthuung mittheilen 
zu können, daß bereits von mehreren Seiten intereffante und 
gewiß willkommene Mittheilungen eingefandt und angekündigt 
worden find. Meinerſeits werde ich Alles aufbieten, jedes 
neue Crwähnenswerthbe und Praftifhe aus fremden - Gartens 
journalen und Büchern, die nicht einem even zugänglich find, 
fo ſchnell als möglich den geehrten Lefern mitzutheilen, fo wie 
ih, um die fehnellere Verbreitung wahrhaft fchöner älterer und 
neuer Pflanzen zu fördern, nicht nur die in ins und auslän 
difchen Garterfichriften abgebilveten over .befchriebenen, ſondern 
auch diejenigen, welche im hieſigen botanifchen Garten oder in 
anderen Gärten bfühten, nahmhaft machen und mit den dazu 
erforderlichen Befchreibungen, Kulturmethoden und fonftigen 
Notizen verfehen, anführen werde, jedoch nur folhe wählen, 
pie wirklich ſchön und anzuempfehlen werth fin. | 

Um das Auffinden. und Nachfchlagen einzelner Abhanv: 
fungen, befchriebener Pflanzen ꝛc. zu erleichtern und bequemer 
zu machen, ift ein eigenes Inhaltsverzeichniß des ganzen Yahr: 
ganzes dem legten Hefte angelegt, und fomit einem fehr fühl: 
baren Mangel der früheren Jahrgänge abgeholfen worden. 
| Da dieſe Zeitfchrift fih immer einer weit verbreiteten 
Abnahme erfreut, fo eignet fie fih auch ganz vorzüglich zur 
Aufnahme von Anzeigen verfäuflicher Pflanzen, Samen ꝛc., zur 
Empfehlung von Samen und Pflanzenverzeichniffen, Recenfionen 
erfehienener, den Gartenbau betreffender Bücher und Schriften x. 

Schließlich Tann ih nicht unterlaffen, Allen, vie durch 
eingefandte Abhandlungen und fachlihe Materialien mich fo 
bereitwillig in meinem Unternehmen zu unterſtützen vie Güte 
hatten, meinen beflen Dank zu fagen; ebenfo aber auch alle 
gebildeten und praktiſch erfahrnen Gärtner freundlichſt aufzu⸗ 
fordern, mir durch recht zahlreiche Einfendungen von Auffägen 
und Notizen Gelegenheit zu geben, die Zeitſchrift fo mannig- 
faltig als möglich geftalten zu Fünnen.! 

Hamburg, den 1. Januar 1850, 

Eduard Otto. 
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Epbare Früchte Wenezuela’s. 


Bon Herm SD. Wagener, 
Naturaliften gegenwärtig in La Guayra, mitgetheift.*) 


Nebft einigen Anmerkungen und Eitaten vom Rebalteur. 


Eine kurze Aufzählung der Früchte Benezuela’s, die theilweife 
bier die Haupfnahrung der Bewohner ausmachen, und veshalb von 
größter Wichtigkeit find, wird nicht ohne jedes Intereſſe fein. 

Für die Hier lebenden Europäer follen freilich alle rohen Früchte, 
- befonders wenn fie am Abend und in großen Duantitäten genoffen 
werden, fchänlich fein, dennoch werben fie flets eine ſehr willlommene 
Erfrifhung bleiben, und gekocht, over auf irgend eine Weife zubereitet, 
mäfig genofjen, als eine fehr gefunde Speife angefehen werden müffen. 

Um den Reichtum der fruchttragenden oder überhaupt nützlichen 
Manzen dieſes Landes zu zeigen, werbe ich auch die weniger benußten 
and befannten mit aufzählen und dann die Gemüfe folgen Iaffen, unter 
denen vielleicht mehrere in Deutfchland, ackimatifirt, fo gut wie hier, 
als allgemeines Nahrungsmittel "gebraucht werden Tönnen. 

Gern werde ich bereit fein, auf Wunfch ſich Intereffirender, Be⸗ 
ſtelluug auf Samen, Pflanzen, Wurzeln oder —— auf das Noͤthige 
zur lebenden Ueberbringung der bier angeführten Gewächfe zu über- 
nehmen, und würbe durch größte Sorgfalt bei Berpadung und durch 
bie prompte Beförderung van La Guayra nad Hamburg das günftigfte 
Refultat zu erwarten fein. 


a. Rultivirte Fruchtpflanzen. 


1. Aguacate. Persea gratiseima Gaert, fil. (Laurus Perser L.) 
Ein Hattliher Baum aus ver Familie der Laurineae, der im heißeften 
Klima ſowohl, wie bis zur Höhe von 5000 über dem Meeresfpiegel, 


2) Herr Wagener reifte am 1. Dftober 1848 von hier nad) Ya Guayra, um 
daſelbſt Pflanzen, Samen ıc. zu fammeln und in die europälfchen Gärten einzu: 
führen, wovon er bereits glüdliche Proben ablegte: (Siehe IV. Jahrgang p. 415 
dieſer Zeitſchrift. 1. 
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mit Bortheil gebaut wird. Er Yiebt einen feuchten Stanvort, wädfl 
ungemein fihnell, und foll oft ſchon im vierten Jahre nach der Ausſaat 
Früchte tragen. Die Früchte haben die Größe und Form einer 
großen Birne, und ifl e8 das den Samen umgebende Fleiſch, was ge- 
geffen wird. Es hat einen nußähnlichen Gefhmad, und erſetzt in vielen 


Fällen die Butter. Mit Brod und Salz ift es eine herrliche Speife, 


fo wie es oft in der Fleiſchſuppe oder zum Fleiſch gegeflen wird. *) 
Guanabana. Anona muricata Lin. Die Früchte viefes 
Heinen Baumes, der wie die beiden folgenden Anona-Arten zur Familie 
der Anonaceen gehört, erreichen oft die Größe einer mittelgroßen Me- 
Ione, und find roh genofien ein herrliches Erfrifchungsmittel. Das 
Fleisch ift fafrig und umgiebt viele braune den Bohnen ähnliche Samen. 
Der ausgedrückte Saft diefes Fleifches mit etwas Zuder untermiſcht 


giebt ein außerordentlich erfriſchendes Getränk. Oft ſchon im vierten 


Jahre fängt der Baum an ſeine Früchte zu liefern, die er faſt zu jeder 


Zeit reift, wenn er auch im Jahre zweimal feine Haupternten giebt.**) 


Diefer Art fehr nahe fleht: 

3. Chirimoya. Anona Humboldtii Dunal (Anona Cherimolia 
Hort, Anona tripetala Sims.) Der Geſchmack diefer Art ift feiner 
und angenehmer, als ver ver vorhergehenden, und wird biefe mehr in 
Talten Gegenden gebaut, wogegen die andere mehr in wärmeren und 
heißen: 
| ' 4. Renon, Anona und andere Arten, die fih im Habitus und 
ſelbſt in Güte und Struktur ver Frucht fehr nahe flehen, und nur Ber 


rietäten zu fein fcheinen; fie werben ihrer angenehmen Früchte wegen | 


vielfa⸗ in Gärten gezogen. 


Nispero. Achras Sapota L. Diefer Baum, aus der Fa⸗ 


milie der Sapotaceen, der in verſchiedenen Barietäten mit faftreicheren 
oder weniger faftigen Früchten in den wärmeren en 1 gebaut wird, 


in der Jugend aber fehr empfindlich if, braucht ſehr lange Zeit um 
tragbar zu werden. Er Liefert für die Eingebornen die angenehmflen 


Früchte, die gewöhnlich von der Größe eines Hühnereies find, und nur 
ſelten etwas größer werden. Die Geftalt der Frucht iſt der unferer 
Mispel, doch im Geſchmack und innerem Ban ganz davon verfchieden***) 
6. Mango. Mangifera indica L. (M. domestica Gaertn.) 
Wird ald Mango colorado, verde, amarilla, je nach der Färbung ver 
reifen Früchte, voth, grün, gelb benannt. Es ift ein fihöner, fchon 
jung tragender, zur Samilie der Anacardieae gehörender Baum. Er 
wächſt in venfelben Dertlichleiten wie Laurus Persea. 


=) Meine „Reifecrinnerungen an Cuba. Nord⸗ und Sübamerifa 188--1841." 
p. 107. Allg. Gartenzeitung von Otto & Dietr. XIV. p. 388, XII, p. 32. 
—— bei Fu oder der Alligator-Birne als Tafelfruht, V. Jahrgang p. 234 
iefer rift. 
*#*) Neber die Kultur des Cherimoyer und anderer Arten bes Flafchenbaums 
( Ochſenherz⸗) Apfels (custard apples) als Fruchtbäͤume fiehe im IV. Jahrgange 
p- 472 24. dieler Zeiſchrift. 
5°) Die Kultur der Sapota⸗ und Ua : Pflaume als Fruchtbäume, fiche 
IV. Jahrgang p. 274 diefer Zeitſchrift. Allg. Gartenz. von Otto & Dieter. XIV. 
p. 398, XIV. p. 362. 
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Die faftreichfte und gefchäßtefte Varietät iſt die mit Heiner gelben, 
an einer Seite etwas gerötheten Frucht. 

Die Frucht ift faſt nierenförmig von der Größe einer mittelgroßen 
Birne, enthält einen großen Samen, mit fafriger Samenhülle, um- 
fhloffen von gelbem angenehm ſchmeckendem Fleifche. Im Anfange 
foftet es jedem Europäer Ueberwindung dieſe Frucht zu genießen, da 


fie einen ſehr ftarfen terpentinäßnlichen Geſchmack, an den man fih bei. 


dem vorherrſchenden weinfäuerliden Gefhmad doch bald gewöhnt und 
dann nur zu beachten Hat, fie mäßig zu genießen. *) 

7. Mammey. Mammea americana Lin. Ein fehr fdhöner, 
pyrämibenförmig wachfender Baum aus der Familie der Olusiacene, 
mit großen, glänzenden, dunkelgrünen, elliptifchen Blättern, weißen por⸗ 
zellanartigen Blumen und wohlſchmeckenden aromatifchen Früchten. Letztere 
erreichen die Größe eines Heinen Kinderkopfes, find von brauner Farbe 
und enthalten I—4 grehe Samen. Das die Samen umgebende harte 
Fleiſch wird meift gekocht, feltener roh, gegeffen. **) 

8 Mamon. Melicocca bijuga Lin. Diefer zur Familie ber 
Sapindaceae gehörende Baum iſt ein hefonverer Liebling der Creolen, 
und das mit Recht, weil er nicht nur einen höchſt angenehmen Schatten 
giebt, fondern auch durch feine fänerlich ſchmeckenden Früchte außeror- 
dentlich erfrifcht. Die Früchte erreichen die Größe einer Heinen Pflaume, 
boch umgiebt nur fparfam das wohlfchmedende Fleiſch J oder 2 große 
Samen. ***) 

Def ſchließt fih an: 


otopus. Melicocca olivaeformis Hamb. Diefer Baum 


giebt durch fein ungemein dichtes Laubdach den Hausthieren befonders 


Schutz für den Regen. Seine Früchte find denen der vorhergehenven 
Art ſehr ähnlich und geben ein weinartiges Getränf. Der Baum wächſt 
fehr langſam, immer in Kugelform und erreicht ein fehr hohes Alter. 
Coco. Cocos nucifera Lin. Cocosnuß: Palme Wird 
nur an den Küften mit Bortheil gebaut. Obſchon man fie im Innern 
des Landes finvet, tft der Erfolg einer Anpflanzung einige Meilen von 
ver Küfte fchon unſicher. Wenn die Bäume an der Küfte fihon im 
6. Jahre tragen, müſſen fie entfernt davon 10 und noch mehr Jahre 
haben und find immer einer Krankeit unterworfen, welche bie fchönften 
und prächtigften Bäume plöglich fortrafft. Die Eingebornen hier Finnen 
es ſich ſelbſt nicht erflären, woher ein fo plögliches Abfterben entfteht 
und fihreiben die Schuld großen Maden zu, welche man im Herzen 


*) Kultur des Mango und meine in Benezuela gemachten Beobachtungen, fiche 
und Südamerifa p. 107. Allg. Gartenz. von Otto &Dietr. XIII, p. 364, XIV. 396. 


*e) Eine fehr fihöne Pflanze fürs Warmbaus, fie liebt Wärme und feuchte . 


Amofphäre und wächſt befonders gut in einer reichen Humus⸗ und Rafenerbe 
wit Flugſand untermifcht. Allg. Gartenz. von Dito & Dietr. XIV. p. 389. Kultur 
des Mammey: oder Mammee:Apfels V. Jahrg. p. 486 diefer Zeitfchrift. 
”) Die Früchte diefer Art führen auch won den Ramen Honigfrucht. Die 

anzetommtfeltenin Gärten vor und iſt höchſtens nur in diefen als ein kleines Bäum⸗ 
den belannt. Allg. Gartenz. von Dito & Dietr. XIV. p. 
indiſchen Honigbeere, Melicocca bijuga V. p. 491 diefer Zeitfihrift. 


396. Kultur: der were 


IV, Jahrg. p. 388 viefer Zeitfchrift. Meine Heifeerinnerungen an Cuba, Rords _ 
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eines todten Baumes findet. Nach meiner Anficht Iegen aber die Käfer 
ihre Eier hinein, fobald der Baum dem Todtgehen nahe ifl; dis Maden, 
wenn ausgefrochen, nehmen ungemein fohnell an Größe zu bei der für 
fie. reihen Nahrung des faulenden Stammes, Auch an der Küfte kommt 
diefe Krankheit vor, jedoch viel feltener. Im Allgemeinen giebt eine 
Cocospalme von ihrem 8. Jahre an Früchte und erreicht ein fehr hohes 
Alter. Durchſchnittlich Liefert ein Baum im Laufe des Jahres 100 Früchte, 
doch kommen nicht felten Fälle vor, daß ein Baum bis zu 300 Früchte 
. in einem Sabre reift. *) 

11. Lechoſa. Carica Papaya L. . Diefer diöciſche milchende 
, Baum aus der Jamilie der Papayaceae gedeiht in den warmen und 
heißen Gegenden auf jedem Boden, und liefert fchon vom 2. Sabre 
an fortwährend Früchte, vie je nach der Güte des Bodens, anf dem 
der Baum wächſt, auch mehr oder minder faftreich und wohlfchmedenn 
find. Sie erreichen die Größe einer mittelgroßen Melone und find 
diefer in ihrem Geſchmack und ihren Eigenfchaften fehr ähnlich. Will 
man die Früchte von befonderem Wohlgefhmade haben, ſo pflückt man 
fie bevor fie am Baume gelb werden, ſchneidet Spige und Bafis etwas . 
ab und macht Längseinfchnitte, wodurch ver in der Frucht enthaltene 
milhähnlihe Saft abfließt und erflere dadurch zarter und wohlfchmeden: 
der wird. **) | 

12. Guayavo. Psidium pomiferum Lin. Wird in mehreren 
Barietäten, z. B. mit großen. gelben Früchten und mit roſa oder gelbem 
Fleiſche, oder mit mehr Fleinen Früchten von gelber ober grünlider 
Färbung kultivirt. 

Es iſt dies wohl die fchönfte Frucht aus der Familie der Myrta⸗ 
ceen, bie nicht nur roh gegeflen, fondern auf die verfchievenfte Weile 
zubereitet eine ſehr wohl ſchmeckende und gefunde Speife find. ***) 

13. Cambure. Musa. Musa rosacea, sapientum, sinensis 
(Cavendishii u. a, liefern die eine Spanne Tangen ober Fürzeren Früchte 
mit abgerundeten Kanten, die unter verfchiedenen Provinzialnamen nad 
der Farbe oder Form ald Cambure morado, mazano ıc. hier bekannt, 
. Wie groß der Nuten diefer Pflanze if, beweif’t die vielfache Art 
der Zubereitung und. der flarfe Verbrauch ver Früchte. | 

Unreif gepflüdt, ver Schale entblößt, werden fie in der glühenden 
Aſche getrocknet und geröftet und. erfegen in manchen Gegenven des 


*) Im Innern von Benezuela, befonders in den früheren Miffionspörfern am 
Orinocoſtrome und von dort tiefer hinein, habe ich häufig Cocospalmen angetroffen, | 
die trefflich gedeihen und vermuthlih von den Miffionairen dorthin verpflangt 
worden find und jeßt von den Indianern häufiger angebaut werden. | 

**) Die Carica Papaya ift in Brafilien einheimifch, wird jeßt jedoch in allen’ 
Zropenländern der Früchte wegen kultivirt. | 
“*) Gin vortrefflich ſchmeckender und zugleich fehr gefunder Gelee, unter dem 
Namen GuayavaBelee, wird aus den Früchten des Psidium pomiferum und py- | 
riferum bereitet, und wird vderfelbe in großen Duantitäten von La Guayra, 
Caracas und anderen Städten Benezucla’s nach andern Ländern erportirt. Ver⸗ 
gleiche „Kultur des Guajava (Psidium pyriferum L.) von E. Otto, nebft Bes 
merlungen über venfelben auf Cuba. Allg. Gartenz. IX. p. 389; Allg. Gartenz. 
XIV. p. 395. Beide Arten mit birn⸗ oder apfelförmigen Früchten find alte Ber 
wohner unferer Gärten, wofelbft fie auch, nicht felten Früchte reifen. 
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Landes, auf viefe Weife zubereitet, das Brod. Unreif werben fie ferner 
mit dem Fleiſche gekocht und geben ein gutes Gemüfe. Reif werben 
fie al6 rohe Früchte vielfach gegeffen, follen aber leicht ſchädlich werben 
fönnen, fo wie der Genuß. von geifligen Getränfen kurz barauf in 
vielen Fällen ven Tod herbeigeführt haben foll. 

Die reifen Früchte in der Aſche geröftet find cine gefunde und 
herrliche Speife, fo wie die Eingebormen es verftehen, fie auf die mans 
xigfaltigfte Weile zu baden und zu braten, und nie werben fie auf 
einer Tafel fehlen. 

Bon biefer Art find zu unterfcheiden: 

14. Platanos. Musa. 

Diefes find bie Früchte von Musa paradisiaca und regia, fie 
follen im Ganzen gefunder fein, als die der Cambure, werben ähnlich 
wie diefe auf Die verfchiedenfte Weife zubereitet und von vielen diefen 
vorgesogen. Im Habitus unterſcheiden ſich dieſe Früchte von denen 
der Cambure durch ihre Länge und durch die ſcharfen Kanten. Ihr 
Fleiſch iſt nicht ſo weich und nicht ſo gewürzhafi, daher ſie auch nur 
ſelten roh gegeſſen werven.*) | 

15. Mora. Morus eeltidifolius Humb. Die Früchte viefes 
Baumes find ſäuerlich und werden nur, mit Zuder eingemacht, gegeflen. 

Wenn auch nicht der Früchte wegen, follte doch dieſer Baum für 
Benezuela ein fehr nügliher fein, da er faft ununterbrochen im Trieb 
ft, und eine große Maſſe von Blättern liefert, die zur Nahrung ber 
Seivenraupen unbedingt benutzt werden könnten. 

Tamarindo. Tamarindas indica Lin. Ein fhöner Baum 


aus der Kamilie der Caesalpineae, der in den warmen Gegenden häufig 


in ber Nähe der Häufer angepflanzt wird. Seine in Jucker einge: 
lochten Früchte find nicht nur hier, fondern auch befanntlih in Europa 
fehr beliebt. _ Sie werben mit Waffer gelocht, welches erlaltet ein küh⸗ 
Iendes, Tiebliches, und fehr gefundes Getränk liefert.**) 

17. Pina. Bromelia Ananas L. Wird auf nicht zu trodenen 
Bergabhängen gebaut, oft als Einfaffung ver verſchiedenen Quartiere 
in großen Kaffeplantagen angepflanzt. Die Frucht ift allgemein befannt. 

18. Caftanea. Artocarpus incisa Lin. fl. Gewöhnlich Brod⸗ 
baum genannt, macht mit feinen fehönen großen Blättern und majeſtä⸗ 
tiſchhem Wuchſe einen impofanten tropiſchen Eindruck. Er gehört zur 
Familie der Artodarpeae. | 





*) Meine tiber die verfchiebenen Musa-Arter und Abarten gemachten Erfah: 
tungen während meiner Reifen in den Tropen, babe ich fehon früher durch die 
Ag. Sartenz. von Otto & Dietr. im IX. p. 185 veröffentlicht. „Ueber Benußung 


. der Pifang» Arten (Musa paradisiaca und M. sapientum). Die Plfang, Cambure, 


Patano oder wie man fie nennen mag, war mirnicht nur als Frucht felbft, ſon⸗ 
dern auch als Gemüfe, Zufpeife ꝛc. genoſſen, eine große Lieblingsfpeife, und habe 
ih nur fehr wenige Europäer getroffen, die fie nicht gleich gern mochten. Eine 
a sinensis var. reifte im legten Sommer im biefigen bot. Garten ihre Früchte, 
die ſämmtlich fehr aromatifch und gut ausgebildet waren. Einige reife Früchte 
eh ich in Butter braten, andere unreif in Aſche röften, die ganz treiflich fehmedten. 
*) Die Tamarinde iſt in Afien und Mittelafrika einheimiſch und von’ dort in 
de übrigen Tropenlaͤnder verbreitet. Bel ums gebraucht man die Früchte nur als 
Arzneimittel. Allg. Gartens. XIV. p. 401. 
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Für die nievere Klaſſe der Einwohner Tiefern feine Krüchte, die 
er zu jeder Zeit reift, ein bedentendes Nahrungsmittel, indem bie in 
der Frucht reichlich enthaltenen Samen geröftet eine den Kaflaniem | 
(Maronen) ähnliche Speife geben, woher auch der einheimifche Name. 

Eine Barietät diefer Art, Caſtanea de Ia India, giebt eine 
Frucht, ähnlich der vorhergehenden, in denen die Samen nicht zur Aus: 
bildung geflommen find. Die ganze Frucht befteht aus einer fleifchig 
fafrigen Maffe, die viel Zuder und Stärlemehl enthält. Sie wirb ın 
Scheiben gefchnitten, geröftet und vielfach gegeffen, auch iſt fie gefund 
und nahrhaft. Diefe Art läßt fih mit großer Leichtigkeit durch Wurzel - 
ſtückchen vermehren. *) 

19. Arbol de Pan. Carolinea princeps Lin. Diefer dem 
vorhergehenden Baume in Bezug auf die Anwendung der Namen fehr 
ähnliche Baum heißt mit Recht fürftlich, nicht nur Dadurch, daß er bei 
feinem majeftätifchem Baue ſchon vom 6. Jahre an vie herrlichften, 
gigantischen, über 1’ langen, carminrothen Blumen trägt, fondern weil 
er auch über 15 Pfund ſchwere Früchte liefert, die mit großen Samen | 
angefüllt, eine nahrhafte, gefunde Speife find. Sie werben wie die 
Samen der vorher angeführten Caſtanea geröftet gegeffen. | 
. Mercy. Anacardium occidentale Lin. Ein zu ver Fa | 
milie Anacardiese gehörendes Bäumchen, welches in den warmer Ge: | 
genden feiner fehr gefunden Früchte wegen gebaut wird. Merkwürbig | 
an ihm ift die Frucht, Die den Samen nicht umfchließt, fondern frei 
an der Spige trägt. Die Frucht hat das Auſehen eines Heinen Täng- 
lichen Apfels, an deſſen Spige ein großer dunkler, einer Bohne nicht 
unähnlicher, Same befeftigt ift. *) 

21. Ciruela. Spondias spec. Diefer Baum gehört ebenfalls 
zu den Anacarbieen, und wird in den warmen und gemäßigten Gegen: 
den angebaut. | 

Er trägt ſchon fehr jung feine den Kirſchen in Form und Ge 
ſchmack nicht unähnlichen Früchte, die man roh ißt over in Zucker eins 
macht. ***) 

Parcha. Passillora-Arten. Parcha nennt man hier gewöhnlich 
eine Passiflora, die in den warmen Gegenden Venezuela's vielfach in 
der Nähe ver Häufer angepflanzt, ſich über dazu eingerichtete Stafete 
hinzieht. Sie fteht der Passiflora quadrangularis fehr nahe, wenn fie 
es nicht ſelbſt iſt, Hlüht reichlich und trägt Früchte das ganze Jahr hin⸗ 
durch. Der Saft und die Samenferne mit etwas Zuder und Wein 
gemischt, find das Föftlichfte Erfrifchungsmittel in den heißen Gegenden. 





*) Bemerkungen über die Kuftur des Brodfruchtbaums (Artocarpus incisa), 
Allg. Sartenz. von Dtto & Dietr. XII. p. 257. 

*) Anacardium occidentale, im Deutfchen unter dem Namen Caſchunuß bekannt, 
hat manbelartige Samen, die im Baterlande, Mittelamerita, zubereitet und wie 
Chocolade genoflen werden. Allg. Gartenz. von Otto & Dietr. Jahrg. XIV 
p. 389. Ueber Kultur und Eigenfchaften des Anacardium occidentale, fiehe Allg. 
Gartenz. XIV. p. 315. 

#9) Die Mombinpflaume, Spondias Mombin L. und Sp. lutea L. Beide 
in Weftindien und Südamerika einheimifh, hahen angenehm ſchmeckende Früchte; 

veagleinen Sp. dulcis Worst. auf den Freuadfchaftsinfeln und Sp. Birrea Rich. 
In Senegambien. Allg. Garten. XIV. p. 306. 


— 


9 


Die Früchte erreichen die Größe einer großen Melone. Man vermehrt 
vie Pflanze hier durch abgeriffene Zweige, die man an einem ſchattigen 
Ort in die Erbe fledt. Ste machen leicht Wurzeln und tragen oft 
fhon im erften Jahre Früchte. *) 

23. Quna. Opuntia vulgaris? Nicht nur, daß dieſe Pflanze 
eine herrliche Einzäunung der Gärten und Gehöfte bildet, Tiefert fie 
auch noch ſehr füß und angenehm ſchmeckende Früchte in großer Menge. 
Zur Erlangung diefer Früchte werden an Abhängen ganze Strecken mit 
tiefer Pflanze bepflanzt. *") 

(Fortſetzung folgt.) 


Weber die Jujube als Fruchtbaum. 


Einige zu der Gattung Zizyphus gehörende Pflanzenfperies find 
unter dem Namen der Jujube befannt; die beiden hauptſächlichſten find 
aber der Zizyphus vulgaris, die gewöhnliche Jujube, und der Zizyphus 
Jajaba, die indifche Jujube. Erflerer iſt der allgewöhnliche, der übers 
ans reichlich in der Nähe von Genua angetroffen wirb, wo er, wegen 
kinee Dormen, zu trefflichen Heden und Umzäunungen verwendet wird. 
Diefe Art der Z. Jujaba Mill, der Rhamnus Zizyphus Linn. und 
det Zizyphus sativa Desf. 

Z. vulgaris ift ein blattabwerfender Baum, der die Höhe von 
Vbis 30° erreiht. Die Rinde ift braun und gefpalten. Zweige 
pblreich, biegfam, bewaffnet mit im Zickzack fihenden Dornen. Dornen 
an den Gelenken zwei von ungleicher Länge, der eine etwas gekrümmt 
ud länger als der andere, welcher ganz gerabe if. Blätter abs 
wehfelnd, ovaloblong, hart und lederartig. Blumen Hein, achſel⸗ 
Rindig, Hlaßgelb, mit kurzen Stielen. Frucht ovaloblong, einer Dlive 
gleishend, zuerfl grün, nachher gelb, wenn völlig reif, von tiefem, präch⸗ 
tigem Roth. Fleiſch weich, von milden, weinartigem Gefchmad und 
fehr angenehmer Säure. Samen zwei, eingefchloffen in einer Nuß, 
de eine lange Spitze oder Schnabel: hat. 

Die Pflanze iſt eine Eingeborne von Syrien, von wo fie unter 
Auguſtus Herrfchaft nach Rom gebracht wurde, und erfl im Jahr 
1640 nach England gelangte. Sie wählt auch wild in verfchiebenen 


) Die Para, Paffifloren, au Granabillen genannt, findet man fehr häufig 
in Sübamerila und Weflindien, deren Früchte überall mit Woplgefallen gegefien 
werden. Auch in unfern Gewächshäufern erzogene Früchte finden Beifall. Die 
befannteften Arten mit eßbaren Früchten find: Passiflora edulis Sims, quadran- 
sularis L., coceinea Aubl., maliformis L., serratifolia L.. tiliaefolia L., serra- 
iistipula Sasse, ligularis 7ucc., ornata Humb,., laurifolia L., tinifolia Juss., in- 
carnata L., serrata L., fllamentosa Cav., und felbfi die P. coerulea L. Allg. 
Bartenz. XIV. p. 394. 

*) Bergleie: Meine Reifeerinnerungen an Cuba, Nord: und Südamerika, 
1833—184 ’ Seite 158. €. D—, 
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Teilen von Afien, Griechenland, Portugal und Sicilien. Ueberaus 
ſtark wird fie an den Küſten des mittelländifchen Meeres und in ver 
ſchiedenen Theilen von Stalien, bis nach Genua hinauf kultivirt. 
Plinius fpricht ſchon von .ihrem zierenden Charakter und führt an, 
daß fie auf den Wällen von Rom: gepflanzt war. Duhamel empfiehlt 
die allgemeine Kultur diefes Baumes wegen der Schönheit feines Blatt⸗ 
werkes. Im fünlihen Frankreich kommen die Blumen fchon früh im 
Sommer zum Borfihein, worauf die Frucht dann zu Anfang des Herbftes 
reift; aber in der Nähe von Paris blüht die Pflanze nicht eher als zu 
Ende des Sommers und mithin fommt dort die Frucht nie zur Reife. 
In getrocfnetem Zuftande giebt die Frucht ein fehr angenehmes Eonfert, 
und ein daraus gewonnener Syrup wird zur Belämpfung von Fiebern, 
Reinigung des Blutes und als Mittel gegen Huften und Erkältung 
verwendet; für den letzteren Zweck werben Bruftbonbons aus vem Fleiſche 
gemacht. Ä 

Die Pflanze erheifcht einen etwas trockenen Boden, und hat fie 
fih darin erft recht feſtgeſetzt, dann kann fie einen bedeutend niedrigeren 
Temperaturgrad vertragen. Inzwiſchen verlangt fie die Wärme eines 
mäßigen Grünhaufes, um recht zu gedeihen, und eine Zunahme der 
Wärme während der Wachsthumsperiode, damit das Holz fich gehörig 
entwiefele und reife. Die Vermehrung gefchieht durch Abfenfer, welde 
die Pflanze zahlreich bringt, und durch Stedlinge aus den Wurzein 
alter oder junger Bäume, 

Die indifhe Jujube iſt der Zizyphus Jujaba Lam. und ber 
Rhamnus Jujuba Linn. und anderer. Sie ift in Indien zu Haufe und 
wird überaus ſtark kultivirt in China und Cochinchina, wo fie einen 
Baum von 16 Hi8 18° Höhe bildet, ver fehr zweigig und bewaffnet 
mit Zwillingspornen an den Gelenfen iſt, wovon ber eine gefrümmmt, 
der andere grade iſt. Die Blätter find fehiefeiförmig, gezahnt, unter: 
wärts flaumig, weißlich. XTraubenblüthen achſelſtändig, faſt ſitzend. 
Blumen grünlichgelb. Steinfrucht kugelig, von der Größe einer großen 
Kirſche, aber laͤnglich, faſt von der Form einer Dattel, glatt, gelb in 
reifem Zuſtande, enthaltend eine zweizöllige einſeitige Nuß. 

In verſchiedenen Theilen Oſtindiens giebt es noch eine andere Art, 
in Bengalen genannt Narrikellekul, welche vermuthlich nur eine Va⸗ 
rietät von 2. Jujuba iſt, obwohl die Frucht eine bedentendere Größe, 
nämlich faft die eines Hühnereies hat. Die Frucht wirb allgemein ge; 
ſchätzt und genoffen, und wird in Italien als. getrocfnetes Confeet ge- 
geffen. Auch werben die Pflanzen, wie 2. vulgaris, zu Hecken ver- 
wendet. Die Rinde fol in der Medizin nüglich fein. Die Temperatur 
des Grünhaufes und eine Behandlung, wie man fie Z. vulgaris zu 
Theil werden läßt, ift Alles, was für fie erheifcht wird. 

" (Mag. of Gard. & Bot.) 
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Ueber die Kultur des Kaki-Baumes. 


Der Kaki iſt der Embryopteris Kaki, ber Diospyros chinensis . 
Blume, der Diospyros Kaki Willd. und der Kaki oder Kouis Kaempf. 
Er it in Japan zu Haufe, eben fo in Ehina und Cochinchina, und 
wird fowohl in dieſen Ländern wie in verfchievenen Theilen des in- 
diſchen Continents überaus ſtark kultivirt. Er bildet einen immergrünen 
Strauch von 12-20’ Höhe. Zweige filzig. Blätter zweifach, eiförmig 
elliptiſch, ſpitz, herzförmig an der Bafis, flaumig auf beiden Oberflächen. 
Männliche Blüthenftiele gewöhnlich dreiblumig. Männliche Blüthen, 
Kelch und Eorolla viergetheilt. Fäden 16 bis 24. Zwitterblüthen: 
Kelch und Corolla viergetheilt. Fäden acht. Griffel viergefpalten. 
Narben zweifpaltig. Frucht kugelig, achtzöflig, etwa von der Größe 
einer Drange, gelb wenn reif, und angefüllt mit fchön gelbem, ziemlich 
angenehmen Fleifche; an Geſchmack kommt es aber faum einem guten 

fl gleich, und es fol nachtheilig wirken, wenn man es übermäßig 
genießt. In getrocknetem Zuflande wird dieſe Frucht in England ale 
japaneſiſche Dattel eingeführt, und das in Arankreich unter dem Namen 
Figues caques befannte Confeet iſt aus diefer Fracht bereitet. Diefe 
Früchte werden eben fo prefersirt wie bie gewöhnlichen Feigen, indem 
man feines Mehl und Zuder darüber ſtreut, nachdem fie theilweife in 
der Sonne getrodnet worben. — Der Kaki bildet eine huͤbſche Grün: 
hauspflanze, und ward fehon im Jahre 1789 eingeführt. Er gehört 
zu der Elaffe der Ehenaceen, der Eifenbeinbäumen, fein Holz ift gleich 
bem ber übrigen Species überaus hart und faft ſchwarz. Er erheifcht 
bie gewöhnliche Grünhaus- Behandlung und wird durch Abfenfer und 
Abfänglinge vermehrt. 

(Mag. of Bot. & Gard.) 
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Weber Potentilla- Baftarde. 


Vom Nedacteur. 


Die Gattung Potentilla umfaßt nach Abrechnung ber unzäßligen 
Synonymen einzelner Arten wohl noch über zweihundert reine Arten, 
die im Allgemeinen in ihrer urfprünglichen, natürlichen Form für ven 
Blumenliebhaber mohl nur wenig Anziehendes haben, obgleich nicht zu 
leugnen ift, daß es viele reine Arten giebt, vie wahrhaft fhön find und 
häufiger Eultivirt zu werben verdienen, als fo mache einjährige oder 
ftaudige Pflanze, die nur eben von Blumenfreunden gezogen wird, weil 
fie neu iſt. P. atrosanguinea Don mit dunkelcarmoiſinrothen Blumen, 
P. pulcherrima Lehm., glandulosa Lindl. crocea u. m. a. mit gelben 
Blumen machen, wenn gut kultivirt, einen fhönen Effelt auf jeder 
Blumenrabatte, und befigen biefe, wie die meiften Arten den Vortheil, 
daß fie bis ſpät in den Herbſt hinein blühen. Durch Kreuzung find 
in neuſter Zeit eine große Menge Baſtarde entflanden, die fi) mehr 
oder. weniger durch brillantere Blumen auszeichnen und demnach auch 
von ven BlInmenliebhabern den reinen Arten vorgezogen werden, wie 
fie auch mit Recht einen guten Plab in jedem Blumengarten verdienen. 
Der ältefte und für lange Zeit als der befle aus Samen erzogene 
Baſtard war Potentilla Hopwoodiana, welche ſich zufällig zwifchen ans 
deren Pontillen einfand , durch Selöfbefeuhtung entftanden fein 
fol, und ans einer gelb» und rothblühenden Art hervorgegangen fein 
muß. Im Jahre 1834 fand ich dieſen noch immer in den meiften 
Gärten befindlichen Baſtard zuerft in dem Hanbelsgarten der Herren 
Young zu Epfom bei Lonpon herriih blühend, und fandte ihn ˖ von 
dort an den botanifchen Garten zu Berlin. Seit jener Zeit find nun 
in vielen Gärten eine Menge Baftarde entflanden, die mit einigen 
großblumigen, gelbblühenden Arten untermifcht einen Hübfchen Effekt 
machen, denn die Mehrzahl der Baftarde find roth, braunroth, orangen⸗ 
farben und in diefe Farben ſchattirend. 

Sol die Blume eines Baftards Geltung haben, fo muß fie groß | 
und zugleich rund fein, wie fich ber Becherform ein wenig binneigen. | 
Die Pflanze muß reichlih blühen und die Blumen fi) auf ihren Stielen 
bis über die Blätter hinaus erheben. Die Blumenftiele müffen fteif, | 
pratbförmig fein, damit die Blumen nicht nieverhängen. Die Farbe 
ift rein Sache des Geſchmacks, jedoch je brilfanter je beffer. 

Im Allgemeinen wird die Kultur der Potentillen ſehr vernachläffigt 
und findet man nur noch in botanischen Gärten und bei einigen Dan- 





13 


delsgaͤrtnern, die ſich namentlich mit Stauden befaſſen, anſehnliche 


Sammlungen. 

Die ſchönſten und hervorſtechendſten Arten und Abarten ſind folgende 
und können jedem Blumenfreunde zur Ausſchmückung der Blumenrabatten 
empfohlen werben: 

Brillant, reich ſcharlach. 
Browniana, gelb, nad) der Mitte zu roth werbend. 
Fintelmanni, brillant braunroth, fehr fchön. . 
formosa, rofa. Nicht zu verwechfeln mit P. formosa Don 
oder nepalensis Hook. 

Hopwoodiana, lachsfarbiger Grund mit rofa Rand. 
insignis Royle, Lindl., leuchtend gelb. 

’Nabiana, hellcarmoifin. . 
Menziesii, reich carmoifin. 
O’Brienii, orangenroth. 
Plantii, gelbes Centrum, ſcharlach Rand. 
rubra-aurantiaca, roth und orange. 
Russelliana, carmoifinscharlach. 
Smouthii, goldgelb, fein und zart rofa bemalt. 
Dethomasii Ten. (Thomasii DC.), ſchön gelb, großblumig. 

Außer diefen giebt e8 fowohl unter den Arten, aber befonders 
no unter den Abarten oder Baflarden eine große Anzahl fchön blü⸗ 
bender Potentillen, die mir jedoch bis auf die Namen völlig unbelannt 
fd. So finden fih in ben neueflen Berzeichniffen vieler Handels: 
gärtner, namentlich der beigifchen, wie auch mehrerer deutfchen ange: 
führt: Potentilla Hazelgravi, Hopwoodiana alba, Oswaldiana, Olive- 
riana, Van Geertii, dann Mayana, Gardneriana, atrebatensis, Baine- 
siana, Hoodii, Traveni u. a. m., von benen bie meiften ohne Zweifel 
zierenb fein mögen. In Guſtav Heynhold's „Nomenclator bota- 
nicus hortensis“ find außer ben eben angeführten Baftarden noch fol: 
gende in den Gärten befindliche und befannte angegeben: atrosanguinen 
pedata Maund., audomarensis, aurantiaca, bicolor, Demayana, ferru- 
ginea Paxt., Mackayna Sweet., picta, quinquevulnera u. da. 

Eine Auswahl dieſer angeführten Arten und Abarten ift wohl 
geeignet eine niebliche Sammlung zu bilden, in ber die eine Form mit 
der andern durch bie ‚verfchiedenfarbigen Blumen einen hübſchen Eon- 
traft bilden wird. i 

Die Potentillen gedeihen, gleich vielen anderen Stauden, am beften 
in einem guten, nahrhaften Boden, namentlich im Lehmboden ohne 
jedwede Anwendung von Dünger. Ein Beet mit Pontillen, welches 
einen hübſchen Anblick gewähren fol, muß 4‘ breit und beliebig Tang 
fein. Man pflanzt die Pflanzen darauf in drei Reihen, jeve Reihe 9° 
son einander entfernt. Die Pflanzen halten, ohne daß fie umgepflanzt 
werden, drei Fahre gut auf demfelben Beete aus. Nach viefer Zeit 

muß man fie jedoch nach dem Abblüben herausnehmen, um fie von 
Neuem zu pflanzen, indem die Stauden fonft ſchwach und unanfehnlich 
werben und leicht eingehen. Sind die Stauden wieder gepflanzt, am 
beften frübzeitig im Frühjahr, fo iſt die einzige Arbeit nur das Beet 
fiets rein vom Unkraut zu halten. Pflanzen aus Samen zu ziehen iſt 
in fo fern anzurathen, weil man neue Spielarten erziehen wird, indem 


einen Spielart mit ber andern unvermeiblid if. 
; der zunchmenben Liebe für dieſe Pflanzenfamilie ſteht zu erwarten, 
noch eine Menge fihöner Formen erzogen werben. 


| 





Bemerkungen einer Beife 

nah Berlin, Breelau, Wien, Unter- und Ober Steiermatl, 

Salzburg, Baiern, einem’ Tpeil der Schweiz, dem Elſaß, Carls⸗ 

rube, Darmftadt, Frankfurt a. M., Mainz, Coblenz, Bonn, Cöln, 
Dannover bis Ludwigsluſt, befonders in gärtnerifcher und 

botanifcher Hinficht. 


Ben Herrn Auguſt Schmidt, 
Großherzoglich Medlenburgiſcher Gartendirector in Ludwigsluſt. 


(Fortſetung ven Seite 382 bes letzten Jahrganges.) 





Wegen Unterbrehung meiner „Reifebeobadtungen im 3m 
bis Sten Heft v. J. diefer Blätter um Entſchuldigung bittenb, finde ih 
wich veranlaßt die Grände ande diefer ——— zu mobifiziren. 

Bor 15 Jahren bereits arbeitete ich ein a Sm 


Be 
tungen wollte ich — — niederſchreiben; pre —* 
blieb es, theils weil anderweitige Geſchäfte mich fort and fort davon 

abhielten, theils weil sch meine Reiſeerlebniſſe und meine Damit ver⸗ 





a 
— — — — — — —— — —— — — — — 


bundenen Eindrücke und — mer für wich und meine Rinder fun 


at mir notirte. Run mich ae der Herr Redactenr d. DL. auf: 
rdert, diefen meinen Schlaf der Reife folgen zu laſſen, muß ich meine 
Notizen von Neuem aufnehmen, ordnen und ausarbeiten, weil die 
— für das * Vublikum dieſer intereſſanten Zeitſchrift mir 
dies zur Pflicht macht. Dabei nun erienbe id mir zufürberft bie Be 


‚ daß, wenngleich ich noch eben fo entkufiasmirt für meine da⸗ 
malige fGöne Reife bin, die die Zurfihengeit von 15 Sapren meine Ge 
— ale ag ven ne a ———— 





gehäuft 
jept in meinem Slften Jahr die zwei: Ins dreifache Zeit Gaben muß. 
So glaube ich ——un— gung fiaden, wenn ich mi am Schlafe 


meiner „Beobe een 


Von Baden ich nad Wien zurück, um mit emem Gräßer 


rare bis Brügge zu reifen. Bei Therefenfeld wurbe am 
Dtai Eoparfeite eingefahren, und grüner gemähet. Unch Luzern 
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und hirfifher Weizen, welche beive Felder, worauf biefe Früchte in 
Ueppigkeit gebeibten, überriefelt werden Tonnten, wurden daſelbſt in 
großer Maffe angebaut. Die Straße längs des langen Dorfes war 
mit Obfibäumen, Linden, Afazien, Walnußbäumen und italtenifchen 
Pappeln beſetzt. Faſt am Fuße des Schneeberges Tiegt Wieneriſch— 
Renftadt mit einer Militair⸗Akademie. Der 6000 Fuß hohe Schnee 
berg, deffen Kuppe mit vieljährigem Schnee. gebedit it, hatte ich früher 
ſchon zweimal beftiegen, und mit feinen Pflanzenfchägen mein Herbas 
rium ſehr bereichert. Unter andern fand ich bier den feltenen Senecio 
artemisiaefolius Pers., ben vor mir nur Profeffor Jacquin bort 
fah, jedoch wahrſcheinlich an einer anderen Stelle, da ich ben meinigen 
einige Fuß unter einem fleilen, mehrere hundert Klafter tiefen Abhange 


| fand, fo daß ich, auf dem Bauch liegend, venfelben faſt mit Lebensge⸗ 


fahr nur erreichen konnte. Bon Dreis kirchen nah Schottwien, 


om Fuße des Semmering. Eine berzerhebende Ausficht auf ein mit 


Dörfern und Klöftern reich geziertes Thal. Auf Schottwien eine ſchöne 
Kirche, worin Hinter dem Altare ein Springbrunnen, ewiges Leben finz- 
bildlich darſtellt. — In Schleſien, Mähren und Deflerreih fand ich 
das Korn größtenteils nur. Schlecht, in Oberfleiermal hingegen trefflich: 
ſchwertragende Halme, und 6—7 Fuß durchſchnittlich Stroß. 

Schutenberg, Schloß und Ruine, gehören, fo wie Schloß 
Marow, dem Fürften Schwarzenberg, und ziehen durch ihre pi- 
toresfe Rage das Auge des Wanderer auf fh.“ Das Thal von 
Marow ift größtentheils maleriſch fhön, und reih an Korn, Kutter: 
und Kleebau. Der rothe Klee wurde von dem allverehrien Erzherzog 
Johann in Steiermark eingeführt, und daſelbſt auf den mittleren Mes 
ginen der Gebirge mit Erfolg angebaut. Der gefchnittene Klee wirb 
nah ein oder zwei Tagen zwifchen drei Fuß in der Breite eingeftecften 
Stangen aufgefchüttet, mit drei in’ einiger Entfernung in Gabeln aus: 
laufende Pfähle verfehen, und darauf Duerflangen gelegt. In einer 
folden Iangen Miethe trodnet der Klee, die Esparfette und Luzern, 
and kann dann ohne großen Blatt» und Halmverluft in zehn bie 
zwölf Tagen eingefahren werden. Diefe Prozebur iſt hier um fo ex 
forberlicher, als es in bergigen Waldfeenen öfter regnet, ohne die Ans 
zeichen von Regen vorher wahrnehmen zu fönnen. Ä 

Auf dem Semmering fand ich vorzugeweiſe und in Maffen: Erica 
herbacea, Alnus incana, Berberis vulgaris, Pinus Abies, P. Picea, 
P. Larix, Sambucus racemosa, Rhamnus Frangula und Prunus 
Padus. Beide Iekteren Genus waren durch den Raupenfraß ſtark mit: 
genommen. Aconitum, Helleborus, Geranium Phaeun, Lilium Mar- 
iagon und Spiraea Aruncus waren außerdem als Bewohner aus der 
Manzenwelt flark vertreten. Die Bauern haueten fleißig Tannenaͤſte 
ab, welche Zweige Hier wie in Oberfleiermarf und ‚im Salzburgifchen 
de Stelle und den Mangel des Stroß’s vertreten. Bon Damsweg 
nach Mark Mantenporf außer Rhododendron ferrugineum nichts be- 
nerkenswerthes. 

Am Taurach ſah ich eine Drathzieherei. Auf den Tauern find 
die Wege mit 12—16füßigen Pfählen befegt, inmitten welchen man bei 
seln Schnee fich zu Kalten hat, um nicht Gefahr zu laufen in ben 
Aberund zu geraten. Das Gebirge links und rechts bier iſt in ben 
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obern Regionen nicht mehr. mit Bäumen beſetzt, jedoch finden ſich Mbis 
1000 Fuß über dem Flußbett noch Ahorn und Eichen. Unweit Tweg 
fängt der Tanren gegen zwei Stunden an zu fleigen, dann fällt er 
eben fo viele Stunden bis nach Raſtedt. In diefer Gegend findet ſich 
viel Taxus, deſſen Rinde abgefchält und als Gerbefloff verwendet wird. 
Im Schweriner Schloßgarten befanden fi vor einigen 30 Jahren viele 


Taxus-Pyramiden, die aber in einem kalten fchneereichen Winter dadurch aff 
der Südfeite tstal erfroren, weil vie Sonne den Schnee ſchmolz, und 


die Nachtkaͤlte ungehindert auf vie gefiusten Zweige wirkte. Ferner 


Rhododendron hirsutum und Veratrum nigrum. Bei der Poft Wagram 
ein langes fchönes Thal. Im Norden und Süden Schneegebirge, hie 


gegen fi die Gebirgsfetten im Dften und Welten ſchneelos zeigten. 
Bei St. Johann eine ſchöne Außpromenade, aber am reißend ſchnell 


fließenden Gebirgsflufle ein um fo ſchlechterer Fahrweg. Zwei Eisge 


birge ragten aus der Ferne als weiße Hintergründe hervor. Der Fuß 


. des Felfengebirges war faft hundert Fuß tief aufgehauen, um einen 
Fahrweg nach Gaftein zu bilden. Rechts von diefem Wege ziehen fih 


die Gebirgswände in bedeutender Höhe entlang, links der von Gaſtein 


tommenbe reißende Fluß in einem einige 100 Fuß tiefen Thal. Das 


unter dem Gebirge bei Gaftein durchdringende Waffer kann in fanfter 


Richtung einen Fall von 500 His 600 Fuß haben. Das Bad Gaftein 


läßt in Beziehung auf feine Promenaden noch Mandes zu wünfden 


übrig. Ueber dem Logierhaufe und der Apotheke befindet fich folgense | 


Inſchrift: 
Soteribus Gastunifortihus 
utentium 
Commodo ac Prosperitati Hieronimus Archia piseopus. 
Anno MDOCOXOIV. 


Im Salzburgiſchen waren die Lebensmittel und ein einfpäemie 


Fuhrwerk vor 16 Jahren äußerſt billig, So zahlte ich z. 2. 
Abendeſſen, Frühſtück und Nachtquartier in Gaftein 59 Er. 

Bon Gaftein über St. Johann zurück nach Werfen, von da nad 
Galling. Fruchtbares Gebirge, weldhes einige 100 Fuß hoch mit Buchen, 
im Thale mit Birken und Pyrus Aria geſchmückt war. Ueber Zweis 
brittel des Gebirges war mit Lerchenbäumen und Weißtannen, oben anf 
Felfen mit Rothtannen befegt, während dieſe Bäume in Lieflemp und 
Finnland in tiefen Waldgegenden im Winter umter Waffer fliehen. Bei 
Golding findet fih ein imponirender 50 Fuß fallender Wafferftur 
zwifchen einer Felfenfchludht, der weiter bin unter ein von ber Natur 
gebifvetes Gewölbe ſich aufs Neue mit einem tobenden Geräufch herab: 
ftürzt, dafelbft ein Staubbad bildet und ſich dann braufend noch einige 
1000 Fuß weit in den Salzbach ergießt. Hier öffnet fi) pas Gebirge 
gegen Weſten, das Elima wird milder, und fand ich an einigen Hänfern 
ee gezogen. In Salzburg fland am 30. Juni der Wein in 
der Dlüthe. 

Das fih Hart and Gebirge Iehnende Hallein hat eine Salie. 
Das Waffer wird in der Nühe Hallein’s in eine gewölbeartige Ber: 
tiefung des dalspeltigen Gebirges eingelaffen, und bildet hier in einer 
Tiefe von 200 Klaftern ein Baffin. Auf viefem nicht unbetraͤchtlich 
großen Bachhain führt man und kratzet das Salz von ver Decke des 
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Gebirgſteins, wodurch das Wafler mit Salzgehalt gefättigt wird. Dies 
fo gefalgene Waſſer wird dann nah Hallein in die Saline geleitet und 
daſelbſt gekocht. Es iſt befonders für Jemand aus der Ebene Nord⸗ 
beutichlands etwas Impofantes, wenn man, nachdem man fich eine Karte 
gelöfet, ins Gebirge fleigt, die Kleider gegen den Bergmannsanzug 
vertaufcht, und dann auf Streden 200 Klafter tief in einigen Abs 

fungen ins Gebirge fährt — bis an das beleuchtete Baffin. Hier 

kt man ſich in einen Kahn, burchfährt pas Waſſer, fleigt aus, ſetgt 
ſich wiederum in eine Borrihtung, einer Schneivelade nicht unaͤhnlich, 
and wird durch eine ſchmale überwölbte Schluht im Trabe geſchoben. 
In der weiten bunflen Ferne gewahrt man eine Heine Oeffnung gleich 
ver einer beffleuchtenden Laterne. Diefe ſcheint während der Fahrt 
immer größer, bis am Ende der Schieber anhält, man aus der engen 
Truhe ausfleigt und einen bequemen Ausweg aus der Unter: in bie 
Dberwelt findet. Hier fleht ein Bergfnappe, der die dem Reifenden 
bei ver Einfahrt abgenommene Kleider gegen die Bergmannstracht ein- 
bandigt, und ung fein „Glück auflu in dem blumenreichen Wald von 
Halleın nachruft. Meiner Börfe wurde e8 damals fühlbar, die Koften 
für die Erleuchtung des unterirdifchen 1200 Fuß tiefen Baffins, wie 
bie Trinfgelver der Fahrt aufzubringen; allein das Nieverfchreiben diefer 
außerorbentlichen Waturfchöpfung begeiftert mich noch jetzt im Greifen: 
alter noch fo fehr, daß ich, Fönnte ich die Tour noch einmal unterneh⸗ 
men, gerne bereit wäre das Duplum zu zahlen, um diefe Naturwunder 
nohmals meinem Gedächtniß zu vergegenwärtigen. 

Bon Hallen aus dem zweiten Stockwerk des Poftmeifterhaufes 
ausgehend, vier Stunden übers Gebirge, kömmt man nah Bergters: 
gaben, von da über den Königsfee nach dem Königlichen Jagdſchloſſe. 
Her erfuhr ich freundliche Aufnahme bei dem Förſter, und genoß ein 
treffliches Gericht Seibling. Es werben in dem Königsſee Seiblinge 
von 5A gefangen. Ein Lachsferch foll zu 528 gefangen fein. Der 
Unterfee foll das Waſſer zum Goldinger Waflerfall liefern, was dadurch 
on Wahrfcheinlichleit gewinnt, daß wenn das Wafler in dieſem 
100 Klafter tiefen See niedrig fleht, der Waflerfall bei Golding ver- 
fiegt. Ber Bergtersgaden Saline, Gebäude und Niederlagen der hier 
peittigten Fabrikate aus Holz. Die Gegend um Bergtersgaden zeichnet 
fh durch. ihre treffliche Vegetation aus, fo bemerkte ich Hier u. 9. 

orn von 25° Stammdurdhmefler, und die in ihrem Kronenbau hin⸗ 
fitlich des Umfanges großer Eichen glichen. Gleich große Eichen fah 
ih zuerft wieder auf dem Mönchsberge bei Salzburg. . 

In dem ſchönen Salzburg zeichnen fich beionders an Gebäuben 
and: Das erzbifchöflihe Schloß, mit einem großen Springbrunnen 
davor, die prächtige Domkirche und bie Univerfität.. Der Stabt nahe - 
Iegt der Möndsberg, feiner feltenen wildwachfenden Tflanzen wegen 
berühmt. Ein Erzbiſchof, Sigmund Chriſtoph, Tief Hier eine 422° 
lange, 24° breite und. 22° hohe Felfenfiraße durchs Gebirge anlegen, 
ein großartiges impofantes Werl, In Hellebrunn ein natürliches 
Selfenthenter, Ausſicht auf den in dem Königsſee 1000’ über der 
Meeresfläche ſich hebenden „Schneeberg, Wartsmann genannt. Auf 
dem Untersberg Hohenftaufen ein Feiner franzöfifch gehaltener Garten, 
nit manchen winzigen Waflerfpielerein. — Zu Bad Eigen, dem 
Dentſche Garten⸗ und Binmenzeitung. VI. Band. 2 
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Fürften von Schwarzenberg gehörig, fand th bie ſchöne Canarins 


campanulata, und eine bemerfenswerthe Pelargonien - Kultur, unter 


Leitung des fleißigen Gärtners Rofenegg. Im Garten ein gut ge 
wählter Ruheplag, von wo aus man bie Kranzfeſtung, den Capuziner⸗ 
berg, Maria Pleins Wallfahrt und die Fefte Neuhaus erbiidt, 
Dann giebt es hier einen finnigen Waflerfal. Man: tritt in eine 
Grotte, fteigt etwas bergan, und gelangt in ein geräumiges Gewölbe, 
wo das Waffer geräufchnoll, eine große Garbiene bildend, niederſtürzt. 
Etwas Achnliches fihaffte die Natur auf dem Rigi in der Schwer. 
Die Salzburgifche Flora, von dem Herrn Seketair Braun ker 
ansgegeben, enthält unter vielen anderen Pflanzen auch nachſtehende, 
welche mir beſonders beachtenswerth erfhienen: Alnus incana, Atra- 
‘gene alpina, Betula nana, B. ovata, Clematis Vitalba, Cytisus La- 
burnum, Cypripedium Calceolus, Evonymus latifolius, Genista sagit- 


talis, Hippopha® rhamnoides, Lonicera alpigena, Mespilus Amelan- 


chier, M. chamaemespilus, M. Cotoneaster, Lathraea Squamaria, 
Prunus Mahaleb, P. Chamaecerasus, Pinus Cembra, Primula minima, 
Pyrus Aria, Staphylea pinnate, Tamarix germanica, Juglans Regia 
und Robinia Pseudacacia. Beide Letztere hier wohl aclimatifirt. 

Bon Salzburg nah Frauenſtein, Chim- See, ohnweit Ser: 
brunn nah Rofenftein. Hier fand ich zu meinem Erflaunen auf 
einem torfigen Wiefengrund eine Menge Pinus Mughos im gefunden 
Zuftande, während 30jährige Rothtannen darneben zum Theil im Ab⸗ 
fterben begriffen waren. ine Stunde vor Rofenflein war alles Ge: 
treide und eine Mafle Hopfen vom Hagel zerfihlagen. Die Leute, 
denen dies Schickſal traf waren um fo mehr zu bedauern, als fie ver- 
fiherten: es gäbe (v. h. zu damaliger Zeit) in Baiern Teine Ber- 
fiherung gegen Hagelſchäden. 

In 


ünchen wurde ich von dem Bergrath ꝛe. von Schubart 


auf das Herzlichfte aufgenommen, durchwanderte mit ihm die kunſtreiche 
Stadt, und befah mir dann zuerſt den Königl. venglifchen Garten.“ 
Geſchaffen von Stell, einem ber bedeutendſten Gartenkünſtler dama⸗ 
figer Zeit, iſt diefer Park eben fo wein geſchmackvoll als großartig in 
feinen einzelnen Berhältniffen gehalten. Frei von allen Heinlichen Ber: 
ierungen Iehnt er fi) anmuthig an die flachen Ufer des An = Fluffes 
* Gärtner, die ſich in neuen Anlagen verſuchen ſollen, können. 
diefen Garten überall als Mufter betrachten. Der fo beliebte König 
Mar Zofeph wußte auch Slkell's Verdienſt gebührend zu fchägen, und 
errichtete ihm ein angemeffenes fehönes Denkmal im Garten felbft. Die 
Denkmalsſäule Skell's, an deren Piedeſtal ſich eine Bank lehnt, führt 
nachſtehende Inſchrift. 
Auf der Südſeite: 


Dem sinnigen Meister 
Schöner Gartenkunst, | 
Der sein volles Verdienst 
Um der Erde reinsten Genusses 
Durch diese Anlagen krönte, 
Hies diesen Denkstein setzen 
Sein Koenig Max Joseph. 
MDCOCCAXIV. 
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| Nordfeite: 
Friedrich Ludwig Skell, 

Intendant der Königlichen Gärten, Ritter des Civil-Ordens der 
bairischen Krone, Ehren-Mitglied der Königlichen Academie der 
Wissenschaften, 
geb. zu Nassau Weilburg MDCCL. 

gest. zu München MDCCCXXII. 
Seines Alters 73 Jahre. 
Weſtfeite: 
Der Staub vergeht, 
Der Geist besteht! 
Dftfeite: 
Auch Du Lustwandler ehre das Andenken des Biedermannes. 
Die Säule ift mit der Flora, Pomona, ver Eeres und dem Badhus. 
umgeben. Schluß folgt. 


ö—— — 55 5 — — — 





Heber neue Kirſchſorten. 


(Aus der Rheiniſchen Zeitfehrift für Landwirthichaft entnommen.) 


Seit einigen Jahren werben in ben Catalogen der Handelsgärten 
mehrern nene Kirſchſorten aufgeführt, welche den Obſtfreunden als 
trefflihe Früchte vielfeitig empfohlen werven. Der Zwed ver Baum: 
ſchulbeſitzer wird dadurch erreicht, nämlich: ihre jungen Baͤume biefer 
neuen Sorten zum Berfaufe zu bringen. Leider haben viefe neue 
Sorten aber nicht in allen Baumfchulen, welche Bäume davon Kiefern, 
Früchte getragen und ihre Prüfung beftanden, fondern fie wurden meiſt 
vom Erzieher oder dem, ver fie irgendwo entdeckte, über alfe Maßen 
als trefflich empfohlen und fchnell verbreitet. Das Gute vom 
Schlechten zu trennen und nur Das Befte zu vermehren, if 
leider nicht aller Baumſchulen Aufgabe und Geſetz. — Unter ven in 
nenefter Zeit befannt geworbenen Sorten find -befonders folgende 12 zu 
nennen: 1. L’Hybride de Laeken, 2: Reine Hortense, 3. Mönstrueuse 
de Bavay,”4. Cerise de Rauaen, 5. Donna Maria, 6. Belle de Châ- 
tenay, 7. Louis Philippe, 8. Bigarreau d’Octobre, 9. Wellington, 
10. Excellent Portugaise à courte queue, 11. Belle Audigeoise und 
12, Bigarreau d’Esperin. 

In der feften Ueberzeugung, daß allen Gartenbefitern und Gärt: 
nern nähere Mittheilungen über dieſe 12 neuen und überall gerühmten 
Kirſchſorten erwünſcht fern werben, theife ich meine feit einigen Fahren 
gefammelten Notizen mit und Tiefere zum Schluffe einige Monographien 
der Geprüften. Da ich alle diefe Sortem angepflanzt Habe, kann ich 
jever das richtige Wort reden. Sie follen nach der Reihenfolge ber 
ſprochen werben,‘ 2 
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1. L’Hybride de Laeken. Baſtardkirſche von Laeken. 

Aufmerkfam gemacht durch die Befchreibung und Abbildung biefer 
neuen Kirſche in der 34ſten Lieferung (XVII. Bandes 1. Heft) ver 
Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Oartenbanes in ben 
Föniglich preußifchen Staaten vom Jahre 1843, mitgetheilt von Prof. 
Skheidweiler, habe ich mir einige Pfropfreifer kommen Iaffen. IB 
fand durch genauen weg meiner Früchte, fowie des Baumes felbft 
im Jahre 1848 und 1849, daß es die richtige Sorte ift, welche in 
jenem. Hefte befchrieben und abgebildet; jedoch feheint mir die Frust 
nicht in dem Maße empfehlenswerth zu fein, wie angegeben wurbe, ob» 
fchon es eine große, fchöne, wohlſchmeckende Kirfche ift, welche für bie 
Tafel Empfehlung verdient. Sie wird jedoch von der „hollaͤndiſchen 
großen Prinzeffintirfhe“ (Gros Bigarreau de Princesse_ de 
Hollande), welche nach Truchfeß Seite 295 in Dittrih’8 Handbuch der 
Obſtkunde IL. Band, Seite 81; im allgemeinen deutſchen Garten-Pia: 
gazin vom Jahre 1804, I. Band, Seite 378 befchrieben, und auf Tafel 


27 abgebilvet, fowie von Dittrich in feinem Obftfabinette in der Ilten . 


Lieferung in papier mache naturgetreu nachgebilvet, übertroffen, denn 
diefe iſt unftreitig die allergrüßte bis jest befannte Kirſche. 
Die Hybrivfirfihe von Laeken bringt jedoch mehr Früchte als vie ges 
nannte, befonders wenn fie als Zwerg am Spalier erzogen wird. Als 
Hochſtamm taugt fie auch nicht, weil ver Baum in diefer Form nicht 
fruchtbar genug if. Profeſſor Scheipweiler zu Cureghem be 
Brüſſel fagt in feiner Befchreibung, daß fie als eine der vorzüglichſten 
zu empfehlen fei und: das Eigenthümliche befige, die Eigenſchaften der 
fäuerlihen und füßen Kirſchen in ſich zu vereinigen. Sie habe im All⸗ 
gemeinen etwas fo angenehmes im Geſchmack, daß derjenige, welder 
einmal davon gefoftet, fie gewiß allen anderen Kirfchen vorziehen werbe. 
Sie fer urfprünglich im Garten eines Gartenliebhaberd aus der Gegend 
von Fleurns aus dem Ferne erzogen worben, deflen Namen er jedoch 


nicht habe erfahren können, er wiffe daher nicht, ob Fünftliche Befruch⸗ 


tung flattgefunden, oder ob fie ihre Exiſtenz dem Zufalle zu verbanfen 


‘haben, jedoch fcheine e8 ihm gewiß, daß fie aus der Vermifchung der 


Herzkirſche mit ver großen Montmorenchy entftanden fei, denn fie 


beſitze Die Eigenfchaften beider, weßhalb er denn auch obigen Namen 


gewählt habe. Profeffor Scheidweiler fagt am berührtem Orte zum 
Schluſſe: man finde in feiner Gegend dieſe Kirche fo vorzüglich, daß 
der König Leopold jährlich mehrere Kiften an den König der Kran 
zofen ſchicke, welcher feine anderen mehr effen wolle. Dre im Laefener 
— befindlichen ſeien einzig für den Genuß der königlichen Familie 
eſtimmt. 

Nah der Beſchreibung gehört dieſe Kirſche (Dochnahl's Syſtem) 
zu den Pfirſichkirſchen, V. Klaſſe, weil die Haut hellroth und 
der Saft nicht färbend iſt, und in die Iſte Ordnung zu den Vi⸗ 
tuarien oder der Familie Glaskirſchen, welche grade Zweige, 


große Blätter und ſüßlichſaure Früchte haben: Es giebt noch. 


siele Sorten diefer Klaſſe, welche der Baftarbfirfpe von Laefen im Ge: 
ſchmacke und der Farbe ähnlich find, jedoch von folder Größe und 
Form nicht. Profeffor Scheidweiler ſcheint übrigens ähnliche Sorten 
dieſer Kirſchenfamilie nicht zu kennen, weil berfelbe Feine angiebt, aber 
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ganz richtig fie befchreibt und fagt, fie Halte die Mitte zwifchen ven 

—* und füßen Kirſchen,“ was der erwähnten Familie charakteriſtiſch iſt. 
Drer Abbildung nad in den erwähnten Verhandlungen gleicht fie 

fehr der folgenden. Raͤchſtes Jahr werbe ich Gewißheit erhalten 
mb bie Monographien beiver mittheilen. 


2. Reine Hortense. Königin Hortenfio. 


Diefe neue und fehr empfohlene Kirſche wurde ſchon früher in ber 
pfälziſchen Gartenzeitung befprochen und dabei auf bie pentität mit 
der (3) Monstrueuse de Bavay aufmerffam gemacht. Ya es fcheint, 
das fie mit der (4) Cerise de Rauaen, welche Graf Odart in Frank; 
reich verbreitete, und die ich von Bollwiller bezog, und der aus Gent 
fammenden fehr gepriefenen (5) Donna Maria ganz gleich iſt. Gie 
‚ bringt übrigens fo wenig Früchte, daß feit ven 4 Jahren, wo ich dies 
felbe befite, noch Teine genaue Befchreibung von ihr entworfen werben 

konnte. Einige Bruchflüde einer Monographie follen hier jedoch folgen, 
welche ich heuer von einer Frucht genommen; weil dieſe Sorte in der 
ganzen Gartenbauwelt fo viel Auffehen gemacht hat und noch macht. 
Ein Zwerg: oder Spalierſtämmchen wird immer noch gern mit 1 fl. 
bezahlt. Ich kann fie in Hunderten zu 24 fr. das Stüd abgeben. 
Beil ich glaubte, fie fei in jeder Hinfiht empfehlenswerth, fo 


habe sch fie fchnell in großer Menge zur Vermehrung zu bringen ge: 

ſucht. Es iſt übrigens eine ausgezeichnete, große, delikate Frucht, die 

jede Tafel ziert und jeden Gaumen erquicdt, allein der Baum iſt in 

a htarleit zu eigenfinnig: er blüht alle Jahre, behält aber Feine 
üchte. | 


Beſchreibung. 
Sie gehört in dieſelbe Klaſſe und Ordnung wie die Ba⸗ 
ſtardkirſche von Laeken. 
Sommertriebe: lang, braun, wenig jedoch augenfällig gelb 
punktirt. 
Augen: abſcehend, ſtumpf, braun, ſchuppig. 
Augenträger: zweirippig. 
Blätter: groß, 6 lang, 22/0“ breit, langoval, mit einer charak⸗ 
teriſtiſch lang auslaufenden Spitze, viel, Iederartig, rinnenförmig, 
ader- und nervenrunzelig, nicht ſehr dunkelgrün, unten hell⸗ 
grün, oben kahl, unten feinhaarig, ſcharf und unregelmäßig 
ſtumpf gezahnt, meiſt in der Mitte am breiteſten. 
Blattſtiel: dick, rothbraun, wenig behaart, 3a’ lang, breit 
und tief gerinnt. Drüfen: meiſt am Blatt ſtehend, groß, glän⸗ 
zend braun. oo. 
Ä Afterblätter: flügelförmig, jedoch auch gegen innen gezahnt. 
srunt: einzeln und gepaart, feſthängend, 11’ ang, 9’ breit, 
0’ did, rundoval, am Rüden gebrüdt, Bauch regelmäßig, in 
der Mitte am dickſten, oben und unten etwas platt; Nath durch 
einen dunfleren Farbenſtrich angebeutet, unten warzenähnlih er: 
höht; Stempelpunft groß, fhwarzbraun, wenig vertieft; Stiel⸗ 
Höhle nicht tief, aber enge, rund; Farbe ſcharlachroth, einfarbig, 
ohne auffallende Punkte, oben etwas heller geröthet; Haut die, 


abziehbar; Fleiſch faftig, weich, gelb, aberig, ſüßſauer, fehr 
kräftig ſchmeckend. 
Fruchtſtiel: dünn, faſt 2” lang, Hellgrün, auf einer Seite 
braun gefprenfelt. | 
Stein: groß, Iangoval, 6° Iang, 4“ breit, 3° wid, etwas 
roth punktirt, Heingefpigt, regelmäßig. 

Neife: Anfangs Juli. 

Werth: Prachtvolle Tafelfruht vom erften Range. 

Unterfcheivet ſich befonders durch die lebhaft rothe Farbe der Haut 
und die Größe und Länge des Steine. 


Diefe der Natur entnommene Befchreibung paßt nicht ganz auf 
die Befchreibung der Kirſche: Cerise de la Reine Hortense Larose, 
Kirfche der Königin Hortenfia Larofe, welche von dem franzöftjchen Pr: 
mologen Poiteau in den Annalen der Königlichen Gartenbaugefellichaft 
in Paris vom Jahr 1838, Juliheft, veröffentlicht wurde. Es iſt dabei 
bemerkt, daß weniger als 50 Kirfchen ein Pfund wiegen und daß 
der Stein Hein, dicko val und abgeplattet fei, welche Bemerkung 
allein ſchon zur Genüge zeigt, daß diefe beiden Früchte verſchieden find. 
In Dittrich's Obſtkunde ift diefelbe auch nach dem franzöfifchen Origi⸗ 
nale im III. Bande, Seite 269 beſchrieben. 


6. Belle de Chätenay. Schöne von Chatenay. 


Diefe Sorte hat heuer viele Früchte gebracht und es zeigte fih, 


daß fie mit der in der pfälzifihen Gartenzeitung, Jahrgang 1848, Seite 
30, befchriebenen „»Crdve's Kirſche“ inventifch iſt. Dieſelbe habe 


ich auch unter dem Namen: Belle magnifique und Cerise de Sceaux 


von Metz erhalten. 


7. Louis Philippe. 


Dies ift eine Heine Kirfche vom Sauerfirfchenbaumgefchlechte. Der 
Daum hat Übrigens zum erfien Male getragen, vieleicht daß die Früchte 
nächfles Jahr größer werden. Ich bezog fie von James Booth & Söhne 
in Hamburg, als eine „beſonders ſchöne neue Sorte.“ 


8. Bigarreau d’Octobre. October-Herzkirſche. 


Eine neue Sorte, welche ich von Gent erhalten. Sie feheint nur 
wegen ihrer fpäten Reife empfehlenswerth zu fein. 


9. Wellington. 


Bon Colmar. Bringt alljährlich viele Früchte, welche aber mur 
die Größe einer Erbfe erreichen und dann unreif abfallen. Diefe Sorte 
ſcheint jedoch intereffant zu fein, da die Früchte in unreifem Zuftande 
(xeife dene ich noch feine gefehen) Lang und fehr zugefpigt, faft ſtechend, 
find. Dittrich befchreibt dieſelbe in feiner Obſtkunde IL Band, ©. 117. 
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10. Excellent Portugaise à courte queue. Vortreffliche portugiefifche 
Kirſche mit kurzem Stiele. 


Diefe nen fein follende Sorte erhielt ih von Cöln, mit dem 
Bemerken, daß fie von Bödicker flamme. Es war aber der alte 
Gros Gobet, in Frankreich Montmorency à tourte queue, in Deutfch- 


land antiſche Kirſche, engliſche Weichſel, auch Diſtelkirſche 
genannt. 


11. Belle Audigeoise. Schöne von Audigeoife. 


Monographie, 

Unter erflerem Namen von Met erhalten. 

Abſtammung der Frucht unbelannt. 

Gehört in die IV. Klaffe — Pflaumentirfhen —: Haut 
einfarbig, Saft färbend, in die erfie Ordnung, zu den Glyei— 
melen oder Süßweichſeln: Zweige ziemlich aufrecht, Blätter groß, 
Frucht ſüßlichſauer. 

Blätter: mittelgroß, ovol, vorn etwas eingebogen, dann zugeſpitzt, 
die größte Breite etwas gegen vorn, oben dunkel⸗, unten hell⸗ 
grün, hängend, meiſt rinnenförmig, dick, weich, lederartig, grob⸗ 
gerippt und rippenrunzelig, oben kahl und glänzend, unten haarig, 
en vorn tiefer als hinten gezahnt; Zahnfpigen ſchwarz, oft 
ehlend. 

Blattſtiel: 1114’ lang, dünn, kahl, tief gerinnelt, oben 
brann, unten hellgrün. Drüſen nierenförmig, meiſt am Blatt 
d 


itzend. 

Frucht: meiſt einzeln und feſthängend, groß, etwas platt, breitbackig, 
am Rücken mehr gedrückt, wie am Bauche, gegen den Stiel am 
breiteſten, oben ſtumpf zugerundet; Nath etwas tiefliegend, eine 
ſcheinbar erhabenene Linie bildend, die Frucht gleich theilend; 
Stempelpunkt groß, gelb, in einer rundovalen Vertiefung und 
gegen den Rücken ſtehend; Stielhöhle ſeicht, rund, gegen die 
Nath oft offen; Farbe bei voller Reife dunkelroth oder braun, 
an manchen Stellen ſchwärzlich, etwas ungleichfarbig, durch⸗ 
ſcheinend etwas marmorirt, faſt unpunktirt; Saft rofenroth faͤr⸗ 
bend; Haut dick, zähe, genießbar, leicht abziehbar; Fleiſch dun⸗ 
kelroth, ſchön hellroth geadert, weich, ſehr ſaftig, ſüßſauer, 

ewürzhaft und angenehm ſchmeckend. 

——— 1'/s‘' lang dünn, etwas gebogen, hellgrün, mit 
einem Abfate, an der Kirfche oft geräthet, auf einer Seite braun 
gefprenfelt. 

Stein: Iofe, rundlich, oben und unten manchmal etwas ſtumpf, 
oft roth gefprenkelt, in der Mitte am breiteflen; Rückenkante 
unten erhaben; ſtumpf, roth, ſchmal, unbedeutend; Nebenkanten 
unanfehnlih, wie die Rückenkante etwas gefurchthöckerig. 

Reife: Anfangs Juli. 

Werth: gute empfehlenswerthe Frucht vom erfien Range. Zu 
jevem Gebräuche tauglich. Baum fehr fruchtbar. Ä 

Unterſcheidet ſich befonders durch die dicken Baden ver Frucht 
und den großen Stempelpunkt. 





12. Bigarreau d’Esperin. Esperin's Herzkirſche. 


Unter den angeführten 12 neuen Kirfchforten Hat fich dieſe in ber 
gepriefenen Güte und Schönheit am Beften bewährt, denn es ift eine 
der fhönften, größten und beften Kirſchen, die ich je geſehen 
und gefoftet Habe.“ Mein Baum flammt von Louis van,Houtte, in 
Gent, Major Esperin, bekannt als thätiger Aruchterzieher, Hat 
biefe herrliche Frucht aus einem Kerne gewonnen. ch erhielt dieſelbe 
Frucht auch unter dem Namen: „Black Tartariau“ von Meb, was 


‚aber jedenfalls einer Verwechfelung in der Baumfchule zuzufchreiben 


iſt, denn diefe Frucht entfpricht der Farbe (black, ſchwarz) durchaus 
nicht. | 

Sie gehört ihrer bunten Haut und des nichtfärbendven 
Saftes wegen, in die II. Klaffe, zu den Aprilofentirfhen, 
und in die zweite Ordnung, zu ven Marmorellen oder bunten 
Knorpelkirſchen, weil fie feftes Fleiſch Hat. 


Monograpbie. 


: Baum: hochſtämmig, fruchtbar. 

Ä Stamm: groß. . 
Aeſte: ausgebreitet; Fruchtzweige gedrängt. 
Delaubung: ziemlich ſtark. 
Sommerzweige: lang, dit, gerade, gelbbraun, glänzend, un 
gleich rund, gegen vorn gefurdt und weiß behaart; Augen 
Hein, fegelförmig, pie, etwas fihuppig, Tabl, braun, an ber 
Baſis grün, ziemlich gedrängt, etwas abſtehend; Augenträger 

groß, breit, befonders auf beiden Seiten ewas wulflig, glänzend, 

faſt dreirippig. 

Blätter: groß, circa 6° Yang, 34a’ breit, eiförmig, gegen vorn 
am breiteften, mit halbaufgefegter, meift ſchiefſtehender feharfer 
Spige, ziemlich hängend, rinnenförmig, rundum einwärts ge: 
bogen, die, weich, Teverartig, grobgerippt, fein geadert, oben 
und unten mattglänzend, oben kahl, unten baarwollig, rippen- 
und aderrungelig, oben dunfel-, unten grau hellgrün, ziemlich 
tief: und flumpfgezahnt; Zähne: unregelmäßig, ſich einwärts 
neigend; Zahnköpfchen fletS gegen vorn eingebogen. 

Dlattftiel: an den Fruchtaugenblättern 11a’ Yang und dünn, an 
den Sommerzweigen °/a’ lang und did, oben flarf, unten wenig 
behaart, tief gerinnelt, oben braun, unten grünbraun; Drüfen: 
meift am Blatte ſitzend, ziemlich gleich, nierenförmig, braun, 
glänzend. . 

Afterblätter: groß, flügelförmig, jedoch meiftens fehlend. 

Frucht: einzelnd und gepaart, feſthängend, fehr groß, 11’ Yang, 
9“ Hreit, 12° did, rund herzförmig, am Rüden gebrüdt, 
Bauch in der Mitte erhaben, im Ganzen breitgenrädt, gegen 
unten am bieten, oben ſtumpfſpitz augerundet, unten breit und 
platt; Nath flach, eine dunklere Linie bildend, oben erhöht, 
unten vertieft, die Frucht gleichtheilend; Stempelpunkt groß, 
gelb, rund vertieft, auf der Spitze etwas gegen ten Rüden 
ftehend, die Vertiefung mehr gegen den Bauch gewendet; Bauch⸗ 
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furche etwas vertieft, aber nicht bemerfbar; Stielhoͤhle tief 
und enge, breit, gegen bie Rath niebriger, runboval, unten 
feitwärts gegen die Nath ſtehend; Farbe bunt, maleriſch ſchön, 
hellroth, an der Rath oft gelbroth, dunkelroth getufcht, unten 
an der Nath flets heller, ganz hellroth punktirt, wie befprigt 
ansfehend; Haut di, genießbar, ſchwer abziehbar; Fleiſch 
elbweiß, hie und da etwas geröthet, feſt und härtlich, jedoch 
Erin, faferig und faftig, glänzend, füß, weinig, fehr kräftig und 
angenehm ſchmeckend. 
Fruchtſtiel: 1a’ Tang, did und fleif, etwas gebogen, glän- 
zend bellgrün, anf einer Seite braungrän; Kuoten fehr dic 
and bolzig. | | 
Stein: am Fleiſch hängend, 5’ lang, 4 breit, 3 wid, 
eiförmig=onal, unten etwas verſchoben, oben flumpfipisig, Bauch 
etwas mehr erhoben‘ als der Rüden, die größte Breite und 
rößte Dide etivas gegen unten liegend; Baden ziemlich er- 
ben, glatt, nur gegen unten afterlantig; Rückenkante breit; 
Mittelkante flumpf, oben und unten erhöht; Nebenkanten 
unanfehrlih, etwas gefurcht; Bauchkante oben fiharf, ohne 


Furche. 

Reife: Aufangs Juli. 

Werth: Ausgezeichnete Frucht von erſten Range, in jeder Hin⸗ 
ſicht empfehlenswerth. Halt fih lang am Baume, bleibt immer 
ſchmackhaft und wird felten überzeitig. Beſonders für die Tafel 
und den Handel geeignete Frucht, weil das Fleiſch hart iſt und 
nicht Leicht duch das Tranfporiren leidet. 

Unterfcheivet fich befonders durch ihre Größe, ihre heraförmig- 
breite Geftalt und ihre fehöne malerische Farbe. leicht der Lauer: 
nanuskirſch (Chriſt), (Truchſeß 292), welche man in Frankreich 

Bigarreau Napoleon nennt. 


| Alfo find unter diefen 12 neuen und überall empfohlenen Kirfchen 
im höchſten Falle nur 5 Sorten, bie richtig find und ihrer Brauchbar⸗ 
keit wegen Verbreitung verbienen! 

| Möge fich dies Jeder merken, welder dem Namen und ver Em⸗ 
pfehlung nach Bäume kauft! 

Ä Edelreiſer diefer geprüften und ber andern Sorten giebt die Re: 
daetion der Rhein. Zeitfchrift für Landwirthſch. (Abtheilung: Garten: 
; bau) in Neuſtadt a. d. Haarbt vom Monate November bis April 
gerne gratis ab. Briefe find zu franfiren. 


lleber 
die Kultur harter Bwiebelgewädfe. 


Bon Herrn U. Courtin. 
Gärtner zu Gomer⸗Garden, Seaforth bei Liverpool. 


Sp weit e8 mir befannt iſt, giebt es in England nur wenige 
Gärten, in denen dieſe herrliche Pflanzenfamilie im ausgedehnten Maaf- 
ftabe Eultivirt wird. *) Mit Ausnahme des verftorbenen Decan von 
Mandefter, William Herbert, **) der nicht nur berühmt als Bota⸗ 
nifer, wie auch als praftifcher Kultivateur der Amaryllideae im Allge⸗ 
meinen war, giebt e8 Niemand, welcher ven Zwiebelgewächfen die Auf: 
merkſamkeit zufommen läßt, vie fie verlangen, um gut zu geveihen, 
und welchen Pflanzen anverer Familien oft in fo reichen Maaße zuer. 
theift wird, die wenn auch nicht von geringerem Werthe, ve häufig von 
geringerer Schönheit find. Rachfolgende Rulturbemerkfungen find demnach 
vieleicht nicht ganz ohne Intereſſe, fie beziehen fih größtentheil® anf 
folhe Arten, die im freien Boden Fultivirt werden können und die in 
jedem Garten kultivirt zu werben verdienen. 

Wenn die Zwiebeln in feinem ausgedehnten Maaßſtabe kultivirt 
werben follen, fo fünnen fie auf ein Beet in der Fronte eines Gewächs⸗ 
Haufes placirt werben, woſelbſt eine ausgewählte Anzahl einen herrlichen 
Effeft erzeugen wird; gegen 500 oder 600 Pflanzen können gemächlid 
zufammen gruppirt werben. Die fchönften harten Zwiebel: oder Knollen: 
gewächfe find ohne Frage die Alftrömerien von Chili, die Irien, vie 
Spararis mit den verfchiedenen Arten und Varietäten von Gladiolen. 
Diefe nun am beften zu kultiviren, befonders bie drei erften Gat⸗ 
tungen, bereite man ein Beet in ber Fronte irgend eines Gewächs⸗ 
hauſes im Garten, welches eine warme Lage hat. Man gräbt diefes 
Beet 2° tief aus und Iegt 1" Hoch gutes Abzugsmaterial auf ver 














*) Auch in deutfhen Gärten findet man die Amaryllideae und dahin gehören 
Samilien nur ſpärlich kultivirt. Die Red. 

er) W. Herbert, Decan von Mancefter, farb am 26. Mai 1847 i 
feinem 69. Lebensjahre, nachdem er fo eben eine Unterfuhung über feine Liebling 
die Eroens Arten, beendet hatte. Ein fehr ausführlicher Nekrolog befindet füch i 
ver Allg. Gartenz. Bon Otto & Dietrih XV. p. 298. | 
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Boden. Die Erde muß ans folgender Miſchung anfammengefegt fein: 
% alter Haide-, "/ gut verrotteter Lauberde, Lehm und 1 Theil 
gewöhnlichen Sand; miſche diefe Theile gut durdeinander und fülle 
dann das ausgegrabene Beet bis auf 6° damit an, damit noch Raum 
für die einzulegenden Zwiebeln bleibt, da dieſe 5’ hoch mit Erbe 
beveft werden muͤſſen. Die Alftrömerien pflanzt man gewöhnlich 1’ 
von einander entfernt, die rien und Spararis können enger an einan: 
ver gelegt werben. Angenommen das Beet wäre ungefähr 4— 5‘ 
breit, fo laſſen fi die Zwiebeln folgendermaagen mit Vortheil Iegen: 
Man lege 3 Reiben Ixien dicht an die Mauer, 2 over 3 Reihen Al 
firömerien in die Mitte und dann bie Spararis in bie Fronte des 
Beetes. Auf diefe Weife gepflanzt, werben fie fih in Bezug auf ihre 
Höhe trefflich ausnehmen. Die geeignetfte Zeit biefe Verrichtung zu 
bewerfftefligen iſt Mitte October, und das einzige was man nachher zu 
beobachten Hat ift, fie nicht zu naß werben zu laflen. Sobald regnigtes 
oder kaltes Wetter eintritt, bevede man die Käften mit Laden oder 
Stroßperfen, oder auch mit geölter Leinwand, auch mit Fenſter, die 
dann fpäter noch mit Laden oder Decken bedeckt werden können. Im 
März fangen die Zwiebeln an Triebe zu machen, wo dann bie Fenfter 
oder Laden geöffnet werben müffen, fobald es bie Witterung erlaubt, 
jevoh nur während des Tages; im April oder Anfang Mat können fie 
dann gänzlich entfernt werben. Tritt trodene Witterung ein, fo be: 
gieße man fie Häufig und die Pflanzen werden dann bei fonftiger guter 
Behandlung im Juni in Blüthe fein und mit dem Blühen bei günftiger 
Bitterung bis Ende Anguft anhalten. Nach der Blüthezeit ſtelle man 
J das Begießen almatlig ein, vorausgeſetzt man beabſichtigt keine Samen 
zu reifen, Zu Ende 

aus der Erde heraus, reinigt ſie und bewahrt ſie in einem kalten Ge⸗ 
wäachshauſe an einem trockenem Orte auf. 

Gladiolus floribundus und gandavensis find die beften in Bezug 
auf Blüthenpracht und Dauerhaftigkeit, befonders iſt G. gandavensis 
J eine herrliche Hybride zwilchen Gl. cardinalis und psittacinus, er iſt 
1 beſſer als beide Eltern. Die beſte Methode ihn zu behandeln ift, ein 
J eines Beet mit guter nahrhafter Erbe im Blumengarten zu bereiten. 
J In October Iegt man die guten, ſtarken Zwiebeln einzeln in vie Erbe, 
ungefähr 6— 7 “' tief, ein, die unter guter Deckung aushalten. Gl. psit- 
tacinus, cardinalis, formosus u. a. erfordern faft gleihe Behandlung. 
Rah dem Blühen und nah dem Gelbwerden der Blätter werben die 
Zwiebeln aus des Erde genommen und bis zum Herbfte troden aufbe- 
1 wahrt. Nachftehende Zwiebelgewächfe zeichnen ſich durch ihre Blumen- 
J praht noch befonders aus, jedoch find fie zärtlicher als vie Gladiolen 
in der Behandlung; die meiften erfordern eine ähnliche Kultur wie bie 
Alſtrömerien. Es find: Calochortus splendens, venustus und luteus, 
Camassia esculenta, *) Chlidanthus fragrans, Phycella coruscans, 
Vieusseuzia glaucopsis, Bessera miniata u. a. 








*) Camassia esculenta (Seilla), ein herrliches Zwiebelgewächs mit brillant 
blauen Blumen, hält im biefigen Garten. ohne jede Bededung vollkommen aus, 
lieſert auch alljährlich reifen Samen. E. O—o. 


eptember nimmt man die Zwiebeln und Knollen 


Bemerfungen 
“über . 
eine fchöne und prädtige Heracleum- Art, 
HH. Wilhelmsii., 
Bon 


Herrn Lewis Nuffell. 
Profeſſor der Botanik ꝛc. zu Boflon in den Ber. Staaten. 


% 


Im Zahre 1844 erhielt die Gartenbaugefelfhaft zu Maffa- 
hufets in ven Ber. Staaten von Norbamerifa von Herrn Staat$- 
rath Dr. v. Fifcher aus dem kik. Garten zu St. Petersburg eine Sendung 
Sämereien, aus denen ich das Glück Hatte diefe herrliche Heracleum- 
Art zu erziehen. Die Samen wurden im April deſſelben Jahres gefäet, 
keimten aber erft in dem darauf folgenden Frühjahre. Im Juni 1846 
blühten bereits zwei von den erzogenen Pflanzen, und bifveten ſich bis 
zum nächften Jahre zu wahrhaft ſchönen Exemplaren aus, ſowohl in 
Hinfiht der Blattform als Blüthenſtand. Das Heracleum Wilhelmsüi 
ift eine impofante Pflanze, erreicht eine Höhe von 5’, mit großen 
Dolven zahlreicher, ſchön weißer, jedoch ziemlich Fleiner Blumen und 
enorm großen Blättern, mehrere der Iegteren hatten von der Baſis bie 
zur Spige eine Länge von 5’ 10. und die größte Breite war 4’. 
Die Pflanze, welche diefe enormen Blätter erzeugte, wuchs in einem 
nahrhaften, fleinigten Boden, am Nande einer Moorwiefe. Der Blatt: 
fiel iſt Hohl, feft, mit Längsfurchen verfehen und mit matten, unregels 
mäßigen, dunkelrothen Flecken gezeichnet, und wie alle Theile der Pflanze 
einen. ftarfen Anies ähnlichen Geruch verbreitend. Jedes Blatt ift ges 
fiedert, vie beiden unteren Blättchen find gleichfalls geftielt, vie darauf 
folgenden fißend, während bie beiden oberſten fih mit den einzeln ſtehen⸗ 
den Blättchen, welches das Blatt beendet vereinigte. Jedes Blättchen 
ift tief eingefchnitten und diefe Einfchnitte wiederum durch andere Ein- 
ſchnitte getheilt. Die Färbung ift oberhalb ein ſchön dunkles Grün, 
unterhalb jenoch viel blaffer und ſtark geadert. An den Gelenfen und 
Gliedern der ganzen Pflanze figen zahlreiche zarte, glasähnliche Haare, 
bie im jungen Zuflande, z. B. an ben jungen Blättern aufrecht und 





ſteif ſtehen, fie verringern fi aber je mehr die Theile, an denen fie 
fiten, fi answachfen, werben Trans und zuletzt faſt wollig ober bunen- 
artig. Der Hauptblüthenftengel -erhebt fih aufrecht und nachdem bie 
Hauptdolde abgeblüht hat, bilden ſich mehrere Pleinere an verfelben aus, 
fo daß dadurch eine lange Blüthenzeit entflebt. Jede Blume befteht 
ans fünf weißen Blumenblättern, von denen zwei länger als bie übri- 

drei und in zwei fehr ungleiche Lappen getheilt find. Staubfären 
—* und zwei Griffel. Die Haupt Blüthendolden meſſen 1—2’ im 
Durchmeſſer und find oft fehr zierend. Trotz des fehr ſtarken aromati⸗ 
fhen Geruchs, wird die Pflanze von unzähligen Arten Inſekten befucht, 
als Bienen, Fliegen, Heinen Käfern ıc. 

Die Gattung Heracleum ift ziemlich reich an Arten. Loudon zaͤhlt 
in feiner „Encyclopaedie of Plants“ 10 Arten auf;*) Burnett in 
in feiner „Outlines of Botany“ verfichert, daB die Ramfchatvalen und 
Ruſſen die jungen Triebe und Blatiftiele von H. Sphondylium effen, 
nachdem die äußere Haut, welche ſcharf iſt, entfernt worden. Diefe 
Art ſoll fehr nahrhaft fein, große Maſſen werben gefammelt und ge⸗ 
trocknet, bei welcher Operation die Blattfliele fih ‚mit einem zuderartigen 
Stoff überziehen, der für eine große Delicateffe gehalten wird. 

Gardn. Journ. No. 42. 





Wene Iconographie auserlefener Eamellien. 


Unter dem Titel „Nouvelle Iconographie des Camellias, die Ab: 
bildungen und Befchreibungen ver feltenften, neueflen und fchönften 
Barietäten diefer Pflanzen » Gattung enthaltend, Herausgegeben vom 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Alerander Berfhaffelt zu Gent, erfcheint 
feit Januar 1849 ein Werk in monatlihen Heften, das allen Liebhabern 
diefer herrlichen Pflanzengattung fehr zu empfehlen if. Die Abbilvungen 
find getreu und meifterhaft ausgeführt, Die Befchreibung jeder einzelnen 
Barietät fo kurz ale möglich gehalten, dennoch fehr verſtändlich und 
bezeichnend, fo daß dem Ganzen nichts zu wünfchen übrig bleibt. 

Obgleich der Subferiptionspreis biefes Werkes im Vergleich der 
Ansftattung nur ein geringer zu nennen iſt, fo glaube ich dennoch, daß 
baffelbe in Deutfchland leider nicht allgemein verbreitet fein dürfte, 
weshalb ich nachftehenn die in ven bisjetzt erfchienenen Heften abgebils 


deten Varietäten hier folgen laſſe, die jedem Pflanzenfreunde wahr- 


haft zu empfehlen und größtentheils Fäuflich zu erhalten find. **) 


*) In Steudel's Nomenclator botanicus 1840 find einige 40 Arten aufge: 
führt, zu denen nach dem Nomenclator hotanicus hortensis von Heynhold noch 
6 neue Arten kommen. 

‚*) Die mit einem * bezeichneten Varietäten find bereits bei Herrn H. Böckmann 
hieſelbſt zu haben. €. O—o. 


Heft 1. 


Taf. I. Camellia Dride. Diefe nieblihe Camellie wurbe im 
Herbfte 1847 aus Italien in Gent eingeführt, wofelbft fie im Etabliffe 


ment von U, Verſchaffelt zuerft blühte. Sie gehört I den regel⸗ 


mäßig geformt blühenden. Die Farbe der Blume ift blaßroſa und hat 


jedes Blumenblatt einen weißen Streifen in der Mitte. Sie fleht ver 


Cam. Verschaffeliiana am nächften. 


Taf. II. Cam. Gretry. Diefe elegante Varietät Hat ihren Urfprung 
in Belgien. Herr Defresne, Secretair der Gartenbaugeſellſchaft zu 
Lüttich erzog fie aus Samen, ven er von der Cam. Derbyana geern- 
tet hatte. Nachdem der Sämling geblüht, übernahm Herr Jacob Matoy 


zu Lüttich die ganze Vermehrung und verkaufte diefelbe 1847 in Sub: 
feription. Herr Defresne nannte diefe Barietät nach dem fehr he 
ruͤhmten Componiftlen Gretry zu Lüttih. Die Pflanze ift von ſtarkem 


Wuchſe und flarl belaubt. Die Blume Hat 4-5 im Durchmeſſer, 


iſt regelmäßig, ziegelförmig gebaut, dunkelroth. 








Taf. II. *Cam. alba illustrata. Herr Shirwing zu Walton bi 
Liverpool erzog diefe, unftreitig eine ber beflen Varietäten. Man findet 


fie au in einigen Katalogen unter dem Namen Wealtoniensis ober 


Shirving’s Seedling. Die Blume übertrifft an Größe die gemöhnlidhe 


. alba-plena ift regelmäßig und ziegelförmig, weiß, welches im Schatten 
einen Yeichten Anflug von Gelb erhält Kine wahrhaft fhöne Blume. 


Taf. IV. *Cam. Napoleon d’Italle. Herr Verſchaffelt erhielt 
im Jahre 1847 diefe Camellie von den Herren Burnier und Grills, 
Gärtner zu Florenz nnd ſteht dieſelbe bisjept hinfichtlich ihrer gracien- 
fen Form umd ihres verſchiedenartigen Eolorits wohl allein va. Man 
darf diefe Barietät nit mit einer anderen unter dem Namen Napoleon 
befannten, verwechfeln, weldye von Herren Defresne vor einigen Jahren 
erzogen worben. Diefe bier hat Blumen von mindeftens 4 im Durch⸗ 
mefler, die ganz eigner Art find. Die Petalen find zahlreich, fehr 
regelmäßig, ziegelfürmig, von fchönfter rother Färbung, in dunfleres 
Roth fehattirend, geadert und marmorirt mit Weiß. An der Mitte 


des Randes eines jeden Blumenblattes macht fich ein weißer Fleck fehr . 


merklich, wodurch die Blume ungemein gewinnt. 


Heft U. 
Taf. J. Cam. Jacksonii. Wohl fämmtlihe Kenner werden ge 


fiehen, daß diefe Varietät eine der alferfchönften if. Herr Jackſon, 


Gärtner zu. Kingſton (England) fand diefelbe "zufällig unter einer 
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Anzahl Samenpflanzen, die er früher in Schottland anfgefauft Yaite- 
Ungendtet veB hoben Yreiies biefer Pflanze hat Herr Berfchaffelt 
dennoch den. ganzen Vorrath der Bermehrung diefer Pflanze an fi 
gebracht und wird im nächſten Jahre (180) vieſelbe in ven Handel 
dringen. Die Blume iſt ganz regelmäßig, ziegelföürmig, Petalen zahl: 
seih, von lebhafter Karminfarbe und in der Mitte von einem breiten 
weißen Streifen durchſchnitten. 

Der Preis für 15—25 Centim. hohe Pflanzen ift 75 France, für 
35-50 Centim. hohe 125 France. 


Taf. U. *Cam. Carswelliana alba. Dieſe häbſche Barietät 
erhielt Herr Berfhaffelt vor ð Jahren von Herrn Grüneberg zu Frank⸗ 
furt am Main. Die Blume tft fehr ſchön, mittelgroß, weiß, ſchönroth 
gefreift, ziegelförnig. Diefe Eamellie iſt auch unter dem Namen Tu- 
mida befannt. 


Taf. II. Cam. Crand Duc Constantin. Diefe Camellie wurde 
im Jahre 1848 in dem Gewächshaufe des Herrn Calewaert-Ber: 
menlen zu Courtrai bemerkt, wo fie auf einem Zweige der C. Pirzio 
blühte. Die Blume hat 3-4 im Durchmefler. Die äußeren Petalen 
find groß, unregelmäßig geftellt. Die inneren gleichfalls unregelmäßig 
gt oft röhrenförmig. Die Farbe tft die einer Centifolien⸗Roſe. 
o fehr fih Die Varietäten mit ziegelförmig geformten Bhrmen dur 
beren Regelmäßigfeit anszeichnen, fo zeichnet fich diefe durch die gracienfe 


dorm, durch die Eleganz des Colorits, fhön roſa mit Dunfelroth 


genvert, der Blumen ans.*) 


Taf. IV. *Cam. mutabilis Traversii. ine ältere Barietät, die 
den meiften Rultivateuren befannt fein dürfte, jedoch noch immer zu ven 
ſchönſten zu zählen if. Die Blume ift faſt 6 im Durchm., fie iſt 
oft ganz roch, oft roth mit weiß geflreift, fehr oft mehr oder weniger 
yanachirt mit Roth und Weiß; das Weib nimmt ſtets die Mikte jedes 
Blamenblattes ein; die Blätter liegen ziegelförmig, find groß, abgerundet 
um) am oberen Rande geferbt. - 


Heft IL. 


- Taf. I. Camellia alba insignis. Es iſt diefe Varietät nicht nur 
ve fchönfte, fonderu auch die merkwürdigſte unter denen mit weißen 





’) Siehe Seite 51 des vorigen Jahrganges. 


Blumen. Die Blumen zeichnen ſich vurch ihre Größe und durch deren 
‚große Menge von Blumenblätter ans, welche regelmäßig aftegelförmig 
geordnet find. Die Blume ift rein weiß, nur nad der Mitte gu hat 
fie einen ſchwefelgelben Anflug. u 

Wuchs, Anfeten von Blüthenknospen und deren Aufblühen laſſen 
nichts zu wünfchen übrig. - 


Taf. II. Cam. ooelestina vera. Diefe Varietät, non eigenthüm: | 


licher Färbung, ift fchon feit Tängerer Zeit im Handel. Herr Berfchaffelt 
erhielt fie von Herrn Baron von Pronay unter obigem Namen, zum 
Unterfehiede einer anderen C. coelestina, mit der fie einige Aehnlichkeit 
hat, und welche auch noch unter dem Namen ©. Lombardii nnd CO. Hen- 
dersonii befannt ift. 

Die Blumen find mindeftens 5“ im Durchmefler, roſiglila, ftarl 
geflecft mit Weiß. Die äußeren Blumenblätter find groß, regelmäßig, 
dachziegelförmig, Yeicht geerbt, nach der Mitte zu werben fie Fleiner 
und flehen weniger regelmäßig, was ber Blume einen eigenthümlichen 
Reiz giebt. Wuchs der Pflanze üppig und blüht die Pflanze ſehr reich. 


Taf. III. *Camellia Jupiter. Bor ungefähr 3—4 Jahren wurde 


diefe Varietät von Stalien eingeführt. Sie zeichnet fih ‘nicht nur durch 
ihre fehr regelmäßige Form, fondern auch durch die weißen Flecke ober 
breiten Striche, mit denen ‚jedes Blumenblatt in ver Mitte geziert if, 
aus, ganz befonders aber noch durch die hübſchen durchſcheinenden 


Adern auf ven Blumen. Die Pflanze hat einen. fehr hübſchen Habitus ' 
nnd blüht fehr reichlich. Die Blüthenknospen öffnen ſich Teiche. Die 
Blumen, 6 im Durchmeffer haltend, find cerifeponcenu, gefleckt und 


geftreift mit Weiß. 


Taf. If. Cam. King rosea. Kine Varietät mit ungleich großen 
und ganz unregelmäßig geftellten Blumenblättern, durch welde 
Eigenfchaft fie, eine große Achnlichfeit mit einer Baumpäonie hat. Die 
Farbe der Blumen ift zart rofa, ſtark getufcht oder eingefaßt mit Weiß. 

Ihren Urfprung verbanfen wir dem Gärtner Herrn Albin Pathe 
zu Gent. Die Pflanze wächſt ungemein ſtark und erzeugt eine Unmaſſe 
von Blumen, die ſich fehr Ieicht öffnen. 


Heft IV. 


Taf. I. Cam. Normannii. Diefe Barietät, fih ſowohl durch ihr 
Colorit als auch durch ihre regelmäßige Form auszeihnend, wurde in 
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Eagland ans Samen gewonnen. Sie wurbe Herrn Rormann, einem 
ſehr eifrigen Camellien⸗Kultivateur zu Hull, zu Ehren benannt. Die 
Blumen find 6’ im Durchmeffer, zart rofafarben; die äußeren Blu⸗ 


menblätter fehattiren mehr in hellviolett, die inneren mehr in weiß. 
Es iſt unflreitig die ſchönſte rofafarbene Barietät, die bis jeßt erzielt 


worben iſt. 


Taf. U. Cam. micans. Eine Barietät, die Binfichtlich der 
Regelmäßigfeit ihrer Petalen mit zu den beften gehört. ie wurde 
in Stalien aus Samen gewonnen. Die Blume, obgleich fehr gefüht, 


öffnet ſich dennoch leicht, iſt 4-—5 im Durchmeſſer; die Blumenblätter 


find ſehr fleifhig, am Rande leicht geerbt und von einer dunklen 
ceriſerothen Färbung. 


Taf. TI. Cam. Emiliana alba. Herr Spae, Sekretair ver 
Königl. Gartenbau-Gefellihaft zu Gent, hat im IV. Jahrgange p. 209 
ver Annalen diefer Geſellſchaft den Urfprung dieſer fchönen Camellie 
angegeben. Wir erhielten fie 1847 aus Amerila und blüßte zum 
erfien Male in Belgien in den Gewächshäuſern des Herrn Eale- 
waerts®ermeulen. Die Blumen haben meiftens 5—6° im Durch⸗ 
meer, Form fehr regelmäßig, Petalen abgerundet, groß, nad ber 
Mitte zu Feiner werdend, find ſchön weiß, fehr gleichmäßig geftreift 
mit zart rofa. Im Centrum der Blume und am Örunde ver Petalen 
ift ein leichter Anflug von Gelb fichtbar. 


Taf. IV. Cam. magnifica rubra. Eine aus Mailand flam- 
wende Varietät, wo fie aus Samen erzogen worden ifl. Blumen groß, 
5-6”, ſtark gefüllt, fehr ſchön, dunkel lachsroth, in Weiß nuancirend; 
wenn völlig aufgeblüht, bekommt die Blume einen ſtarken Anflug von 
Purpar. Eine Blume von ganz eigenthümlicher Schönheit. 


deft V. 


Taf. J. _Cam.'cruciata vera. Der Urfprung diefer reizenden 
Camellie iſt leider nicht bekannt. Wir erhielten davon eine Pflanze 
von Herrn Baron von Pronay. Die regelmäßige Form und Stel- 
long der Setalen, die gleichmäßigen Streifen in der Mitte auf jevem 
derfelben, machte diefe Barietät zu den auserlefennfien. Sie fleht bei 
C. Queen Victoria, Verschaffeltiana, Carswelliana und anderen. Die 
Stume iſt ranunkelförmig, —5 im Durchmefler. Die Petalen liegen 
m 910 Reigen über einander, find abgerundet, am Rande leicht 

Deutfhe Garten und Blumenzeitung. VI. Band. 3 


34 


geferbt, lebhaft roth nuancirend in zart ryſa und gezient hack 
‚einen breiten weißen Streifen in der Mitte. 





Taf. I. Cam. virginalis. Eine aus Italien flammende Ba: 


rietät. Die Farbe der Blume ift milchweiß, mit einem Leichten rothen 


Anflug und nach der Mitte zu mit einem kaum merklichen gelben Schein. Die 


Petalen liegen fehr regelmäßig, ziegelförmig, find groß, lanzettfoͤrmig 
und zierlich gezeichnet mit durchfichtigen Nerven. 


Taf. DIL. *Cam. amabilis de New York. Wie ver Rame 
fchon bezeichnet, wurde dieſe Eamellie zu New-York-von dem Gärtner 
Herrn Smith aus Samen erzogen. Wan fennt fie auch unter dem 
Namen amabilis Smith oder amabilis d’Amerique. Es iſt eine fehr . 
niedliche und fehr gragienfe Blume. Farbe rofa, von großer Zartpeit, 


die Größe nur mäßig. Die äußerflen wie bie innerften Petalen find 
am dunfelften, während die übrigen blaſſer ſcheinen. 


Taf. IV. Cam. Halleii. Im Jahre 1845 wurde diefe Camellie 


aus England, woſelbſt fie Herr Hally, Gärtner zu Blakheath aus 
Samen erzogen hatte. Die Blume ift regelmäßig, ziegelförmig und 


aus zahlreichen Blumenblättern beftehend. Diefelben find groß, abge 
rundet, Teicht geferbt und in 8—9 Reihen geordnet. Die Farbe iſt dun⸗ 


kelbluthroth, und faft jedes Blumenblatt ift mit einem weißen Länge: 
ftreifen geziert. 


Heft VI. 


Taf: I. Camellia Nathalia. Ebenfalls eine ausgezeichnet fchöne 
weiße Camellie, regelmäßig, ziegelförmig. Ein leichter fchwefelgelber 
Anflug iſt Häufig fihtlih. Die Blumenblätter find an Größe und 
Form häufig fehr ungleich, was jedoch der Blume feinen Nachtheil thut. 
Diefe Barietät flammt aus Italien, von wo fie im vorigen Jahre ims 
portirt worben ift. ; 


Taf. IL Cam. Daviesil. Es ift diefe eine der ſonderharſten Va⸗ 
rietäten, die wir fennen, zugleich aber auch eine ver ſchönſtes. Wir 
verbanfen fie Herrn Dapies, der fie vor zwei Fahren. in Englanı ie 
den Handel brachte. 


fie flets ein 
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Die Blume ift 6--7 im Durchmeffer, Iebhaft dunfelcerife. Die 
zahlreichen Petalen, aus ver fie befteht, find groß, abgerundet, gekerbt 
and regelmäßig ziegelförmig, aber dieſe Regelmäßigfeit wird unter: 
brochen durch mehrere kleine Bonquets, aus Heinen krauſen Petalen 
beftehend, die hie und da in der Blume zum Borfchein kommen, woburd 
die Blume ein fehr fonderbares Anſehen erhält. 


Taf. Di. Cam. Don Michel. Bor 45 Jahren wurde biefe 
Camellie von Italien eingeführt. Es iſt eine herrliche Barietät, die 
fih durch ihre regelmäßige, ziegefförmige Form und noch mehr durch 
ihre Färbung auszeichnet. Die Grundfarbe berfelben ift Iebhaft roſa, 
dunkler im Centrum; mehrere Petalen find rein weiß, gezeichnet mit 
zofa Fleden over Strihen, andere Halb rofa und Halb weiß, noch an- 
dere rofa mit Weiß liniirt umb einige wieder ganz rofa. Sehr zu 
empfehlen. 


Taf. IV. Cam. Berenice. Diefe Camellie iſt durchaus nicht ‚nen, 
aber wegen pm nieblihen Blumen in fo hübſcher Zeichnung wird 
iebling in jeder Sammlung bleiben. Herr Mariani, 
Gärtner zu Mailand, erzog fie vor mehreren Jahren aus Samen 
und blüthe fie in Gent beim Gärtner Albin Pathe. Die Blume tft 
5-6 im Durchmeffer, Iebhaft rofa, oft mit biafferen Strichen linürt, 
nah dem Rande zu find die Petalen Häufig dunkler, ſtark geabert und 
die und da mit weißen breiten Streifen verfehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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 Blumentreiberei und Plumenläden 
in 


Hamburg. 


Nicht nur jeder Hamburg beſuchende Fremde, ſondern auch jeder 
Einheimiſche freut ſich und ſtaunt über die Eleganz wie über die Groß⸗ 
artigkeit der unzähligen Läden und Magazine mannigfaltigfter Art; jeder 
Laden oder jedes Magazin bietet, befonders jegt um Weihnachten, eine 
Heine Ausftellung für fih, und ſcheint in Bezug auf Ausſchmückung, 
Eleganz, Arrangement, Fülle und Reichhaltigkeit derſelben vie höchſte 
Stufe erreicht zu fein, fo daß die hiefigen Läden in biefen Beziehungen 
ſchwerlich von denen anderer großer Städte übertroffen werden möchten. 
Es find nicht nur die Läden der Pub, Mode- und Manufactur-Waaren 
jeglicher Art, niht nur die Gold⸗ und Silber: und Kunſthandlungen, 
nicht die fo berühmten Delicateffe = Handlungen ıc., fondern auch bie 
Blumen: und Pflanzenläven, welde das Funftfinnige und kaufluſtige 
Publieum am fich zu ziehen und zu fefleln verſtehen; über die letzteren 
mögen hier noch einige Worte folgen. 

Seit 4—6 Jahren hat fih die Zahl der biefigen Blumen» und 
Afangeniäben mindeſtens verdreifacht und noch in biefem Herbfte find 

neue Handlungen binzugefommen, jedoch dürfte mancher berfelben 
nur ein kurzes Dafein zu propbezeiben fein, obgleich ich ihnen das Ges 
gentheil wünfche. An der Spige aller biefer Blumen: und Pflanzen. 
Handlungen ſteht vie unferes erflen Floriften und Handelsgärtners 


Herrn &.H. Harmfen, und glaube ich ficher behaupten zu können, daß 


deſſen Blumenladengefchäft nicht nur allein bier, fondern vielleicht im 
ganz Deutfchland das erfte fein dürfte, denn der Laden des Herrn Harmfen, 
fo wie er jegt eingerichtet und aufgeziert ift, fleht einzig und allein 
da. Herr Harmfen hat fih aber auch nicht nur hier und in der Um⸗ 
gegend, fondern auch nad vielen andern Städten hin der ausgebreis 
teften Rundfchaft zu erfreuen. 

Nm eine Blumenhandlung in der Art zu unterhalten und gleichzeitig 
Augen daraus zu ziehen, ift es unumgänglich nothwenvig die Mehrzahl 
der Pflanzen, welche verkauft werben follen, felbft anziehen und die 
dann etwa nicht verfanften Exemplare fortkultiviren zu können, denn 
wer jede einzelne Pflanze, die aus feinem Raben verkauft werben foll, 
erft ſelbſt auflaufen muß und nicht weiß, was er mit ben nicht abge: 


| 
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festen anfangen fol, wird wahrlich wenig Nuten haben. Es giebt 
freilich Heinere Gärtner genug, die größtentheils nur Pflanzen anziehen, 
um fie an Wiederverfäufer und Binmenlabenbefiger baut en; gehen 
diefe Gärtner mit ihren Abnehmern dann Hand in Hand, % kann es 
nur für beide Theile vortheilhaft ſein. Es wäre aber dieſen Gärtnern 
dann ſehr anzurathen, wenn fie ſich auf nur wenige Pflanzenarten be⸗ 
fhränfen wollten, und dieſe dann in Maffen anzögen; wie viel babe 
zu gewinnen iſt, wird bald einleuchten, und geben die parifer Blumen 
gärtner ein treffendes Beifpiel. (Vergl. „Franzöſiſche Bonquets“ p. 553 
des vorigen Jahrganges diefer Zeitung.) 

Särtner, die eigene Gewächshäufer befigen, gleichzeitig auch einen 
Laden in der Stadt und dennoch Schlechteres Tiefern und eine bürftigere 
Auswahl haben als ſolche, die alles auflaufen und dann das Nicht: 
verfaufte verlieren müſſen, haben es fich wahrlich felbft zugufchreiben, 
wenn fie rüds flatt vorwärts fchreiten, und auch deren giebt es hier 
einige. Daß nicht all und jede Pflanzenart in jedem Garten mit gleichem 
Glücke Eultivirt werben kann, davon hat man vielfältige Beweife, woran 
Ontlichleit, Waffer, Erde oder vergl. oft Schuld haben, fo kann man 
>» 3. Erica gracilis, autamnalis und hiemalis hier nicht in fo großer 
leppigfeit ziehen, als man biefe in Berlin und an anderen Orten fieht, 
und daher auch Hunderte von diefen Pflanzen alljährlich von dort im⸗ 
portirt werden. Wie jeder andere Artikel werden heut zu Tage von den 
Floriſten Pflanzen in Knospen ftehend von Außerhalb verfchrieben, um 
fe dann blühend zu verkaufen, da man diefelben felhft nicht fo billig 

und ſchön anziehen, ald man fie von anderen Orten beziehen kann. 
Wie großartig Herr Harmfen feine Blumentreiberei leitet, gebt 
ſchon daraus hervor, daß er nicht nur für den eigenen Bedarf, um alle 
billigen Anforderungen feiner Runden zu befriedigen, forgt, und den ges 
hörigen Vorrath von allen möglichen Pflanzenarten befigt, fondern es 
werden noch fo viele Exemplare getrieben, daß andere Blumenlävenbe- 
fifer große Quantitäten hier auflaufen können, und fo bleiben auch 
felten in biefer großartigen Treib: und Pflanzengärtnerei blühende 
Mlanzen ſtehen. Zu dem diesjährigen Weihnachtsfefte hatte Herr Harmfen 
gegen 1000 Stück Eamellien von 1—5’ Höhe zum Treiben beflimmt, 
von diefen flehen gegenwärtig eine ‘Menge in fchönfter Blüthe. Ueber 
2000 Stück Hyarinthen wurden, um fie gleichfalls zu Weihnachten in 
Blüthe zu haben, zu gehöriger Zeit in Töpfe eingefebt, von denen 
ſchon am 18. December gegen 1000 Stüd in ſchönſter Blüthe ſtanden, 
und zwar fo ſchön, wie man fie nur im März oder April feben kann. 
Die Zayl ſämmtlicher Hyacınthen, die Herr Harmfen in diefem Winter 
in Töpfen treibt, beläuft ſich anf 20,000 Stück, einſchließlich ver klei⸗ 
neren, die blühend zu Bonquets verwendet werden. Nimmt man an, 
daß außer Herrn Harmfen noch die meiften Gärtner Hyacinthen treiben, 
fo fann man wohl annehmen, daß der Verbrauch der Hyacinthen hiefigen 
Ortes ein enormer ift, die größtentheils aus Holland importirt werden, 
geringere Zahl nur aus Berlin. Trotzdem, daß es nun um jeßige Zeit 
fein Mangel an Hyacinthen ift, fo bleibt der Preis berfelben im Ber- 
hältniß dennoch ein thenrer, denn man muß für einen Topf mit einer 
blühenden Zwiebel 1A 8/ (über Ya«P Pr.) zahlen. Aber auch nicht 
alle Hyacinthen, die hier getrieben werben, bleiben in Hamburg und 
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Umgegend, viele gehen ins Ausland, und ſendet namentlich Herr Harmfen 


auf Beftellung ziemlihe Duantitäten nach Bremen, Roſtock, Schwerin, 


Ludwigsluft und andern Orten. Daß nun neben den Hyacinthen Fein 
Mangel an Tulpen, Maiblumen und dergleichen Pflanzen iſt, braucht 
wohl nicht erft erwähnt zu werden; ferner findet man reichlich Epacris, 
Erifen, Primula chinensis zu Taufenden, Rofen, Epiphylium trancatum, 
Diosma ambigua, Lechenaultia formosa , Cypripedium insigne ıc,, 
was die Jahreszeit Tiefert. 

Der ſo eben new eingerichtete Laden des Herrn Harmſen, ſucht, 
wie ſchon erwähnt, wohl feines Gleichen vergebens; dicht neben der 
Börfe, an der Ede eined Platzes, in einem ber fchönften Theile 
der Stadt, wird man ſchon von Weiten dur die großen, mit ven 
fhönften Pflanzen aufgezierten Schaufenfter angezogen, von denen das 
eine verfelben, nur Camellien enthaltend, in beten Falten Jahreszeit 
einen herrlichen Anbli gewährt. Tritt man in ven Laden ein, fo fallt 
fogleih vis a vis des Einganges eine fehr geſchmackvoll arrangirte 
Gruppe auf, die ein Wafferbaffin mit einer Fontaine umgebend, aus 
Farrn, Lyeopodien, Heinen Palmen und andern hübſchen Blattpflanzen 
zufammengefeßt if. Den Hintergrund bilbet ein großer Spiegel, an 
deffen Seiten fih von dem Fußboden bis zur Dede aroße neuhollän- 
diſche Gewächſe erheben. An der Längswand des Ladens, den Schau 
fenftern gegenüber, find Börter angebracht auf denen kleine Blumen: 
vafen, Blumengeftelle, Körbe, Kränze von Moos und Immortellen in 
allen. möglichen Größen und Geftalten befinblich find. Auf dem Laven- 
tifche, der vor dieſer Wand fi durch den Laden hin erftredt, ſtehen 
Geftelle für Miniaturtöpfe, Schüffeln mit abgefchnittenen Blumen zu 
Bouquets und dergleihen Sachen. Bon der Dede herab hängen Ampeln 
in allen Größen und Geftalten; ven übrigen Raum des Ladens 
füllen größere Blumentifche, einzelne große blühende und uicht blühende 
Gewächſe aus, mit einem Worte es ift eine Ausfteflung- im Kleinen und 
gewährt einen herrlichen und freudigen Anblid. Herr Harmfen hat 
feine Koſten gefcheut und will ich ihm wünfchen, daß die dem allgemei⸗ 
nen Beſten gebrachten Opfer ihm. reichliche Zinfen tragen mögen, bie 
bei feiner anerkannten NReellität und Pünftlichfeit, mit der er feine 
Kunden bedient, nicht ausbfeiben werben. E.“O—o. 


Meue und emphlenswerthe Wlanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländiſchen Gartenfchriften. 


Rhododendron ponticum, var. Vervaeneanum fl. pl. 


Die prachtvollſte Varietät des Hhododendron ponticum; große 
Blüthenköpfe, große Blumen, viefe gefüllt und vom fchönften Lila ins 
Weiß fchillernd zeichnen dieſe Barietät befonvders aus. Herr Bervaene 
hatte dieſe Barietät aus Samen erzielt, nad) dem fie benannt worden iſt. 

Flore des Serres T. 49295, 1849 


Capänea grandiflora Dne. 
(Besleria® grandiflora Humb. & Kth., Drymonia? grandiflora &. Don 
Gesneriaceae. 


Eine ganz ausgezeichnet Hübfche Art dieſer fo reichhaltigen Familie, 
die fih fo vortheilhaft von allen den verwandten Arten auszeichnet, 
vaß fie bald in jedem Warmhauſe einen Play unter ven Lieblings⸗ 
pflanzen erhalten wird. Herr Linden erzog diefe herrliche Pflanze aus 
Samen, ven er in der Umgegenb von Santa FE de Bogota gefam- 
melt Hatte. Die Abbildung in der Flore des Serres iſt nad) der Ori⸗ 
ginal-Zeichnung des Herrn Linden, wie nad den in den Händen bes 
Herrn Decarsne befindlichen getrodneten Exemplaren angefertigt. 
Lebende Pflanzen befinden fih nur in der Sammlung des Herrn van 
Houtte, ) wofelbft fie jedoch noch nicht geblüht hat. Allem Anfchein 
nad) gehört die von Herrn Ohlendorf fälſchlich als Gloxinia tigridia 
benannte Pflanze gleichfalls zur Gattung Capanea, indem bisjegt zwifchen 
diefen beiden Pflanzen Feine Unterfchieve aufgefunden werben konnten. 


*) In No. 38, neueflem Prix-Courant de Louis van Houtte ift die Capanea 
grandiflora mit 20 Frances verzeichnet, und dabei bemerkt, daß Herr van Houtte 
ven ganzen Borrath diefer Königin der Gesneracene von Herrn Linden käuflich 
an fich gebracht Hat. E. 9. 


Rn} 


4. 


Die Ohlendorf'ſche Pfianze iſt jedoch fo unbeſtimmt befchrieben, *) daß 
men es demnach nicht wagen Tann, fie zur Gattung Oapanea zu 
ringen. 

Die Blumen der C. grandiflora find groß, faſt 3 im Durchm., 
ſtehen an Langen Stielen, von Farbe hellmeergrün und am Rande des 
Saumes regelmäßig roth punftirt. 

Die Pflanze gedeiht fehr leicht in jenem warmen, feuchten Haufe, 
‚ wie aud während des Sommers im Miftbeete. Die Vermehrung ges 
ſchieht durch Stecklinge, die leicht und ſchnell anwachſen. 

Flore des Serres T. 499-500, 1849. 


— — — 


Camellia candor Herb. 


Eine’ fehr ansgezeichnete Barietät mit weißen, regelmäßig gefüllten 
Blumen, die mitunter einen leichten rofafarbenen Anflug haben. 
Flore des Serres T. 501, 1849. 





Bouvardia Cavanillesii Lindl. 


Der Gartenbaus®efellfchafts-Garten zu London erzog dieſe hübfche 
Art mit ſcharlachrothen Blumen aus Samen, den Herr Hartweg 
1846 unter vem Namen -Bouvardia sp. mit feharlachrothen und gelben 
Blumen eingefanbt hatte. 
Die Pflanze läßt fich eben fo Teicht kultiviren, wie die ihr nahe: 
fiehende und allgemein befannte Bouvardia triphylla. 
| . ‘ Lindley Journ. of the Hort. Soc. 





*) Allg. Garten. von Otto & Dietr. XIIl. p. 396. — Auqh in hiefigem bot. 
Garten wird die fogenannte Gloxinia tigridia Ohlendorf feit vier Jahren fultivirt, 
es hat aber nicht gelingen wollen fie zum Blühen zu bringen, obgleich die Erem: 
plare eine Höhe von 5° erreicht hatten. und mit unzähligen Redenzweigen Defieibet 
waren. 0 — O. 
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Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanischen Garten zu Samburg 
während des Monats December 1849 blühten. 


Bom Nedactenr. 


Billbergia purpureo-rosen Hook. Eine alte fehr hübſche Art, die in 
ven Gärten weniger häufig angetroffen wird, fich aber durch 
ihre Blüthen fehr dor geiwaft auszeichnet. Die Blumen ſtehen 
an einer veräftelten Rispe; ber Hauptftengel wie die Blu⸗ 
menſtielchenſindhellroſa, während die Blumen felbft violett find. 

Die Entwietelung der Blüthenfnospen bis zu ihrem Aufbrechen 

dauert A_6 Wochen und da zur Zeit nur immer wenige 

lumen geöffnet find, fo währt es faft noch eben lange bis 
alle Blumen verblüht find. 

Eranthemum strietum Coleb. Ebenfalls eine ältere Pflanze in den 
Gaͤrten, die wegen ihrer herrlichen blauen Blumen, die ſie 
in großer Zahl um jetzige Jahreszeit hervorbringt, jedem 
Blumenfreunde zu empfehlen iſt. Sie gedeiht in jedem 
Warmhauſe in guter nahrhafter Erde fehr gut und gehört 
mit zu den fehönften Arten diefer Gattung. 

Pitcairmia muscosa Mart. Eine fehr niebliche und zu empfehlende Art 

mit hübſchen, ziemlich großen zinnoberrothen Blumen. Diefe 
Art zeichnet ſich beſonders auch dadurch von andern Brome⸗ 
Yiaceen fehr vortheilhaft aus, daß fie als ganz Meine und 
junge Pflanze blüht, wie es Pitcairnia punicea auch zu thun 
pflegt, die gleichfalls eine zu empfehlenbe Art iſt. Pite. leiolema 
hort; Petrop. und Pitc. muscosa Mari. find fynonym, we- 
nigſtens die im Hiefigen botanischen Garten unter biefen 
beiden Namen gehenden Pflanzen. 
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Ruellia maculata. Eine wegen ihrer weiß gefleckten Blätter in allen 
Gärten befannte Pflanze, die eben dieſer hübſchen Blätter 
wegen auch nur Fultivirt zu werben verbient, denn ihre Blumen 
find Fein, matt helloiolett und kommen nur fehr einzeln zum 
Vorſchein, welche Eigenſchaft Ieiver fehr viele Acanthaceen be 
ſitzen. Diefe Art blüht fehr felten und dürfte noch in wenigen 
Gärten geblüht haben. 


Bon Orchideen fanden in Blüthe: 


Cypripediun: insigne Wall. 

Epidendrum Skinneri Lindl., eine fehr niedliche Art, mit hübfchen roſa⸗ 
farbenen Blumen. | 

Lycaste plana Lindl., zeichnet füh wie vie meiften Arten dieſer Gattung 

drurch große, jedoch weniger brillante Blumen’ aus. 

Maxillaria punectata, mit hellgelben und fein braun punktieten Blumen, 
die äußerft angenehm buften. Jede Pſeudoknolle viefer hübſchen 
Art erzeugt 20—30 Blumen, und iſt diefelbe nicht zu ver 
wechfeln mit der ihr nahe flehenven Art, befannt unter dem 
Namen M. pieta Hoek. 

Odontoglossum Rossii Lindl., mit großen, gelb und braun gezeichneten | 
Blumen. 

Trigonidium tenue Batem., eine eigenthümlihe Blüthenform, jedoch 
minder frhön als intereffant. 





| 
| 
















wortet diefe Frage mit nachſtehen⸗ 
em Berfahren, welches gewiß all 
gemein beachtet zu werben verbient. 
„Es wird allen Landwirthen unb 
Sartenbefigern bekannt fein, daß 
die früßzeitigfien Kartoffelforten 
fine Blüthen und mithin auch kei⸗ 
nen Samen bringen. Die Urfache 
liegt nach einer gemachten Beob- 
achtung in der widernatürlichen früh: 
jeitigen Bildung der Knollen, indem 
dadurch die Quantität Saft ver: 
wendet wird, welche in andern 
anzen berfelben Art die Blüthen 
und den Samen erzeugt und Nah: 
zung ertheilt. Daraus wird erficht- 
ih, daß man, um von foldhen frü- 
Sorten Samen zu erhalten, 
ve Knollenbildung verhindern muß, 
den Saft in die Theile der 
anzen zu bringen, welche Blüthen 
amen erzeugen follen. Wie 
iR aber dies zu bewerffielligen und 
Werbei zu verfahren? 


Feuilleton. 


— “ — 


und weil dieſe ganz verſchiedene 
Organe von den —2 — ſind, 
welche am Wurzelhals enſpringen, 
allein die Knollen erzeugen und 
dieſen Nahrung zuführen, fo läßt 
ſich die Knollenbildung leicht ver⸗ 
hindern. Man hat nur beſonders 
darauf zu achten, daß die Pflanzen 
recht feſt angebunden werden, damit 
beim Abſchwemmen der obere Wur⸗ 
zelſtock aus der Erde bleibt, ohne 
daß ſich die Pflanzen ſenken können, 
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und daß die Pflanzen mit den 
Spiten der Wurzelfafern noch fo 
feft ftehen, daß ihr Fortwachfen ge: 
fihert if. Die fo behandelten Kar⸗ 
toffelpflanzen werben bald zahlreiche 
Blüthen treiben und faft jede der: 
felben Frucht und volllommenen 
Samen bringen. 

Alle Landwirthe und Gärtner, 
welche ſich mit der Zucht neuer 
Kartoffeln befhäftigen, werden bie- 
fer wichtigen Entdeckung große Auf: 
merffamfeit widmen, denn dadurch 
ift nur möglich gemacht, auch von 
den frühreifften Kartoffelſorten, 3.2. 
der Fünfwochenkartoff el, Samen 
und mithin beffere Varietäten wie 
die Urart, zu erziehen. 


— — ⏑—⏑ 


Miocellen. 


Verfahren, Gemüſe auf den 
Winter zu dörren. 


toffeln, Sauerkraut und Bohnen, 
welche letztere auſ befannte Weife 
eingemacht werben, auch mit ande: 
ren Gemüſen verfehen zu können, 
dient folgende Vorſchrift folche zu 
dörren (trocknen). Die grünen 
oder Pflückerbſen werden ausgehülſ't, 


in kochendes Waſſer geworfen, fünf] baſt verbannt, fo werben keine 


dis fehs Minuten darin gelaffen, 
das Ganze auf einen Seiher ge- 
fchüttet und mit kaltem Waſſer ab- 
gefühlt. Nach dem Abtropfen läßt 
man fie, auf Papier oder einem 
Sieb, oder einer Werdenbürde aus: 
gebreitet in einem Badofen "oder 
einer Trockenkammer bei mäßiger 
Wärme trodnen und bewahrt fie 
alsdann in Papierſäcken an trodenen 
Orten auf. Die grünen Bohnen 
dürfen nicht zu jung fein, es ıfl 
beffer, wenn fie ſchon Samen ents 
halten, fie müffen dann aber etwas 
länger kochen. Die Saubohnen 


Um fi |feft anlegen, ohne einzufchneien, 
für den Winter, außer mit SKars|jeder Ausdehnung nachgeben und’ 


1 Beim Pfropfen wird das Baumwacht 


behandelt man wie die Pflückerbſen. 
Gelbe Rüben, Kohlrabi und Ya 
menfohl eben fo. Andere Gemüfe, 
mit welchen wir jedoch Feine Ber 
ſuche anftellten, werden wahrfchen | 
lich denfelben Erfolg geben. 
Wenn der Ofen eine Temperatur 
von 23—40 IR. Hat, find fie in 
24 Stunden dürre. Die fo gedoͤrrten 
Gemüfe verlieren 9% —%ıo an ihrem 
Gewichte. Bei ihrer Zubereitung in 
der Küche aber (die ſich von ber 
gewöhnlichen nicht unterfcheivet) 
nehmen fie ihr früheres Bolım 
wieder an und der Gefchmad if 
ganz der von frifhen Gemüſe. 
Rhein. Zeitſch. für Landwirthſch. 








Kautſchuckfäden bei allen 
Arten von Veredlungen der Obſt⸗ 
bäume, und ſtatt des Baſtes bei. 
Topfgewächſen angewendet, ſoll ſich 
als das. beſte Bindematerial bewährt. 
haben, weil fih diefe Fäden ftei 


fich auch leichter löſen als die Pflafter. 


entbehrlih, wie überhaupt zu bem 
mannigfaltigften Gebräuche in ber 
Gärtnerei diefe Fäden dienlich find. 
Sind fie in Baumfchulen angewen⸗ 
def und die Wolle oder ver Finden 





Bäume mehr getroffen werben, bie 
an der Beredlungsftelle von den 
Verbande verkrüppelt ſind. 3 

Rhein. Zeitfh. für Landwirthſch. 


| 


Gutta⸗-Percha. Gefäße, al! 
Töpfe, dann Fäden ꝛc. aus Catta⸗ 
Percha zum Gebrauche zu horkful 


um» ⸗ 
11 









praftifh und untauglich erwiefen? 
fo daß jest vor deren Anwendung 


gewarnt wird, zumal wenn bergleis 
hen Geräthichaften der Einwirkung 
ver atmofphärifchen Luft ausgeſetzt 
find. In Folge der großen Wohl: 
feilbeit, der Rettigfeit und Sauber: 
fat der aus dem Gutta = Perdha 
gearbeiteten Geräthfchaften hat man 
dieſelben ſehr vielfeitig angewendet, 
da fie für den Gärtner von großem 
Vortheil fein mußten, jedoch ver- 
' gebens, denn nad wenigen Mona; 
‚ten, während welder Zeit das 
Gutta⸗Percha ver Luft ausgefept 
ı war, verlor daffelbe feine Haltbar⸗ 
fit und wurde zerbrechlich, nicht 
nur die daraus angefertigten Töpfe, 
fondern auch die Zäben, die man 
am Binden benupt hatte. Zum 
Gebrauche unter der Erde mag es 
fd sortheilhaft bewähren. (Daß 
das Gutta⸗Percha fih unter der 
Erde angewendet, als haltbar bis⸗ 
jebt bewährt hat, darüber find mehr: 
fahe Beweife vorhanden.) 





Bertreibung der Anteifen. 
Das beſte Mittel Ameifen zu ver- 
treiben it folgendes: Man nehme 
gleiche Theile Hutzuder, Arſenik 
and fein geftoßenes Brod. Diefe 
Theile werden gut unter einander 
gemiſcht, die Miſchung in eine 
Flaſche oder dergleichen geihan und 
wenn Ameifen zu vertreiben find, 
eine Heine Ouantität dahin geſchüt⸗ 
tet, wo fie fih am meiften zeigen. 
vorſicht iſt jedoch bei Anwendung 
dieſes Mittels erforderlich. 





Benthamis fragifera. Die 
ee Pflanze dieſes hübfchen immer: 
grünen Baumes vom Himalaya 
wurde im Garten son G. H. Tre⸗ 
Bayne Esa. zu Heligan, in 

ornwall aus Samen erzogen. 
Diefes Exemplar Hatte im Septem- 
ker 1848 bereits eine Höhe von 
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des Stammes, 5’ vom Boden ges 
meflen, betrug 1’ 9”, etwas nie 
driger noch 2° mehr. Diefer 
hübſche Baum Halt im ſüdlichen 
England als in Eornwall, Devons 
fhire und South Wales im Freien 
fehr gut aus, blüht herrlich und 
trägt reichliche Früchte. Die Frucht 
gleicht einer. Ernbeere und hat um 
gefähe 1”/a “ und mehr im Durchm. 
Floricult. Cab. 

(Bei uns Hält dieſer Baum leider 
nicht aus, verbient aber felbft zur 
Topfkultur jeder Empfehlung, da er 
ziemlich Teicht blüht. E. O—o.) 





Victoria regin. Gardener's 
Sournal vom 8. December vorigen 
Jahres theilt mit, daß leider faſt 
fämmtlihe von dem Garten zu Kew 
während des Monats Auguft und 
September fo bereitwillig abgegebene 
Pflanzen der Victoria regia an bie 
bedeutendſten Gärten in England 
zurüdgehen und theilweife ſchon 
ganz eingegangen find, und wird 
viefer Umfland befonders ver dunk⸗ 
len Atmofphäre zugefchrieben , bie 
während der Monate September 
bis Mai in und um London vors 
herrſchend ift und fich ſelbſt bis auf 
10 englifhe Meilen. von London 
erſtreckt. (Ueber die Blüthenerzen- 


gung diefer gigantifchen Waller: 


pflanze fiehe Seite 578 und 505 


des vorigen Jahrganges.) 





Plumbago Larpentze, Auf 
in England hat man jetzt nach dem 
Sarbener’s Journal diefe Zierpflanze 
mit Bortheil kultiviert und empfiehlt 
dieſe Pflanze neuerdings und zwar 
mit vollem Rechte. Ueppige, reich 
blühende Exemplare erhielt man 
nad folgendem Kulturverfahren. Im 
Srühjahr nahm man gut bewurzelte 
Stedlingspflangen, pflanzte fie im 


2:6” erreicht. Der Umfang |3zöllige Töpfe, in eine Mifchung, 
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beſtehend ans Lehm, Luuberbe und 
Sand und flellte fie dann auf em 
warmes Beet. Sobald die Töpfe 
mit Wurzeln angefüllt waren, wur⸗ 
den Die * nochmals in vier⸗ 
zöflige Töpfe verfegt, in eine 
Miſchung aus Lehm, Sand und 
Schweinedung, und wieder auf ein 
warmes Beet geſtellt, wo ſie jedoch 
nur kurze Zeit verblieben and dann 
in einen WeinsTreiblaften gebracht 
wurden, wo fie fo Iange flehen 
blieben, bis fich ein Stillſtand des 
Fortwachſens zeigte und Knospen⸗ 
bildung fihtbar wurde. Nun wur: 
den die Pflanzen in 8zöllige Töpfe 
verpflanzt, die Haupttriebe derſelben 
eingeſtutzt und die Pflanzen auf ein 
Brett an ber Hinterwanb eines 
Ananashaufes geſetzt. Die Pflanzen 
erhielten em frifhes Grün und 
Hlühten fehr reihlih. (Siehe Seite 


517 des vorigen Jahrganges). 





Siteratur. 


Beiträge zur Sanbihafts- 
Gärtnerei, von Petzold, 
geoßbenppal. ſagnſg —— 

ven Text gebructen 
Bignetten, Weimar 1849. 

Meber dieſes Werk Haben fich 
anderen Ortes die competenteften 
Autoritäten fo güuftig und vortheil⸗ 
haft ausgeiprochen, daß jedes fers 


[jedem Gärtner und Laien im Ag 



















nere Urtheil nur überfläffig fein 
möchte und erlaube ich mir er 





Die Kultur der Champig« 
nond, ober: praktiſche Anferung 
diefelben in Höhlen, Kellern, Schahh 
ten, Zimmern und freier Luft, mi 
geringer Mühe und faft ohne all 
Koften zu ziehen, und dadurch alle 
Gefahr einer Bergiftung durch Cham 
pignon vorzubeugen, von Bictof 
Paquet, mit 2 Tafeln Abbilum 
gen. Dueblinburg und Leipzig 18} 

Es iſt dieſes ein 33 gucke 
und nüglihes kleines Werl m 
jedem, der ſich mit der Kultur vi 
Champignos beſchäftigt, beſonder 
zu empfehlen, aber auch zug lei 


meinen, denn daſſelbe enthält nie 
nur bie verſchiedenartigſten Kulture 
ver Champignons, 
noch eine Menge andere Nolte 
und Bemerkungen, bie von allgi 
meinem Intereſſe find und ge 
gelefen werben möchten. Der Hei 
Berfaffer iſt Durch die Gebiegenhe 
anderer, bie Hortikultur betreffen 
Schriften und Werke bereits f 
länglich befannt. € O 
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Unzeigen. 


Der 17. Jahrgang meines großen Kataloges für 1850 . 
it fertig und bietet in 2326 Nummern des Nützlichen ſowohl 
wie an Neuheiten eine mannigfaltige, billigen Anforderungen 
entſprechende Auswahl. 

Ich bitte, zu deſſen Franco = Zufendung mich durch fran- 
Ärte Briefe vecht zahlreih veranlaffen zu wollen. 


| Carl Appelins, 
Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner in Erfart. 





Die Redaction glaubt die Blumen: und Pflanzenfreunde 
auf das oben angezeigte Verzeihnig des Handelsgärtners 
Herrn Apyelius in Erfurt für'1850 befonders aufmerffam machen 
zu müffen, indem daſſelbe ſich nicht nur durch feine Reichhaltig: 
fit auszeichnet, fondern auch viele fihöne und neue Sachen 
enthält. Ganz befonders find aber vie Lenfoyen- Samen zu 
empfehlen, die Sorten fallen fehr ins Gefüllte und zeichnen 
fh durch Aechtheit ver Farben aus. 
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Auf das bier beigelegte Samen, und Pflanzen Ber 


zeichniß für 1850, namentlich auf meinen erfurter Sonmer 
levkoyen⸗Topfſamen befter Qualität mache ich hiermit aufmerkfam. 


Adreffe: An Herrn Rechnungsrath Papſt in Erfurt für 
Friedrich Papſt in IIversgehofen. 


Ilversgebofen, im December 1849. 


Friedrich Papſt. 


Auf das dieſem Hefte beiliegende Verzeichniß für 1850 
der Gemüfe:, Feld- md Blumenfamen, fhönblühen 
der Pflanzen x. von rien. Wilh. Wendel, Kunſt⸗ um 
Handelsgärtner in Erfurt, macht die Nedaction die Blumen 
und Pflanzenfreunde beſonders aufmerffam, indem vaffelbe eine 
Auswahl hübſcher und neuer Sommergewähfe, Stauden und 
Topfgewächfe enthält. | D. Red. 








IE Anzeige. 


Der Revaction gereicht ed zum großen Vergnügen, alle 
Pflanzen: und Blumenfreunde auf Das biefem Hefte beigefügte 
Berzeichniß von Pflanzen, Samen ı. des Herrn Peter 
Smith in Hamburg (und Bergedorf) ganz beſonders 
aufmerffam zu machen. Das Berzeichniß enthält eine Auswahl 
‚der fchönften und neueften Sachen. Indem die Redaction im 
nächften Hefte ausführlicher auf dieſes Verzeichniß zurüdfommen 
wird, fo verweißt fie vorläufig nur’ auf den Artifel Seite 331 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitung. | 


/ 


⸗ 





Ueber 
. Drosera und Pinguicula, 
nebſt Beitrag zu deren Auliar, 
Vom Medactent. 


Zu den hübſcheſten, zarteften und intereffanteften unferer einbei- 
heimiſchen Pflanzen gehören die Drosera- und Pinguicula-Arten. Bon 
beiden Gattungen find mehrere Arten bei ung einheimiſch, wo fie meis 
ſtens auf Torfmoore wachfend angetroffen werden, Nur wenige Pflanzen 
find Hühfcher und intereffanter, wenn in Blüthe, ale fämmtlide Arten 
biefer beiden Gattungen, und es ifl zu verwundern, daß man fie fo felten 
1: den Gärten kultivirt findet, zumal ihre Kultur durchaus nicht 

erig fl 
Zahl der einheimifchen Drosera- oder Somenthau⸗Arten iſt 
ehr gering und beläuft ſich nur auf 3-4 Arten, als: Drosera rotun- 
difolia L., longifolia L. (iutermedia Hayn.), anglica Huds., obovata 
Mart. Koch., wohl nur eine Form von longifolia (Bol. Bot. Zeit. 1840,‘ 
Beibl. 2. S. 19. Anmerk.) Andere kommen am Vorgebirge der guten 
Hoffnung vor, als: pauciflora Banks, acaulis Thunbg., andere in Pre: 

ien, als: ascendens St. Hil,, communis St. Hil. u. a., aber eine 
ehe große Zahl ift in Auftralien heimiſch, von denen in nenefler Zeit 
durch Deren Dr. Preis viele in getrockneten Eremplaren eingeführt 
worden find. Siehe: Planiac Preissianae sive Ennumeratio Plantaruın 
geas in Australasia occid et meridion.-oceid. annis 1838-1841 
cellegit L. Preis 1. p. 249.) 

Die Drosera-Arten haben in fo fern eine Aehnlichkeit mit der 
Dionaen muscipala, daß fih Yie Blätter, deren Rand mit geftielten 
| Drüfen befegt ift, langfam zufammenziehen, fo bald man die Mitte 
biefer Blätter mit irgend etwas reizt. Die Blätter find fharf von 
Geſchmack und den Schafen nachteilig. 

Bon Pinguicula- oder FettfrautsArten giebt es mehrere Arten, 
de in Europa heimifch find, als P. vulgaris L., grandiflora W., Iusi- 
fanica L., lestere befonders in Irland und Schottland häufig vorkom⸗ 
mad, ferner alpina L., gypsophila Wallr., villosa L. u. a. Andere 
Arten kommen in Nordamerika vor, als: calyptrata Humb., elatior Mx. ıc. 
Ferner mehrere in Mejico als: caudata Schlecht., moranensis Humb,, 
orchioides DC., fo daß im Ganzen gegen 30 Arten belannt fein mögen. 

Deutſche Garten und Blumenzeitung. VI. Band. 4 
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Sp unfeinbar aber zugleih hübſch die Pinguicula vulgaris auch if, 
fo ſoll fie eine eigenthämliche Eigenfchaft befiken. Die Lappländer follen 
fi dieſer Pflanze bedienen, um die Mil did zu machen. Sie nehmen 
dazu die frifhen Blättter, die fie, nachdem fie von der Erde gereinigt 
find, auf ein Tuch. legen, durch welches fie dann die Milch gießen. 
Hiervon erhält die Milh die Eigenfchaft nicht zu gerinnen, fie wird 
zwar bie, bleibt aber füß. 

‘ Drosera-Arten findet man, wie ſchon gefagt, felten in den Gärten 
kultivirt, häufiger die Pinguicula; fo ſah ih noch im vorigen Sommer 
im botanifhen Garten zu Berlin die Ping. orchioides DC. in einem 
Topfe herrlich blühen. 

Um bie Drosera- wie bie Pinguieula- Arten mit Vortheil kultjpi⸗ 
zen zu können, heißt es im Floricult. Cabinet, nimmt man 4— 5’ weite 
—5 — füllt dieſe erſt einige Zoll hoch mit grobem Abgang, auf dieſe 
Lage legt man etwas Sphagnum und auf dieſes fein gefiebte Haideerde. 
Daß Sphagnum verhindert, daß fih die Erde nicht mit ber gröberen 
Unterlage untermifche, und damit der Wafferabzug nicht gehindert werde, 
wodurch die Erde leicht ſchmierig und fauer werben würde. Die Pflans 


zen zu befchatten iſt, obgleich es Häufig angerathen wird, durchaus night 


nöthig, im Gegentheil fie geveiben im helfen Sonnenfchein am beſter 
und zeigen in demfelben den wahren Glanz ihrer Blätter. Die Töpfe 
mit den Pflanzen werden 11 tief in Gefäße mit Waſſer gefeht, 
worin fie während des ganzen Sommers verbleiben. Beim erfien Ein 
tritt des Froſtes bringt man die Pflanzen in einen Falten Kaſten, giebt 
ihnen täglich weniger Waffer, fo daß fie Mitte Winters beinahe troden 
fiehen, in welchem Zuſtande fie verbleiben, bis man an ven Pflanzek 
wieder neue Vegetation bemerkt, wo fie dann an ihren Standort wäh 
rend des Sommers gebracht werden. Die Pflanzen im Freien währen) 
des Winters zu Taffen, iſt nicht anzurathen, denn obgleich die Pflanzen 
eigentlich ſelbſt nicht erfrieren, fo erfrieren doch ihre nur zarten Wurzel. 


— —— 








Eßbare Füchte Venezuela's. 


Von Herrn H. Wagener, 
Naturaliſten in La Guayra. 


Uebſt Anmerkungen und Citaten vom Wedacten. 
(Fortſetzung von Seite 9.) 


; bs Wildwachſende, jedoch meift angebaute Fruchtpflamgen. 
M. Poma⸗ro ſa. Jambosa spec. (vulgaris?) | 
| Ein zu den Myrtaceen gehörender in den Fälteren Regionen oft 
achfender Baum, mit ſchönen großen, Tanzetiförmigen Blaͤttern, 
Akm weißen Blumen und aufßerorbentlih angenehni ſchmeckenden 
Sten. Diefe Srügte haben die Größe eines Taubeneies und ent 
halten einen großen Samen. Die Bermehrung gefchieht Teicht dur 
Samen, der gut keimt und tragen bie Bäume fchon in jungem Alter. 
laube, daß diefer Baum im .unfern Kalthäuſern gezogen, wie 
die Engenien veichli blühen und Früchte tragen müßte. *) 0 
Guamo. Juga lucida Humb. 
Diefer Baum ans der Bamilie der Leguminofen gehört mit feinen 
vxxcchiedenen Barietäten zu den nützlichſten und fhönfen Däumen Be: 
neznela's. Im heißen und Falten Klıma ift es ein fehr guter Schattens 
Daum für den Kaffee und deshalb vielfah angebaut. 
Das die Samen umgebende Fleifch ift von aromatiſch heißem Ges 
ſchmack und eine fehr beliebte Erfrifchung. —— 
Die am meiſten beliebten Varietäten ſind Guamo peludo, haariger 
Guam, mit über 1° langen und 22/.“ breiten Hülſen, die dicht bor⸗ 
fenartig behaart find. Guamo caranto, bohnenartiger Guamo, mit viel. 
Heineren reich behaarten Hülfen als der vorige und Guamo rabo del 
an affenfehwanzartiger Guamo, mit 1a Iangen fingerniden 
" ten ⁊. 





*) Es if dies die Eugenia Jambon L., Jambona valgeris DO., Jamduſen⸗ 
kam, tn Oſtindien heimiſch und Tehr "vielfältig in Weftindien und Gübameri 
kiner Früchte wegen angebaut. Allg. Garten. von Dita & Din, XIV.&. 395 


" \ 


26. Guayava del monte Psidium pyriferum Lin. 

Mehrere Arten von Psidium, Myrtus, Eugenia und einige andere 
Myrtaceen kommen in den Falten Gegenden wild ober verwilbert vor, 
bie fänmtlih Guayana oder Guayavita del monte genannt werben, Sie 
tragen fehr reichlich und find den Reiſenden höchſt willlommen, beſon— 
ders die auf Tahlen trockenen Bergwiefen wachſenden, wo meif das 
Waſſer fehlt. *) 

27. Caimito. Chrysophyliam Cainito Lin. 

Diefer zu den Sapotaceen gehörende kleine Baum wächſt in den 
gemäßigt warmen Gegenden wild, wird aber feiner Früchte wegen in 
den warmen Gegenden oft angepflanzt. Die Blätter find auf ber Un⸗ 
terfeite glänzend roftfarben und der ganze Baum, hat einen herrlichen 
Bau. Er liefert angenehm ſchmeckende Früchte, die roh gegeflen 
werden, den Nispero ähnlich, nur daß fie nicht fo gefärbt find. **) 

Caruto. Genipa Caruto Humb. und G. americana Lin. 

Gehören zu der Familie der Rubiaceen und find fchöne, in ben 
wärmeren Thälern wild wachfende Bäume, die im März ihre fäner- 
lichen, Tänglichen Früchte zur Reife bringen, die die Größe eines Gin 
feeies haben. 

29. Uva del mar. Coccoloba uvifera Lin. 

‚ Sie gehört zur Familie der Polygoneen. Faſt an ber ganzen 
Küſte Benezuela’s wachſen ungeheure Maſſen von dieſer wild, die im 
Auguft und September unzählige Früchte reifen. Diefelben find unſern 
Weintraubeu nicht unähnlih und haben einen angenehm fäuerlichen Gr 
ſchmack, weshalb fie auch Häufig im Innern angepflanzt werben, fheinen, 
aber die Ausbünftungen, mithin die feuchte Luft des Meeres zu ihrem 
guten Gedeihen nöthig zu haben, da fie im Innern des Landes weni 
gut forttommen. ***) r 

Tunas. Diverfe Arten von Eereen. - 
Diteieſe wachſen an trodenen Bergen in den heißen Gegenden vielfad 
wild und liefern unzählige wohlſchmeckende Früchte, die aber mehr vom 
den Vögeln als von Menfchen benußt werden. +) a 
.. 31 Parchitas. Passiflora mehrere Arten. | 

Sp nennt man hier die Früchte verfchievener Arten von 35 


die theils in Gärten gezogen werden, theils wild wachſen. Je nd | 
heißerer oder Tälterer Gegend treten verfchienene Arten auf, die alle 
ſehr gefand find und dur ihren weinſäuerlichen Geſchmack fehr er- 
friſchen +7) | an 

32. Mora. Bubus-Niten. | 


— 






) Gehe: 1. Deft Seite 6 dieſes Sabre. . 
ae a sehüiebener Arten bes Gternapfel6 (Ohrysophyikum Ci 
nito u. a.) Siehe IV. Jahrg. Seite iefer Zeitſch. Allg. 
Sur ja Diek xIV. * — 3 tſch A 8 Gartenzeitung vor 
eerinnerungen an Cuba, Nord⸗ und Süba — 
E. —X 8 160. 33 u merifa 1888 — 1841 v 
eerinnerungen an Cuba, Nord⸗ und Sü _ 
€. Bis, ©. 158. Südamerila 1838 — 1841 v 
+) 1. Heft S. 8 dieſes Jahrg. 
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Unter dem Ramen Mora begreift man nicht nur ben angepflanzten 
Daum Morus celtidifolia, *) fondern auch bie in Falter Gegend fo 
häufig vorkommenden Rubus. Dian benußt die Früchte derfeiben zum 
Einmahen und in günftigen Jahren felbft zum Bereiten eines geifligen 
Getränfes, welches fehr flark und von angenehmen Gefhmad if. 

Außer diefen bis jetzt angeführten Fruchtpflanzen werben noch viele 
andere, die man in Europa kultivirt, angebaut, und will ich nur deren 
Namen anführen, wie: Wein, füße und bittere Drangen, Citronen, 
Limonen, Melonen, Waffermelonen, Oranaten ıc. in ben wärmeren Ges 
genden; hingegen Aepfel, Pfirfihe, Duitten, Mandeln in einer Höhe 
von 3—S000 ' über der Meeresfläche. 

Eben fo wachſen in dieſer Höhe vielfach Erdbeeren wild ober vers 
wildert, die denfelben angenehmen Geſchmack haben wie in Europa. **) 


| Gemüſe Venezuela's. 
a. Pflanzen, deren Wurzeln zur Nahrung dienen. 


1. Apio over Arracache. Apium ap. ***) 

Wird in warmen bis zu Falten Gegenden auf nahrhaften, wicht zu 
trockenen Gegenden mit Bortheil gebaut. Zum Pflanzen bebient man 
ſich der Triebe, die von den geernteten Wurzeln entfernt werben, wie 
in Europa die Fortpflanzung des Meerrettigs gefihieht. Schon nach 
drei Monaten Hat fih die Pflanze auf feuchten Boden beflaudet, und 
die Wurzeln die hinlängliche Größe erlangt um fie zu ernten. Der 
Apio giebt immer fichere und eben fo reiche Ernten wie die Kartoffel, 
erfordert beim Anbau nicht mehr Arbeit und erſetzt dieſe völlig ale 
Nahrungsmittel. Die Wurzeln Iaflen fih eben fo wie die Kartoffel 
jbereiten, und geben eine noch gefundere Speile wie jene. 

Das aus dew rohen Wurzeln gewonnene Mehl iſt wie das Kar⸗ 
toffelmehl zu feinen Backwerken zu benugen. 

Ich glaube nit, daß mehr als zwei Jahre nöthig find, um den 
Apio in Deutfchland zu aclimatifiren, daß er, nachdem feine Nachtfröſte 
mehr zu befürihten find, auf ein gutes Acker⸗ oder Gartenland gepflanzt, 
J mit den Kartoffeln zu gleicher Zeit eine gute Ernte geben würde. 

Wie viel Kälte der Apio aushält, machte sich ſelbſt in Europa zu- 
fällig die Erfahrung, indem ein Exemplar, das unvorſichtiger Weiſe 
im Herbſte fliehen geblieben war, einen Nachtfroſt von 30 R. erteug, 
ohne der. Wurzel oder ben Trieben zu ſchaden; obgleich die Blätter 
feif gefroren waren, wurde die Pflanze dennoch eingepflanzt, etwas 
warm geftellt, wo fie dann freudig fortwuchs 
Wenn man in Deutfchlaud nicht fa fett an dem Alten hielte, und 
efonders ſich die ärmere Klaſſe fig wicht fo fchwer dazu verſtehen 
irde, einen Erfah für die gewohnten und beliebten Kartoffeln anzu⸗ 





* 1. Heft S. 7 dieſes Jahrg. JF 

Neiſeerinnerungen an Cuba, Nord⸗ und SGSüdamerika von E. Otto, S. 186. 
“se, Sielleicht wird darunter Arracaeha esonienta verſtanden. Allg. Gartenz. 
Yon Otto & Dietr. II. p.45, IV. p. 189, XIV p. 3%, XIV. 36. 
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nehmen, veffen Geſchmack freilich im Anfange fremd und vielleicht darum 
nicht angeuchm if, würden gewiß mit bem größten Erfolge Kultiva 
tionß-Berfuhe mit vieler Pflanze gemacht werden, die mir nnd viel 
mern Bewohnern vor Hier ſchon Lange die Kartoffeln entbehrlich ge 
macht ‚haben. *) 
- 2% PVuca._ Jatropka Manihet Lin. | 
Diefe Halbfirauchige Pflanze, zu den Euphorbiaceen gehörend, wirb 
ihren Wurzel wegen gebaut, aus der man eine Art Brot bereitet, 
weiches von */; der Einwohner Venezuela’ daſſelbe erfehen muß. 
Die Yen kommt auf verfchiedenem Boden bis zur Höfe ven 
4000 ' angebaut vor, und wird burg Stedlinge fortgepflanzt, die am | 
gefaͤhr 8 Yang gefhnitten, 2-3“ in die Erde geſteckt werden. Die 
Zeit bommt dabei hier gar nicht in Frage, höchſtens achtet man darauf, 
daß kurz nach dem Pflanzen oder ſchon während deffelben ein Regen 
die Stedlinge zum Anwurzelg - bringt. Die Entfernung der Pflanzen 
unter ſich und die der Reihen ift 2-3’, und pflanzt man die Pflanzen 
gewöhnlich im Verband. Im den wärmeren Gegenden find zur Reife 
der Wurzeln 8 Monate, in den Fälteren 10—12 Monate nöthig. Der 
in den Wurzeln enthaltene Saft iſt für Menſchen und Thiere fehr 
fſchädläch, wie ea feheint durch enthaltende Blaufäure. 

Nachdem vie äußere Haut won be Fl entfernt iſt, werben 
dieſe auf Metallreiben zerrieben, in einen oder meiſt in befonverk 
Bay angefertigte eluftiiche Geflechte gethan in welchen fie 24 Stundes 
auf verſchiedene Weiſe gepreßt werden. Während biefer Zeit if der 
Saft völlig ausgelaufen, und werden nun won der rädhleibenven Moffe 
flache Kuchen gemacht, die auf runden Eiſenplaiten, deren Rand etwas 
nach oben gebogen iſt, übers Feuer geröftet and an der Sonne gu 
aupgetessfnet werven. Diefe gut getrockneten Suchen, bie gewoͤhnlich 
17/5.‘ im Durchmeſſer haben, ſollen ſich Momate lang gut: haften und 
ſiund unter dem Namen Cafſave hier überall bekannt. **} | 

In den Gengenden we der Mais. feine‘ Früchte giebt, und we 
man Beinen Wetzen :baut und :viefen des Gewinnes wegen ausführt, if: 
die Caſſave fafl Dias einzige Brot. | 
Außerdem läßt fih aus dieſer Wurzel ein herrliches Mehl bereiden, 
weldhes zu vielen Badwerken angewendet werben lann und ſich mehrere 
Jahre lang gi halten ſoll. 
Dieſe Wurzel mit dem Fleiſche gelocht, liefert ein ſehr gutes Gu 
wüfe, welches mit ven anderen Wurzelgewaͤchſen täglich anf dem Tiſche 
ber Eingebornen fein muß, und eine Hauptnahrung ausmacht. 








- =) 3 Kann nur befätigen, was Herr Wagener über den Aipe angeführt. 
ep liefert unſtreitig das befte Gemüfe, welches die Sarteffeln im jeher Be 


“+) Die Caffave, ein wie eben befchrichenes Gebäd, vertritt in ganz Benezu 
die Stelle nes Brote, befonderd auf den Pflanzungen und auf dem Yande ü 
haupt, in den Städten wird die Caſſave meiſtens nur noch von den farbigen 
den ärmeren Menfchen gegeflen. Ge frifcher je beſſer ſchmeckt fie, obgleich fie 

ahre lang hält, fobald man fie nur troden aufbewahren Tann. Bo 
en, bie ich 1845 mit von meinen Reiſen brachte,. hatte ich noch einen Theit: 1 
und hatte dieſer Reſt durchaus nicht an Geſchmack verloren. Allg. Garten. 

Otto 4 Dietr. XV. SE. 0.0 
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| Mit der Zeit Haben fi durch die Kultur Barietäten dieſer Pflanze 

gebildet, die von verfchiedener Güte find. Die bekaunteſten von diefen 
find: eine mit rother, andere mit gelber füßer Wurzel nud die am 
meiften tultivirte gelbe ohne füßes Geſchmack, vie aber auch meiftens 
Gift enthalten fol, und vorzuglich zur Cafſave gebraucht wird, wogegen 
won die füßen mehr ale Gemüſe bennet. 

8. Batatas. Batatas edulis Chois., Convolralus Datatas Lin. 

Die Bataten gehören zur Familie der Convolvulaceen, fommen in den 
Ehenen eines warmen Klimas am beften fort, geben aber auch in einer Höhe 
von 4000’ ihre knolligen Wurzeln, vie viel als Gemüfe gegeffen werben. 
Der Geſchmack iR dem der Kartoffeln fehr ähnlich, Wie durch Froſt ewas ger 
Titten haben. Auf einem ſandigen lockeren Boden gedeihen ſie vorzugs⸗ 
weiſe, weshalb das zum Anbau beſtimmte Land gut gepflügt fein muß. 
Die Bermehrung gefchieht wie beim Apio durch Stedlinge und erfor: 
dern fie wie die Kartoffeln mehrmalige Anhäufung in ver Wachsſthumvo⸗ 
periode. Im Thale bei Caracas, wo fie vorzugsweiſe viel gebaut werben, 
und eine durchſchnittliche Wärme 129 8. if, Haben fie bis zur Weife 
ver Wurzeln, was man at dem Gelbligwerben ver Triebe fieht, 
3—4 Monate nöthig. *) 

4. Yame. Dioscorea mehrere Arten. 

Zur Familie der Dioscoreen gehören. Man baut verfihiebene 
Arten der Dioscorea unter dem Namen Yame, deren Wurzeln in locke⸗ 
tm Boden eine beträchtliche Größe erlangen. Sie Tieben das warme 
ud halbwarme Klima und haben wenig oder gar feine Aufmerkſamleit 
W zur Ernte nöthig, Faſt Überall in den Wäldern der warmen und 
fallen Gegenden findet man verfchiedene Arten von Diescorea wild, bie 
auf, knollenartige Wurzeln Haben, aber ſelten von den Leuten zur Speiſe 

st werden. 

Zur Fortpflanzung. gebraucht man die oberen Theile der geernteten 
Bareln, an denen fih Augen over Triebe befinden, die in Entfernung. 
son 2-3° von einander gepflanzt werden. In ben meiften Fällen. 
baut man fie in Reihen abwechfelnd mit Mais der je weiter von 
einander gepflanzt, reichere Ernten giebt.**) 

5. Drum o. Caladium-Art. 

Gehört zur Familie der Aroideen, wird an feuchten Stellen ver 
warnen Gegenden gebaut und liefert Inollige Wurzeln, die in Bezug 
vr Anwendung ben vorhergenden fehr ähnlih find, aber nie deren 

öße erlangen. 

6. Capachos. Canna-Art. 

Verſchiedene meift fchön blühende Arten werben Bier mehr zur 
Herde der Gärten als zur Nahrung angezogen. Die am yäufigfen 





































" *) Ag. Garten. von Otto & Dietr. XIV. p. 397. 

8) nater vem Namen Yamswırrgel (Dioscoren) kommt nicht nur in Benezwein, 
in dert Tropengegenden Aſten's, Auſtvalien's, in Afrila und Amerila eine 
ze wor, deren Wurzel hier und dort als Hauptnahrung genoffen wird. So 
man die Wurzeln von Tioscoren sativa L., alata L., bulkifera L., esou- 
# L., ebürıten Lour;, apiculata Blum, japeniea Thbg, u.. ai. Allg. Gartz. von 
Die & Dietr. XIV. 389. . 
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zur Speife gebraucht werben, finb: 'Canna discelor, welche ih noch 
nicht in Blüthe fah, u. a.) Ä 

7. Sulu Marasta-Nrt. 
Die hier einheimifche Pflanze, deren knollige Wurzeln unter vem 
Namen Sulu in den Handel fommen, ift noch nicht hinlänglich bekannt. 
Wahrſcheinlich wird e8 eine Maranta fein, doch iſt es mir bis jetzt noch 


. nit möglich gewefen, eine blühende Pflanze von derfelben zu bekommen. 


Beſonders iſt e8 das aus den Wurzeln bereitete Mehl, welches zu 

verſchiedenen Zwecken gebraudt wird. *") _ 

8. Papas del Monte. Alstroemeria-Art. 

Eine in ver Höhe von 2-5000°’ an den Waldrändern wil 
wachſende Schlingpflanze, zur Familie der Amarplliveen gehörend. 

Aun dem der Oberflähe nahe liegenden Wurzelftode gehen unge 
fähr 1’ Lange, fadenförmige Verlängerungen, an deren Enbfpigen runde, 
weiße Knollen fich befinden, vie gelocht eine angenehme, ven Kartoffeln 
ähnliche Speife geben. Da auf feine befonvers reihe Ernte zu rechnen 
it, und bie Vermehrungsweife nicht mit größter Leichtigkeit ausgeführt 
werben kann, find bisjegt noch Feine Rulturverfuche gemacht. 


b. Pflanzen, deren Früchte oder Samen zur Nahrung dienen. 


9. Chariote. 

Diefe zu den Eucurbitaceen gehörende Schlingpflanze, die über 
Heden oder Stafete gezogen wird, Liefert den Gurken ähnliche Früchte, 
bie ein herrliches, im Sefhmade dem Blumenkohl ähnliches Gemüſe 
geben. Die Frucht enthält in der etwas verbieten Spike einen großen 
Samen, der gleich nach ver Reife derfelben keimt und zur Fortypflan⸗ 


zung dient. Es iſt nicht nöthig, die den Samen feſt umſchließende 


fleiichige Hülle mit zu fäen, fondern man hat nur nöthig, vorfichtig den 
Samen aus berfelben zu Iöfen. Die Pflanze Tiebt einen nicht zu trode 


nen Standort in der warmen Gegend, bedarf aber gar feine Pflege 


und liefert fehr Tange die angenehm ſchmeckenden Früchte ***) 


*) Canna discolor bat im vorigen Jahre im Garten des Herrn Dr. Mettier 
zu Wandsbeck geblüht. Ein Eremplar, welches während des Sommers im frei 


Lande geftanden hatte, wurde gegen Herbft eingepflanzt, und alle Triebe bis af 
2—3 der ſtärkſten abgefihnitten, weiche im Warmhauſe bald Blüthenfchafte zeigten. 


”*) Suln ift ohne Zweifel daſſelbe ald Arrow⸗Root vder Pfeilwarzel 


welches "unter diefem Namen in allen andern WBelttheilen wie bei ung als ein jeht 
feines Stärkemehl dekannt ift und befonders in Of: und Welt Indien aus den 


Wurzeln verfchiedener Scitamineen und anderer Pflanzen bereitet wird. Die Haupt ' 


pflanze. welche Arrow⸗Root giebt, iſt Maranta arundinacea L. in Weſtindien, 


M. indiea Tussao in Oſt⸗ und Weſtindien. M. arundinacea iſt ohne Zweifel die 


Pflanze, welche Herr Wagener als die bezeichnet, von ter das Sulu kommt und 
die auch ich darunter kennen gelernt und häufig gefunden habe. 

**2*) Die Chariote if Das Bechium edule Sw. (Chayota edulis Jaeg.) Mehrere 
Früchte wurden von mir 1839 von fa Guapra an den botanifchen Garten zu Berlin 


Hefandt, die auch ſämmtlich keimten und die Pflanzen üppig fortwuchfen, biühten 


aber leider keine Früchte anfepten. Auch im piefigen botanifchen Garten wurde biefe 


sillanze vor zwei Jahren kultiviri, ging aber leider wieder tobt, da fie nur ein 
jährig if. Nicht nur in Venezuela, ſondern auch auf ganz Cuba wird das Sechium 


edule viel angebaut. Allg. Gartenz. XIV. p. 398. 
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10, Berengena. Solanum Melongena Lin. 

Diefe gehört zur der Familie der Solaneen und iſt eine einjährige 
i lange, die in den warmen Gegenden gebaut. wird. Die Fruchtſchaale 
wird mit dem Fleifche und Samen der Frucht, gemiſcht mit gehacktem 
Fleiſche, gefüllt, und dann gebraten, welches eine eigenthümlidhe, ange 
nehm ſchmeckende Speife liefert. 

11. Ouimbombo. Hibiscus esculentus Lin. 

Eine einjährige Pflanze der Malvaceen, deſſen unreife Früchte ale 
Gemüfe gekocht werben. Die Samen geben beim Kochen einen Schleim, 
ver diefe Speife beſonders nahrhaft und gefund macht. 

. Auyame. Cucarbita-Art. 

Sp nennt man bier eine Art Kürbis, beffen gelbes Fleiſch nie in 
ber Suppe fehlen darf, um ihr eine gelbe Farbe und angenehmen Ges 
fhmad zu geben. Eben fo kommt das Fleiſch des Kürbis immer mit- 
ven Wurzelwerk auf ven Tiſch und iſt die Lieblingsſpeiſe vieler 

reolen. 

— einzige einheimiſche Pflanze, die der Samen wegen gezogen 
wird, iſt der 

13. Mano-Aradid. (Arachis hypogasa?) 

Eine zu den Hebyfareen gehörende Pflanze, die in ben warmen 
Gegenden gebaut wird, aber auch wilb wachſen fol. Die Hülfen, bie 
swöhnlih 23 Samen von der Größe einer Beinen Bohne enthalten, 
werden auf heißen Platten geröflet, und die angenehm ſchmeckenden 
Samen dann gegeſſen. | 

Die verfhiedenen Arten und Varietäten von Phaseolus unterfcheis 
det man bier unter den Namen Carautas, Frijoles, Tapiramps 
ud Judias, bie befannteften Arten, bie an Form, Farbe und Größe 
verſchieden find. 

Die Kultur und Zubereitungsweife iſt ganz wie in Europa, und 
geben fie in den mäßig warmen Gegenden beffer als in ben heißen 
und falten ihre Früchte. Ä 

Diefen fchließen ſich der Aehnlichkeit wegen an: 

Quimchouchos. Dolichos Lablab, und Alverjas. Lathyrus zativus. 

Schließlich muß ich noch erwähnen, daß außer unfern europäiſchen 
Oemäfen, die meift alle hier mit Bortheil kultivirt werben, auch mehrere 
Salmen ein herliches Gemüfe Tiefern, was unter dem Namen Palmen⸗ 
fl befannt if. 

Es find dies die unentwidelten Webel und überhaupt das Herz 
der Palmen: 

Marie, Mauricia flexuosa L. und Palmasreal, Oenocarpus 
regius Spr., Oreodoxa regia Humb. *) 

Diefe unentwidelten Triebe werden wie Kohl zubereitet, und Tiefern 
das herrliche Gemüfe, wobei natürli immer eine oder mehrere Palmen 
nit dem Leben büßen müſſen. 





*) Die Oreodexa regia Kth. if eine ber nützlichſten Palmen in Weftinvien und 
Sidamerika. Siche meine Mittheilungen darüber im x ahrg. ‚der Allg. Gartens. 
m Otto & Dietr. p. 169. NReifeerinnerungen an Euba, Rord: und Südamerika, 
dm E. Otto. 1838—181l, P. 81. 


Auserlefene Camellien. 
(Bertiegung) 


Heft VII. 

Taf. 1. Camellia Neron. Der Urfprung biefer merkwürdigen 
Barietät ift nicht befannt. Herr Verſchaffelt erhielt fie von Ham 
Paillet zu Paris, einem der eifzigften Kultivatenre dieſer Batlung. 

Die Blume if groß: und. erinnert in Form an eine herrliche Rofe 
„des peintres* genannt. Die Farbe iſt lebhaft cerife uud: jedes Blu⸗ 
menblatt mit einens weißlichen Rune eingefaßt. Eine ſehr zn. empfeh⸗ 
lende Varictät. 





Taf. H. Cam. Fröderie alba. Eine aus Italien ſtammende 
Camellie. Blumen groß, vegeimähig, ziegelförmig, jedes Blumenblatt 
e. I 


tief geferbt, unb von rein weißer F 


Taf. III. Cam. Theresa. Marchesa d’Ambra. Gine nicht 


genng zu empfehkene. wiebliche Bavietät. Blumen mittelgrn, vegel- 


mäßig, Pebalen abgerundet und fehr zahlreich; Farbe ſchön zart. Mofe, 
mit Dunkelrofa liinirt. Diefe Barietät blüht fehr zahlreich und leicht. 
Sie wurde erft im vorigen Jahre (1849) aus Italien eingeführt, iſt 
aber bei Herrn Berfchaftelt. reichlich vormehrt. 





Taf. IV. Cam Ver sehaffeltienn. Nur wenige Camellien 
haben bei ihrem Erſcheinen mehr Auffehen gemacht, als eben dieſe. Sie 
wurde im Etabliſſement des Herrn Verſchaffelt durch. die Befruchtung, 


der Cam. Leeana superba mit der. C. miniata erzeugt, von denen fie 


fich jedoch vortheilhaft unterſcheidet. Die Blume iſt ſehr groß, 67" . 


im Durchm., lebhaft roſaroth, mit zahlreichen Petalen, die regelmäßig, 


g über einander Tiegen und von benen jedes mit einem breiten 


zuegei 
Streifen in ber ‚Mitte gezeichnet if. 


. o 





Heft VHL 


Taf. 1. Cam. maculata perfeceta. Eine der vorzüglichften 
Barietäten unter den gefledften oder marmorirten. Die Getalen fichen 
mehr aufrecht, jedoch ganz BR Hm der woburd bie. Blume eine große 
Aehnlichkeit mit einer Centifolienrofe bat. Die Einführung verdanken 
wir Herrn Eh. de Looſe einem eifrigen Camellien⸗Kultivateur, 





Tall. *%Cam. alba ptena (Casorettl). Eine aus Mailand von 
Eaforetti ſtammende Varietät. Unter den mit weißen Blumen gehört 
fie zu den ſchönſten. *) 





Taf. IT. Cam. Palmer's perfection. Herr Palmer erzog 
diefe hübfche Varietät aus Samen. Die Blume iſt leicht Ingelförmig, 
mittelgroß, und fehr biumenblattreich, regelmäßig, ziegelförmig, Farbe 


dunkelcerife, in 2—3 Schattirungen fpielend. Eine fehr hübſche und 


zu empfebleude Barietät. 





⁊ 


Taf. IV. Cam. Docteur Horner. Wurde in Belgien ans 
Samen erzogen, blühte im Februar v. J. zum erſten Male und 
warte zu Ehren des Pr. Horner zu Hull, eines eifrigen Ruktivatenrs, 
genannt. Sie gehört zu den am regelmäßigften geformten, ziegelförmi: 
gen Varietäten. Farbe blaßrofa, unterbrochen durch einige mit weißen 
Streifen oder Rändern gezeichneten Petalen. Blume ift groß und etwas 
fugelförmig. Sie kommt im Frühjahr 1850 in den Hanbel. 


Heft IX. 


Taf. J. Cam. Lady Broughton. Wurde in Belgien von 
Herren Jackſon & Söhne, Handelsgärtuer zu Kingſton (England) 
eingeführt und blühte zuerft um Winter 1849 bei Herr Aleris Dallitre 
in Gent, Die Blume zeichnet fih von allen befannten Varietäten 
vortbeilhaft aus. Blumen mittelgroß, regelmäßig ziegelförmig, dunkel⸗ 
cerifefarben, blaffer werbend nach dem Rande der Betalen. 


Taf. U. Cam. Comtesse Neneini. Unftreitig die gracieufefte 
Barietät. Mehrere Gärten Belgiens erhielten fie von ven Herren 
Burnier & Grilli, Hanbelsgärtuer zu Florenz. Sie zeichnet ſich 





_*) Die mit einem *bezeichneten Barietäten find bereits bei Herrn 9. Bödmann 
hieſeldſt zu haben, ie ® €. D—. 


aus durch die große Menge Meiner, abgerunbeter, fehr regelmäßig, jie- 
gelförmig liegender Petalen. Karbe rein weiß, fein geſtrichelt mit durch⸗ 
ſichtigen Adern und hie und da mit zarten rofa Flecken. 


Taf. I. Cam. Mathotiana. Hinfihtlih der Größe, Fülle 
und Regelmäßigkeit ift dies die merkwürdigſte Samellie, die man nenerer 
Zeit erzogen bat. Der berühmte Eamellien - Kultivatenr H. Mathot 
Yat fie aus Samen erzogen von ber Cam. anemonaeflora, befruchtet 


mit ©. Sieboldtü. . Herr 3. B. Saegher hat fie bereits ım J. 1848 


in den Handel gebracht. | 

Die Blume ift eine der größten die es unter den bis jest befann 
ten Camellien giebt, 8-9 im Durchm. haltend. Die Petalen Tiegen 
ganz regelmäßig, dachziegelförmig, find fämmtlidh abgerundet und etwas 
zurüdgebogen. Das Centrum zeigt einige aufrechtſtehende Blumenblätter 
und erinnert an die Miutterpflange. 





Taf. IV. Cam. Opizina. Stammt von einem Gärtner in Mai 
land und blüßte im Winter 1849 hei Herrn Berfchaffelt zu Gent. 
Blume regelmäßig, ziegelförmig, lebhaft rofa gefärbt, mit dunkleren 
Adern geftrihelt. Jedes Blumenblatt if außerdem mit einem weißlich⸗ 
rofafarbenen Längsftreifen gezeichnet, wie auch der Rand eines jeden 
eine ſolche Färbung zeigt. Größe mittelmäßig. 


(Fortſetzung folgt) 


Der Loto oder Lotos der Alten. 


Unter dem Namen Lotos find verſchiedene Pflanzen, deren Habitus 
ſehr von einander verſchieden war, den Alten befannt geweſen; au 
moderne Schriftfteller Haben fie gleichfalls anerlannt. Der Lotos von 
Aegypten 3. B., fo „oft erwähnt in den uralten Schriften, welcher in 
ven Agyptifchen Tempeln und Obelisfen ausgefchnitten und gemeißelt ge: 
fünden und dort in Höchfter Verehrung fiand, war ohne Zweifel die 
Speries irgend einer Waſſerlilie. 
| Inzwiſchen ift es nicht ganz Mar, daß biefer Name auf nur eine Speeies 

son Waſſerpflanze befchräuft ward, vielmehr das Gegentheil; denn wollen 
wir den Schriften des Herobot und des Theophraftus Glauben ſchenken, 
fo ward neben der allgemein anerfannten Species (Nymphaea Lotos) 
au der Nelumbo (Nelumbium speciosum) ebenfalls mit jenem Namen 
belegt, der zu ihrer Zeit eine gewöhnliche Pflanze in Aegypten war 
und allgemein für einheimifch gehalten ward. Die Befchreibungen viefer 
Autoren find auch fo Mar und bündig, daß Fein Zweifel darüber bleibt, 
daß es der Nelumho ift, auf welchen jene Autoren hindeuten; überbief 
werben diefe Befchreibungen auch in großem Maßſtabe durch die alten 
ägyptifchen Bilvhauerarbeiten und Moſaiken beftätigt, die noch immer 
wohl erhalten find. Hent zu Tage findet man jedoch in jenem Lande 
feine Spur diefer Pflanze in einer einheimifhen Form und iſt daher 
nicht unwahrfcheinlich, daß jene Pflanze nur eine theilweife naturalifirte 
Einführung gewefen und niemals in einem wirklich wilden Zuftande 
dort vorgefunden wart. 

Das wohlbefannte Nelumbium speciosum ift in Oftindien zu 
Haufe und obwohl es zu irgend einer Zeit vielfältig in Aegypten vor: 
gefunden fein mag, iſt e8 doc vermuthlich fpäter wieder verloren ges 
gangen. Die Wurzeln und Samen follen das alte Präparat, genannt 
Colocasia, gebilvet Haben; aber Dr. Patrick Browne iſt ber Anficht, 
daß die Produkte zweier fehr verfähiebenen Pflanzen unter obigem 
Ramen zufanmengewürfelt worden, nämlich die Samen von Nelumbium 
speriosum und die Wurzeln von Caladium Colocasia. Die Samen 
des erfleren find etwa von ver Größe der Mandeln und befigen 
auch einen derartigen Geſchmack. Die alten Römer follen wiederholte 
Verſuche gemacht haben, diefe Pflanze in Italien heranzuziehen und zu 
hltioiren; aber bies ſoll ihnen ftets mißglückt fein, obwohl fie den 
Samen aus Aegypten bezogen. - 
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Der Nelumbo, eine andere Wafferpflanze ‘(eine wirkliche Einge 
borne Aegyptens), warb lange vor der aberglänbifchen Verehrung ia 
jenem Lande für heilig gehalten, indem er der Iſis gereicht war; er 
warb auch Lotos genannt, weldhe Benennung nad der Anſicht Einiger 
deshalb angenommen wurbe, weil die Raturalifirung und Verbreitung 
der oflinvifchen Art (Nelumbium) keinen glüdlichen Erfolg hatte. In 
Folge der großen Aehnlichkeit, welche zwifchen diefen beiden fowohl am | 
Habitus als an fonfligem Ausſehen befteht, warb diefe Art genannt: 
Nymphaea Lotus Linn. und ift iventifch mit der Castalla mystica Sal. | 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefe Pflanze und nicht der Nelumbo | 
ber urfprüngliche geheiligte Lotos der Alten war. Inzwiſchen find er | 
nige der. älteren roͤmiſchen Schriftfteller ver Anficht, dag Die Mihologie 
Aegyptens zugleich mit dem Nelumbo von Aften dahin eingeführt und 
bag daher der Nelumbo' die wirkliche geheiligte Pflanze geweien fei; 
dies ‚dürfte aber Feine richtige Schlußfolgerung. fein, da alsdaun bie | 
einheimiſche Nymphaea als ein Subftitut kultivirt worden wäre. Möge 
bied nun auch, fein wie ihm wolle, jegt Tieht man allgemein bie Nymphaea 
Lotus als ae igyptiichen Lotos an, Die Wurgelu verfelten 
find knollig und eßbar. Die Blumen ſind groß und weiß, Die Se 
palen find alle. am Rande mit Roth betupft. Der Samen wurde 
getrocknet und aufbewahrt, gleich wie die Inolligen Wurzeln, und von 
pen Alten in einer Art von Brod gebaden. Die Blumen finten jeven 
Abend ſchmachtend auf oder unter das Waller zurüd, wovon die Schrife 
——— Zeiten beſondere Notiz. genommen. Die Blätter ſind 
ildförmig, ſcharf gezahnt,. auf der unteren Fläche haarig an ben Neröei 
und weichhaarig zwiſchen denſelben. Sie iſt eine Waſſerpflanze des 
Warmhauſes, und wird Yeuk zu Tage ſehr häufig in Aegypten ange⸗ 
troffen, in niedrigen rinnenden Strömen wachſend, befouders im Nil 
bei Rofette und Damiette und auf Reisfelvern während diefer Zeit 
diefe unter Waſſer fiehen. Schon im Jahre 1802 ward diefe Pflanze 
in England eingeführt; fie. iſt von Yeichter Kultur. Es unterliegt ges 
zingem Zweifel, daß auch fchon in der heil. Schrift angefpielt worben, 
namentlich. in. Hafen, wo. die Translatoren das hebräifhe Wort Lilie 
Lotus gefeßt and auch im Jeſaia 14,6, wo baflelbe Wort durch 
Schwerdililie flatt burch Lotus. wiedergegeben ift. . 
Der Lotos.des Homer und bes Dioscorides, von denen erſterer 
etwa 900, der andere etwa 300 Sabre vor der hriftlichen Zeitrechnung 
gelebt haben folk, iſt eine ganz verfchiebena Pflanze von dem. ägyptiſchen 
Lotos, da fie angenfcheinlich eine hülſentragende war. Moderne Boto⸗ 
niker find, indem fie die Befchreibungen Dieter Autoren mit deu Pflanzen 
yerglichen, welche. in den von ihnen befchriebenen Lofalitäten wachſen, 
zu dem Schluſſe gefommen, daß ber. Lotos jener Autoren eine Ai 
Spargelfiee war und haben ihn mithin in den botanifchen statalogek 
Lotus Dioscorides genannt. Diefe Pflanze iſt eine, harte Auvuelle 
mit verzweigtem, aufrechtem Stamme, etwa 2° hoch. Blatiwerk vers 
kehrt eiförmig, did, gerändert, bläulichgrün. Afterblatt eiförmig, kürzer 
als der Blattftiel. Blumenſtiel achfelftändig, viel länger als die Blaätter, 
gewöhnlich zweiblumig. Blumen Hein, ‚gelbe Kelch »Segmente, Yanzetks. 
frmig, länger als die Röhre, aber kuͤrzer als die Corolla... Corolla 
gelb; Hülfen gewöhntih Zwillinge, Tang und angeſchwollen. Sie iß 
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eine Fingeborne von Piemont und. kommt Häufig. in der Gegend vun 
Nina vor. 

— — Lates von Zialien iſt einer ber Ebenhohzbaͤume, genannt in 
unſern Katalogen Dionpyres Lotus; er if ebenfalle unter dem Namen 
Dattelpflanme und europäiſcher Lotus belaunt. Er bilbet im fünlihen 
Sara einen —— — Baum von ar 830° Höße. —— 
find oblong, geſpitze, pflaumig unterhalb, Hei „PRumsig oberhalb. 
Blattaugen find inwendig haarig. Die Blumen find Hein und röͤthlich 
weiß und bie Frucht erlangt die Bröße einer Kirſche, iſt gelb im reifem 
Zußande und dann fäß mit bebentender Säure. Dieſer Baum ift ein 
Eingeborner der weſtlichen Theile des‘ Eaucafus, der Wälder von Hyr 
canien und ber ganzen Küſte des caspifrhen Meeres, Sinlien’s und 

 Mauritasiend Das Holz alter Bäume von biefer und verfchiebener 
andern Species wird überaus hart und wirb bei uns unter bem Namen 
 Ehrupolg eingefüßrt, das fehr fipwarg ift unb eine gute Politer an 
sim, Diele Pflanze warb fihon im. Jahre 1586 in England einge 
füůhrt und waͤchſt gedeiblich im Freien 
Der Lotos des Dipporrates iſt eine Speries des Neſſel⸗ ober Zie⸗ 
gelbaumes, ein Eingeborner Süd⸗Europa's, genannt Celtis australis; 
: iſt inzwifchen auch unter dem Namen Lote-Baum wohl bekannt und 
| gehört zu den großholzigfien Bäumen ber enropätichen Wäfber, veſſen 
' Holz zu den Härteften gehört und ebenfalls zähe und biegſam iſt. Die 
| Blätter find von lichtgrüner Farbe und bis Frucht iſt eben von ber 
| Größe einer wilden Kirſche, zuerſt gelb und dann im reifen Zuſtande 
hi ſchwarz. Der Geſchmack berfelben iſt fehe angenehm. In 
wkreich ſoll man bie gabelförmigen Zweige abſchaͤlen und daun als 
Heuforfen oder zu fonfligen ländlichen Zwecken verwenden. Die Ent 
dedung dieſer Pflanze, des Lotes des Hippocratet, wird Tournefort 
atzeſchrieben. Deſſen Beſchreibung in jeder Hinficht dazu ſtimmt. 
Die vierte Pflanze, von den Alten Lotos genannt, iſt der Ziey- 
Mus Lotus, der Rhamnus Letus Liend usb Mungo Parks und ber 
dejube Lotus *) einiger Autoren, eine Species, bie zu der Familie ber 
Rhaunmacr * er gehört. Und „niefe wir ——— Dieie Vi 

Den ächten Lotos der Lotophagen ten. \ an 
WB eing Tiugeborse von Verfien und bem Innern von Afrika, im Bande 
Zanis, beionders in einer Gegend Namens Jereev, auf Sicilien und 
4 Spanien. Der arabifhe Name iſt Nebbek und zwei Sorten werben 

alt in Darfur wachſend befcprieben; eine bildet einen bedentend großen 
wgten Baum, und wird Nebbek ei Arab genannt; die zweite iſt 

de hier in Rede fichende Strand, ben die Araber beffer unter vem 

Daeelee Namen Seedra kennen. Die Früchte biefer legteren find 
Auer, von dunkler Farbe und weit befierem Geſchmacke als die des 

ken Baumes. Die Eingebornen effen biefe ſowohl friſch wie ges 
recknet. Man läßt fie gewöhnlich an Deu Bäumen trocknen, an denen 
Pt während des größten Theils des Winters ohne Benachtheiligung 
Singen bleiben; dann haben fie einen fehe köſtlichen Geſchmack und 





. 9%) Biefe Gele 9 dieſes Saprganges. 


‘ 
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nehnen, deſſen Geſchmack freilich im Anfange fremd und vielleicht darum 
mit angenehm iſt, würben gewiß mit dem größten Erfolge Kultiva⸗ 
tions⸗Verſuche mit dieſer Pflanze gemacht werben, die mir und vielen 
rg Banana son hier ſchon lange die Kartoffeln entbehrlich ges 
macht ‚haben. = 

- 2 -Yuce._ Jetropke Manihet Lin. - 

Ditieſe halbſtrauchige Pflanze, zu den Euphorbiaceen gehörenn, wird 
ihrer Wurzel wegen gebaut, aus der man eine Art Brot bereitet, 
weiches von */; der Einwohner Venezuela's daſſelde erfeßen muß. 
Die Yunea kommt auf verfihiebenem Boden bis zur Höhe ven 
4000 ’ angebaut vor, und wird durch Stedlinge fortgepflanzt, die un⸗ 
gefähr 8" Yang gefnitten, 2—3 in die Erde geftecft werben. Die 
Zeit Iommt dabei hier gar nicht in Frage, hochſtens achtet man darauf, 
dag kurz nah dem Pflanzen oder ſchon während veffelben ein Regen 
die Stecklinge zum Anwurzeln bringt. Die Sntfernung der Pflanzen 
unter ſich und die der Reihen iſt 2—3‘, und pflanzt man die Pflanzen 
gewöhnlich im Verband. In deu wörmsren Gegenden find zur Reife 
der Wurzeln 8 Monate, in den älteren LO—12 Monate nöthig. Der 
in den Wurzeln enthaltene Saft iſt für Menſchen und. Thiere fehr 
Wär, wie es fiheint durch. enthaltende Blanfäure. 

Nachdem die äußere Haut son deu Wurzeln entfernt tft, werben 
dieſe auf Metallreiben zerrieben, in einen Sad ober meiſt in beſonders 
aaa angefertigte elaſtiſche Oeflechte gethan in weichen fie 24 Stunden 
auf verſchiedene Weiſe gepveht werben. Während dieſer Zeit iſt der 
Saft nällig ausgelaufen, und werben nun won ber rückbleibenden Maſſe 
flache Kuchen gemacht, die auf runden Eiſenplaiten, deren Rand ewwas 
nach oben gebugen iſt, übers Feuer gezöflet and an ber Sonne gui 
aupgeinsetnet werden. BDiefe gut ‚getrockneten Suchen, bie gewöhsklh 
12/5“ im Durchmeſſer haben, .. tollen ſich Diomate lang gut halten und 
ſind unter dem Namen Cafſave hier überall bekannt. ) 

In den Gengenden we der Mais: feine‘ Früchte giebt, um: wo 
num Beinen Weizen baut and :viefen des Gewinnes wegen ausführt, iſt 
bie Caſſave faſt dao einzige Brot. | 
Außerdem läßt fich aus dieſer Wurzel ein herrliches Mehl bereiten, 
welches zu vielen Bacwerken angewendet werben kann und ſich mehren 
Yahre lang gut Jalten {of | | 
-  " Diefe Wurzel mit dem Fleiſche gelocht, liefert ein ſehr gutes Ge⸗ 
wüfe, welihes mit ven anderen Wurzelgewaͤchſen täglich anf dem Tiſche 
ver Eingebormen fein muß, und eine Hauptnahrung ausmacht. 


0) Ich Ann nur Befätisen, was Here Wagener über den Aipe angeführt hat, 
er liefert unſtreitig das befte Gemüſt, welches die Sertaffeln im jeder Wozichtug 


exſetzt. W 
25) Die Caſſave, ein wie eben beſchriehenes Gebäck, vertritt in ganz Venezuela 

bie Stelle nes Brote, befonders auf den Pflanzungen und auf dem Lande über 
haupt, in den Städten wird die Eaflave meiftens nur noch von den farbigen 
den ärmeren Menfchen „geseften. Je friſcher je beſſer ſchmeckt fie, obglen 
gehe lang hält, fobald man fie nur trocken aufbewahren kann. 

udpen, bie ich 1845 mit von meinen Reifen beachte, hatte ich noch einen Theil 1644 
und hatte diefer Reſt durchaus nicht an ˖Geſchmack verloren. Allg. Gartenz. von | 
Otto & Dietr. XIV. p. 3%. U j ! . 1 _ .. _ “ a R 
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Pit der Zeit Haben fi dur die Kultur Varietäten diefer Pftanze 
gebildet, die von verfchiedener Güte find. Die befaunteften von dieſen 
find: eine mit rother, andere mit gelber füßer Warzel und die am 
meiften kultivirte gelbe ohne ſüßen Gefchmad, die aber auch meiftens 
Gift enthalten fol, und vorzüglich zur Cafſave gebraucht wird, wogegen 
man bie füßen mehr als Gemüſe benmet. 

3. Batatad. Batatas edulis Chois., Cenvolralusi Batatus Lin. 

Die Bataten gehören zur Familie der Convolonlaceen, kommen in ven 
Ehenen eines warmen Klimas amı beften fort, geben aber auch in einer Höhe 
von 4000’ ihre knolligen Wurzeln, die viel’ als Gemüſe gegeffen werben. 
Der Gefhmad if} dem der Kartoffeln fehr ähnlich, Die durch Froſt ewas ger 
Titten Haben. Auf einem fandigen Toderen Boden gebeiben fie vorzugs⸗ 
weife, weshalb das zum Anbau hefiimmte Land gnt serfrägt fein muß. 
Die Bermehrung geſchieht wie beim Apio durch Stedlinge und erfvr⸗ 


dern fie wie die Kartoffeln mehrmalige Anhäufung in ver Wachsthumo⸗ 


periode. Im Thale bei Caracas, wo fie vorzugsweiſe viel gebaut werben, 
und eine durchſchnittliche Wärme 12° R. iſt, haben fie bis zur Weife 
ver Wurzeln, was man atı dem Gelblichwerden ver Triebe ſieht, 
3—4 Monate nöthig.*). Ä 
4. Yame. Dioscorea mehrere Arten. 2 
Zur Familie der Dioscoreen gehörend. Mat baut verfihiebene 
Arten der Dioscorea unter dem Namen Yame, deren Wurzeln in locke⸗ 
xem Boden eine beträchtliche Größe erlangen. Sie lieben das warme 
und halbwarme Klima und haben wenig oder gar feine Aufmerffamteit 
bis zur Ernte nöthig, Faſt Überall in den Wäldern der warmen und 
falten Gegenden findet man verſchiedene Arten von Dioscorea wild, bie 
au Enoflenartige Wurzeln Haben, aber felten von ben Leuten zur Speiſe 
benußt werben. | 
Zur Fortpflanzung. gebraudt man bie oberen Theile der geernteten 
Burzeln, an denen ſich Augen oder Triebe befinden, die in Entfernung, 
son 2—3° von einander gepflanzt werben. In den meilten Fallen. 


baut man fie in Reiben abwechſelnd mit Mais ver je weiter von 


einander gepflanzt, reichere Ernten giebt.”*) 
Denmo Caladium-Art. 

Gehört zur Familie der Aroideen, wird an feuchten Steffen ber 
warmen Gegenden gebaut und Tiefert knollige Wurzeln, die in Bezug 
der Anwendung den vorhergenden fehr ähnlich find, aber nie deren 
Größe erlangen. 

6. Capachos. Canna-Art. 

Verſchiedene meiſt ſchön blühende Arten werden hier mehr Fi 

en 


Zierde der Gärten ald zur Nahrung angezogen. Die am yäufi 


- 





) Ag. Gartenz. von Otto & Dietr.. XIV. p. 387. 
“) inter dem Namen Jamswutzel (Dioseoren) kommt nicht nur in Venezueld, 
fondern in den Tropengegenden Aflen's, Auftvallen’s, in Afrila und Amerift eine 
HMlanze vor, deren Wurzel hier und bunt als Daupfnafrıng genofſen wird. So 
genießt man die Wurzeln von Pioscorea sativa L., alata L., bulbifera Li, esou- 
ente L., ebürıten Lour;, apioulata Blank, japoniea Thbg: u... Allg. Gartz. von 
Dtte & Dietr. XIV. 388. . " " . ’ ——— 
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zur Speiſe gebraucht werben, find: Canna discoler, welche ih noch 
nicht in Blüthe fah, u. a. *) = 
4. Sulu Maraste-Ntrt. | 

. Die hier einheimifche Pflanze, deren Inollige Wurzeln unter dem 
Namen Sulu in den Handel kommen, ift noch nicht hinläuglich bekannt. 
Wahrfcheinlich wird es eine Maranta fein, doch if es mir bis jetzt noch 
nicht möglich gewefen, eine blühende Pflanze von verfelben zu bekommen. 

Beſonders iſt e8 das aus den Wurzeln bereitete Mehl, welches zu 
verfchiedenen Zwecken gebraucht wird.**) 
Papas del Monte. Alstroemeria-Art. 
Eine in ver Höhe von 2-5000°’ an den Waldrändern wild 
wachſende Schlingpflanze, zur Familie der Amarplliveen gehörend. 

Aun dem der Oberflähe nahe liegenden Wurzelſtocke gehen unge 
fahr 1’ Lange, fadenförmige Verlängerungen, an deren Endſpitzen runde, 
weiße Knollen fich befinden, die gekocht eine angenehme, den Kartoffeln 
ähnliche Speife geben. Da auf keine befonders reihe Ernte zu rechnen 
if, und die Vermehrungsweife nicht mit größter Leichtigkeit ausgeführt 
werben kann, find bisjegt noch Feine Kulturverſuche gemacht. 


b. Pflanzen, veren Früchte oder Samen zur Nahrung dienen. 


9, Chariote. 

Diefe zu den Lucurbitaceen gehörende Schlingpflanze, die über 
Heden oder Stafete gezogen wird, Tiefert den Gurken ähnliche Früchte, 
die ein herrliches, im Geſchmacke dem Blumenkohl ähnliches Gemüſe 
geben. Die Frucht enthält in ver etwas verbieten Spige einen großen 
Samen, der gleich nach ver Reife derſelben keimt und zur Kortpflan | 
zung dient. Es iſt nicht nöthig, die den Samen feft umfchließente | 
Heifige Hülle mit zu fäen, fondern man hat nur nöthig, vorfichtig den 
Samen aus verfelben zu löſen. Die Pflanze liebt einen nicht zu trode: 
nen Standort in der warmen Gegend, bedarf aber gar Feine Pflege 
und liefert fehr Tange die angenehm ſchmeckenden Früchte ***) 


*) Canna discolor hat im vorigen Jahre im Garten des Herrn Dr. Mettler 
zu Wandsbeck geblüht. Ein Eremplar, welches während des Sommers im freien 
Lande geftanden hatte, wurde gegen Herbſt eingepflanzt, und alle Triebe bis 
2—3 der ſtärkſten abgefhnitten, weldhe im Warmhauſe bald Blüthenfhafte zeigten. 

22) Suln ift ohne Zweifel daſſelbe als ArrowsRoot vrer Pfeilwarzel, 
welches "unter diefem Namen in allen andern WBelttheilen wie bei ung als ein fehr 
feines Stärkemehl dekannt if und befonders in Of: und Wet Indien aus dem 
Wurzeln verfchiedener Scitamineen und anderer Pflanzen bereitet wird. Die Haupt: 
pflanze, welde Arrow⸗Root giebt, ift Maranta arundinacea L. in Weſtindien, 
M. indiea Tussao in Oft: und Weſtindien. M. arundinacea {ft ohne Zweifel bie 
Pflanze, welche Herr Wagener als die bezeichnet, von ver das Sulu lommt und 
die auch ich darunter kennen gelernt und häufig gefunden habe. | 

“**) Die Chariote if Das Sechium edule Bw. (Chayota edulis Jaeg.) Mehrere 
Früchte wurden von mir 1839 von ta Guayra an den botanifchen Garten zu Berlin 
gefandt, die auch ſämmtlich Teimten und die Pflanzen üppig fortwuchien, btühten: 
aber leider Teine Früchte anfepten. Auch im biefigen botanifchen Garten wurbe biefe 
flanze vor zwei Jahren kaltiviri, ging aber leider wieder tobt, da fie nur ein 
jährig if. Nicht nur in Beneznela, ſondern auch auf ganz .Euba wird das Sechium 
edule viel angebaut. Allg. Gartenz. XIV. p. 398. | . 


‘ 
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10. Berengena. Solanum Melongena Lin. 

Diefe gehört zur der Familie der Solaneen und iſt eine einjährige 
Hflanze, die in den warmen Gegenden gebaut.wird. Die Fruchtſchaale 
wird mit dem Fleifche und Samen ver Frucht, gemifcht mit gehacktem 
Fleifche, gefüllt, und dann gebraten, welches eine eigenthümliche, ange: 
nehm ſchmeckende Speife liefert. \ 

11. Duimbombo. Hibiscus esculentus Lin. 

Eine einjährige Pflanze ver Malvaceen, deſſen unreife Früchte als 
Gemüſe gelocht werden. Die Samen geben beim Kochen einen Schleim, 
der diefe Speife befonders nahrhaft und gefund macht. 

12. Auyame. Cucarbita-Art. 

So nennt man hier eine Art Kürbis, deffen gelbes Fleiſch nie in 
der Suppe fehlen darf, um ihr eine gelbe Farbe und angenehmen Ges 
ſchmack zu geben. Eben fo kommt das Fleiſch des Kürbis immer mit- 
aem Wurzelwert auf den Tiſch und iſt die Lieblingsfpeife vieler 

reolen. | 

Die einzige einheimifche Pflanze, die: der Samen wegen gezogen 
wird, ift ber ' | | 

13. Mané«⸗Arachis. (Arachis hypogasa?) 

Eine zu den Hebyfareen gehörende Pflanze, die in ven warmen 
Gegenden gebaut wird, aber auch wild wachſen fol. ‚Die Hülfen, die 
gewöhnlih 2—3 Samen von der Größe einer Meinen Bohne enthalten, 
werben auf heißen Platten geröftet, und die angenehm ſchmeckenden 
Samen dann gegeſſen. | 

Die verfhiedenen Arten und Varietäten von Phaseolus unterfchei- 
det man hier unter den Namen Carautas, Frijoles, Tapiramps 
und Indias, die befannieften Arten, die au Form, Farbe und Größe 
verſchieden find. 

Die Kultur und Zubereitungsweife tft ganz wie in Europa, und 
geben fie in den mäßig warmen Gegenven beffer als in ben heißen 
und falten ihre Früchte. | 

Diefen ſchließen fih der Achnlichkeit wegen an: 

Ouimchonchos. Dolichos Lablab, und Alverjas. Lathyrus sativus. 

Schließlich muß ich noch erwähnen, daß außer unſern europäiſchen 
Gemäjen, die meift alle hier mit Bortheil Inltisirt werben, auch mehrere 
Palmen ein herliches Gemuͤſe Liefern, was unter dem Namen Palmen- 
Top! bekannt iſt | 

Es find dies die unentwickelten Webel und überhaupt das Herz 
der Palmen: 

Marie, Mauricia flexuosa L. und Palma-real, Oenocarpus 
regius Spr., Oreodoxa regia Humb. *) 

Diefe unentwidelten Triebe werben wie Kohl zubereitet, und: liefern 
das herrliche Gemüfe, wobei natürlich immer eine oder mehrere Palmen 
mit dem Leben büßen müſſen. 





) 





Fr . | | 

*) Die Oreodoxa regia Kth. if eine ter nüͤtzlichſten Palmen in Weſtindien und 
Süpdamerilas‘ Siehe meine Mittheilungen baräber im —— ber Allg. Gartenz. 
von Otto &\ Dieir. p. 169. Neifeerinnerungen an Euba, Nord: und Südamerika, 
von E. Otte, 1838—1841, p. SI. = 
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Auserlefen ene Camelien. 
(Fortſetung.) | 


Heft VII. 


Taf. I. Camellia Néron. Der Urſprung vieſer merkwürdigen 
Barietät iſt nicht bekannt. Herr Verſchaffelt erhielt fie * 
Paillet zu Paris, einem der eifrigſten Kultivateure dieſer G 

Die Blume iſt ‚groß: und erinnert in Form am eine —* Hofe 
„des peintres® genannt. . Die Farbe ift lebhaft cerife und. jenes Blu⸗ 
euch wi einen weißlichen Beate eingefaßt. Eine fehr zu. empfeh⸗ 
lende ät. | 





Taf. H. Cam. Frederie alba. Eine aus Italien ſtammende 
Camellie. Blumen groß, weher Hark „sresetförmig, jedes Blumenblatt 
tief gelerbt, und vom rein weißer 8 


Taf. IE’ Cam. Eherese. Marchten d’Amhbra. Eine nicht 
genng zu empfehlenne. niedliche Varietät. Blumen mittelgenf, regel⸗ 
mäßig, Petalen abgerundet und ſehr zahlreich; Farbe ſchön zart. Noſa, 
mit Dunkelrofa liinixt. Dieſe Varietät blüht ſehr zahlreich und leicht. 
Sie wurde erſt im vorigen Jahre (1849) aus Italien eingeführt, iſt 
aber bei Herm Berſchaeit weihlich vormehnt. 


— . 
* 


Taf. IV. Cam Verschaffeltienm Nur wenige Camellien 
haben bei ihrem Erſcheinen mehr Auffehen gemacht, als eben dieſe. Sie 
wurde im Etabliffement des Herrn Verſchaffelt durch die Befruchtung 
der Cam. Leeana superba mit der C. miniata erzeugt, von denen fie 
fih jedoch vortheilhaft unterſcheidet. Die Blume iſt ſehr groß, 67° 
im Durchm., lebhaft rofaroth, mit zahlreichen Petalen, bie —— 

ziegelförmig über einander liegen und von denen jenes: mit einem breiten 
Streifen in ber Mitte gezeichnet iſt. h 


Heft VHL 


Taf. 1. Cam. maculäta perfecta. Cine der versägliäen 
Barietäten unter den gefleckten oder marmorirten. Die Petalen fichen 


mehr aufrecht, jedoch ganz regelmäßig, wodurch bie. Blume eine große. 


Aehnlichkeit mit einer Eentifolienrofe hat. Die Einführung verdanken 
wir Herrn Ch. de Looſe einem efrigen Camellien⸗Kultivateur, 





Taf. II. Cam. alba plena (Casoretil). Eine aus Mailand von 
Caſo retti flammende Varietät. Unter den mit weißen Blumen gehört 


fie zu den ſchonſten. *) 





Taf. IT. Cam, Palmer's perfectlon: Herr Palmer erzog 


diefe hübſche Varietät aus Samen. Die Blume iſt leicht Ingelfärung, 
mittelgroß, und fehr biumenblattreich, regelmäßig, ziegelförmig, Farbe 


dunfelcerife, in 2—3 Schattirungen fpielend. Eine fehr yisfhe und 


zu empfeplenbe Barietät. 


1 
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Taf. IV. Cam. Docteur Horner. Wurbe in Belgien ans 
Samen erzogen, bluͤhte im Februar v. J. zum erflen Male und 
wurde zu Ehren bes Dr. Horner zu Hult, eines eifrigen Kuklivatenrs, 
genannt. Sie gehört zu den am regelmäßigften geformten, ziegelförmi- 
gen Barietäten. Farbe blaßrofa, unterbrochen durch einige mit weißen 
Streifen oder Rändern gezeichneten Petalen. Blume ift groß und etwas 
Sugelförmig. Sie kommt im Frühjahr 1850 in den Handel. 


Heft IX. 


Taf. . Cam. Lady Broughton. Wurde in Belgien von 
Herren Jadfon & Söhne, Handelsgärtuer zu Ringflon (England) 


eingeführt und blühte zuerft im Winter 1849 bei Herr Alexis Dalliere 


zu Gent. Die Blume zeichnet fih von allen bekannten Barietäten 
vortheilhaft aus. "Blumen mittelgroß, regelmäßig ziegelförmig, dunkel⸗ 
cerifefarben, blaffer werbend nad vem Rande ber Petalen. 


Taf. I. Cam. Comtesse Neneini. Unftreitig die gracieufefte 
Bartetät. Mehrere Gärten Belgiens erhielten fie von den Herren 
Burnier & Grilli, Hanbelsgärtner zu Florenz. Sie zeichnet ſich 


ie mit ‚einem “be eten Varietäten nd bereits bei Herrn 1. Bockmann 
—— sehn ‘ ⸗ E. Oo. 


Auserlefene Camellien. 
(Erttfegung) | 


Heft VII. 


Taf. i. Camellia Neron. Der Urfprung viefer merkwürdigen 
Barietät ift nicht befannt. Herr Verſchafſelt erhielt fie von. Han: 
Paillet zu Paris, einem der eifrigſten Rultivatenre dieſer Batkung. 

Die Blume ik groß und erinnert in Form an eine herrliche Roſe 
„des peintres* genannt. - Die- Farbe iſt lebhaft cerife und: jenes Blu⸗ 
merblatt mit einem meißlichen Randr eingefaßt. Eine fehr zu empfeh⸗ 
Ienve Varietãt. . ' 





Taf. H. Cam. Frederie alba. Eine aus Italien ſtammende 
Camellie. Blumen groß, re watis ziegelförmig, jedes Blumenblati 
e. | 


tief geferbt, und ven rein weißer F 


Taf. IE. Cam Theresa. Marchesa d’Ambra. (me nid 
genng ‚zu empfehlende niedliche Varietät. Blumen mittelgroß, vegel- 
mäßig, Petalen abgerundet. und ſehr zahlreich; Farbe ſchön zart Mofa, 
mit Dunkelrofa liinirt. Dieſe Varietät blüht ſehr zahlreich uud leicht. 
Sie wurde erſt im vorigen Jahre (1849) aus Italien eingeführt, iſt 
aber bei. Heren Berfchaffelt. reichlich vormehrt. 


ö—— 
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Taf. IV. Cam Verachaffeltiana. Nur wenige Camellien 
haben bei ihrem: Exrfcheinen mehr Auffehen gemacht, als eben biefe. Ste 
wurbe im Etabliffement des Herrn Berfhaffelt durch die Befruchtung, 
der Cam. Leeana superba mit der C. miniata erzeugt, von denen fie 
ſich jedoch vortheilhaft unterfcheivet. Die Blume iſt fehr groß, 67“ 
im Durchm., lebhaft rofaroth, mit zahlreichen Petalen, vie regelmäßig, 
ziegelförmig über einander liegen unb von benen jebes:mit einem breiten 
Streifen in: ber Mitte gegenfmet if. u 


. ’ i " ' 
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Taf. l. Cam. maculäta perfecta. Eine der vorzüglichften 
Barietäten unter den geflecften oder marmorirten. Die Petalen fichen 


mehr aufrecht, jedoch ganz regelmäßig, woburd die. Blume eine große. 


Aehnlichkeit mit einer Lentifolienrofe hat. Die Einführung verdanken 
wir Herrn Ch. de Loofe einem eifrigen Camellien⸗Kultivateur, 





Taf.Il.*Cam. alba’ ptena (Casoretil). Eine aus Mailand von 
Caſo retti ſtammende Varietät. Unter den mit weißen Blumen gehört 
fie zu den fchönften. *) 





Taf. IT. Cam. Palmer's perfection. Herr Palmer erzog 


biefe hübſche Varietät aus Samen. Die Blume ift leicht Ingelfärmig, 
mittelgroß, und ſehr biumenblattreich, regelmäßig, ziegelförmig, Farbe 


dunkelcerife, in 2—3 Schattirungen fpielend. Eine fehr Hübfche und 


zu empfehlende Barietät. 
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Taf. IV. Cam. Docteur Horner. Wurde in Belgien ans 
Samen erzogen, blühte im Februar v. J. zum erflen Male und 
wurde zu Ehren des Pr. Horner zu Gulf, eines eifrigen Kulltivateurs, 
genannt. Sie gehört zu den am regelmäßigften geformten, ziegelförmi- 
gen Varietäten. Farbe blaßrofa, unterbrochen durch einige mit weißen 
Streifen oder Rändern gezeichneten Petalen. Blume ift groß und etwas 
Iugelförmig. Sie kommt im Frühjahr 1850 in den Handel. 


Heft IX. 


Taf. L Cam. Lady Broughton. Wurde in Belgien von 
Herren Jackſon & Söhne, Handelsgärtuer zu Kingſton (England) 


eingeführt und blühte zuerft im Winter 1849 bei Herr Aleris Dalliere 


zu Gent. Die Blume zeichnet fih von allen belannten Varietäten 
oortheilhaft aus. Blumen mittelgroß, regelmäßig ziegelförmig, dunkel⸗ 
cerifefarben, blaffer werdend nad dem Rande ber Petalen. 


Zaf. I. Cam. Comtesse Nencini. Unftreitig die gracieufefte 
Barietät. Mehrere Gärten Belgiens erhielten fie von ben Herren 
Burnier & Grilli, Handelsgärtner zu Florenz. Sie zeichnet fi 


u haben 


”) Die mit einem * bezeichneten Barietäten find bereits bei Herrn 9. Bödmann 
Gi z j ® E. 8. 
| 


— 


aus durch die große Menge: feiner, abgerundeter, fehr regelmäßig, zie⸗ 
gelförmig liegender Petalen. Farbe rein weiß, fein geftrichelt mit durch⸗ 
ſichtigen Adern und hie und da mit zarten roſa Flecken. 


Taf. I. Cam. Mathotiana. Hinfihtlih der Größe, Fülle 
und Regelmäßigkeit ift dies vie merkwürdigſte Eamellie, die man neuerer 
Zeit erzogen bat. Der berühmte Eamellien - Kultivateur H. Mathot 
hat fie aus Samen erzogen von ber Cam. anemonaeflora, befruchtet 


mit C. Sieboldtüi. . Herr 3. B. Saegher hat fie bereits im 3. 1848 


in den Handel gebracht. 

Die Blume ift eine der größten die es unter den bis jebt befanns 
ten Camellien giebt, 8-9 im Durchm. haltend. Die Petalen Tiegen 
ganz regelmäßig, dachziegelförmig, find ſämmtlich abgerundet und etwas 


zurüdgebogen. Das Eentrum zeigt einige aufrechtſtehende Blumenblätter 


und erinnert au die Mutterpflange. Ä 





Taf. IV. Cam. Opizina. Stammt von einem Gärtner in Mais 
land und blühte im Winter 1849 hei Herrn Verfhaffelt zu Gent. 
Blume regelmäßig, ziegelförmig, Iebhaft rofa gefärbt, mit dunkleren 


Adern geftrihelt. Jedes Blumenblatt ift außerdem mit einem weißlich- 


rofafarbenen Längsftreifen gezeichnet, wie auch der Rand eines jeden 
eine ſolche Färbung zeigt. Größe mittelmäßig. 
(Fortſetzung folgt.) 


Per Loto oder Liotos der Alten. 


Unter dem Namen Lotos find verfchiebene Pflanzen, deren Habitus 
ehr von einander verfihieben war, den Alten bekannt gewefen; auch 
moberne Schriftfteller haben fie gleichfalls anerfannt. Der Lotos von 
Aegypten 3. B., fo oft erwähnt in den uralten Schriften, welcher in 
den ägyptifchen Tempeln und-Obelisfen ausgeſchnitten und gemeißelt ge: 
funden und dort in höchfter Verehrung ftand, war ohne Zweifel die 
Species irgend einer Waſſerlilie. | : 

Inzwiſchen ift e8 nicht ganz Far, daß dieſer Name auf nur eine Species 
von Bafferpflange beſchränkt ward, vielmehr das Gegentheil; denn wollen 
wir den Schriften des Herodot und des Theophraftus Glauben ſchenken, 
fo ward neben der allgemein anerfannten Species (Nymphaez Lotos) 
auch der Nelumbo (Nelumbium speciosum) ebenfalls mit fenem Ramen 
belegt, der zu ihrer Zeit eine gewöhnliche Pflanze in Aegypten war 
und allgemein für einheimifch gehalten warb. Die Befchreibungen dieſer 
Autoren find auch fo Har und bündig, daB kein Zweifel darüber bleibt, 
daß es der Nelumho ift, auf welchen: jene Autoren hindeuten; überbief 


werden dieſe Befchreibungen auch in großem Maßſtabe durch die alten 


ägyptifchen Bilvhauerarbeiten und Moſaiken beftätigt, die noch immer 
wohl erhalten find. Heut zu Tage findet man jedoch in jenem Lande 
feine Spur diefer Pflanze in einer einheimifchen Form nnd iſt daher 
nicht unmwahrfcheinlich, daß jene Pflanze nur eine theilweife naturalifirte 
Einführung gewefen und niemals in einem wirklich wilden Zuſtande 
Dort vorgefunden warb. . | | 
Das wohlbekannte Nelumbium speciosum if in Oſtindien zu 
Haufe und obwohl es zu irgend einer Zeit vielfältig in Aegypten vor: 
gefunden fein mag, iſt es doch vermuthlich fpäter wieder verloren ge- 
gangen. Die Wurzeln und Samen follen das alte Präparat, genannt 
Colocasia, gebildet haben; aber Dr. Patrik Browne ift der Anficht, 
daß die Produkte zweier fehr verfchiedenen Pflanzen unter obigem 
Namen znfammengewürfelt worden, nämlich die Samen von Nelumbium _ 
speciosum und die Wurzeln von Caladium Colocasia. Die Samen 
bes erfleren find etwa von ver Größe der Mandeln und beſitzen 
auch einen berartigen Geſchmack. Die alten Römer follen wiederholte 
Berfuhe gemacht Häben, diefe Pflanze in Italien heranzuziehen und zu 
kultiviren; aber dies ſoll ihnen ftets mißgfüct fein, obwohl fie den 
Samen aus Aegypten bezogen. EEE 
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Der Nelumbo, eine andere Waflerpflanze 'Ceine wirkliche Einge⸗ 
bone Aegyptens), warb lange vor der abergläubiihen Verehrung in 
jenem Lande für heilig gehalten, indem er der Iſis gereicht war; er 
warb auch Lotos genannt, welche Benennung nach der Anſicht Einiger 
deshalb angenommen wurbe, weil die Naturalifirung und Verbreitung 
der oflindifchen Art (Nelumbium) feinen glüdlihen Erfolg hatte. In 
Folge der großen Aehnlichkeit, welche zwiſchen diefen beiven fowohl am 
Habitus als an fonfligem Ausfehen befteht, warb dieſe Art genannt: 
Nymphaea Lotus Linn. und iſt iventifch mit der Castalla mystica Sal. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Pflanze und nicht der Nelumbo 
der urfprüngliche geheiligte Lotos ver Alten war. Inzwiſchen find eis 
nige der. Älteren roͤmiſchen Schriftfteller der Anficht, daß Die Mythologie 
Aegyptens zugleich mit dem Nelumbo von Aſien dahin eingeführt und 
daß daher ver Nelumbo die wirkliche geheiligte Pflanze geweſen fei; 
bies ‚dürfte aber Feine richtige Schlußfolgerung. fein, da alsdaun bie 
einheimiſche Nymphaea als ein Subftitut dultivirt worden wäre. Möge 
dies num auch, fein wie ihm wolle, jest fieht man allgemein die Nymphaca 
Lotus als ri agyptiſchen Lotos an. Die Wurzeln verfelben 
find knollig und eßbar. Die Blumen ſind groß und weiß, Die Se: 
palen find alle am Rande mit Roth betupft. Der Samen wurde 
getrocknet und aufbewahrt, gleich wie die Inolligen Wurzeln, und, von 
den Alten in einer Art von Brod gebaden. Die. Blumen finfen jeven 


Abend ſchmachtend auf oder unter bas Waller zuräd, wovon die Schrift: 


eller früherer Zeiten befondere Notiz genommen. Die Blätter find 
ildförmig, ſcharf gezahnt,. auf der unteren Fläche haarig an ben Neröek 
und weihhaarig zwiſchen denſelben. Sie ift eine Wafjerpflanze des 
Warmhauſes, und wird Heui zu Tage fehr häufig in Aegypten anges 
iroffen, in niedrigen rinnenden Strömen wachſend, befonderd im Nil 
bei. Rofette und Damiette und auf Reisfeldern während viefer Zeit 
diefe unter Waſſer ſtehen. Schon im Jahre 1802 ward dieſe Pflanze 
in England eingeführt; fie iſt von Teichter Kultur. Es unterliegt ge: 


zingem Zweifel, daß auch ſchon in der heil. Schrift angefpielt worben, 


namentlich in. Hoſea, wo. die. Tranglatsren das hebräiſche Wort Lilie 

Lotus gefegt und auch im Jeſaia 14, 6. wo daſſelbe Wort durch 
Schwerbililie ſtatt durch Lotus. wiedergegeben iſt. on 
Der Lotos bes Homer und des Divscorides, von. denen erſterer 


etwa 900, ver andere etwa 300 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung 


gelebt haben. folk, iſt eine ganz verſchiedene Pflanze von dem ägppsifchen 
Lotos, da fie augenſcheinlich eine hülſentragende war. Moderne Botas 
niker find, indem fie die Befchreibungen Diefer Autoren mit deu Pflanzen 
yerglicden, welche. in den von gn beſchriebenen Lolalitäten wachſen, 
ie dem Schlufle gekommen, daß ber Lotos jener Autoren eine Ark 
> 


argelfiee war und haben ihn mithin in ben bptanifchen Katalogen. 


Lotus Dioscorides genannt. Diefe Pflanze ift eine, harte Annuelle 


mit verzweigtem, aufrecptem Stamme, etwa 2° hoc. Blattwerf ver⸗ 


kehrt eifürmig, di, gerändert, bläufichgrün. Afterblatt eiförmig, Türzer. 


als der Blatiftiel. Blumenſtiel achielftändig, viel länger als die Blätter, 
gewöhnlich zweiblumig. Blumen Klein, ‚gelbe Kelch »Segmente, Yanzetts. 
förmig, länger als die Röhre, aber kürzer als die Corolla. Corolla 
gelb; Hülfen gewöhntih Zwillinge, lang und angeſchwollen. Sie ig 
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in Eiugeborne vom. Piemont und. komurt haufig im der Gegend von 
isga vor. Ä 

"Der Latos von Zialien iſt einer. der Ebenholzbaͤuure, genannt in 
unſern Katalogen Diospyres Lotus; er iſt ebenfalle unter dem Namen 
Dattelpflanme und zurspäsfher Lotus bekaunt. Er biinet im füolichen 
Europa einen biattabwerfenden Baum von etwa 30° Höhe. Die Blätter 
find oblong, gefpiät, pflaumig unterhilb, leicht pflaumig oberhalb. Die 
Dlattgugen find inwendig haarig. Die Blumen find Hein und roͤthlich 
weiß ‚und die Frucht erlangt Die Größe einer Kirche, iſt gelb im reifem 
Zufande und dann füß mit bebeutender Säure. Dieſer Baum iſt ein 
Eingeborner der weſtlichen Theile des Caucafus, ver Waͤlder von Hyr- 
canien und der ganzen ſtüſte des caspifchen Merres, Stulien’s und 
Mauritaniens Das Hok alter Bäume von biefer und verfchiebener 
andern Species wird überaus hart unb wirb bei uns unter dem Namen 
Ebenholz eingeführt, das fehr ſchwarz iſt und wine gute Politur aus 
nimmt. Diefe Pflatze warb fihon im. Jahre 1506 in England einges 
führt und wächſt gedeihlich im Areim J 

Der Lotos des Hippocrates iſt eine Species des Neſfſel⸗ ober Zie⸗ 
gelbaumes, ein Eingehoruer Süd⸗Europa's, genannt Celtis australia; 
er ift inzwifchen auch unter dem Namen Lote-Baum wohl befannt und 
gehört zu den großholzigſſen Bäumen ber europätfchen Wälber, beflen 
Hol; zu den härteflen: gehört und ebenfalls zähe und biegfem ift. Die 
Blätter find von Iichtgrüner Farbe und die Frucht iſt eben von ber 
Größe einer wilden Kirſche, zuerſt gelb umd dann im reifen Zuſtande 
glaͤnzend ſchwarz. Der Gefchmad berfeiben if: fehe angenehm. In 
Fraulreich ſoll man bie gabelförnigen Zweige abſchaͤlen und van als 
Heuforlen oder zu foufligen ländlichen Zwecken derwenden. Die Ent: 
deckung biefer Pflanze, Des Lotes des. Dipporrates, wird Tourmnefort 
zugefchrieben. Deſſen Beſchreibung in jener Hinſicht dazu ſtimmt. 

Die vierte Pflanze, von den Alten Lotos genaunt, iſt der Ziay- 
pas Lotus, der ARhamnus Letus Linne um Mungo Purks und ber 
Jajube Lotus”) einiger Autoren, eine Species, die zu der Familie ber 
KRhanmaceen gehört. Und dieſe wird allgemein für: ' | 

‚Den ädten Lotos ber Lotophagen gehalten. Diefe Pflanze 
iſt eine Eingeborue von Perſien und dem Innern von Afrika, im Lande 
Tunis, beionbers in einer Gegend Namens Jereed, auf Sicilien und 
is Spanien. Der arabiſche Name iſt Nebbek und zwei Sorten werben 
als in Darfur wachſend beſchrieben; vine bildet einen bedeutend großen 
dornigten Baum, und wird Nebbek el Arab genmmmt; die zweite iſt 
der hier in Rede fichende Strand, den die Araber beſſer unter dem 
provinziellen Namen Seedra kennen. Die Früchte diefer letzteren End 
kleiner, von dunkler Farbe und weit beſſerem Geſchmacke als die des 

rien Banmes. Die Eingebornen eſſen diefe ſowohl friſch wie ge⸗ 
trocknet. Man läßt ſie gewöhnlich an den Bäumen trocknen, an denen 
fie während des größten Theils des Winters ohne Benachtheiligung 
hängen bleiben; dann haben fie einen ſehr kböſtlichen Geſchmatk und 


Siebe Seite A dieſes Jahrganges. 
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33 zubereitet ale Conpote auf Reifen mitgenommen und fc 
eſchätzt. | | 
s Der Zizyphus Lotas bildet in feiner Heimath einen blattabwer⸗ 
fenden, 3—4' hohen Strauch. Der Habitus iſt der eines Rhampes. | 
Die Blätter. find Hein, abwechſelnd, eiförmig oblong, Leicht gekerbt 
Rumpf, glatt, dreinervig .· Stacheln Zwillinge, einer gefrümmt, ver 
andere gerade, länger als die Blattſtiele, figenn in den Blattachſeln. 
Bluwen klein, einzeln, achſelſtändig, — ber des Z. vulgaris oder 
gewöhnlichen Jujube. Frucht eine Steinfrucht, rund, von der Grife 
‚einer wilden Kirſche, fehr ſüß, mit leichter und angenehmer Sim, 
gelb im reifen Zuflande und zuweilen. mit Purpur tingirt. Fleifh 


mehlig, Löfet ſich Teiht vom Steine und gleicht dem her Feine oder 


Dattel, Die Samen eingefhloffen in einen Heinen, runden, Indcernen 


zweizelligen Kern. Die Pflanze warb im Jahre 1731 in England ein 


geführt und foll ſowohl am weſtlichen wie am öftlihen Ende ver afri- 
kaniſchen Wüfte vorgefunden werben; Major Renner glaubt fie an 
am Ganges gefehen zu haben. Dr. Shaw fand die Frucht als gan 
gewöhnlih in der Berberei, wo fie in allen füblichen Diſtrikten auf 
ven Märkten verkauft wird. Das Vieh wird ebenfalls damit gefüttert 
und ein beraufchender Liqueur wird daraus bereitet, den man dert fehr 
ſchätzt. Mungo Park fand die Pflanze ın. allen afrikaniſchen Ländern, 
bie er beſuchte, als ſehr gewöhnlich; aber er glaubt, daß die Art, bie 
er am Gambia fah, eine andere Species und nicht Z. Lotus. Z. Baclei 
oder Bacle’s Jujube hält man für jene Pflanze, da fie fehr Häufig am 
Senegal vorkommt; fie iſt inzwifchen eine weit zartere Species. Der 
Z. Lotus wähft auch in der größten Ueppigfeit in den -Rönigreichen 
Roarta, Ludamar and in ben nörblichen Xheilen der Berberei.. Dee 
reifen Früchte werden gelefen, indem man ein großes Tuch auf dem 
Boden ausbreitet und an bie Zweige mit einem Stock fchlägt. St 
werden ſodann wohl getvodnet und hierauf tüchtig in einem hölzernen 
Mörfer zerſtampft, bis die mehlige Materie ſich vom Steine geliſt 
bat. Das trodene Fleifh wird dann mit etwas Waſſer vermifiht um | 
in Kuchen geformt und biefe in ber Spnne getroenet, vie an Farbe 
and Geſchmack ven beften Ingwerkuchen gleichen. Die Steine werdet | 
fpäterhin in ein Gefäß mit Wafler getan und tüchtig geſchůttelt, am 
bas etwa noch an.ihnen ſitzende Diehl ganz abzufpülen. Diefes Iepter 
verleiht dem Waffer einen Tieblihen Geſchmack, welches man mit Hirſt 
verdickt und einen angenehmen Haferſchleim, genannt Fondi, abgiebß. 
Dieſes letztere liefert faſt allen mit und unteren Klaſſen der Bevölke 
mancher Theile von Ludamar während des Februars und März ib: 
gewöhnliche Frühſtück. Die Lotophagen oder Lotoeffer, wie die Griechen 
fie nannten, war ein Voll, welches an ver Seelküſte des nörblicher 
Afrika, eingefchloffen die Meerbufen von „Syries«, die Inſel Meninfe 
Giegt Jerba) und die Küſte jenfets verfelben, vom Gee und Fluß Tee 
tonis bis zu Mehlies, lebte. Inzwiſchen find verſchiedene Anſichten 
über den Umfang der Lolalitäten aufgeftellt, welche von diefem Volle 
bewohnt wurden. Scylax begreift alle Völkerfchaften zwifchen der 
beiden „Syrien“ unter dem Namen Lotophagen zufammen; Violomäns 
beſchränkt fie auf die Nachbarſchaft des Fluſſes Einyps; Herobot anf 
die Weſtſeite dieſes lezteren; Strabo verſetzt fie in die Nachbarſchafi 
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von derba, obwohl er vie auſtoßenden Syrten vie der 2 en 


| 


nennt; Plinius weifet ihnen ebenfalls neben ber Juſel Jerba die Um⸗ 
gegenden der Syrien an. Judeſſen feinen alle Böllerfchaften, welche 
die Ränder au dem Saume der Wäfte bewohnten, Lotoeſſer gewefen zu 
fein und jene Grenzen, welche die oben erwähnten Autoren angeben, 
dürften ohne Zweifel aus dem Mangel einer binläuglichen Belanntfchaft 
mit den Bewohnern jener Ränder herrüßren. 

Zisyphbus Lotes if faft hart und verlangt nicht mehr als ben 
Schußz eines gewöhnlichen Grünhauſes; aber um eine Fruchtleſe zu fehen, 
iſt es rathſam, ihm etwas Wärme zu gewähren währenn der Wade 
thumsgeriode, und um das Holz gehörig reifen zu laffen. Die Ber 
mehrung gefchieht durch Stedlinge. 





Die Wartung des Orchideenhauſes. 
| | Bon Herrn 3, Goode. 


Bei der fortwährend zunehmenden Liebe für diefe herrlichen Pflanzen 
dürfte e8 mandem Gärtner und felbft Laien, der bisher nur wenig 
Gelegenheit hatte fig mit der Kultur der Orchideen zu befaflen, nicht 
anz unerwünfcht fein, einen Heinen Leitfaden zu befipen, nach dem bie 
iveen zu kultiviren fein möchten. Herr 3. Goode, der bie zum 
Herbie 1849 ausfchließlih für die Kultur der Orchideen und für die 
Zucht anderer Schaupflanzen bei den Herren James Booth & Söhne 
m Flottbeck engagirt war und fi unlängft bei Derby in England 
ſelbſt als Hanvelsgärtner etablirt hat, gab in dem Archiv des Gartens 
uud BlumenbausBereins für Hamburg, Altona und deren Umgebungen 
149 eine gründliche Anweifung, wie das Orchideenhaus mit allen 
feinen verfchiedenen Einwohnern das ganze Jahr hindurch zu warten, 
pflegen und zu behandeln if. Da es an einer folden gründlichen 
—** bisher mangelte, fo glaube ich dem Wunſche manches Gaͤrt⸗ 
ners entgegenzukommen, wenn ich hier die Anweiſungen eines Prak⸗ 
tilers mittheile, deſſen Wiſſen und Talent mit feiner langjährigen Er⸗ 
ſahrung Hand in Hand gehen. € O—o. 


Januar. 


In diefer Jahreszeit muß die Temperatur des wä fes 
uf 60—65° F., etwa 12—14°9 R, gehalten werben; das Tältere 
Haus, welches meiftentheils mejicanifche Spesies in fich ſchließt, min- 
deſtens auf 10° F. niedriger, etwa 7 — 110 R. Um diefe Zeit muß 


Me Waſſergabe nur mit größter Umſicht gereicht werben, uud. zwar nur 


Üben genug, um die Pflanzen vor dem Einfchrumpfen zu bewahren, Zu 


Deutihe Garten: und Blumenzeitung. VI. Band. 
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dieſem Behufe müſſen dieſelben täglich ſorgſam überfchauet werben, 

Die Lafı des Hamfes umP man fortwährend freude erhalten, und zwar 
dadurch; daß man Steige, Wände, VAſche 2c. täglich: befprengt, Sollk 
irgenb: eine — ihre Knollen nicht gehörig gereift Haben, fo muß mar 
ihr gleich einen Standort iu dem wärmſten Theile des Hauſes anweiſen 
amd. für alle ißte Bebäufniffe forgen. Pflanzen, die. jest zu wahle 
beginnen und ein Umpflangen (hen, müffen gleich DORGERORIME | 
werten, fb 3. B. die Miltenien, Cyenoches, Braffien und Coelogynen. 
Das: zum. Pflanzen. benöthigte Material beſteht aus terfiger Moorerde, 
gemiſcht mit. einer Portioa Holzkohlen oder Flein geffopfter Typfſcherben, 
He. Töpfe müffen wenigfiens zur Hälfte mit fehr lockerer Scherbeuun 
terfage verfehen fein. Um das Haus frei son allen Arten Ungeziefer 
zu halten, wiffen wir fein befferes, Kein fiheres Mittel, als Häufig und 
fleißig allenthalben nachzufehen und alle Pflanzen zu wafchen, welde 
auch nur einen Anfchein von irgend einem Schmutz haben, wobei man 
zugleih den Pflanzen einen anderen Standort gewährt, damit ver | 
atmofphärifche Wechfel günftig auf fie einwirken könne. Zugleich wendet | 
man alle Mittel an, um alle Arten von Infecten zu erwifchen. Das 
befte ift Wachfamfeit, um die verheerenden Gewohnheiten des Ungezie 
fers kennen und denſelben zuvorkommen zu lernen; daher muß ein Jeder 
zur Nachtzeit auf deren Unterfuhung und Verfolgung ausgehen, venn 

fo wie es Nacht geworder, Pecht. es hervor und frißt die zarteften | 
Theile der Pflanzen, ald Wurzeln und Blüthenhüllen, an und ab; man | 
nehme daher ein Licht in die eine Hand, ſuche forgfam und tödte um 
‚machftehtig mit ver anderen. alles. Ungegiefer, weiches man parfindet. 
Eins Tann man jede Nacht auf einer ſolchen Wanderung durch Das 
DOrihideenhaus betreffen, ind wir Lönnen- den Leſern verſichern, Daß fe 
richte von den: Verheerungen des Ungeziefexs zu befongen haben, wen 
fie nar mit Ausdauer dieſe Vertilgung. fortfegen, denn wir. haben mehr 
als eine Yflanzen⸗Collection, bie mit Angepiefer: überflehwan, davon za sr 
gen gewußt. Man giebt nun nene Holzklötze allem ſolchen Pflanzen, 

die vergleichen erhaiſchen, aher fügt ihnen. durchaus kein Moos bei, 
Die Schönheit und das Intereſſe eines Orchideenhguſes wird durch die 
Gruphirung der in Blüthe befindlichen Pflangen fahr gehoben. Dieſtk 
Princip :gilt für das ganze Jahr hindurch. Bei ma z. B. find gegen 
waͤrtig blühend beim Eingange des Hauſes aufgeſtellt; Die lieblicht 
Lacha Surfuracea, L. alhida, L. autunmalis, L, candida, I, anceps, 
Triohopuia tontilis, eine Speries von Lygcaste, ſehr ähnlich der U 
cruenta, Epideügsum Skimeri, Gendyers dinoeler, : Iiparis filipee 
‚uud Oueidium lenenehilem; fenter "Ancidinn splineeolaiysa mit Ay- 
gopetalum Mackayi, Epidendrum ciliaye und B. cachleatum. . A 
warmen Ende des Haufes befinden ſich Huntleya violacea, Zygopetalum 
Mackayi album und Z. striatum, Z. crinitum, Epidendrum nutans, 
Sephronites cernua, Gongora fulva, Stanhopea grandiflora, Ornithi- 
eoocinemm, Megaeblinien und Bolbophyllen. 


Februar. 


IZu bem obigen: Ralenner-Muffape haben wir anzuführen vergeſen 
daß, "um ale ſchädlichen Inferten-im Orchideanhauſe zu verxtilgen, - 08 


“ 


m 
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mefmäßig if, zu allen Zeiten einige Rröten in. bemfelben zu Ha} 
* N Auen, benn fie find die wirkſamſten Bundpsgenoffen ar 
Bertilgung bes meiften Ungeziefers. Bei. der Orchineen- Kultur ift ber 
erſte und wirhtigfte Punkt, eine woplgeformte und woplgereifte Pfeudo⸗ 
Lnolle zu befigen; der, nächſte iſt daun Die Bewahrung aller Wurzeln 
in geſundem Zuſtande. Um dies zu erlangen, iſt es bei einigen Pflanzen 
durchaus nothwendig, fie auf Holzklötzen zu ziehen, bie etwas verkohlt 
oder es nicht find, aber ohne irgend etwas Moos ihnen anzufügen. 
Für Lichhaber und Anfänger wollen wir hier einige anf bie Weile 
zu, behandelnde Pflanzen anführen: Phalaenapsis amabilis, Barkeria | 
spectabilis, Epidendrum Skinneri up) furcatum, Oncidium puhes, 
O. triguetrum und. O. crispun, Sopbronites cernus und S. grandifora, 
Leptotes bicolor und L. violacea, Maxillaria Steelii ꝛe. Folgende 
keiben weit beifer, wenn fie fo behandelt werben, wie in anderer 
Beife: alle Braffanola ,. alle Laelien, alle Cattlegen, tie meiſten 
von den geringer wachfenden Oncidien, faft alle zwergigen. Epi- 
dendren, Marillarien und Schomburgfien. Wenn man nun folden 
Aiongen, bie es erheifchen, neue Klöge giebt, müflen dieſe ſtets im 
Berhäktusß den erſteren fleben und ausgewählt werben, und bag 
Ende ver Pflanze muß dicht an das eine Ende des Rohe Apges 
heftet werben, damit fie fo viel Raum als. möglich daran habe, darauf 
zu wachſen. Zieht man fie- ohne Moos auf den Klötzen, fo wirb man 
in ben meiften Fällen finden, daß dieſe Klötze von bopyelt fo Tanger 
Daverhaftigfeit find, ala wenn auch Moos verwendet worden, Mittelft 
kupferner Wieren werben bie Pflanzen an. bie Su befeftigt; pflanzt 
wan aber zu gehöriger Zei, dann braucht bie Befeſtigung nur unbe- 
deitind zu fein. Die gehörige Zeit zum Pflanzen oder eigentlich An- 
Jheften ift gerade eben zuvor, daß. fie neue Wurzeln machen, was aber 
4 in ſehr verſchiedenen Saifons ihres Wachsthums der Fall iſt; denn 
J viele Orchideen machen 3. B. ihre Wurzeln während des Wachsthums, 
B was aber bei Cattleyen und Laelien durchaus nicht der Fall iſt, die 
] meißentheitg auch dann ihre Wurzeln bilden, wenn fie ihr Wachethum 
vollendef. Wir hoffen, daß das, was wir zu Gunſten der Kultur bex 
J Patleyen au Holzklötzen geſagt haben, mehr im Allgemeinen gewürdigt 
Bud befolgt werben wird, denn. die ahnen Exemplare, die wir je ge: 
| um ober geſeyen, befanden ſich auf ſolchen Kloͤtzen. Man hat uns 
Guingen für eine Pflanze gebofen, bis auf einem Holzklotze gezpgen 
yad nicht mehr als 20° Yang und 5’ di war. An einer Catileya 
Blahiata haben wir 15 Schafte mit vollfommenen Blumen gehabt; eine 
andere zählte deren 13. In diefem Haufe muß. eine geſunde Atmoſphäre 
ten und jedes Extrem vermieden werden. Man übereile ſich ja 
, die Temperatur Pie auf Koflen eines voreifigen Wachsthums 
ileigern, welches por allen Dingen verſchmäht werben muß; bei Sons 
heim iſt es indeflen, und zwar mit Vortheil, daß das Thermometer 
99 in die Höhe gehe, und weng bies ber Fall, ‚gewährt man ei 
Hishen duftzutritt, wenn auch nur für 10 Minuten, doch hat man fä 
ig diefer Zahregzeit vor Zugluft zu hüten. Waſſer muß nur mit der 
% Umftcht gereicht werden. Man giefe alle wachfennen Pflanzen 






























Er: 


‚an ven Wurzeln und hüte fih vor der Benekung der inngen 
üffe, denn jede auf ihnen flagnirende Feuchtigkeit „gereit ihnen 
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zum Verderben. Allen Pflanzen muß jetzt je nach deren Bedürfniſſen 
beigeſprungen und diejenigen, die zu wachſen beginnen, wenn erforder⸗ 
lich, umgepflanzt werden. Jetzt iſt es mit Dendrobien eine ſehr kritiſche 
Zeit, welche im Maͤrz, April oder Mai blühen ſollen: denn z. B. (wir 
haben manche Experimente mit dieſer ſchönen Pflanze gemacht), wem 
fie gehörig behandelt werben für ein ſpätes Blühen, dann hat man fie 
im Herbft fo ſpät wie möglich im wachfeuden Zuftande zu erhalten, 
umd werden fie dann als natürliche Folge in dem fälteften Theile des 
Haufes belaffen, wo fie bis zur Blüthenzeit verbleiben müffen. Aber 
um eine reichliche Blüthenſpende zu erlangen, iſt es nothwenbig, fol: 
gende Regeln im Gedächtniſſe zu behalten, nämlich: von der Zeit an, 
daß fie zu wachfen aufhören, müſſen fie durchaus fein Waffer haben, bis ſich 
die Blüthenknospenwohl ansgebilvet haben; dann aber thut man ihnen fehr 
wohl durchhaͤufiges Beiprengen mit Iauem Wafler, wobei man jedoch die 
Wurzelnnicht überfättigen muß, denn fonft erhält man nur ſchwache Schüfle. 
Auch muß man beventen, daß wenn man ihnen irgend Waſſer an den 
Wurzeln reicht, bevor die Blüthenknospen vollfländig entwidelt find, 
dies nur fehwächliche nutzloſe Schäffe mit Heinen und vielleicht gar 
feinen Blüthen zur Folge haben würde. Wir Iennen feine Orchideen⸗ 
Kaffe, welche fo empfindlich gegen nutzloſe Anregung if, als die ver 
Dendrobien. Inzwiſchen giebt es aber doch einige Ausnahmen von ber 
Regel, namentlih was das D. Cambridgeanum und das D. chrysan- 
thum anbelangt, denn beibe werben felbft bei gefättigtem Zuftande 
blühen, nachdem fie natürlich ihre gehörige Ruhezeit gehabt. Gegen 
Ende des Monats mag man nun die Temperatur auf 2—3 ſteigern; 
zugleich muß die Feuchtigkeit im Haufe verhältnißmäßig zunehmen, jedoqh 
muß man fortfahren, einzeln zu gießen, das Bebraufen aber durchaus 
unterlaffen. | 


März. 


In diefem Monat giebt es viel zu thun. Alle Pflanzen, welde 
zu wachfen begonnen und ein Umpflanzen erheifchen, müflen jet vorges 
nommen werben. Jetzt iſt e8 an ber Bei, Cyrtopodien herauszunehmen 
und umzupflanzen; fie treiben am beften in entfprechend großen Toͤpfen 
mit tüchtiger Scherbenunterlage, in einem Eompoft von gleichen Theilen 
guter torfiger Moorerde, Rafenerde, Lauberde, Scherben und Holzkohlen, 
etwas Fein gebrödelt, wohl durcheinander gemifcht. Sind die Pflanzen 
erft recht im Zuge, dann müſſen fie wohl mit Waſſer verfehen werben. 
Ber folder Behandlung ift es uns gelungen, Exemplare von 8’ 5 
mit 4 Blüthenfhaften in einem Topfe zu erzielen. In glei 
Weiſe werden Sobralien behandelt, denen man reichlich Waſſer 
fowohl über den Kopf als an den Wurzeln reicht, wenn fie im tüchtig 
Wachsthum begriffen find. In denfelben Compoſt, mit Ausnahme d 
Rafenerde, werden folgende Genera gepflanzt: Houllettia, Acanthophi 
pium, Mormodes Lycaste, Cycnoches, Catasetum und Huntleya. eh 
ift die auch befte Zeit zu theilen und zu pflanzen: Gongoren, Braf 
fien und Acroperas; fie gedeihen gut, entweber in Körbchen oder Töpfen 
in welche fie etwas hoch in Sphagnum Moos mit einigen groß 
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Stücken Holzkohle gepflanzt werben, weldes Alles mit einigen Hol; 
pflöden gehörig befefligt werden muß. Nun hat man. auch noch mande 
andere edle Pflanze in Dbacht zu nehmen, namentlich die Species von 
Saccolabium, Vanda, Aerides, Camarotis . Sobald bei diefen bie 
Blüthenſchafte gehörig aus dem Blattwerk hervorgelommen, d. h. etwa 
1" lang find, dann wird es ihnen-fehr wohl thun, daß man fie in 
einen Zuber mit Waſſer taucht, bis fie volllommen gefättigt find; fpäs 


terhin wirb ihnen dann bie Anwendung der Braufe von großem Nugen 


fein. Bon den Oncivien hält man das Wafler noch fern, ausgenommen 
bei ſolchen, welche neue Blätterſchüſſe machen. Der ganzen Orchideen⸗ 
Eollection. muß nun an jedem Haren Morgen ein halbflündiges Dampfs 
bad gewährt werben; dies gefchieht durch Beſprengung der Röhren und 


‚ Kanäle, wann fie warm find und bevor das Feuer ausgebrannt ifl. 


Die Bermedrungsweife der Orchideen iſt fehr einfach und fann zu jeder 


- Yahreszeit mittelft eines ſcharfen Meſſers zwifchen ven Pſeudoknollen 


vorgenommen werben (wobei man jedoch Sorge trägt, daß man 2 ober 
3 unberührt nahe bei den wachſenden Schüflen läßt), fo daß man eine 
oder zwei von den fehlafenden Knollen von ven Mutterpflanzen trennt, 
welhe man eben fo lange in Ruhe läßt, bis fie Zeichen des Wachs⸗ 
thums von fih geben, wo fie dann herausgenommen und gepflanzt 
werden. Vanda, Aerides und alle dergleichen Pflanzen vermehrt man 
durch Abnahme eines Zweiges, welcher eine oder mehrere Wurzeln hat. 
—Jetzt ift die Zeit gelommen, wo man etwas Stolz daraf fegen muß, 
bad Haus fo anziehend wie möglich zu machen: Alles muß an ver 
rechten Stelle ſtehen, Alles rein und nett fein. Die blühenden Pflanzen 
müſſen fo arrangirt fein, daß man fie mit Vergnügen in Angenfcein 
nimmt und daß man fich des Föftlihen Parfüms erfreuen kann. Eine 
jede erdenfliche, durch Beſprengung ausdünſtbare Stelle oder Fläche 
des Haufes muß jebt benubt und zwei bis drei Mal mittelfl derfelben 
gehörig gefättigt werden, um die Atmofphäre zu allen Zeiten feucht und 
der Einathmung angenehm zu erhalten; denn iſt dies nicht der Fall, 
fo Tann man ſich verfihert halten, daß irgend etwas Nachtheiliges hier 
oder dort die Folge iſt, fei es nun durch zu viel Feuer oder durch un⸗ 
solltemmene Bentilation; aber wenn man Luft giebt, hüte man ſich 


| jevenfalls vor Falter Zugluft. So viel mir belannt, war ich der Erfte, 


der die Bentilation im Orchideenhauſe befürwortete und anwandte; bei 
Naht und bei Tag ift fie meiner Kultur förderlih; das Warum brauche 
ich wohl nicht auseinanderzufegen. Uebrigens muß man von der Sons 
nenwärme allen nur möglichen Nutzen ziehen und zwar zu allen Zeiten; 
aber tritt klarer Sonnenfchein ein, dann muß man dem Feuer ſogleich 
Einhalt thun, indem man es erſtickt und die Ofenthüre aufiperrt. Hie⸗ 
durch erfpart man auch Keurungsmaterial, was ja in jeglihem Garten 
ebenfalls zu beachten if. Alfo zum Schluß: man trage Sorge, daß 
alle Luft, welche man zuläßt, mild, daß alles Waſſer, weldhes man 
verwendet, lau fei, und daß alle nicht ganz reinen Pflanzen gewaſchen 
Werden müffen. 


April. “ 


Dat man es nicht ſchon früher gethan, fo muß jetzt Feine Zeit 
verloren werden, das Beihhattungsmaterial in beſten Stand zu fegen, 
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damit e8 mit ber größten Reichtigleit gebraucht werben Fünne. Das 
billigſte und beſte Material zur Befchattung ift, ſich fo diel flarkes, 
grobes, aber nicht zu dickes Leinen zu, verfihaffeh, als zur Dedung der 
anzen Glasfläche vonnöthen if. Wenn es gehörig ae end 
N daun wird das eine Ende ganz oben an dem Giebelrücken des 
aufes Befefligt, wobei man zugleih Band oder Litze verwendet, um 
dire Kante flark zu malen; dann wird das andere Ende in gleicher 
Weiſe auf einentouleaurftsck genagelt, der son der Länge des Hauſes 
it: An das eine Ende dieſes Rouleauxſtockes muß eine große hölzerne 
Role over Welle, 10-12 im Durchmeſſer, befeftigt werben, worauf 
bie Leine zum Auf: und Nicverziehen des Rouleau gewickelt wird. Es 
wird fovann fiber dieſem an ver Ede des Giebelrückens eine ſtarke 
eiſerne Rolle befeftigt und zwar der hölzernen entſprechend gegenüber. 
Nun befeſtigt Man vie Leine bder ben Strif ah 'ver großen Rolle, 
wickelt fie einige Male um dieſelbe, Tat vas Ende über die kleinere 
eiferne Roffe gehen, und nun iſt yes gefäjehen. Durd eine folde 
Vorrichtung kann ein mittelgroßes Haus in einer Minute beſchattet 
and entſchattet werben. Die gehörige Beſchattung iſt für ein Orchideen⸗ 
haus von ver Außerften Wichtigkeit; aber die Beſchattung muß mie 
flationaie oder bleibend fein, wie wir es wohl bie und ba bemerft 
haben; denn Orchideen können nie zu viel Licht haben, wenngleich fie 


teicht durch u viel Sonne leiden können. Um daher vieſe Pflanzen in 


geberhliiher eife zu ziehen, müſſen alle Ertreme vermieden merben, 
efonders in dieſer Jahreszeit. Das Beſchattungsrouledu muß zu jeder 
eit niedergelaffen werben, wehn die Sonnentrabfen ſtraff auf das 
Glasdach fallen, namlich für Bien Monat, wenn ver Himmel Har if, 
von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags auf der Offeite, von 1 dis 3, 
4 over 5 Uhr auf der Weftfeite; aber diefes Alles muß ſich nad Une 
ftänden richten und zwar nach beim Zuflande Ver Atmoſphäre, ſowohl 
innerhalb des Haufes als außerhalb veffelden. Inzwiſchen Yaffe man 
den Pflanzen immer etwas Sonnenfhein zufommen, ſowohl am Morgen, 
wie am Abend. Ueberdies erfpart man | 

auch Feuerung, denn in dieſer Jahreszeit Fan man ſchon getroſt 


14 Stunden son den 24 ohne Feuer fein, ausgenommen dei fchlechtem, | 
rauhem Wetter. Trage man Sorge, die Blüthenfaiſon diefer herrlichen 


Pflanzen fo viel wie möglich zu verlängern und gee dadurch, daß 


man fie dann fortdauernd kühl Hält; jedenfalls laſſe man aber die 


Brauſe bei Seite, um nicht durch Beſprengen ihrer Schönheit Einkrag 


zu thun, und bewähre fie vor erflärrenver Zugluft,. die ihre Wohlgerüche 


verſcheucht. Mit ven früher angegebenen Anleitungen fährt man ruhig 
fort und geſtattet eine Zunahme ver Feuchtigkeit. Allen auf Kloͤtzen 


und in Körben 'wächfenden Pflanzen khut nun das ümſichtige Beßraufen 


wohl. Alte, wide es erheiſchen, tauche man in laues Waſſer, um 
eirie durchgängige Anfeuchtung des Materials, in dem fle warhfen, zu 
fihern. Alle ſtark wachſenden Pflanzen von Cycnoches, Mormoler, 
Galeandra, Chysis ıc. verfehe man wohl mit Waffer an ven Wurzeln. 
"Allen Dendrobien, welche ein Umſetzen erheifchen, muß dies gleich nad 
dem Abblühen gewährt werben, und zwar in ſehr pordfes Material; 
find fie nun 34” friſch gewachfen, dann fangen fie an, neue Wurs 
zeln zu mächen, und dann näffen fie eine lieberale Waſſerſpende "über 


a bei gehöriger Aufmerkſamkeit 
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ben Kopf und am Fuße haben und einen Standort im warmen Theile 

‚des Hauſes erhalten. Wir pflichten ganz ber Aafiht bei, daß vom 
November bis Mai das Drdiveenfans der Hanptanziehungspunft ix 
nen guten Pflanzen⸗Etabliſſements iſt und fein muß. Bei uns ſtehen 
Monate lang nicht weniger ale SO Species ſtets In Blüthe, and gerade 
in diefem Augenblick find es wohl 58 Sorten biefer eben fo außeror⸗ 
denklichen als lieblichen Pflanzen, welche buch tie Schönheit ihrer 
Biamen ſowohl als durch ihre theilweiſen Wohlgerüche entzücken, fo 
ummentlih Phaiaenopeis oamabuis, Rieſenpflanzen von Deadrobien, 
Pphajus, Epidendren, Cyrtochilum, Maxillarien, Braſſavola, Oncidien 
und die prachtvolle Chysis braeteseens mit ſeche Bäfcheln ſchöner 
wachsgleicher Blumen. Was Schönheit anlangt, iſt dieſe lehtere wohl 
bie hervorragendſte von allen Orchſoeen, wenn fie wohl gezogen if. 


Mai. 


Man fahre jest fort, diejenigen Pflanzen umzufopen, die es er 
heifhen, und zwar nach den früheren Anleitungen. Jetzt, in der Saifon 
bes vollen Wachsthums, muß man, Sorge tragen, daß nichts durch 
Baffermangel Yeive; die Braufe wird freigebig, jedoch umſichtig und 
wicht mit zu viel Mraftanfirengung angewendet. Ich gebrauche fie 
Morgens, bevor die Some ſtrenge auf das Hans herabſcheint; zu 
gleicher Zeit gebe ich etwas Luft, um das ſchaelle Auftrocknen zu vers 
liudern, bis Das Schatten⸗Rouleau heruntergelaſſen wird. Den ganzen 
Mai hindutch wird dieſe Behandlung fortgefetzt und, da wir etwa um 
den 10. dieſes Monats das Heizen einſtellen, feuchten wir am 11oder 
12 Uhr Morgens alle Gänge, Wände :und Tiſche gehörig an; bies 
reiht für ven Tag aus, wenn es nicht warmes Wetter iſt, in dieſem 
Bälle {ft eine Heine Beſprengung mittelſt einer feinen Braufe vonnöthen; 
in feinem Falle muß aber nah Mittag Waffer gegeben - werben, wenn 
das Heizen gänzlich eingeftellt if. Auch bei trübem, kaltem, naſſem 
‚Better giebt man Fein Wafler, im Gegentheil wird etwas Feuer für 
2-3 Stunden nothwendig fein, denn das Fallen der Temperatur wuͤrde 
von vielem Nebel begleitet fein, wenn die Atmofphäre mit Feuchtigkeit 
tüberleden wäre, indem die Verdickung berfelben, die unter ſolchen Um⸗ 
Minden eintreten wärbe, die Schönheit der Blumen beeinträchtigen wird. 
jDiefes Alles Tann jedoch durch gehörige Achtgebuug auf Lüftung 
nd mmfichtige Waſſerſpende vermieden werben. Man erhalte daher 
eine angenehme Temperatur von 70—8095. (17—219 MR.) bei Tage, 
— Nacht ganz getroſt und wohlthuend bis auf 60° F. (120 R.) 
Fallen: darf. 




















uni. 


Auch ijrtzt man mit der Umſetzung ſolcher: Pflanzen fort, die 
jeren bepikefen. Nun iſt es Zeit, Periſterien, Phajus und Cymbi⸗ 
1, Die ins: Wachſen gerathen And, zu topfen. Die beſte Zeit zum 
Umfegen von Saccolabien, Banda, Camarotis, Aerives und allen ähn- 
Füßen Pflanzen it, wenn fie abgeblüht haben. Wenn man ihnen neue 
Loͤrbchen giebt, muß man ihnen reichlichen Raum und gutes lockeres 


N 
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Material zum Wachfen, nach der obigen früheren Borfchrift, gewähren. 
est, wo das Heizen gänzlich aufgehört, muß das Waſſer mit Umſicht 
verwendet werben; wenngleich es durchgängig durchaus nicht vorenthal⸗ 
ten werben darf; vielmehr muß man alle Pflanzen, deren Knollen anf 
fehwellen, wenigſtens 2—3 Mal täglich über ven Kopf bebraufen, um 
die Pſeudoknollen fo groß als möglich zu erlangen, denn Hiervon hängt. 
Allein ein glücklicher Erfolg ab. Man fihatte num mit Sorgſamleit 
und gebe orbentlich Luft, felbft ein bischen während der ganzen Nacht; 
dies verhindert zum großen Theil das Scheckigwerden der Blüthen dur 
Verdickung der Atmofphäre. Wir haben auch wieder unſere alte Praltik 
begonnen, indem wir nämlich während ber Sommermonate die ganze 
Atmofphäre des Hanfes jede Nacht mit Ammoniae fhwängerten, d. h. 
etwas Dungwafler unter die Zifche, zwifchen die Pflanzen, oder an 
fonft angemeffene Stellen goffen. Morgens war dies alles gänzlih 
verraucht, wobei es nicht allein Feine Inconvenienz herbeigeführt, fon 
dern im Gegentheil entſchieden vortheilhaft auf die Begetation des 
Haufes eingewirkt hatte. 


Juli und Augufl. 


Man fährt fort, genau die früheren Anleitungen zu befolgen un 
forgt nach allen Seiten hin für Sauberkeit; dies iſt das Wichtigſte 
von Allem für diefen Augenblid. Beim erſten Exfcheinen irgend eines 
Unkrautes ober Infertes müffen dieſe fogleich entfernt werben; auch 
muß der Schwamm unausgeſetzt in Thätigleit fein, denn deffen Dienſte 
wirken ungemein auf Gefunvheit und Kräftigleit der Pflanzen’ ein. 
Keine einzige derfelben muß man vernachläffigen und fie nicht in Eden 
oder Hinter großen Pflanzen verſteckt Iaffen; man rangire und ſtelle 
fie oft um, denn es trägt nicht allein zum Wohlergehen der Zöglinge 
bei, fondern es erhöht auch fehr das Intereſſe und den Anbli des 
Haufes. | 

September und Detober. | 

Jetzt ift die Zeit gefommen, wo folgende Punkte beachtet werben | 
müſſen, um die Erfolge für das kommende Jahr zu fihern. Zuvörderſtt 
muß man Sorge tragen, gute Pfenvofnollen zu reifen, To wie Träftige, 
gefunde Schüffe sc. Um dieſe zu erlangen erhalte man eine angenehme 
Atmofphäre von 65-80 F. (15—21° R.) mit reihlihem Luftzw 
tritt bei jedem günfligen Wetter. Die Befchattung muß mit Umſicht 
flattfinden, d. h. man läßt den Pflanzen jetzt mehr Sonne fowohl am 
Morgen wie am Abend zu Theil werben und fihatte nur, wenn ed 
durchaus nothwendig. Auch Wafler wird fpärlicher gereicht, ausgenoms 
men bei folhen Pflanzen, die in tüchtigem Wachsthum begriffen find. 
Alle Laelien, Eattleyen, Epidendrum Skinneri, Lycaste Skinneri, Odon- 
toglossum grande müflen fühl gehalten und gelegentlich bebraufel 
werben. Jedweder aber vermeide auch jebt alle Extreme in jedem Fall. 


— — 


November. 


Jetzt, da wir kurze und trübe Tage, lange und kalte Nächte haben, 
muß die größte Sorge um alle Pflanzen getragen werben, welche ihr 
Wachsthum volllommen beendigt haben; fie müflen von jeder Anftren- 
gung ferne: und volllommen troden an den Wurzeln gehalten werben. 
Dies bezieht fi auf Cychnoches, Uataseium, Phajus albun, Cyrto- 
podiam, Peristeria, Oncidium und die meiften der Dendrobien. Bei 
allen wachfenden Pflanzen mug man wohl nachfehen; fie müflen nie 
und nimmer an Waffermangel leiven, aber die Braufe muß bei ihnen 
nur bebutfam und theilweife in Thätigkeit gefegt werben. Dan vente 
on Alles und vergeffe nichts, felbft die kleinſten Pflänzchen an Holz 
Höschen oder Körbchen dürfen nicht unbeachtet gelaflen werden. Man 
ampflanze folhe Pflanzen, die es erheifchen, oder erneuere die Dbers 
fläche der Gefäße bei denen, die ‘dies verlangen und in Wachsthum 
übergehen wollen. Die Temperatur des Hauſes Hatte man auf 55 700%. 
(10-179 R.) und laſſe nie die Luft troden werben, was man burd 
tägliches Befprengen der Tiſche und Steige erlangt. Natürlich findet 
in diefem Monat keine Befchattung des Haufes flatt; vielmehr müffen 
alle Fenſter gewafchen und gereinigt werben, damit die Pflanzen fich 
fo vielen Lichts erfreuen Tönnen wie nur immer möglih. Allem Unge⸗ 
ziefer jeglicher Art muß aufs Sorgfamfte nachgeſpürt und daffelbe ver 
tilgt, jegliche Pflanze, jede Stelle und jeder Gegenſtand fauber gehalten 
uud bie. Pflanzen fo arrangirt werben, daß fie einen angenehmen und 
erfreulichen Anblid gewähren. 


December. 


Meinen früberen Anleitungen habe ich dieſes Mal nur wenig hin: 
zujufügen, außer daß es rathſam ift, jebt die Temperatur um J 30 
ſowohl bei Tag als bei Nacht zu mindern, wobei zu gleicher Zeit das 
Haus verhältnißmäßig trocken gehalten werden muß. Alle Pflanzen, 
welche im Wachſen begriffen, bringt man an den wärmſten Theilen 
deſſelben, während im Gegentheil diejenigen, welche ihr Wachsthum 
beendigt und wohl gereift haben, an das kühlſte Ende gebracht und 
trocken gehalten werden. Aus Allem, was wir oben geſagt haben, wird 
man erjehen, daß die Kultur und die Behandlung ber Orchideen nicht 
jo fhwierig ift, wie es häufig Neulinge vermeinen. Zugleih wird man 
aber auch einfehen, daß es lächerlich if, ihnen eine fo hohe Temperatur 


‚m gewähren, wie man es allgemein zu ihrem Wachsthum für nothwen⸗ 


dig erachtet; nichts Tann irethümlicher fein. Jeder Liebhaber oder An- 
finger hat nichts zu beforgen, wenn er unferen Anleitungen folgt; aber 
rathſam dürfte es zugleich fein, wenn er dann und wann bei fundigen 
Zühtern in ver Nachbarfchaft einblict und ſich dort jedweden ihm 
erfprießlichen Wink zu eigen macht. Bon allen vegetabilifchen Produkien 
ver Erde kann wohl feines mit der weit verbreiteten Familie der Orchi⸗ 
ken verglichen werben, von welchen es manche Tauſend bereits befannter 
Species und Varietäten giebt. Jeden Tag während des ganzen Jahres 
gewähren fie Intereffe und Vergnügen. In jeglichem Betracht find fie 
gleich merkwürdig und ſchoͤn. Wo findet man wohl andere Pflanzen, 
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melche wie viele non dieſen Monate -Tang in Blüthe flehen und das 
Haus zugleich mit den angenehmften Düften erfüllen? Und wie mer 
windig und mannichfaltig ft nit die Form ihrer Blüthen! Ale mög 
lichen Infecten, Bögel, Fiſche, Reptilien u. dgl. ſind durch Me in den 
Heinften und farberften Miniaturen wiebergedeben. Und wie wuret⸗ 
bar, wie phantaſtiſch wachfen wit wenige von Iihnen, während ihre 
Blüthen mit den herrlichſten Karben und den ſchönſten Zeichnungen 
ansgeftattet find! 








Aeber | 
Achimenes Jaureguia Wrez. 
(Ach. longiflora alba.) 
Bon 


Herrn Fr. Ad. Haage jun, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 


Sehr Häufig findet man, daß bei manchen "Pflanzen, ſowohl bei 
in: als ausländiichen, die blaue Farbe Ihrer Blumen ins Weiße über 
geht. Sp giebt es unter anderen mehrere Campanula- nnd Gentiana- 
Arten mit weißen und blanen Blumen; ebenfo findet man dieſe Farben: 
veränderung bei Salvia pratensis, S."patens, erft freuefler Zeit einge 
führt, De Polemonium coeruleum, Adenophora Nliifoia und bei ande: 
ren mehr. 

Der unermüdlich thätige Heifende Herr von Warszewicz fand 
nun auch im Jahre 1847 anf einem ausgebramnten Bulfan in m. 
Nähe von Guatemala obige weißblühenne Achimenes, und zwar mur 
ein einzige® Exemplar unter Hundberten von fila- und rothblühenden 
Arten derfelben Gattung. Welche Freude Herr von W. empfand, als 
er diefe Hübfche Pflanze entdeckte, kann man fich denken; vorfichtig hob 
er dieſelbe aus und brachte fie nah Guatemala, wofelöft er ſie m 
den Garten des preußifchen Eonfulsd Herrn Klee pflanzte und pflegte 
Eine dortige. Dame zeichnete eine Blume, die mir Herr von Wargze⸗ 
wicz mit dem’ Bemerfen einfandte, daß er dieſe Novität zu Ehren der 
Dame „Ach. Jauregula® benannt habe, und daß er mit erſter Gele⸗ 
‚genheit Knöllchen davon einſenden werde. Am 2. Januar 1848- erhielt 
ih ein ſolches in einem einfachen Briefe nit Mundlack angeheftet, 
daſſelbe 'war jedoch, da ihm jever u fehlte, gänzlich vertrocknet 
and alle Belebungsverſuche blieben ohne Eyfolg. 
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Erft im vorigen Jahre, gegen Mitte Auguſt, nah einer 7/ 2mo⸗ 
natlihen Reife empfing ich mit einer Anzahl Orchideen fämmtliche 
ſtnöllchen, welhe Herr Warszewicz von diefer herrlihen Achimenes 
beſaß. Die Knoöllchen waren in Blechkäſten mit Sand gefüllt verpadt, 
fie hatten während der Reife ſtark getrieben, welche Triebe inbeflen 
ziemlich verwelft waren, fo das nur hie nub da die äußerſten Spigen 
berfelben Leben zeigten. . Durch vorfichtige Behandlung brachte ich bie 
Knöllchen dennoch bald zum Wachen, und hatte ich gegen Mitte No: 
vember vorigen Jahres die kraftinßen Pflanzen in ſchönſter Blüthenfülle 
aufzuweifen, welche einen überaus reizenben Anblick gewährten. 
Um den Blumens und Pflanzenfreunden Gelegenheit zu geben, diefe 
herrliche Achimernes bald fennen zu lernen, habe ich fie zeichnen und 


malen laſſen. 


Wenngleich die weiße Farbe für ſich allein flehend, nicht die bes 
liebteſte unter ven Blumen it, fo war bis fept unter Wen Achimenen, 
vie faft Allgemein wegen ihres hetrlichen Effekts in Maſſen kalti⸗ 
Hirt Werden, nur bie blaur und violette Farbe in den großblumigen 
Arten vorherrſchend, und To wird Biefe weißblühende unter den Yiofcht: 
blühenden einen beſondern Effekt Yersorbringen. | 

Erſt feit dem Jahre 1848 find die Gärten durch theilweiſe neue 
Emführungen, theils durch Garten⸗Erzeugnifſſe durch manche fehäne Art 
ind Bartetät bereithert worden, die in der Größe und im Farbenfpiel 
ver Blumen fih von einanver unterſcheiben und auszeichnen. Die kleinen 
welhbhrmigen Arten, als A. Warszewiezil, gracilis ıc. abgerechnet, 


iſt das Farbenfpiel der anderen Arten mid Barietäten meiſtens orange:, 





karmin⸗, ſcharlach⸗ und rofafarben, wie Glan und violett. Diefes an 
fich ſcon Jerrlißge Farbenſpiel wird wien noch durch die hier gedachte 
ame großblumige Form mehr gehoben werden. 

Da wie bereits bemerkt, diefe Achimenes zur A. longiflora gehört, 
fo halte ich jede nähere Befgreibung, fo wie eine Rulturangabe für 
umötgig. 

Erfurt, im Januar 1850. 


[U 0) 


Diefe neue Achimenes ift für die Gewächthäufer eine herrliche 
Acquiſition. Die Blumen haben die Größe der A. longiflora, find 
biendend "weiß. Die Deffnung bes Schlundes zeigt einen carminfar⸗ 
benen Rand, von dem nach der Spige eines jeden der breiten Rappen 
bes Saumes ein carminrother Strich fih Hinzieht. Herr Haage bemerft . 
mir noch brieflih, daß dieſe Achimenes durchaus nicht zu verwechfeln 
fei mit einer anderen ebenfalls von Herrn von Warszewicz eingefandten 
weißhlumigen Art oder Abart, die von ven Gärten zu Potspam und 
Berlin ihren Weg in andere Gärten gefunden hat, und welche Herr 
daage ebenfalls befigt. Die Ach. Jaureguia blüht weiß auf, die an- 
dere hingegen ift beim Aufblühen la und wird fpäter weiß, auch fehlen 
tiefer die rothen "Zeichnungen. E. O—o 


Neber die Kultur des Yaumveilden, 
in Anwendung zur Ausichmücung der Gärten. 


Diefe reizende Pflanze, bekannt unter dem Namen Baumveilchen, 
ift nur eine VBarietät des gemeinen Beildhen (Viola odorata). Man 
ift jedoch der Meinung, daß fie vor einigen Jahren aus China einge: 
führt worden ift, wo fie fih zu einem Bäumen bis zu 3° Höhe er⸗ 
heben fol. Zur Zeit wo diefe Pflanze in unfere Gärten eingeführt 
wurde, kultivirte man fie im Warmhauſe, jenoch bald brachte man fie 
ins Ralthaus, und hier if es nur wo fie baumartig wird. Sobald 
. man bie Pflanze der Wärme ausfebt, erzeugt fie nur wenige Blumen 
und dieſe werben nur unter Einwirkung der Luft ſchön. Das Veilchen 
erträgt ſtarken Froſt und bedarf als Stanbenpflanze Feiner Schupbede; 
es blüht faft zu allen Jahreszeiten, felbft im Winter. Das Beildhen 
ift eines der beften Zierben der Parterres, fobald es in Maſſen ange 
pflanzt wird, wovon Referent im vorigen Sommer fi zu überzeugen 
Gelegenheit hatte. Im Garten des Herzogs von Bedford zu Eakley 
fah man einen fürmlichen Teppich diefer Pflanze, deren gefunde Blätter 
eine herrliche grüne Maſſe bildeten untermifcht mit Taufenden blauen 
Blümchen, welche ihren Tieblihen Duft weithin durch die Atmofphäre 
verbreiteten. | 
G Pi folgender Methoͤde kultivirt man dieſes Baumveilchen zu 
akley. 

Eine Anzahl Pflanzen, welche während des Winters in Miſtbeeten 
getrieben waren, wurden im März auf ein Beet im Küchengarten ge 
pflanzt. An fehr trodenen Tagen wurden die Pflanzen zuweilen über 
braufet und dies war alle. Arbeit, die man zu thun hatte; fie trieben 
bald Seitenzweige, verloren ihren baumartigen Habitus und bilveten 
eine dichte Maffe. Ein firenger Winter, welchen die Pflanzen im Freien 
aushielten, that ihnen feinen Nachtheil. Sie blühten bereits im Februar, 
jedoch nicht fehr zahlreich, auch waren die Blumen nicht fehr fchön, 
indem bie Pflanzen den Winter zuvor flarf getrieben worden waren. 

Die Stärke, diefer Pflanzen ermuthigte zu einer forgfältigeren 
Rulter, und man gab ihnen zu Ende des Aprilmonats eine Portion gut 
verrotteten vegetabilifchen Dünger, indem man eine Tage von 2—3“. 
Hoch auf das Beet brachte. Später begoß man bie Pflanzen noch mit 
flüffigem Dünger, wonach ein ungemein üppiges Wahsthum eintrat. 
Im Monat Dat war das Beet mit einer Menge junger und Träftiger 
Pflänzchen bedeckt, welche die alten reichlich erfeßten. 


- 
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Um die Begetation biefer jungen Pflanzen noch mehr zu förbern, 
wurben die Pflanzen, ſobald fie gut verwurzelt waren, nochmals vers 
pflanzt. Man nahm ein fihattiges Beet, durch eine Mauer gegen 
Often geſchützt. Das Beet war zuvor gut vorbereitet, indem man 
3—4' tief eine Mifhung von gutem Wiefenlehm, Torferde und grobem 
Sand brachte, unter welche Erblage erft noch eine Schicht Steinkohlencinders 
gelegt worben ift, damit das Waſſer frei ablaufen kann. Nachdem das 
Beet geebnet und zum Bepflanzen bereitet war, wurden die Pflanzen 
in Reihen darauf gepflanzt, 1’ von einander entfernt. 

Während des Sommers behandelte man dieſe Pflanzung eben fa, 
wie man Erbbeerbeete zu behanveln pflegt, d.. h. die Pflanzen wurden 
an ſehr trodenen Tagen gegen Abend mit Dungwafler überbraufet; 
alle jungen Ausläufer wurben entfernt, ſobald fie ſich zeigten, um dem 
Hanpttriebe die ganze Kraft zuzuführen. Die Pflanzen wuchſen App 
den Erdboden Ioderte man öfters auf, damit Luft und Regen um fo 
feichter eindringen Konnte, wie auch die Dunggüffe mährenn der erflen 
Hälfte des Sommers nit gefhont wurden, jedoch nad dieſer Zeit 
werben biefelben ganz eingeitellt, um bie Pfianzen erſtarken zu laſſen 
nach einem ſchnellen und üppigen Wuchſe. Gegen Mitte Septembers 
wählte man die beften Pflanzen aus und pflanzte fie auf ein Beet im 
Blnmengarten, wo die Blumen durch die erften Herbfinachtfröfte getödtet 
warden. Das Beet worauf die Pflanzen verfeht worden waren, wurde 
nun gereinigt und mit ein Wenig guter Rauberde überfireut, vie Veil⸗ 
J denpflanzen wurden, nachdem die Wurzeln berfelben gut mit Erbe 
bedeckt worden waren, niebergebogen und dem Erdboden fo nahe als 
möglich gebracht, wo man fie befefligte.e Das ganze Beet umgab man 
J mit einer Lage Holzfohlenafhe oder Kalt um Schneden oder andere 
Feinde von den Pflanzen abzuhalten. 

Diefe Pflanzen Titten während des Winters gar nicht und boten 
im Februar und März wie ſchon erwähnt, einen herrlichen Anblick 
Das Baumveilden eignet fih auch ganz vorzüglich zum XTrerben 

und iſt in jeder Beziehung dem Veilchen von Sara vorzuziehen, es iſt 
5 färfer, -fchöner, dauerhafter und blüht reichlicher. Ein Ananagskaſten 
oder Melonenbeet eignet fih zum Xreiben biefer Pflanze fehr gut, felbft 
in Ermangelung folder Zreibläften eignet ſich auch ein gewöhnliches 
Miſtbeet dazu. Im Winter muß man den Pflanzen fo viel Luft als 
J möglich zufommen laffen; ſobald es die Witterung nur erlaubt, muß 
man felbft die Fenſter ganz abheben. Will man vie Pflanzen mitten 
im Winter blühen haben, fo muß Sorge getragen werden, daß die 
Manzen feinen Froſt oder Falten Regen befommen. 

Gegen Weihnachten müſſen die Mlanzen genau unterfucht werben, 
indem fie um dieſe Zeit leicht modern. Findet fih Faͤulniß oder Moder 
vor, fo ſtreut man etwas trodenen Sand, Holzfohlenftaub, Kallſtaub ıe. 
wiſchen die Pflanzen, was zugleich Ungeziefer abhält. 

Man gieße ım Winter wenig ober gar nit, muß es dennoch 
fein, fo wähle man einen fonnigen und windigen Tag. Das Waſſer 
nf dieſelbe Temperatur haben, als der Ort, worin fi die Pflanzen 
Kfnden; man begiefe die Töpfe, ohne bie Blätter zu benäffen. IR 
ve Atmophäre warm und troden, fo wird man zu Weihnacht blühende, 
Veilchen haben. Pax.. Mag. of Botany. . 


Blumenflor in den Gewäcshäufern 
der Herren James Bootb & Söhne zu Flottbeck 
‚ am 30. Januar 1850, 


Ungeachtet nes auhaltenden Sonne armen und Falten Winters herrſcht 
in dieſem Dionate in einigen der Gewächshäuſer, ganz befonders aber 
in ben tropifhen Orchideenhauſe dieſes großartigen Inflituts ein Plu⸗ 
menflor, wie man ihn. in ber fchönften Jahreszeit wicht fchöner- an 
treffen kann. _ 

Eine große Anzahl ver trefflich fultivirten Orchideen fland in 
Bläüthe und eine faß voch größere Anzahl zeigte Blüthenfnospen. Unter 
ben blühenden fielen am meiſten ins Auge: Brassia macrostachya, 
Cyenoches ‚chlorochilon, mit 2 herrlich ausgebildeten Blumen; Cym- 
bidium sinense; Fpidendrum nutans, Gongara niaculats aurantjace, 
ſchön, mac. fulgens und mac. pallida; Huntleya violaces, Laelia. acu- 
minate, ut weißen Blumen, L. auceps, albida wa L. autummalis, 
fehr reich bluͤhend, Lycaste eruente, mit 18 Blumen und Knospen, 
L. Skinneri herrlich; Maxillaria Barkeriana, mit hübſchen mattgelben, 
weiß und roth gezeichneten Blumen, M.. cucullata, densa, ſehr voll 
blühen», M. Kleei (Mackeei Linil.), ebenfalls mit Heinen, aber fehr 
sieblihen Blumen, M. pallidilors; ‚Octomeria graminifolia; Odanto- 
siossum ppichellum, ſehr ſchoͤn, und .einen flarken, angenehmen Duft 
verhreitend; Oncidium brachypbyliu, Ö..Cavendishianum, O. citrinum, 
©. leucochilum, O. pictum, mit acht 10.12 Iangen Blüthenftengelu, | 
ſehr ausgezeichnet, O. sphacealatum, fehr vollblũhend, O. Wenthwortbig- 
num, mit ſchönen, großen, gelben Blumen; Ornithidinm ‚opeeineum; 
Phalaenopgia grandifora, ‚sine der prachtnallſten Orchideen, mit blen⸗ 
dend werten, großen Blumen, auf deren Stempelfäuke eine Tieblighe | 
violette Zeichnung ſichtbar iſt. So zart die Blumen ſcheinen und wirklig 
find, fo halten fie ſich deunoch 658 Wochen. Sind dieſelben verhfäh | 
and man ſchneidet den allgemeinen, gewöhnlih A—2 Iangen. Nläthen | 
fiengel ab, ſo treibt diefer wieder ‚neue Blüthen ans, mie 88 auf On 
cidium Papilio zu thuu pflegt, fa daß man dieſe herrliche Orchidee Jah 
zu jener Jahreszeit in Blüthe Haben laun. Es iſt aber rathſam, Die 
alten Blütgenftengel ganz ‚zu ‚entfernen, indem die Pflanze durch das 
häufige aud lauge Vlaͤhen ungemein geihwächt wird. Phajus grandi- 
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Sllan, mit. ID ſtarken, üppigen Mikfhenftengeln, Ph. intermedius (gir 
gentona), ‚prachtonfi, wit 3 Blüthanfiengeln, und ber gelbblühende Pha- 
jes Wallichü, mit 4 Blütheuſtengeln; Pholidoia conchoidea blüht in 
Form einer Hyaeinihe, wie Maxillarie_ squalens, jedoch mit weißen 
Blumen, die einen fehr angenehmen Duft verbreiten, Pleuroihallis 
ophiocephala, eigenthüũmlich; Stanhopen zraudiflora; Trichopilia torti- 
lis, mit einen Merge von Blumen; Zygopetalum orinitum, Z. Maekai . 
album, pellidum, zwei fehr hübſche Barietäten, Z. maxillare, ſchön. 
Ju den Ralthäufern zeichneten ſich beſonders mehrere Eyacrig, 
Erifen, Witsenia corymbosa in fehönfter Blüthe aus. 


Blumentlor in den Gewächshäuſern 


des Heren Senator Jeniſch zu Flottbeck⸗Park. 
am 10, Januar 1850. 


R 
.. 


| Ein nicht minder veichhaltiger und ſchöner Blumenflor fand Refe⸗ 

rent in den fhönen Gewächshäuſern des Herrn Senator Jeniſch. 
‚Richt nur in dem großen Orchideenhauſe fah man eine Blüthenfülle, 
fonbern auch die übrigen Feineren Gewächshäuſer Hatten mauche hübſche 
Pflanze in Blüthe aufzuweifen. Ausgezeichnet find mehrere Epacris, 
4 Bann Erica-Nrten, Lagianthus Busselliauus in mehreren nieblichen 
I Ssemplaren, Camellien in Menge, van Aphelandra crisiata, ſehr 
J Aypig und ſchön; Hiligonig bicoler war dem Aufblühen nahe und ıft 
2 me ſehr zu empfehlende Pflanze; ferner Euphorbis falgens, Gesnera 
4 Mexckii, Ulezgdendron Mügelii 0. Unter den Orchideen blühten za= 
mentlich fehän: Brassavola cordata und nodesa; Coryanikog Alberti- 
ae mit 2 Blijthenſtengeln, jeder mit 5 Blumen, sine der ausgezeichnet⸗ 

En erkwürdigſten Orchideen und wohl bie ſchönſte Art dieſer Gattung; 
4 Eypripediam insigne und vepustam; Cyriochilum maculatun; Dep- 
drobium cucullatum, macrephyliam mit 4° langen Stengeln, die von 
J unten bis ‚oben mit Knospen befegt find, D. nobile; Epidendrem ciliare, 
ſchön, E. nutans, fehr üppig und angenehm buftend, E, Skinneri, fehr 
J häbſch und zart; Gongora maculata, m. aurantiaca, m. Jenischii, fehr 
ju empfehlen, G. truncata fihön, mit 6 Stengeln; Huntleya violacea; 
Jonopsis tenera, fehr zart und nieblih; Laelia acuminata, albida und 
g weeps; Lycaste Skinneri mit 12 Blumen und Knospen, L. Skimeri 

var., fehöner als die reine Art; Maxillaria cucullata; Oncidium Caven- 
g üschianum, fehr. üppig, O. Lanceanum, wohl das ſchönſte Oncidium, 
ts weicht in Färbung der Blumen- ganz von den meiften andern Arten 
a, die Blumen find groß, herrlich violettroth, dunkelbraun und rofa 
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gezeichnet, O. leucochilum, ornithorhynehum mit Heinen, lieblich weites; 
den, violetten Blumen. O. Papilio, ©. sphaceolatum, mit 7 Blütkes 
flengeln; Phajus grandifolius üppig, Rodriguezia serunda, mit hübſchen 
rothen Blumen; Stanhopea grandiflora und Wardlii; Stenorrkynchus 
speciosus; Zygopetalum Mackai und Varietäten ıc | 

Die Banillen-Pflanze, welche im vorigen Jahre die erflen Früchte 
reifte, Hatte jest drei ſehr vollkommen ausgebildete reife Früchte m 
zeigen fih bereits an 12 und mehr Stellen diefer Pflanze neue Blis 
thenknospen, fo daß auf eine reiche Ernte fürs nächfte Sehr am hoffen if. 

.D-s 


 Zebrina pendula Schnzi., 


die allgemeine unbekannte Pflanze, 


4 


Im 50. Stück der botaniſchen Zeitung Seite 868 theilt Herr 
Dr.A. Schniglein Folgendes mit: „Es ift Iuftig, eine Pflanze, allent 
halben als beliebtes Ziergewächs zu fehen und doch, wenn man ihren 
gangbaren Namen ün den offiziellen botanifhen Staatsliften fucht, ihn 
nirgends zu finden; man bat alfo einen offenbaren Vagabonden, der 
feine Zeugniffe nur mit dem Beiſatze Hortulanorum verfehen fan, 
erwifcht; noch mehr, bei genauerem Verhör zeigt fich fogar fein Gab 
tungsname falſch und da .er doch, der ſich gar gut felbft in die Schmudet 
zimmer einzuführen gewußt bat, einen ehrlichen Namen vervient, | 
wollen wir ihn diefen verfchaffen. Eine ſolche Pflanze ift die Trades- 
cantia zebrina der Arten; weder Steudel's Nomenclator, ne 
Kunth's Enumeratio, welche letztere freilich die einzige mir zugängkichte 
Duelle iſt, welche diefe Familie ſpeciell enthält, willen etwas davon. *F 
Man ift alfo aufgefordert, zu vermuthen, daß fie unter einer ander& 
Gattung ftede. Aber vergebens, wie gefagt. Nach Unterfuchung muf 
man fie für eine neue Oattung erklären, die wenigfiens eben fo vi 
Recht auf ihre Exiſtenz bat, als andere, welche ebenfalls wohl meik 
tünftlih, als natürlich find. Da ich aber nicht renoviren will, we 
erft gebaut wurde, fo gefelle ich fie den andern bei, und überlaffe bi 
Bereinigen der Zukunft. 


*) In Heynhold's Homenclator bot. II. (1846) findet fih der Name Tra- 
descantia zebrina Hort. mit der Angabe Südamerika als Baterland, und in Boſſe's 
voll. Handb. d. Blumengärtnerei 1V. ©. 655 (v. 1849 ifl unter demfelben Namen | 
eine kleine Befchreibung gegeben, das Vaterland aber als unbekannt aufgeführt. | 

v. Schiehtendel. | 
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Daß die Bfanze nicht zur Dattung Tradescantia gehört, fieht 
man anf den erften Blick, nah näherer Betrachtung aber ftellen ſich 
vie Gattungen Cyanotis Don und Lampra Benth., weldhe Endlicher 
ohnehin neben einander ftellt, als die nächften Serüfrungspuntte dar, 
und zwar fteht fie Lampra näher als Cyanotis. Wenn Kunth (in 
ven Abhandl. d. k. W. zu Berlin 1844 p. 74 und 75) über die Ber- 
ſchiedenheit feiner Unterfuhung und der Angabe Endlicher’s in Betreff 
des Eonnectivs fpricht und der Gattung Cyanotis, alfo bei allen ihren 
Arten, Die Fächer des Beutels als fi unmittelbar berührend angiebt, 
während fie Endlicher als weit getrennt befchreibt, fo iſt zu vers 
muthen, daß in einem oder anderm Falle vielleicht nur trodene Exem⸗ 

plare unterfucht wurben, oder fonft ein Umfland das Mißverflännnig 

erzeugt hat; aus Analogie mit Lampra umb der Zebrina möchte ich aber 
faſt glauben, es fei auch bei Cyanotis ein trennenvdes Connectiv vors 
handen. Iſt Dies nicht der Fall, fo iſt es um fo beffer für nnfere 
neue Gattung, denn fie hat ein breites breiediges, einem Beamtenhut 

(rulgo Stürmer Liegua acad.) dpeiges Connectiv, wo an der Stelle 
ver Duaften die Beutel figen. Die Berwahfung der Krönblätter hat 
fie mit Oyanotis und Lampra gemein, und es hebt fich diefer Charakter 
shuehin auf für Cyanotis, feit Lampra befannt wurde. Die Anbeftung 

‚ver Samen fcheint auch mir nicht von befonderem Werthe. Das völlige 
Gleichmaß (rulgo Regelmäßigkeit) der Blumenfrone und der Staub- 

füben, deren Inſertion und Beutel, fo wie bie fopfförmige Narbe uns 

terſcheiden fie außerdem von Cyanotis. 
Bon Lampra unterfcheinet ſich Zebrina durch die behaarten Staub- 

k fühen,. durch die erwähnte Geftalt des Connectiv's, durch die rundlichen 
Dentelklappen und durch bie kopfförmige Narbe, ferner, vielleicht nur 

bis andere Arten befannt werden, durch ben niederliegenden Wuchs 

and bie behaarten Blätter. Dagegen flimmt die neue Gattung mit 

Lampre überein: in der Bildung ber Blumenfrone und des Kelches, 

fo wie in ver Infertion der Staubfäden. 

IH gebe ihr den auf die Zeichnung der Blätter hindentenden, 

#8 eingebürgerten Namen deßwegen, weil andere, bie paffender 

B wären, ſchon vergeben find und damit der für die neue Gattung, an 

bisherigen Art⸗Ramen erinnernd, leicht zu merken fei.. — 

Auf Die Iateinifche Beſchreibung diefer Pflanze verweift die Ned. anf 

ie bot. Zeitung 50. Stück p. 870, welche der deutſchen, obigen Ab: 

blung folgt. Die Zebrina pendula Schntzl. (Tradescantia zebriaa 
rt.) ift in allen Gärten hinlänglich befannt und wirb ihrer hübfchen 
teu Blätter wegen fehr häufig kultivirt. Sie eignet ſich namentlich 
fehr zur Ausſchmückung von Ampeln, zumal fie gut ım Zimmer gedeiht, 

ie zur Bekleidung von Töpfen und dergl. Im Jahre 1841 fah ich 
dieſe Pflanze zuerft in dem Hanvelsetabliffement der Herren Booth& Söhne 

Flotibeck, von wo fie ſehr ſchnell in alle Gärten überging. 

. 8-2. 
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ſelbſt einfach blühende Arten. Solche alten Stämme werben von bei 
geſchickten und erfahrenen Gärtnern fehr gefucht, indem fle diefe durch 


6° ſelbſt bis 10° Haben Tönnen, deren Stämme einen Durchmeiig 


. festen Auge verhütet, daß es nicht herausfallen Tann, nur darf de 






















lebe eine Methode 


alte Enmellienftämme zu verjüngen und fie durch 
neue Warietäten zu veredeln. 


Herr Charles Morren, Redacteur der „Annales de la So- 
cieteE Royale d’Agriculture et de Botanique de Gand,“ theilt baris 
im vorigen Jahrgange p. 49 folgende Methode mit, um alte Camelliens 
flämme zu verjüngen oder ſolche in Stämme neuer Varietäten zu ver 
ändern. . 

„Es ereignet fih nur zu häufig, daß man in Auctionen over auf 
irgend eine Weiſe billig zu alten, großen Eremplaren von Camellien 
gelang: Gewöhnlich aber gehören ſolche Camellien zu den älteſten 

arietäten, die durch neue fihönere verbrängt worden find, oft find e& 


eine Methode in blühbare Stämme zu verwandeln verftehen; eine Men 
thode, die von den belgifchen Gärtnern mit großer Gefhidlichleit aus⸗ 
geführt wird, fle ift Feineswegs neu, wohl aber nur wenig befannt obef 
angewendet. | | 

Man nimmt alte, fonft untaugliche Exemplare, die eine Höhe vs 
son 2—3 ” Haben, entfernt von dieſen Eremplaren fämmtliche Zw 4 
Nebenäſtchen und Blätter, fo daß der nackte Stamm übrig bleibt, ver 
oberes Ende man horizontal glatt abſchneidet. Die Wunde wird — 
Baumwachs gut verklebt. Iſt dies alles gefchehen, fo fest man 
der ganzen Länge des Stammes in einer Spirallinie, in einer Ente 
nung von 2° ein Auge ein (par la greffe beige), ein Auge mit u 
einem Blatte. Das Blatt eines jeden Auges wird der Art geftel 
Daß es mit feinem obern Ende fi zur Erde neigt und bie ve 
liegende Oberfläche nach außen gekehrt if. Ein Band an jedem eingd 


Auge felbftverflännlich nicht beveeit fein, damit der junge neue Zw 
heroortreiben Tann. ft. die ganze Operation volfendet, fo fett ma 
den verebelten Stamm unter einen Glaskaſten, ver a’ Höhe 
ift als der Stamm, und verfiopft die unten am Glaskaſten un 
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anf nem Topfe etwa noch befindlichen Deffunngen mit Moos. Der 
Eamellienflamm mit feinem Behälter wird in ein mäßig warmes Haus 
geftellt, welches fich jedoch mehr einem warmen als Kalten Haufe nähert. 

Der Glaskaſten iſt vierfeitig conflruirt und oben vermittelft einer 
flachliegenden Scheibe gefchloflen, fo daß er ſich fehr Leicht herftellen Läßt. 
Die neneften und fehönften Eamellien s Barietäten laſſen ſich nach dieſer 
Meihode auf alte Stämme vereveln, fei es nun auf jeden Stamm 
eine Barietät für fi) oder mehrere verfchiedene zufammen. Nach Bers 
lauf von zwei Jahren hat ver Baum ein ganz neues und üppiges Ans 
fehen erhalten, und hat man jetzt nur noch dafür zu forgen, daß bie 
and dem alten Stamme fih etwa entwickelnden Triebe entfernt werben, 
indem dieſe der alten VBarietät angehören.“ 

(Diefe Methode ift durchaus nicht neu, wie auch ſchon oben gefagt, 
jedoch findet man fie nur felten angewendet. Herr Nagel, Obergärt- 
uer in Herrn Böckmann's GartensEtabliffement Hierfelbft, Hat vor ei⸗ 
nigen Jahren, wie auch noch alljährlich, mehrere alte Stämme auf viefe 
Weiſe verjüngt und dadurch flarfe Stämme und fchöne Pflanzen von 
neuen und fehönen Barietäten erhalten. E. O—o.) 


| 
! 
! 
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Neune und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in ansländifhen Gartenfchriften. 


Heliconia angustifolia. 
| Musaceae. 


Eine fehr ſchöne und zwergige Art der Gattung Heliconia durch 
Herrn H. Shepherd von Brafilien eingeführt. Diefe Art zeichnet fich 
die herrlichen zinnoberrotben Blüthenſcheiden, durch dunkelorange⸗ 
farbene Ovarien und durch weiße Sepalen aus. 

Kultur. Diefe, wie jede Art diefer Gattung, bewohnt in ihrem 
Baterlanve feuchte Standorte; faft alle zeichnen ſich durch lange, breite 
Blätter, durch brillante Blumen, welche leßtere auf einem aus geftielten 
Blüthenhüllen gebildeten Stengel fiben, ber oft eine Höhe von 8—10° 
erseicht. Diefe Art erreicht «eine Höhe von 3—4 ‘, verlangt das Warm⸗ 
hans und reichlich Nahrung; da die Töpfe fehr bald mit ven Wurzeln 
angefült werden, fo muß man die Pflanze öfters verpflangen. Ä 

Bot. Mag. T. 4475, 1849. 
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Schomburgkia tibieinis Batem. var. grandiflora Lindl. 
Orchidene. 


Dr. Lindley Hält diefe Pflanze für eine Barietät der S. tibieinis 
in Bateman’s Prachtwerke über die „Orchideae of Mejico & Gua- 
temala“; es würde jedoch richtiger fein, dieſelbe als eine vollkommen 
ausgebildete Pflange zu betrachten, wie man fie in ven Wäldern von 
Honduras und auch in unfern guten Orchiveenhäufern findet. Die Ein: 
wohner von Honduras benutzen die hohlen Stämme over Pfendofnslien 
Statt Hörner ober der Trompeten. Diefe Stämme find gleichzeitig bie 
Schlupfwinkel unzähliger Ameifen. Herr Bateman theilt uns mit, 
daß Herr Stinner, welder biefe Pflanze zuerſt entdeckte, nicht lim 
Stande war völligen Befitz von der zuerft gefundenen blühenden Pflanze 
zu nehmen, denn Schwärme von Taufenden feurigen Ameifen Tamen 
and ven hohlen Pſeudoknollen hervor und. verhinverten jedes Derüb: 
ren ver Pflanze, | 

Rultur. Es ift eine langſam wachfende epiphytiſche Orchidee, tie 
- Temperatur eines Orchideenhauſes verlangend. Sie gedeiht ſowohl 
in einem Topfe ald an einem Stückchen Holze gleich gut im erften Falle, 
muß der Topf mit einer Mifchung aus Scherben, Moos, grober Hai: 
deerde ꝛc. gefüllt en Nr Winter forge man, daß die Pflanzen 
nicht durch zu große Feuchtigkeit leiden. 

Br durch zu groß Bot. Mag. 4476, 1849. 









Dendrobium tortile Lindl. 
Orckideae. 


Herr Lobb, Sammler für Herrn Veitch entdeckte. dieſe Art i 
Droulmain. Die Blumen find groß und hübſch, weiß mit röthlich 
nflug. | 
Wie die meiften Arten biefer Gattung wächft auch diefe auf Bin 
and verlangt, da fie aus dem heißen und feuchten Klima von 








Rhododendron Clivianum. 


Eine fehr hübſche und intereffante Hybrive, welche Herr Jveſo 
Dbergärtner zu Syon aus Samen erzogen hatte Dr. Lindle 
taufte dieſen Baftard im Gefellfchaftszimmer der Gartenbau⸗Geſellſch 


| 
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zu Ehren ver Herzogin⸗Wittwe non Rorthamberland, welche Dame 
mit gleicher Liebe wie ihr verſtorbener Gemahl die Gartenkunſt befördert. 
‚Es iſt dieſes Rhododendron eine Hybrive zwiſchen Rh. Cataw- 
biense. und einem weißblühenden Mh, arboreum. 
Bet. Mag. T. 4478, 1849. 


Cyenoches barbatum Lindl. 
Orchideae, 


Eine in neuerer Zeit von Coſta Rica eingeführte Art, die in ver 
reihen Sammlung der Mrs. Lawrence zu Ealing-Part blühte. 
Es ift eine hübſche Pflanze, von Dr. Lindley zu Cyenoches gebracht, 
die jedoch mehr eine Gongera-Art zu fein fcheint. 

Kultur wie bei ben übrigen Gongora-, Cyenoches- und Mor- 
modes-Arten. Bot. Mag. T. 4479, 1849. 





Ponthieva maculata Lind]. 
(Schoenleinia benigna Kiltz.) 
Orchideae 


Der berühmte R. Brown gründete dieſe Gattung im Hortus 
Kewensis auf mehrere Pflanzenarten, die theils im nördlichen, theils 
im tropifchen Amerika heimiſch find, und nannte dieſe Sattung zu Ehren 
feines franzöfifhen Collegen de Ponthien. 

Im Sabre 1800 führte man aus Weflindien die P. glandulosa 
ein und 3 Jahre fpäter aus demſelben Welttheile die P. rostrata, von 
denen zwei Barietäten demſelben Lande angehören, nämlih die 
P. restrata spieala in Quito und bie P. rostrata formosa in Bogota. 
Dr. Lindley gab die erfte Befchreibung der P. maenlata in dem von 
ihm herausgegebenen Werfe: A century of new genera and species of 
orchidaceous plants. —Ann. of nat. hist. Tom XV (1845) p. 385. 
— Orchidaeese Liudenianse p. 26, welches die in Mebe ſtehende 
Manze it. Herr Linden fand dieſe intereffante Orchidee ſowohl anf 
ver Erde, wie auf alten Baumflämmen in den Waldungen der Silla 
ww Caracas wachſend, dann auch in der Rolsuie Tovar und im ber 
Provinz Meriva, in einer Höhe von 6—7000°.% Die. Diätter 





* Ag ich die Silla von Tararas im Jahre 1840 befieg, fand Ich in einer 
Döhe von 67000 ° im tiefen Walde an einem noch lebenden Baumſtamme eben⸗ 
falls diefe merkwürdige Orchidee. Ehe ich die Blumen fah, hielt ich dieſe lange 
wegen ihrer weiß bebaarten Blätter für ein Hierecium, oder Arnica wie 

sie Linden bemertt. IH fand nur drei Pflanzen, alle drei in Blüthe, und 
die fleifchigen Wurzein an den bot. Garten zu Berlin, die jedoch leider tobt 
omsn. Die aufgelcgten und getrockneten Blüthen und Blätter erhielt das Föwigl. 
bariunı zu Berlin. Herr Br. Klogfch, dieſe Pflanze für ganz neu haltend, 
fie zeichnen und nannte fie zu Ehren des Herren Dr. Schöntein in Berlin: 
„Schoenleinia benigna.* Meine Reifeerinnerungen in Euta, Rord⸗ mb Güde 
amerita, 1838— 1841, p. 182. 
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„ biefer Pflanze haben große Aehnlichkeit mit denen ber Arnica montans. 
Eine Pflanze blühte im Garten des Präſidenten der königl. Gar: 
tenbau⸗Geſellſchaft zu Gent. Die Blume fo wie die ganze Pflanze 
iſt ganz eigenthümlih. Die Lippe iſt Fein und vergeht ſehr fchnel, 
die innern Sepalen find grünlichweiß mit Braun gefledt, das britte 
ift gelblich, geftreift mit Purpur. Man kultivirt diefe Pflanze am 
beſten als Erdorchidee. Sie verlangt eine grobe Haideerde, viel Waſſer, 
reihlih Schatten und eine hohe Temperatur während der Wachsthums⸗ 
periode. Bermehrung gefchieht durch Xheilung der Burgeln. 

Ann. de la 8. R. d’Agricult. 1849 p. 9. 





Conoclinium ianthinum Morr. 
Compositeae — Eupatoriaceae. 


Eine fehr zu empfehlende Compofitee von St. Catharina, von 
wo fie Herr de Vos, Sammler für Herrn Aler. Berfhaffelt im 
Yahre 1847 eingefandt Hatte. Die Blumen flehen im großen Dolben- 
töpfen beifammen und find von ſchöner zarter violettblauer Farbe; auf 
verbreiten fie einen angenehmen Duft. 
Ann. de la S. R. d’Agricult. 1849, p. 173. 





Spathodea speciosa Brongn. 
Bignoniaceae. 


Im Jardin des plantes zu Paris kultivirte man eine Pflanze 
unter dem Namen Bignonia oder Spathodea fraxinifolia, Als diele 
Hflanze blühte erfannte Herr Brongniart fie ale eine ächte Spathodes 
und nannte fie, um ihre Schönheit zu bezeichnen, speciosa. Sie gleicht 
der Spathodea laevis Beauv. von der fie ſich jedoch noch hinlänglich 
unterfcheibet. 

Diefe Pflanze iſt im Handel verſchiedener Gärten. Herr Donfelaar, 
bot. Gärtner an der Univerfität zu Gent, hatte fie vor einigen jahren 
aus England erhalten und bluͤhte im Frühjahr 1849 bei ihm. Das 
Eremplar hatte die Höhe von 4‘, die Blumen find endſtändig, weißlich 
gefleckt mit Roth. 

Die Spathodea speciosa tft eine große Zierde der Gewächshäufer, 
Baterland unbefannt, daher auch über ihr natürliches Wachſen nichts 
mitgetheilt werben kann und auch wohl Urſache ifl, dag man fie ſo 
felten zur Blüthe bringt. Im Garten zu Paris gedeiht fie in Dung 
und Lauberde mit etwas Haideerde untermifcht. 

Ann. de la S. R. d’Agricult. 1849, p. 213. 

(Chen fo fhön wie diefe Spathodea ift die von Herrn Dr. Sonder 
benannte und befchriebene Sp. Jenischii, welde im Warmhauſe des 
Heren Senator Jeniſch zu Flottbeck im Jahre 1848 blähte. Siehe | 
IV. Jahrgang dieſer Zeitfchrift. DD 
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Programm 
zur 
erften Blumen: und Pflanzen: Musftellung 
in den Herzoglichen Wintergärten 
zu Biebrich a / Ah., 
vom 30. März bis incluſive 7. April 1850, 
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Durch den vielfeitigen Wunfch von Gefchäftsfreunden und Gartens 
Liebhabern angeregt, findet der Unterzeichnete ſich veranlaßt, mit gnäbi: 
ger Bewilligung Seiner Hoheit des Herzogs, eine allgemeine Blumen 
und Bflanzen-Ausftellung zu veranflalten, und-erfucht aufs freund» 
lichſte, alle Pflanzen » Befiter und Gärtner, diefe Ausflellung mit den 
hier im Programme befonders bezeichneten Blumen und Pflanzen nach 
Kräften unterflügen zu wollen. 

Die Austellung beginnt den 30. März, dauert bis zum 7. April 
incl, und findet flatt in den hierzu eingeräumt werbenden Lofalitäten 
der hiefigen Wintergärten. 

Die Pflanzen erhalten während ihres Hierfeins die gewiffenhaftefte 
Pflege und Haben bei jeder Witterung den günfligften Standort. 

. Die Einfender von Pflanzen find gebeten, viefelben längſtens zum 
3. März hierher zu fenden, damit das Aufftellen verfelben noch zweck⸗ 
mäßig genug geſchehen Tann. | 

Die Pflanzen bittet man anı Montag, den 8. April, wieber abzu⸗ 
holen; Einfendungen aus ber Berne werben nach ber Ausftellung wohl 
verpackt an den Ort ihrer Beſtimmung wieber beförbert werben. 

’ na genden Pflanzen werben von hierzu erwählten Richtern Preife 
zuerlannt: 


I. 


Der fhönften Sammlung Orchideen von wenigftens 12 Species, 
and bie einen blumiflifchen Werth haben, 


15 Ducaten. 


I. 
Den fchönften und neneften Camellien in wenigftens 6 Arten 
42 Ducaten. 


II, 


Der fchönften Sammlung Neuhollaͤnder Pflanzen aus der Familie 
der Papilionaceen von wenigftens 18 Species 


2@ Ducaten⸗ 


IV. 
Der neueften und fihönften Azalea indica in wenigftens 10 Arten 
20. Ducaten. 


V. 
Der ſchönſten Roſen⸗Sammlung von wenigſtens 50 Arten 
20 Dncaten. 


VL 
Der fchönften Erilen-Sammlung von wenigftens 25 Species 
| 20 Ducaten. 





vo. 


Der fchönften Sammlung Bhododendron arboreum und deren Hy⸗ 
briven in wenigftens 12 Arten 


s Ducaten-. 


vn. 


Der Schönen Sammlung Schlingpflangen von wenigften 
25 Speries 


8 Ducaten. 


IX. 
Der thönften Sammlung Blorinien, Achimenes und Gesneriet 
8 Dncaten. 


X, 
Der fhönften Sammlung Amaryilis von wenigſtens 6 Speci 
® Ducaten- 
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XI. 


Der ſchönſten Sammlung EConiferen von wenigflens 25 Species 
@ Ducaten. 


xuU. 


Für die ſchönſte aufgeftellte Gruppe von wenigftens 25 verfchie- 
denen Blumengattungen 


4 Dacaten. 
XMHI. 


6 Preiſe (ein jeder für ſich beſtehend) für einzelne Prachtexemplare. 
& 3 Ducaten. 


XIV. 
Zur freien Verfügung der Herren Preigrichter‘ 
a8 Ducaten. 


Die Gärtnerei Biebrich concnrrirt nicht mit. 

As beionderer Leitfaden der Herren Preisrichter mag dienen, daß 
alle Pflanzen, welche gekrönt werben follen, fehr gefund und reich: - 
blühend (mo dieſes die Eigenfhaft ver Pflanzen zuläßt) fein müffen. 

Neuheiten erhalten bei allen Gegenfländen den Borzug, müffen 
aber bei ihrer Neuheit einen entfchieden blumiftifchen Werth haben. 

Der Transport der Pflanzen auf den Eifenbahnen, fo wie auf 
Dampfichiffen iſt für die Einfender frei. | 


“= 


Thelemann, 
Herzoglich Raſſauiſcher Garten⸗Inſpector. 


| Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


Unfruchtbare Obſtbäume 
tragbar zu machen. Um un: 
fruchtbare Obſtbäume tragbar zu 
machen, theilt Herr 5. 3. Donahl 
in der Rhein. Zeitfch. für Land: 
wirthſch. nachfolgendes Verfahren mit. 
Viele Oartenbefiger Hört man 
Hagen, daß ihnen biefer oder jener 
ſchon feit Jahren gepflanzter Baum 
feine Früchte bringe, üppig wachfe 
und deunoh in manchen Jahren 
überaus voll blühe. DBefichtigt der 
Sachverſtändige einen ſolchen Baum, 
fo wird er ſich fogleih überzeugt 
haben, daß die Unfruchtbarkeit in 
der Eonftitution deſſelben, refpec- 
tive in bem in zu bedeutender 
Menge vorhandenen Unterfafte 
liege, welcher fi durch guten 
üppigen Boden, durch eine Pfahl: 
wurzel oder durch den üppig erzo⸗ 
genen weitgefäßigen Stamm fammelt 
und dem Dperfafte fo viel Kräfte 
ertheilt, daß er, durch raſche Eir- 
enlation nur Leitzweige, felten Frucht: 
fpieße, die nur durch langſameren 
Saftgang gebildet werben können, 
hervorbringt, felbft wenn ſich Frucht: 
holz gebildet, daſſelbe feiner Blüthen 
duch Verſtoßen beraubt. 


Kennt ſchadet und die Wunde vernar 
man aber die Urfache einer ſolchen kann. Das Pfropfen mit denſelbe 
























Unfruchtbarkeit, fo bat man auch 
leicht die Mittel gefunden, die Tray 
barkeit Herzuftellen. Die erfte Auf 
gabe iſt, den Unterfaft zu hem 
men und den Oserfaft zu 
ſtärken. Dies gefchieht auf meh⸗ 
rere Arten. An Hochflämmen gräbt 
man eine Hanptwurzel bios, fpaltet 
fie, ftedt in die Spalte einen Stein, 
und deckt fie wieder zu, wodurch 
der Saft gehemmt wird. Auch 
das Abhanen der Pfahl: oder ein 
ger Nebenwurzeln thut treffliche 
Dienfte. If der Baum älter als 
20 Sabre, fo Iöft man an den 
Wurzeln hie und da Rinde ab, 


Rinde in einem halbzölligen Ringe 
abnehmen, vie Heineren Aeſte biegen 
und wo es geht größere Aefte mit 
Gewalt drehen, daß die Rinde bers 
ftet, doch iſt dieſe Wunde dann 3 
umbinden und ber Aft mit Schn 
zu unterflüßen, daß ber Wind mi 





Reifen bezweckt auch die Trag- 
barkeit, weil der Saft gehemmt 
wird, jeboch geht mehr Zeit vers 
Ioren. Die angegebenen Mittel 
reihen hin, jeden unfruchtbaren 
Hohflamm im zweiten Jahre zur 
Tragbarkeit zu bringen. NRingelt 
man 3. D. die Hälfte der Mittel 
äfte, fo wird dieſe Hälfte Früchte 
bringen und bie andere nicht, wag 
ven fihern Erfolg beurfundet. An 
Pyramiden und Spalieren wenbet 
man daſſelbe an, doch liegt hier 
die Urfache meift in der Unterlage, 
benn wenn ein Zwergbaum auf 
Wildling verebelt iſt und in guten 
Boden kommt, fo iſt ein mäßiger 
Buchs, welcher nöthig, um Früchte 
zu bringen, nit zu erwarten. 
Nachdem man obige Mittel ohne 
Erfolg anwendet, fo iſt nichts zu 
thun als die Pyramiden zu Hoc 
Rimmen wachſen zu laſſen, indem 
man alle Achte am Stamme weg- 
aimmt, um ven Spalierbäumen 
einen geraden Leitzweig in ber 
Mitte zu belaffen, den man zu 
einem Bufh in der Stammhöhe 
son 25° anſchneidet, wodurch 
der Saft vertheilt wird. Bei fols 
Gen unfruchtbaren Bäumen iſt Hanpt- 
erforderniß, wenig zu fchneiden 
und viel zu biegen, doc darf der 
Baum auch nicht verwilbern. 





Artecarpus incisa. (Brod⸗ 
fruchtbaum). Herr JIveſon, Ober: 
gärtner der Herzogin: Wittwe 
von Northumberland zu Syon 
hatte auf der letzten Ausflellung 
eine intereffante Sammlung fehr 
feltener tropiſcher Früchte ausge: 
ftellt, die im Warmbaufe zu Syon 
gereift waren, als: Nutmeg (Mo- 
nodora myristica*), Theobroma 





*) Autmeg, der amerilanifche Cala» 
baſch (Monodora myristiea), Siehe p. 493 
des V. Jahrg. diefer Zeitung. 
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Cacao, Vanilla, Gewärzuelte, Cam. 
boye (Garcinia Cambodja*), Xan- 
thochymus pictorius Roxb,, Carica 
Papala ıc., und nun fleht gegen: 
wärtig (Rovember 1849) der Brod⸗ 
fruchtbaum (Artocarpus incisa) in 
demſelben Warmhauſe zu Syon in 
vollſter Blüthe, ſowohl mit männ: 
lichen als weiblichen Blüthen und 
dürfte ohne Zweifel auch Früchte 
— zum erfien Male in Europa — 
reifen. 





Mango⸗Früchte. Im neuen 
großen Warmhauſe im bot. Garten 
zu Kew reiften im November v. J. 
vierzehn gut ausgebilbete Mango⸗ 
früchte. **) 





Attalea funifera Mart., die 
Evqguila-Nuß. Jedermann, der 
durch die Straßen Londons geht, 
wird gefunden haben, daß dieſelben 
wenigftens an einzelnen Stellen, in 
den letzten Fahren durch Anwen: 
dung eined neuen Materials zu 
den DBürften und Befen, ſowohl 
für die Mafchinen wie für ven 
Handgebrauch, befonvers rein und 
fauber gehalten werben. Diefe 
Defen werben nicht, wie man viel- 
fach glaubt, aus Fifchbein gemacht, 
fondern aus den groben Faſern 
einer Palmenart (Attalea funifera), 
welche in Brafilien haufig wächſi 
und in Bündeln von mehreren Fuß 
Länge zu dem Preife von 14 £ 
pr. Tonne unter ihrem heimathlichen 
Ramen Piacaba von Para aus 
nah Europa verfendet werben. Die 
Srüchte oder Nüffe viefer Pflanze 





*) Ueber die Kultur des Mongoftin 
und anderer nahe verwandter Arten als 
FIruchtbäume. Siehe Seite 585 des IV. 
Son d. Zeitung. 

”*) Kultur des Mango. Siehe. 388 
bes IV. Jahrg. d. Zeitung. 


bilden gleichfalls einen Handelsar⸗ 
tifel, der unter bem Namen „Ep: 
auila-Nüffe« ſchon ange in Eng: 
land bekannt if und zu vielen 
Dreihslerarbeiten, wie 3. DB. zu 
Klingelgriffen, Knöpfen von Regen: 
fihirmen 2. verwendet wird, da bie 
Rußſchale der Frucht eine beden⸗ 
tende Härte und Stärke beſitzt, ſehr 
dunkel⸗ und hellbraun gefleckt iſt und 


zengarten zu Paris iſt zum Regie⸗ 
rungsgärtner auf Otaheiti ernaum 
und dahin abgereift. 





Herr J. Goode, früher Gärtuer 
bei Ders. Lawrence zu Ealing 
Park und baum währenn eines 
Zeitraums son 6-7 Jahren Ober 
gehülfe in dem Hanbelsinftitute ber 


. eine fehr Hohe Politur annimmt.| Herren James Booth & Söhne 
Gefunde, junge Eremplare diefer|zu Flottbeck, wofelb er ſich du 

Palme finden fih in dem Tönigl. | feine trefflichen Pflanzenkulturen es 
Garten zu Kew ; in Privatgärten nen großen Ramen verfchafft, bet 


findet man fie jedoch felten. 


fih bei der Stadt Derby in Eng 


Dieſe Palmenart gehört zur Fa⸗land ein Eigenthum erworben und 
milie der Kokos, und wurde zuerfi| eine Handelsgärtnerei etablirt. 


von Gaertner Coces lapidea, nach⸗ 
ber von Targioni Tozzetti Li- 
thocarpus cocciformis genannt, 
wobet beide auf die fehr harte, faft 
fleinige Ratur der Frucht Bezug 
nahmen. 

Der Stamm der Pflanze fol 





Todesanzeigen. 
(Berfpätet.) 
Am 24. Februar 1849 ſtarb zu 


eine Höhe von 20-830‘ erreichen, | Paris Louis Joſeph Gaudry, 
und bie Blattwedel ihn noch um|geb. zu Autun den 1. Aprit 17099, 


15-20 ‘ überragen. 


Berfaffer ver Schrift „Cours pra- 


(Berl. Allg. Gartenz. aus Hook.|tique d’arboriculture“. 


Journ. of Bot.) ' 





Miocelle. 





Am 13. April ſtarb zu Paris 


J. B. Camuzet, geb. zu Angons 
lême den 25. Deebr. 1786, Ber: 


Plantage medie. Sir Jam.faſſer zahlreicher Aufſätze in ven 
Smith empfipft, am diefe Pflanze] „Annales de la Socieie centrale 


auf Örasplägen zu zerfiören, daß 


d’horticulture de France,“ in ven 


man einen Tropfen Schwefelfäure | Zeitfehriften Flore de Pomone, Bon 
auf da6 Herz der Pflanze gieße. | Jardinier, Revue hortieole 2c. 


(Es if dies ein Rath für ſolche 
Gärtner, die Zeit und Gebuld 
haben, viefes Experiment auszu⸗ 
führen.) 


— — — — 


Perſonal- NMotizen. 


Herr Paucher, bisher Vorſteher 
des Samen⸗Departements im Pflan⸗ 


(Aus Gersdorf's Repertoire.) 
3. B. Camuzet war mit nur 


befannt. 
Red. 





| 


in ganz Frankreich, ſondern ſelbſt 
in ganz Deutſchland als einer der 
tüchtigſten pracktiſchen wie theoreti- | 
fhen Gärtner algeme g 





ü 
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Der Samengarten des Herrn Peter Smit 
zu Dergedorf. | 


Seite 331 des vorigen Jahrganges diefer Zeitſchrift gab ich ven 
geehrten Leſern eine Furze Befchreibung der nun vor zwei Jahren bes 
gründeten Gärtnerei des Herren Peter Smith zu Bergeborf, worauf 
ih Hinzumeifen mir erlaube. Das zweite Preisverzeichniß von „in: und 
ansländifhen Sämereien, englifhen Gartengeräth, Pflan— 
zen ꝛc.“ dieſer Gärtnerei iſt erfchienen und dem, vorigen Hefte beigelegt 
worden und ferner gratis zu beziehen in der Samenhandlung in Ham: 
burg, Hopfenmarft No. 27. 

Betrachtet man diefes Verzeichniß gegen andere, fo ſcheint e8 einem 
anfänglich Dürftiger zu fein, venn es find nur von Blumenfamen 

Nummern angeführt, es find aber dies Samen von nur fihönen 
und sangbaren Pflanzen und größtentheils ſelbſt gewonnen, wie auch 
alle. friſch und richtig benannt And Unter diefer mehr ale 500 Arten 
umfaffenden Sammlung find viele Neuheiten und Seltenheiten, als: 
Centranibus macrosiphon, ein ſehr hübſches Sommergewädhs;, Helio- 
phila trifida, Ipomaea Burridgesii, Nemophila maculata, eine ganz 
berrlihe Varietät aus Californien, fehr zu empfehlen; Thunbergia 
Freyerü, Vittadenia rosea, neu und mehrere andere. 

Diefer Sammlung Kariept fi ein Sortiment ausländifcher Topf; 
gewähsfamen an, aus 588 größtentheils beflimmten und fehr ſchaͤtz⸗ 
baren Arten beftehend, welche Herr Smith direct aus Neuholland, 
Honduras, Oftindien, Nepal, Calcutta, Ceylon und Weftindien bezogen 
bat, und welche dort von fachfundigen Leuten gefammelt worden find, 
Sehr hübſche Arten befinden fih unter ven Samen aus Neuholland. 

In demfelben Verzeichniß findet man ferner eine reiche Auswahl 
der beften Gemüfefamen, Küchenfräuter ıc. Berner Gehölz- und Sträu: 


amen. 

Die englifihen Gartengeräthfchaften jeglicher Art find nicht minder 
— fehlenswerth und in ſehr reicher und mannigfaltiger Auswahl vor; 
ı den. 

Am Schluffe des Berzeichniffes find einige Pflanzen aufgeführt, 
a er denen befonders die neuen Calceolarien, Fuchfien, die großblüs 
h den GStiefmütterchen, dann Mimulus rabinus, Phlox depressa, Si- 
p campylus articulatus, Tropaeolum Deckerianum, Viola lutea :c. 
a neu bersorgehoben zu werden verdienen. Die gefüllten Stockroſen 
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ober Malven find. fhon früher als ausgezeichnet empfohlen werben, 
fie zeichnen ſich alle durch fchöne Färbung, Größe und Fülle ver 


Blumen aus. Die Malven- Sammlung des Herrn Smith iſt vie | 


ſchönſte die ich in Deutfchland gefehen habe. E. 8-1. 





Eacteen - Sammlungen. 


Eine der bedeutendſten Cacteen- Sammlungen ift gegenwärtig bie 

des Kunſt⸗ und Handelsgärtners Herrn Ferdinand Sende in Leipzig. 
Die Sammlung befteht nach dem mir vorliegenden Verzeichniſſe 

aus den Gattungen Mamillaria Haw., Anhalonium Lem., Pelecyphors 
Ehrb., Melocactus DC., Echinocactus Lk. & O—o., Disocactus Pfr., 
Pilocereus Lem., Echinopsis Zucc., Cereus Haw., Disocactus Mart., 
Phyllocactus Lk., Epiphyllum Pfr., Rhipsalis Fstr., Opuntia Tournf. 
und Pereskia Plum, Die Gattung Mamillaria ift am reichhaltigften 
vertreten; es befinden fih in ver Sencke'ſchen Sammlung nicht weniger 
als 343 Mamillaria- Arten und einige Abarten, darunter find über 
hundert Arten ganz neu und werben in Original» Exemplaren zu ver 
ſchiedenen Preifen angeboten. Durch Kauf iſt Herr Sende in dem 
Defis der Sarteen-Sammlung des leider zu früh verfiorbenen Kaufmann 
Carl Ehrenberg ) in Berlin gekommen. Dieſe neuen Original 
Caeteen, meiftens in fehr fchönen Exemplaren, Fammen aus ben beiben 
Yesten Sendungen von Mejico der Jahre 1848 und 1849. **) Auf 
die Gattung Echinocactas ift reichhaltig und befteht aus hundertzwanzig 
und einigen Arten, worunter viele bis zu 35 «P im Werthe. Echinöp- 
sis valida Ols. wird von 5 bis zu_100 „P angeboten. ED 
. DD. 


*) Herr Earl Eprenderg ſtarb am 13. Auguf 1849 zu Berlin an ver Cholera. 
*) Einige 40 biefer neuen Cacteen find in ber Allgem. Gartenpeitung von 
Otto 4 Diele. 1849 No. 31 sg, von Ehrenberg befhrieben worden. E. DO 


| 
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Anzeigen verkäuflicder Samen. 


Sürdafrikanifche Samereien. 


Herr 3. F. Droge in Hamburg hat auch in diefem Jahre eine 
Sammlung fhöner ſüdafrikaniſcher Pflanzen-Samen erhalten, die von 
Herrn €. Zeyher vom October 1848 bis Februar 1849 daſelbſt ges 
ſammelt find, 

Das ganze Sortiment von 77 Arten koſtet 15% Cour. (GP Pr); 
ide Auswahl verfchiebener Arten berfelben die Prife 4 . — 60 
Arten, die befonders für Blumen: und Pflanzenliebhaber zu empfehlen 
find, koſten 1248 8 (5 «P Pr) 

Ein noch anderes Sortiment nach dem Katalog vom vorigen Jahre 
Coon Herrn Zeyher bis März 1848 gefammelt) und aus 70 Arten 
beſtehend, welche noch vollfommen Teimfähig; Eoflet 12 A 8 2 (5 9), 
einzelne Priſen 4 4. Verzeichniſſe dieſer Saͤmereien find ſowohl bei 
Herrn Drege, Lilienſtraße No. 28, wie bei der Redaction gratis zu 
erhalten. 


Die Redaction. 
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Der 27. Jahrgang meines Blumen: und Gemüfe-Samen 
Kataloges für 1850 Liegt zur Ausgabe bereit, er enthält an 2700 Rum: 
mern, fo wie im Anhang verfchievene Pflanzen, Knollen un 
Sträuſher in den neueften und fchönften Gegenfländen. Im aller 
nigen Befig der Achimenes Jaureguia (longiflora) fl. albo, fo wied es Tro- 
paeolum Wagnerianum, made ich Blumenfreunde auf dieſe fhönen Neuhei⸗ 
ten darin beſonders aufmerffam und bitte mich zur Franco⸗Zuſendung obigen 
Kataloge zu veranlaffen. 

Erfurt, im Januar 1850 
Frieder. Ad. Daage im. 


Der 17. Jahrgaug meines großen Kataloges für 1850 iſt 
fertig und bietet in 2326 Nummern des Nützlichen fowohl wie au 
Neuheiten eine mannigfaltige, billigen Anforberungen entſprechende 
Auswahl. 

Ich bitte, zu deffen Franco⸗Zuſendung mi durch frankirte Brief 
recht zahlreich veranlaffen zu wollen. 


Carl Appelius, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 


“(Eine Anzahl Exemplare dieſer ſehr reichhaltigen Kataloge find 
für die hiefigen Blumen⸗ und Pflanzenfreunde bei der Rebaction biefer 
Zeitfh. deponirt, und können gratis im Empfang genommen werben. 

| Die Redart.) 








Ueber die Wirkung des Kuhdüngers 
bei der Kultur von Gewächshauspflanzen ˖ 


Bon Herrn ©. Löcher, 
erfiem Gcehülfen im bot. Garten zu Hamburg. 


"Als die erfie Grundbedingung einer allfeitig gebeihlichen und er: 
folgreihen Pflanzenfultur muß das Borhandenfein eines wohleingerich- 
teten, mit verfchienenen guten und nahrhaften Erbarten verfehenen Erd⸗ 
magazins gelten, und follte es daher eines jenen verfländigen Gärtners 
erfte Aufgabe fein, bei Bildung eines neuen Gefchäftes, oder bei Leber: 
nahme ber Leitung eines fchon beftehenven, fich dieſes fichere Fundament zu 
" feinen fpäteren practifhen Unternehmungen in ver Pflanzenkultur zu 

Iegen. Leider erachten es Viele nicht für eine fo große Nothwendigfeit 
und trifft man daher noch manche Gärten, in denen eine gute nahr⸗ 
hafte Erbe vergebens gefucht wird, was man binreichend an ven bleich- 
fühtigen und kümmerlich vegetirenden Pflanzen wahrnehmen fann. Mits 
8 unter find es unguͤnſtige Berhältniffe, die das Fehlen guter Erbarten 

‚ einigermaßen rechtfertigen könnten, größtentheils aber Liegt die Schuld 

an Nachläffigkeit und Mangel an Einficht, da bei vernünftiger Anwens 
dung ber gebotenen Mittel befanntlih nur wenig Koften aber deſto 
mehr Bebarrlichleit erforderlich find, um ein berartiges Magazin zu 
einem erfreulihen Zuftande zu erheben. 

Jeder vegetabilifche Organismus erfordert feiner Individualität nach 
eine mehr oder weniger große Duantität Nahrungsfäfte, die hinreichend 
genug find ihn zu befähigen, alle feine Theile in gewöhnlicher reger 
Lebensthätigleit zu erhalten und feine weitere Ausbildung zu bewirken. 
Wenn daher ein anhaltender Mangel an den nöthigen Erhaltungsſub⸗ 
ſtanzen der Pflanzen eintritt, fehrumpfen die Leitungsorgane zufammen 
und das Individuum wird in feinem innerften Leben angegriffen, was wes 
nigftens eine Störung in der Ausbildung, in längerer vber kürzerer 
Zeit, aber felbft feinen Tod zur Folge haben kann. Natürlich ift dieſes 
om meiften bei der Topflultur der Fall, wo bie Pflanze nur auf ven 
x nchmal fehr geringen Raum ihres Gefäßes beichränft ifl. 

Um nun diefem Mangel einer Erde, die nicht hinreichende Nah⸗ 
igstheile birgt, einigermaßen abzubelfen, und felbft Eräftige Pflanzen 
einer noch üppigeren Entwidelung anzureizen, bebient fi) der Gaͤrt⸗ 
verſchiedener animalifcher Subflanzen, ale: Hornfpähne, Knochen 
HI, verſchiedener Thierercremente und mandyer anderer. lnter allen 
jedoch der Kuhdünger der billigfte und am Leichteften w befommen, 
Dentfhe Barten- und Blumenzeitung. VI. Band. 


ar ee ee 
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mithin auch in jedem Garten anwendbar. Durch mehrjährige Anwen: 
dung und Beobachtungen über die Wirkungen deſſelben bei Gewäds: 
hauspflanzen, die größtentheils fehr erfreulicher Art waren, von ben 
vortrefflihen Eigenfchaften dieſes Düngers überzeugt, fühle ih mid 
veranlaßt, Einiges Näheres darüber mitzutheilen. 

Da eine Anwendung diefer Ercremente im frifchen Zuftande zu 
fermentirend und Abend wirken und den meiften Pflanzen jedenfalls 
ſchädlich fein würde, ift es natürlich nöthig, fie vorher in Waſſer aufzulöfen 
und abgähren zu laſſen, welcher Auflöfung man dann noch eine angemeffene 
Portion Kohlenftand Hinzufügen Tann. In drei bis vier Tagen wird - 
der Gährungsproceß beendigt fein und die Mifchung ift dann zur An: 
wendung geeignet. Bei Pflanzenarten hingegen, wo diefer Dünger 
als Guß nachtheilig wirkt, wie z. B. bes den meiften aus der Familie 
der Gesneriaceen fügt man ihn, beim Verpflanzen, ver Erbe im trocke⸗ 
nen Zuftande bei, indem man ihn An der Sonne ober Luft trodnet 
und mit Sand vermengt. Auf diefe Weife fommt er in zu Heinen 
Portionen in der Erde vor und wird zu fehr abgelagert, als daß er 
auf -felbft zarte Wurzeln ftörend einwirken könnte. 

Ehe ich jedoch zu den einzelnen näheren Andeutungen übergebe, 
halte ich es nicht für überflüffig, über die Zeit oder beffer über ven 
Zuftand mich auszufpredhen, in welchem die Pflanze im Augenblid ver 
Dunganwenbung fich ‚befinden muß. Als vie geeignetfle Zeit erachte 
ich die, kurz nach der Bewäfferung einer Pflanze, d. h. wenn die Wur⸗ 
zeln durch die Confumtion des dargereichten Waſſers bereits geflärkt 
find und die Safteireulation in ihrem gewöhnlichen Gange fich befindet, 
in diefem Falle werden die Wurzeln die Dungfraft nur nach und nad 
aufnehmen und affimiliren können, während das übrige in der Erde 
gelagert wird. Wollte man dagegen die Flüſſigkeit anwenden, wenn 
die Erde des Ballens fehr trocken, oder bie Pflanze gar in einem trauern. 
den Zuftande ſich befindet, fo würben die erfählafften und lechzenden 
Wurzeln die Doch einigermaßen fcharfe Klüffigfeit zu gierig auffangen 
und dieſer Weberreiz der Pflanze zum größten Nachtheil gereicen. 
Eine gleiche forgfältige Beachtung erfordert Die Frage, ob der Dünger 
ganz heil und Far over mit ſämmtlichen Urfubftanzen noch vermifcht zu 
gebrauchen fei: bei zarten und bifficilen Pflanzen muß er jevenfalls 
ganz rein und Har fein, da eine längere Berfchlemmung der Poren und 
dadurch verhinderte Ausdünſtung diefen Individuen ſchädlich fein würde; 
bei härteren oder mehr Frautartigen Sachen hingegen babe ich ihn 
immer etwas weniger Har benußt, da durch bie fpreuartigen Ueber 
bleibfel die Oberfläche der Erde ſich immer Inder erhält; jedoch müffen, 
fobald er einigermaßen in den Ballen eingezogen if, die damit verfehes 
nen Pflanzen fofort aufgelorert werben. | 

Einige Refultate für und wider mögen bier folgen. | 

Bei einigen Leguminofen, als: tropifchen Acacien, Mimofen, Poin- 
ciana, aefalpinien ꝛc., die größtentheild während bes Sommers im 
Freien ſtanden, wurde er angewandt und zeigte ſich bald in der erfrew 
Jihften Weife. Sie fingen an üppig und kräftig darnach zu treiben 
und die leichter blühenden Arten, als: Acacia odoratissima, tetragona ic. 
waren im Herbfle mit Knospen überfäet. Noch augenfälligere Wirkung 
zeigte er bei einigen Gattungen aus der Familie der Scitamineen, wie 
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Musa, Hedychium Strelitzia, Canna ıc., die ein ungemein kräftiges 
Wachſsthum und eine reiche Blüthenfülle in Folge deffen entwidelten. 
Bon verfihievenen Musa-Arten famen 3. B. 4 Exemplare in einem Jahre 
ur Blüthe und erfreuten das Auge durch ihre eigenthümlichen intereffanten 
Blüthentrauben; welche Zahl wohl felten in einem Garten vorlommen wird. 
ECEben fo gelang es von Hedychium mehrere Arten zum Blühen zu bes 
wegen, die fonft felten in den Gärten in diefem Zuflande vorzukommen 


legen. 

mes Auf die meiſten Schlingpflanzen übte er ebenfalls einen ſehr wohl⸗ 
| tätigen Einfluß, was ſich in regem Triebe oder reichem Blühen be⸗ 
| funvete, fo bei Passiflora, Ipomaea, Batatas, Bauhinia, Aristolochia, 
Manettia, Stigmatophylium, Bignonia ıc. Auch bei Amarpllibeen, als: 
; Amaryllis, Pancratium, Olivia, Crinum :c. thut er Bortheil, die Zwie⸗ 
beln bilden ſich raſch aus, und geben eine reichlihe Blüthe. So wurde 
unter Andern ein. großes Exemplar von Crinum amabile, welches feit 
zwei Jahren feine Blumen zum Vorſchein gebracht hatte, damit gedüngt, 
md brachte in Folge deffen im vorigen Sommer gleich zwei Mal einen 
ſtarken Blüthenfchaft hervor. Eben fo Fräftig wirkend iſt er bei ver 
$amilie der Liliaceae, wie er denn vorzüglich bei Lilium speciosum 
(lancifolium) und Varietäten faft allgemein fchon feit Tängerer Zeit 
angewandt worben tft. 

Ein vorzüglich ergiebiges und erfreuliches Nefultat erlangt man 
ſehr rafch bei allen einigermaßen Frautartigen Pflanzen aus verfchiede- 
nen Familien, decen Natur nicht allzu zart und ſchwach ifl; ein jeder 
verfländiger Gärtner wirb fie leicht herauszufinden im Stande. fein: 
als: 3. B. Clerodendron, Cestrum, Dichorisandra, Eupatorium, Ery- 
thrina, Lantana, Plumbago, Ruellia, Russellia, Justicia, Turnera, 
Seutellaria, Siphocampylos und viele Andere, bei welchen ich oft das 
Glück Hatte, prächtige Eremplare zu erziehen und find die Erfolge meift 
auf Rechnung dieſes trefflichen Surrogats zu fehreiben. ' 
Nicht minder weſentlich vortheilhaften Einfluß übt ver Kuhdünger 
auch bei edleren, fchwieriger zu kultivirenden Pflanzen, nur daß die 
Wirkung nicht fo angenfällig als bei denen ber vorgenannten Klaſſe iſt, 
eben weil diefe Pflanzen ihrer Natur nach fich nicht ſo raſch entwickeln 
und die Anwendung etwas behutfamer und fparfamer gefchehen muß. 
3 Habe ihn bei Franciscea, Ixora, Gardenia, Luculia, Oxyanthus, 
Pavetta, Mussaenda, Steriphoma mit Glück in Anwendung gebradht und 
bei einigen felbft einen ungemein Fräftigen Xrieb und merkwürdig 
ſchnelle Ausbildung .erzielt. So bildete fih ein früher unanfehnliches 
remplar von Franciscea uniflora in einem Jahre zu .einer fchönen, 
einen beträchtlichen Umfang haltenden Pflanze mit ganz ſchwarzgrüner 
Belaubung aus und bekundete ihre innere Kraft zur Blüthezeit durch 
eine fo reiche Blüthenfühle, daß die Pflanze einer einzigen Blume glich. 
Koch muß ich feiner ausgezeichneten Wirkſamkeit unter Andern bei 
! nfferpflanzen erwähnen: Da man das Wafler bei Wafferpflangen 
1 glihft Far und rein zu erhalten fich beftreben muß, und man bei 
wendung flüffigen Düngers leicht einen Pfuhl in ven Pflangenbehäls 
a bilden würbe, fo benußte ich denfelben indem ich beim Einflanzen 
e angemeflene Portion dieſes Düngers auf den Boden des Gefäßes 
erte und fo durch Gährung deſſelben ein Duröbringen des ganzen 
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Schlammes bewirkte. Die Pflanzen wuchſen außerordentlich und blähien 
die Teichter blühenden, wie Nymphaea, Limnecharis Aponogeton fe 
reichlih. Eine dürftige Pflanze von Nelumbium bildete ſich zu einem 
siefigen. Exemplar aus und machte Blätter von gegen 2° Durchmefler, 
fo daß man im nächften Jahre ſicher Blumen erwarten kann. Selbſt 
difficilere Wafferpflanzen, wie Aponogeton, Pistia ıc. zeigten eine fel- 
tene Fräftige Entwickelung und Ausbildung. 

Es liegt mir nun, nach Erwähnung der Beifpiele, wo er fi als 
sortheilhaft und nugenbringend erwiefen, noch ob, auch der Pflanzen: 
familien und einzelnen Gattungen zu gebenfen, wo er nachtherlig wirkt 
und deren Structur für ein derartiges Reizmittel zu zart ıfl. 

Vorzüglich gehören dahin alle Pflanzen mit feinen fleifchigen Bm: 
zeln, namentlich in ber Familie der Gesneriaceae, die nur mit fehr 
wenigen Ausnahmen gänzlich damit verfchont werben muß, wenn man 
fih nicht muthwillig Nachtheil und Verlüfte bereiten will. Am ſchäd⸗ 
Iihften wirkt er bei Achimenes und Glorinien, deren zarte Wurzeln 
dadurch fogleich getöbet werben, fo wie auch bei allen denjenigen Pflan⸗ 
zen anderer Familien, die auf ber Oberfläche der Erde wurzeln._ Unter 
den Gesneraceen find vorzüglich die Gattungen Chirita and Hypocyrka 
noch am meiften empfindlich; Aechynanthus weniger außer den fehr 
wurzelnden Arten wie A. Boschianus, Steckhofi ıc. 

Ferner die meiften Melaftomaceen mit Ausnahme einiger weniger, 
wie vielleicht Melastoma cymosam, die recht freudig darnach wächſt, 
Pleroma petiolatum ꝛc. Arthrostemma und Centradenia können es 
aber durchaus nicht vertragen. _ 

Dei Begonien ift der Erfolg auch fo gering, daß man es fall 
Nachtheil nennen kann, es iſt daher nicht der Mühe werth. | 


Bei Farrnkräutern ift er natürlicherweife durchaus nicht anwendbar. 


Aus. vorfiehender kurzer Aufzählung und Zufammenftellung wir 
man entnehmen können, daß man doch bei der Mehrzahl der Pflanzen 
anf einen ſichern und oft felbft glänzenven Erfolg bei Anwendung dieſes 
- Düngers Ausfiht hat, und möchte ich wünſchen, daß dieſe Notizen zu 
m detaillirteren Berfuchen in dieſem Bereiche Beranlaffung geben 
möchten. 
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Die Gattung Epacris, 


Beiträge zur Kultur und Aufzählung der 
fcehönften Arten nud Abarten Derfelben. 


Diefe ſchätzbare Gattung iſt in neuefter Zeit, befonders durch bie 
Erzielung unzähliger herrlicher Barietäten ver fchönften Arten derſelben, 
in den meiften Pflanzenfammlungen fehr beliebt geworden und verbient 
es mit vollem Necht. Die Epacris-Arten und Hybriven wetteifern in 
Schönheit mit den Erifen, und wird die Kultur verfelben ohne Zweifel 
immer mehr und mehr in Aufnahme kommen, indem fie fidh viel beffer 
. und leichter in gemifchten Sammlungen Eultiviren Iaffen als die Eriken, 
fie haben einen robufteren Habitus als jene, dann leicht und zu jeber 
Zeit vom September bis zum Monat Mai, wenn man fie darauf hin 
behandelt. Obgleich die Rultur nicht ſchwer ift und der ber Erifen fehr 
nahe kommt, fo mögen nachflebenne Winke dennoch einiger Beachtung 
werth fein. 

Mas Bermehrung und die zur Kultur der Epacris anzuwendenden 
Erdart betrifft, fo weicht diefe von der der Erifen gar niht ab. Man 
hat hie und da Lehm angewendet, jedoch ohne guten Erfolg, da die 
Epacris am allerbeften in fandiger, ganz leichter, wollig anzufühlender 
Haibeerde gedeihen, und müffen die Töpfe mit einer guten Unterlage 
von Scherben oder dergleichen verfehen fein, damit das Wafler frei 
ablaufen Tann. Die eigentliche Zeit des Berpflanzens läßt ſich nicht 
genau beftimmen, jedoch iſt die Zeit nach dem Verblüfen, mithin vom 
Jannar bis Ende Mai die befte, denn ſobald die Pflanzen abgeblüht 
haben, müſſen fie verpflanzt werden. Haben die Pflanzen ihr Blühen 
vollendet, fo ift es die erfte Hauptbebingung, daß alle Zweige behutſam 
and mit Einficht zurücdgefihnitten und ausgedünnt werben. Wie weit 
man die Zweige zurüdfchneiven muß, richtet fih ganz nach dem Wuchſe, 
wie nach der Größe und Stärke ver Pflanzen. Die Regel ıft, die Pflanzen 
jo ſtark als nur thunlich einzufchneiden, damit fie son unten auf nen 
austreiben, bufchig werden und neue Blüthentriebe entwideln. 

Sind die Pflanzen zurüdgefchnitten und verpflanzt, fo ftellt man 
fie gleih an einen warmen Standort, wo möglich in ein trodenes 
Varmhaus, wofelbft fie ihre Triebe machen und ausbilden müſſen. 
Während des Wachſens köpfe man die jungen Triebe häufig, befonvers 
die der ftärfer wachjenden Arten als bei Epacris grandiflora, impressa 
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und ähnlichen. Bei ſolchen ſtark wachfennen Arten werben die jungen 
Schüſſe eingeftugt, fobald fie eine Länge von 6—8” erreicht haben, 
denn unterbleibt dies, fo werben die einzelnen Triebe oder Schüffe zu 
lang und würden fih, wenn mit Blumen bebeckt, felbft auch ohne folce, 
nicht gut aufrecht halten fünnen, was der Pflanze ein unanfehnliches 
Anfehen giebt. Sole Iang gewachſene Schüffe an Stäbe zu befefligen 
und fie auf dieſe Weife aufrecht zu erhalten, gereicht den Epaeris- 
Pflanzen mehr zum Nachtheil als Vortheil, denn diefe Pflanzen’ ziehen 
es vor, wie die Erifen, frei ohne Stäbe zu wachen. Kommen die 
jungen Triebe zu dicht an einander zum Vorfchein, fo entferne man eis 
nige derfelben, fchneive folche dicht am alten Stamme ab, damit fie 
nicht wieder austreiben; durch die Entfernung einiger dieſer Triebe 
erhalten die andern mehr Stärke und werben die Pflanzen um fo üppiger. 

Wie ſchon oben bemerkt ift es für die Pflanzen fehr vortheilhaft, 
wenn fie, nachdem fie zurüdgefchnitten und verpflanzt find, warm ge 


ftellt werben können, d. h. in eine Temperatur von LO—13IR. Sollte 


man hierzu feine Gelegenheit haben, fo ift es rathfamer vie Pflanzen 
nicht zu ſtark zurüdzufchneiven, denn es iſt ein Haupterforverniß, daß 
die jungen Triebe fchnell austreiben und reifes Hol; machen, was mır 
möglich iſt, wenn fie in einer höheren Temperatur Tultivirt werben. 
‚Die Pflanzen während des ganzen Sommers im Freien ftehen zu laſſen, 
oder wie viele es thun, fie felbft auf ein Beet auszupflanzen, iſt, wenn 
man blühbare und gut ausfehende Pflanzen haben will, ſtets abzurathen 
und wird auch die Mühe des Auspflanzens auf Feine Weiſe erfett. 
Sind die jungen Triebe frühzeitig reif geworben, fo ift es den Pflanzen 


zum großen Nuten, wenn fie noch 6-8 Wochen an einem gefchügten 


nicht zu fonnenreichen Drte im Freien bleiben können, ehe fie in bie 
Winterquartiere gebracht werben; die Pflanzen Härten ſich dadurch fehr 
ab und find im Winter weniger empfindlich. Die Epacris in einer 
höheren Temperatur zu kultiviren, als man es in Rüdficht auf ihr 
Baterland zu thun berechtigt iſt, bringt den Vortheil, "daß jeder junge 
Trieb reihlih Blüthenknospen anfegt und zum Xreiben und Blühen 
anregt, man auch zu allen Zeiten vom Herbfte an bis Frühjahr blü⸗ 
hende Epacris haben wird. *) | 

Draß die Methode die Epacris warm zu kultiviren, d.h. nur für 
die Zeit, wo fie ihre Triebe machen und reifen follen, fchon früher als 
vortheilhaft anerkannt worden ift, beweift auch eine kurze Notiz in der 


Allg. Gartenz. von Otto & Dietrih XI. p. 76 aus dem Gard. | 


Chronicle 1844 entnommen, wofelbft es heißt: „Bei der Berfammlung 


der Londoner Gartenbau⸗Geſdllſchaft, welche am 16. Januar flatt fand, 


waren J von IHerrn W. P. Aynes, Gärtner bei 3. Cook Esq. zwei | 


merkwürdige ſchöne Exemplare von Epacris nivalis und impressa auf 


geftellt. Beide Pflanzen hatten eine Höhe von 6’, Bielten 3° im 
Durchm. und waren gänzlich mit Blumen bevedt. Herr Aynes bes 


*) Herr R. Reid, Gärtner bei Mrs. Clarke zu NRoblethorpe bei 
Barnsley, kultivirt feine Epacris im Ananashaufe mit dem größten Bortheile. 
Hort Soc. Journ. 





103 
merft dabei, daß die Behandlung, welche dieſe Pflanzen während ver 
legten Zeit erhielten, ganz von derjenigen abweiche, welche gewöhnlich 
für diefe Art Pflanzen angewendet wird. Statt daß fie in einem Iuf- 
tigen Gewächshauſe kultivirt werben, waren fie einer feuchten, ſtickigen 
Wärme von 10-159 R. ausgefegt, und erhielten nicht mehr Luft als 
erforderlich war, damit die Temperatur nicht noch höher fleige. Nach 
Sonnenuntergang, befonders aber wenn flarfer Than fiel, wurbe reichlich 
gelüftet; die Pflanzen wurden befprist und das Haus gefchloffen, bevor 
die Sonne am folgenden Morgen aufging. Das Wachſen ver Pflanzen 
war fo fihnell, daß man, um dackWellken der jungen Triebe zu ver 
bindern, an fonnenreihen Tagen Schatten geben mußte. Biele, welche 
die Pflauzen während bes Sommers fahen, waren der Meinung, fie 
würben feine Blüthenknospen anfepen, aber ber Erfolg Iehrte, daß ein 
üppiger Wachsthum nicht unvereinbar mit der Erzeugung einer Blüthen⸗ 
fülle iſt, in der Vorausſetzung, daß bafür geforgt wird, daß das junge 
Holz volllommene Reife vor dem Eintritt des Winters erhalte.“ 

Durch forgfältiges Einſtutzen und durch forgfältige Kultur ber 
Epacris in Wärme behalten die Pflanzen für viele Fahre ein ſchönes 
und herrliches Ausfehen und werden alljährlich eine reiche Blüthenfülle 
erzeugen. Es iſt allgemein belannt und wird noch von mandem Gärt⸗ 
ner und Dlumenfreunde geglaubt, daß Epacris grandiflora eine nur 
fpärlih blühende Pflanze fei; der Grund davon iſt, daß man fie flets 
nur im Kalthauſe Fultivirt, und daß man den Zweigen oft eine länge 
von mehreren Fuß zu wachfen geftattet, ohne fie einzuſtutzen. Die 
langen Zweige oder Triebe erlangen felten ihre Reife und die wenigen 
Blumen, welde die Pflanze erzeugt, bilden. fih an ven kleinſten und 

fürzeften Zweigen, welche völlig reifes Holz haben. Dies beweif't, daß 
eine Folge kurzer, gut und früh gereifter Zweige over Aeſte an einer 
Pflanze erforderiih iſt um .eine reichblühenne Pflanze zu bilven. 
Schwächer wachſende Arten als Ep. pulchella, microphylla ıc. erfordern 
nur wenig zurädgefchnitten zu werben, ein Einfiugen der Dauptzweige 
ift hinreichend. 

Waſſer erfordern die Fpacris viel, befonders während der Wachs: 
thumsperiode und felbftverfländlich weniger während der Ruhezeit. 

Die Zahl der Arten, welche in verfchiedenen Gärten kultivirt werben, 
ift ziemlich bedeutend und beläuft fich bereits auf gegen funfzig; beden⸗ 
. tender und faft unendlich find aber die Hybriven, die felbft aus direkt 

aus dem Vaterlande eingefandten Samen erzogen worben find, befon- 
ders and dem Samen des Epacris variabilis Lodd., impressa Lab., 
‘ aivea DO. Sämmtliche Epacris find Bewohner von Neuholland, Bans 
dviemensland und Neu⸗Süd⸗Wales. Im Jahre 1803 wurden bie erften 
Arten in die europäifhen Gärten eingeführt und zwar Ep. purpuras- 
censR. Br., grandiflora R. Br. und dann 1804 Ep. obtusifolia R. Br. 
De übrigen Arten find erft feit ungefähr 26 Jahren befannt und die 
Menge von Hpbriven wurbe erft in neuefler Zeit aus Samen erzogen. 
uter diefen Hybriden machten die von Herrn Liebig in Dresden 
nd die von den Herren Mühlber und Klier in Wien erzogenen, 
a8 meifte Furore in der Blumenwelt, obgleich die Engländer und Bel: 
ter nicht zurückgeblieben find und gleich fchöne Hybriden erzogen haben. 
yerr Reinede, Gärtner des Geh. Hofbuchdruders Deder in Berlin 
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bat ebenfalls eine Menge fihöner Hybriven aus Samen erzogen, ven 
er von ben zu gleicher Zeit in Blüthe geftandenen Ep. Impressa, campam- 
lata, ceraeflora und onosmaeflora gewonnen hat. Herr Dr. A. Dietrich 
bat im XIII. Jahrg. der Allg. Gartenz. p. 89 sq. 35 Hyobriden, welde 
Herr Reinede erzogen bat, getauft und kurz befchrieben, von denen 
die meiften jedoch wieder verloren gegangen fein dürften, ein Umſtand, 
der wenig zu bedauern iſt, da nun alljährlich in faſt jevem Handels 
garten nene und herrliche Hybriden erzogen werben. 

Die am bäufigften in ven Gärten anzutreffenden Arten und Hy 
briven folgen hiernach. Da fie ſih ſämmtlich mehr oder weniger durch 
Hübfche Färbung und Größe ihrer Blumen auszeichnen, fo find fie als 
gemein zu empfehlen. Die vermuthliden reinen Arten find mit einem 

bezeichnet, obgleich bei vielen es auch noch Die Frage fein dürfte, ob 
fie reine Arten oder Hybriben find. 
Epacris alba-odorata Hort. Angl. Blumen weiß, dunfle Antheren. 
Blumenrispe 2 Yang, fehr hübſch. 
» „ compacta Hort. Angl. Blumenröhre ?/« ” Yang, weit, 
rein weiß. 
»  apiculata Cungh. 
»  *attenuata Lodd. (Lysinema). 
5  Attleana Hortul. Blume roſa mit Weiß, 1 Yang, ſehr ſchoͤn. 
»  autumnalis Hort. Belg. Blumen roth mit weißen Saum. 
»  "*campanulata Lodd. (alba Hort.) 
” 


„ br Blumen glodenförmig, "a Yang, zart 
roſa. 
» 4 rabra, Blumen glodenförmig, hübſch roſaroth, 


Y/a ‘' Yang. 

»  *ceraeflora Grah. Blumen weiß mit dunklen Antheren, fchön, 
Blüthenrispe 2° Yang. Abgebildet im Bot. Mag. 
Tab. 3243, | 

9  toccinea Hort. (Copelandii Hort. Belg.) Blumen tief fchar- 
lab, Blumenröhre 1° Yang, fehr hübſch. j 

n  Craegii, filberweiß, fehr zu empfehlen. 

»  *erassifolia R. Br.’ 

„  delicatissima. Blumen brillant roth, Röhre 1 Yang, fehr 


ſchön. 

„dubia R. Br. Abgebildet im Bot. Reg. 1846, T. 38 

» *exserta R. Br. 

» *grandiflora Smith. (longiflora Cav.) Abgebildet im Dot. 

. Mag. T. 2. | 

» _*heteronema Fr Blumen Hein, weiß, eine der unanfehn 
lichſten. 

hyuncinthifſora Hortul. Röhre bauchig, faſt 1“ lang, brillant 
röthlich, ſehr ſchön. 

»  "impressa Lab. Abgebildet im Bot. Reg. T. 19 und Bot. 
Mag. T. . Röhre Ya lang, brillant dunkel⸗ 
fleifchfarben. 

» _"laevigata Hort., weißblühenn, ſchön. 

» lmata h. Kew. Röhre 1” Yang, hell pink, mit weißem 
Saum, fehr empfehlend. 
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Epaeris magnifica Hortul. Nöhre lang, pinffarben, "weißer Saum. 


magpificans Hortul. Blumen. brillant roſa vor dem Aufblü- 
ben, nachher blaffer werdend. 

*microphylia R. Br. Abgebilvet im Bot. Mag. T. 3658. 
Blumen weiß, fehr niedlich. 

*miniata Lindl. Abgebildet im Bot. Reg. 1845, T. 5. 

*mucronulata R. Br. 

Mühlbeckii Hortul., ſchön rofa. 

mutabilis Hortul., fchön. 

*nivea DC. (nivalis Grah.) Blumen glodenförmig, "/ “ Tang, 
weiß, niedlich. 

"onosmaeflora Cungh. Blumen glodenförmig, "2 lang, 
weiß mit grünlich. 

*obtusiflora Smith. Blumen bauchig, weiß mit röthlihem Ans 
fing. Abgebkldet im Bot. Mag. T. 3775. 

spaludosa R. Br. Blumen baudig, röthlich. 

*pangens Oav. (Lyeinema). Blumen weiß, Röhre kurz und 
weit, Rispe über 1’ Iang. 

*purpurascens R. Br. Röhre kurz, mit breitem flernartigem 
Saum, beinahe weiß außerhalb, purpurviolett inner- 
halb. Abgebildet im Bot. Mag. T. BA. 

refulgeas Hortul. Dunfelcoth, ——* 

rubra-grandiflora. Blumen glodenförmig, "a ‘ lang, bie 
Blüthentnospen brillant roth, die Blumen heller. 
Blätter Hein und niedlich, ſehr empfehlend. 

*ruscifolia R. Br. 

sanguinea Hortul. Röhre 1° Iang, tief blutroth, fehr fchön 
und zierend. 


'sparsa R. Br. 


spiendens Hortul. Blumen glodenförmig, in Knospen brillant 
roth, wenn geöffnet feiſchfarben 
ternata Hortul. Röhre */4“ lang, pinffarben mit weißem 
Saume. 
*variabilis Lodd. Röhre giodenförmig, a“ lang, tief dunkel⸗ 
pinffarben, ſehr fehön. 
Waltonii Hort. Angl., ſehr fchön. 


Die Aufzählung der Hybriven könnte bis ins Unendliche fortge: 


jegt werden, da man in ven Verzeichniffen eines jeden Handelsgartens 
immer andere aufgeführt findet. Die obige Heine Zahl ift jedoch eine 
Auswahl ver fchönften und daher au am meiften zu empieylen 


— o. 
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Ueber die Bewäfferung der Pflanzen. 


Bon Herrn €. Regel, 
botanifcher Gärtner am bot. Garten zu Zürid. 


(Aus der Schweizerifchen Zeitfehrift für Gartenbau. No. 8. 1849.) 


Unter allen Fragen, welhe an ven Gärtner über die Kultur ber 
Pflanzen gerichtet werden, ift Feine fo häufig als die: Wie muß viele 
Pflanze behandelt wernen? muß fie oft zu trinfen befommen? täglich? 
. sper alle zwei Tage? ꝛc. Ich will deshalb das Begießen der Topfge⸗ 

wächfe zum Gegenſtande der Beſprechung wählen und vaffelbe fo viel 

als möglich auf allgemeine Regeln zurüdzuführen fuchen. 
- Ueber Begießen der Topfgewächſe Tann nur ein einziger ziemlich | 
allgemein gültiger Grundſatz aufgeftellt werben, nämlich eine Pflanze 
fo oft zu bewäflern, als fie des Waſſers bedarf, nicht mehr und nigt 
weniger. Hiervon machen einzig eine ſcheinbare Ausnahme, die Sumpf 
und Wafferpflanzen, welche ſtets durchaus feucht oder ganz unterm 
Waſſer gehalten werben müflen, weil fie eben einer fleten Feuchtigkeit 
bebürfen. Bei allen andern Pflanzen hat fowohl das zu häufige, wie 
das zu wenige Begießen gleich nachtheilige Eigenfchaften. 

Woran aber foll man nun erfennen, wenn eine Pflanze des Be 
gießens nothwendig hat? iſt die Frage, welche ſich einem jeden hier 
unmittelbar aufprängen wird; eine Arage zu deren richtiger Beantwor⸗ 
tung eine genaue Beobachtung der Pflanze und deren Leben nothwen 
dig if. Im der freien Natur fiedeln fih die Gewächſe flets nur an 
folhen Orten an, wo fie ihre Wurzeln nad allen Seiten im Erpreid 
ausbreitend, auch ſtets den genügenden Wafferbevarf vorfinden, denne 
find fie aber auch noch da von Jahreswitterung abhängig, nach deren 
günftigeren over ungünfligeren Einfluß, die Vegetation eine mehr over 
weniger üppige Geftalt annimmt. In Kultur im Topfe wo die Wur—⸗ 
zeln meift auf einen Fleinen Raum befchränft find, muß dagegen ihnen 
die Nahrung Fünftlich zugeführt werden, ſowohl durch Umpflanzen in 
bie geeignete Erbe, fowie durch zweckmäßig geleitete Bewäflerung. Uns 
abhängig von der Jahreswitterung follen deshab Topfgewächfe auch ein. 
flets gleichmäßig freudiges Gedeihen zeigen. Die Gewächfe reven auch 
ihre ſtumme, aber dem aufmerffamen Beobachter wohl verſtändliche 
Sprache, deren erſt einmal richtig erfannte Zeichen um fo ſicherer und. 
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untrüglicher find, als fie Feiner Verſtellung fähig. Bevor wir nun 
aber zur fpeciellern Anleitung, zur richtigen Erlenntniß des Waſſerbe⸗ 


darfs übergehen; wollen wir zunächft einen Blick auf das Pflanzenleben 
überhaupt werfen, infofern es mit dem Verbrauch und dem Bedarf an 


 Seuchtigfeit in Verbindung ſteht. 


Diejenigen Organe, dur welche bie Aufnahme des Waſſers haupt⸗ 
fählich vermittelt wird, find befanntlich die zarteften Spiten der Wurzel, 
deren lockeres Gewebe zur Aufnahme der Feuchtigkeit oder des foge- 


nannten rohen Nahrungsfaftes geeignet if. So beſitzt die Pflanze tan- 


fende von Mäulern, welche ſich nach allen Richtungen im Boden auss 
breiten und da die ber Degetation nothwendige Feuchtigkeit auffangen. 
Allerdings können auch Stengel und Blätter unter gewiffen Verhält- 
nifien etwas Wafler aufnehmen, indeß wirkt das Benetzen derſelben 
nur negativ. | 

Der von den Wurzeln aufgenommene Nahrungsfaft wird durch 


„ ven Holzlörper des Stengels bis zu den oberfien Stammestheilen, fowie 
! 


zu den Blättern emporgeführt. Diefe Ießteren haben nun das Gefchäft 
des Magens der Thiere, fie freten vermöge ihrer flachen Ausbreitung 
in die innigfte Wechſelwirkung mit der Luft und verarbeiten mittelft 
Ausſcheidung und Aufnahme von Gafen, fo wie mittelfl Verdunſtung 
der wäflerigen Theile bie zu ihnen emporgeführten Säfte. Einleuchtend 


iſt es nun, je größer und intenfiver die Verdunſtung des Waflers durch 


die Blätter, in eben die Verhältniß muß die Aufnahme des Waſſers 
durch Die Wurzeln zunehmen, wenn nicht die Funktionen geftört und in 
Folge deffen ein Tranfhafter Zuftand eintreten fol. Iſt daher zu Zeiten, 
wo die Verbunftung durch die Blätter fehr flark, die die Wurzeln ums 
gebende Erde nicht mehr mit Feuchtigkeit gefchwängert, fo kann für die 
oon den Blättern abgegebene Feuchtigkeit Feine mehr nachdringen, es 
werden die jüngern und zartern Blätter und Triebe zuerft welt, fie 
hängen und wenn nicht zeitig geholfen wird, fo vertrodnen fie ganz; in 
Folge deſſen namentlich hartlaubige immergrüne Topfpflanzen oft plöß- 
lich abfterben. Bei folhen Topfgewächfen aber, wo Fein vollftänbiges ' 
Abfterben der ganzen Pflanze, fondern nur der jüngern Blätter und 
Triebe in Folge zu großer Trodenheit ftattfindet, erleidet gleichzeitig 
bie ganze Lebensthätigleit der Pflanze eine höchſt fchädliche Unterbrechung, 
die vielen jungen Wurzeln, welche flets im Berbältni zum Wachsthum 
der Pflanze ftehen, nehmen, wenn die Pflanze wieder gehörig befeuchtet 
wird, wohl wieder Waffer auf, aber durch bie plögliche Beraubung der 
verarbeitenden Organe, nehmen fie eben mehr Wafler auf, als vie 


J Sflanze in ihrem jeigen Zuflande gebraucht und fo werben dann meift 


auch die Wurzelfpigen krank und faul; die Folge Hiervon ift ein allge: 
meiner Tranfhafter Zuftand der Pflanze, ver fih durch Vergelben, 
ſchwächliche Triebe 2c. fund giebt. Faule Wurzeln find jedoch auch die 
Folge übermäßiger Feuchtigkeit, welche in keinem Berhältniß zum Waf- 


ſerbedarf ftehet. 


Die Berbunftung oder refpective die Abgabe des Waffers, mit 
welcher, wie wir fahen die Bewäflerung in Einklang zu fegen iſt, wird 
aun aber ſowohl durch den Zuſtand in dem fich die Pflanze felbft be: 
findet, fo wie burch die Erdmiſchung in der fie ftehet bedingt. Je kräf⸗ 
figer und gefunder überhaupt eine Pflanze ift, je größer iſt ihr Ber- 
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brauch an Waller; Fränfliche Pflanzen bedürfen und verbrauchen nur 
ſehr wenig Wafler, fo ange bis ſich an venfelben ein junger Trieb 
and gleichzeitig mit demfelben junge gefunde Wurzeln zeigen, müflen 
Ge fehr vorfichtig begoffen werben, geſchieht dieſes nicht, fo werben fie 
unfehlbar bald vollends abfterben. Ganz daffelbe Berhältuif findet bei 
übrigens gefunden Pflanzen ftatt, je nachdem fie ſich in voller Bege- 
tation oder im Zuflande der Ruhe befinden. Ä 

Je ftärker und Fräftiger das Wachstum, je größer iſt natürlich 
der Bedarf an Nahrung, je intenfiver die Aufnahme von Wafler durd 
die Wurzeln, in welhem der Pflanze aller Nahrungsfloff im auf 
gelößten Zuftande zugeführt wird. Pflanzen, welche fih im ruhenden 


Zuſtande befinden, bebürfen höchſt wenig oder gar Feine Feuchtigkeit, 


da fich bei ihnen während dieſer Periode der Lebensproceß hauptſächlich 
nur in der Weife geltend macht, daß ſich aus dem flüffigen, im Zell 
gewebe befindlichen Nahrungsfaft immer mehr und mehr fefte Nahrungs: 
fioffe (Nefervenahrung) abfcheiden, welche beim nächſten Trieb durch 
die anffleigenne Säftemaffe wieder gelöft, und zur Bildung nener 
Theile verwendet werden. Daher kommt es, daß z. DB. die Kartoffel 
in der Mitte des Winters mehliger ald im Herbſte und im Frühling, 
wenn fie bereits Triebe gebilvet hatte, Traftlofer und ſchlechter als im 
Winter if. 

Diefer Ruhezuſtand ift aber je nach der Natur der verfchiebenar: 
tigen Pflanzen, auch hinwiederum ein fehr verfchiedener. Der höchſte 
Grad des Ruhezuſtandes findet ſich bei denjenigen Pflanzen, welche zu 
gewißfen Zeiten ihr Laub gänzlich verlieren, um daun fpäter mit er 
neuerter Rraft einen neuen Trieb zu bilden. Sp z. B. alle Knollen: 
und Zwiebelgewächfe, die perennirenden Stauden, ber größte Theil un 
ferer inländischen Bäume und Sträuder. Bon diefen müffen befanntlih 
die Knollen und Zwiebeln während ihrer Ruheperiode vor Feuchtigfeit 
forgfältig bewahrt werben, während die Stauden und Bäume, nur fehr 
wenig Feuchtigkeit bebürfen, bis fie wieder einen Trieb bilden. — Bei 
den immergrünen Sträuchern und Bäumen ’endlih, zu welchen bie 
Mehrzahl unferer Gewähshauspflanzen gehört, macht ſich der Ruhezu⸗ 
fland nur dadurch bemerklich, das eine Zeitlang das Wachsthum gänzlich 
aufhört. Diefe dünften allerdings auch während ihres Ruhezuſtandes 
unter übrigens geeigneten Umfländen durch die Blätter aus, weshalb 
fie von Zeit zu Zeit etwas Wafler bedürfen. Eben fo übt der ganze 
Bau der Pflanze, die Tertur ihres Gewebes einen beachtenswerthen 
Einfluß auf den Waflerverbrauh aus. Sp giebt es viele Pflanzen, 
die theilweife der Blätter faft ganz entbehren und zudem noch mit einer 
fehr zähen Oberhaut befleivet find, welche einer intenfiven Auspünftung 


bedeutende Hinverniffe in den Weg ftellt, fo 3. B. die Eacteen und | 


mande andere Saftpflanzge, welde ſehr lange ganz teoden ſtehen 
fönnen, ohne im mindeſten zu leiden. Solche Gewächfe werben im | 


Allgemeinen mehr durch zu reichliche Waffergaben, in einen kränklichen 
Zuftand verfett, obgleich auch fie während ihrer Vegetationsperiode oder 


unter dem Einfluß anderer die Ausbünftung befördernder Umſtände 


ſelbſt gegen veichlihe Waflergaben nicht unempfindlich find. 
Den wichtigften Einfluß auf die Ausbünftung übt das Verhältniß 
ver Luft und Der Temperatur aus. Je trockner und bewegter bie Luft, 





| 
! 
| 
| 





109 


je höher die Temperatur, je intenfiver die Sonnenſtrahlen anf vie 
Pflanzen fallen, um deſto mehr vünftet die Pflanze aus. Durch Zu- 
fammenwirken aller biefer Umftände, Tann zu Zeiten die Ausbünftung 
ſo beveutend werben, daß die Wurzeln, felbft wenn fie zur Genüge mit 
Feuchtigkeit umgeben, nicht im Stande find fo viel Feuchtigkeit aufzu⸗ 
nehmen und in der Pflanze emporzuführen, als bie Pflanze verbunftet, 
was fih durch das Hängen der jungen Triebe, bei übrigens feuchten 
Erdreich, im hoben Sommer bei trodem heißem Wetter und bewegte 
Luft oft bemerflih macht. Ueberhaupt iſt trockne ſtark bewegte Luft, 
ftetS der gefährlichfte Feind einer üppigen, kräftigen Begetatton, welcher 
um fo ververblicher wirkt, je üppiger das Wachéthum durch vorherge⸗ 
bendes fruchtbares Wetter war. Unter ſolchen Berhältniffen kommt es 
häufig vor, daß die Pflanzen im freien Lande ein Fümmerliches, Arms 
liches, verbranntes Ansfehen erhalten. . 

Je niedriger die Temperatur, je höher der Feuchtigfeitsgrad ber 
Luft, deſto weniger dünftet die Pflanze aus und um fo geringer if ihr 
Waſſerbedarf. Herrfcht z. B. in Falten Gewächshäufern im Winter 
eine niedrige Temperatur von 2—40 R., und iſt dann gleichzeitig, wie 
dies bei anhaltend trübem Wetter oft der Fall, die Luft mit er⸗ 
dünſten ſtark geſchwängert, dann belegen ſich die Pflanzen alle mit 
Feuchtigkeit, die zartern Blätter und Triebe ſterben ab und ſelbſt die 
ſonſt am flärfften zehrenden Pflanzen bedürfen gar Teines Waffers, bis 
es wieder helles, fonniges Wetter giebt. Nur Pflanzen, weldhe in der 
Rähe der Defen und anderweitigen Deizapparate flehen, machen hiervon 
eine Ausnahme. Froftfreie Zimmer, „in welchen der Privatmann ge⸗ 
meiniglich feine Kalthauspflanzen durchwintert, verhalten ſich fchon 
anders, denn in diefen iſt die Luft viel trockner, hier müffen die Pflanzen 
serhältnigmäßig mehr begoffen werben. Oleander, Lorbeeren, Granaten 
and andere bei uns hänfige Kübelpflanzen, welche man ſehr Teicht im 
Keller vurchwintern Tann, bedürfen aus ähnlichen Gründen während des 
ganzen Winters Feines Guſſes; anders iſt es mit ähnlichen Pflanzen, 
welche auf frofifreien Borfälen, Lauben ꝛc. durchwintert werben. Sier 
iſt die Luft ſchon fo troden, daft fie von Zeit zu Zeit begoflen werden 
müffen, follen fie den Winter glücklich überflehen. In noch weit höherm 
Grade befördert die trockne Luft in geheizten Zimmern Dre Berbünftung 
der Feuchtigkeit, weshalb alle Pflanzen, die in ſolchen durchwintert 
werden, burchfhnittfih viel mehr Wafler bevürfen als im Gewächs⸗ 
Haufe. Sobald man deshalb gezwungen if, wegen höherer Kältegrade, 
langen ans dem Borfenfter (dem Gewächshaus des Pflanzen⸗ 
freundes) in das Zimmer zu nehmen, dann muß man bie Pflanzen 
and viel fleißiger mit Waſſer verfeben. 

Wenn ich’ mir hier eine Heine Abfchweifung von unferm Thema 
geſtatten darf, fo fiheint mir im Allgemeinen weniger die trockne Luft 
i den Zimmern der Pflanzenkultur fo ſehr nachtheilig zu fen, denn 
t forgfamer Pflege und Aufficht Tann man die daraus entflehenden 
$ Stheile Leicht abwenden, wenn nur die Pflanzen einen möglichft hellen 
( andort, fo nah als möglich dem Fenfter erhalten und von dem vers 
I blihen Staub nit fo zu leiden haben. Namentlich ber letztere 
i 8, welcher bie Blätter immer von Neuem wieber belegend, fie für 
Funktionen untauglih macht und in Folge veffen den Tod ver 
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Pflanzen herbeiführt. Ein fleißiges Abwaſchen mit einem Schwamm, 
Beſprengen mit Waſſer und Vermeidung des Staubes, fo viel es fih 


thun läßt, find da bie. einzigen Mittel zur Verhütung der mausbleib⸗ 


lich nachtheiligen Folgen. 

Deshalb fieht man auch in Privathäufern, wo die Pflanzen in 
dieſer Hinficht ſehr forgfältig gehalten werben, fehr oft fo fchön und 
gut kultivirte Exemplare, felbft von zarteren Pflanzen, wie fie in ven 
Gewächshäuſern nicht fehöner erzogen werben können, aber forgfame 
Wartung und aufmerkfame Beobachtung der Lieben Pfleglinge iſt freilich 
dazu nothwenbig. Um vieles beffer ermweifen fich gar oft die Stuben 
der Bauernhäufer zur Pflege der Pflanzen, indem da durch den Wafler: 
feffel im Ofen, durch die feuchtwarme Luft, welche die angrängenven 
Ställe im ganzen Haus verbreiten, durch die Feuchtigkeit mit der der 
Boden meift belegt if, in den Zimmern eine den Pflanzen viel zufa 
gendere Luft erzeugt wird, fo daß man da viele Pflanzen faft ohne 
alle Mühe gedeihen fieht, deren Pflege dem Stadtbewohner viel weniger 
gelingen will. " 

In warmen Gewächshäuſern bedürfen bei gleichen Temperatur: 
graben wie im Zimmer die Pflanzen dennoch weniger Wafler, da man 


hier durch Waſſerdämpfe, durch Befprigen der Pflanzen und des Bodens 


mit Waffer, immer eine feuchte Luft herzuftellen bemüht iſt, welche. für 
viele aus den tropifchen Klimaten ſtammende Pflanzen das eigentliche 
Element iſt. Allerdings find die Standorte in ſolchen Häufern, auf 
in diefer Hinficht unter fi) wieder fehr verfchieden, indem ein folder 
um je trodner wird, je mehr ex in ber Nähe der Heizung, ober je 
näber dem Glaſe, oder je Höher auf der Stellage ıc. Es tft deshalb 
Sache des Rultivateurs, da jeder Pflanze den zweckmäßigſten Plah 
anzuweifen, wie z. B. Cactus, Zwiebeln, Knollen sc. an die trok 
neren Plätze, immergrüne Pflanzen an die feuchteren zu ftellen 
find. In niebrigen Miftbeeten kann man durch leichtes Ueber: 
fprigen, feftes Schließen ver Fenfter und forgfames Befchatten bei Son 
nenfchein, die Luft fo fehr mit Waflervämpfen fättigen, daß die Aus 
dünftung der Pflanzen felbft bei fehr hoben Temperaturgraden gan 
unbedeutend if. Solcher Käften oder auch niedriger: Gewächshänfer 
bedient man fih 3. B. zum Veredeln von immergrünew Pflanzen, wo 
ed darauf ankommt, den mit den Blättern gepfropften immergrünen 
Zweig fo lange durch die Feuchtigkeit der Quft zu erhalten, bis die Ders 
edlung angenommen, ferner zur Vermehrung von Stedlingen sc. Eine 
freilich ganz natürlihe Folge eines Wachsthums, was ohne Aushauchung 
der wäflerigen Theile flattfindet, ift die wäflerige und zarte Bildung 
aller jungen Theile, welche unter Einwirkung der freien Luft außeror: 
dentlich ſchnell verwelfen und abdorren, ganz ähnlich wie dies au 
z. D. die im Keller gebilpeten Triebe der Fuchfien thun. Nur ganz 


allmählich Können folhe Pflanzen ohne Nachtheil an die Luft gewöhnt 


werben. 


Nah einem ähnlichen Grunvfag Hat in jüngfter Zeit ein Englän- 


der Namens Ward, feine berühmt gewordenen Glaskäſten conftruirt, 


. welche mit vorzäglih gutem Erfolg zum Transport Yebender Pflanzen 


aus anderen Erbtheilen nach Europa benugt werben. Es find dies her⸗ 
metifch verfchloffene Käften mit doppeltem Glasdach, deren Boden mit 
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Erbe gefüllt wirb, in bie bie beireffenden Pflanzen eingefeht und ange: 
goffen werden. Ohne jede weitere Befeuchtung hielten fo behandelte 
Ganzen Reifen, vie länger als ein halbes Jahr dauerten aus, und 


kamen doch noch im lebenden, theilsweife Träftig vegetirenden Zuſtande 


in England au. 

Eben fo giebt es auch unter den Pflanzen der feuchten tropifchen 
Rlimate viele, die faft einzig auf die Nahrung angewiefen find, welche 
fie aus der Feuchtigkeit der Luft an fich ziehen können, indem fie ähnlich 
wie unfere Mooſe auf der Rinde der Bäume fi anflammern. So 
z. B. Bromeliaceen, Gesnereen und Orchiveen, welche auch in Rultur 
eine ähnliche Behandlung verlangen. . 

Endlich iſt noch die Erbmifchung, in welcher eine Pflanze ſteht, 


bei der Bewäſſerung zu berüdfihtigen. Je fihwerer und nahrhafter 


eine Erde, je weniger bilvet im’Allgemeinen eine Pflanze Wurzeln in 
verfelben; je Teichter und lockerer dagegen die Erdmiſchung, je flärfer 
veräfteln fich die Wurzeln, je mehr Mäuler werben gebilpet, um bie 
Feuchtigkeit aufzufaugen. Gleichzeitig wirkt hier der Umftand mit, daß 
jenes ſchwere ſeſte Erbreih, die Feuchtigkeit an und für fi Tänger 
hält, als ein leichterer Ioderer Boden. Hieraus erflärt es ſich denn, 
warum in einem leichten Exrbreich eine Pflanze flets mehr Wafler bevarf, 
als in einem fihweren. Um hierzu einen Beleg zu geben, iſt es 3.8. 
nothwendig, daß harte immergrüne Pflanzen, vie in Heides over Torf: 
erde gepflanzt find, wie 3. B. Rhododendron ponticum, und andere, 
die man wie bie Oleander im Keller durchwintern Tann, daſelbſt zus 
weilen begoffen werben müffen, wenn fie nicht durch die Trockenheit 
leiven follen, während dies wie wir früher fahen, bei Pflanzen vie in 
fhwerer Erbe gepflanzt werben, nicht nothwendig ift. 

Nachdem ich nun das Hauptfächlichfie hervorgehoben zu haben 
glaube, was im Allgemeinen in Betreff der Bewäfferung ver Pflanzen 
zu beobachten ift, will ich noch ganz kurz biejenigen fpeciellen Borfichts- 
per erwähnen, welche bei ver praltifchen Anwendung zu beob⸗ 
achten find. 

Das beſte Kennzeichen ob eine Pflanze Wafler bedarf, beſteht 
barin, daß man mit dem Finger den Ballen der Pflanze unterfucht 
and ſich überzeugt ob derſelbe noch feucht if. Allerbings genügt fpäter 
bei einiger Uebung ein einziger Blick, bis man ſich aber daran gewöhnt hat 
dies zu unterfcheiven, iſt das Betaſten des Ballens das einzige Mitiel, 
da die Oberfläche beffelben, auch im trodenen Zuflanve, je nad ver. 
verſchiedenen Erbmifchung, welche angewendet wurbe, auch eine vers 
Ihiedene Farbe bat, was die Unterfcheibung des trodnen Zuſtandes 
anfangs erfchwert. Iſt man zweifelhaft, ob das Gießen nothwendig, 
fo richtet man ſich nah den früher angeführten Grunpfägen; bei nie 
driger Temperatur, bei feuchter Luft, bei kranflihem oder ruhendem 
: Hand der Pflanze, giebt man dann noch Fein Waſſer; iſt aber das 
! reffende Exemplar gefund und fräftig, fleht die Pflanze im Freien, 
Er im geöffneten Kalthaus, ift die Pflanze im Wahsthum, fo gießt 
ı ı ftets unbedenklich. Im hohen Sommer, bei trodner warmer Tem: 
Y ıtar, kann man fogar gefunden Pflanzen, deren Ballen noch ziemlich 
I ht, ohne Schaden wiederum Waffer geben. 
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Einer der wichtigften Punkte beim Begießen, gegen den von Lieb: 
habern fehr Häufig gefehlt wird, iſt folgender: Man gebe einer Pflanze 
beim jebesmaligen Begießen, ftets fo viel Waffer, daß der Ballen 
durch und durch naß wird. Wird immer nur wenig Wafler auf einmal 
gegeben, fo wird auch nur ber obere Theil des Ballens durchnäßt, ver 
andere aber nah und nad fo troden, daß er gar fein Waffer mehr 
annimmt, in Folge deffen die untern Wurzeln verderben und die Pflanze 
franf wird ober gar abflirbt. 

Die Zeit, wenn bie Pflanzen am geeignetfien begoffen werben 
müffen, wechfelt je nach der Jahreszeit. Im Frühling und Sommer 
iſt es der Abend, weil dann während der Nacht, wo Feine Verbunflung 

flattfindet, die Pflanze das gegebene Wafler recht in ſich aufnehmen 

kann. Im Herbfte und Winter, wo bie Pflanzen im Allgemeinen we 

niger Waſſer bedürfen, giebt man nur des Morgens, damit noch vor 

der Nacht die Feuchtigkeit wieder etwas abtrodnen Tann. In Falten 

Häufern, froftfreien Zimmern, Veberwinterungsbeeten, wird im Winter 

nur bei fonnigem bellem Wetter gegoflen, es fei denn, daß man die 

an den trodenften Plätzen ſtehenden Pflanzen zuvor zu gießen gezwun 

gen wäre. Die Unterfäte, weldhe von Liebhabern gewöhnlich gebraudt 

werden müflen, um nicht das ablaufende Waſſer ind Zimmer zu be 

fommen, find für die meiften Pflanzen nichts weniger als vortheilhaft, 

fondern fie find nur als ein nothwenbiges Uebel zu betrachten, welches 

ftets mit Bortheil angewandt werden muß. Das in den Unterfägen 

ftehen bleibende Waffer nah dem Gießen unterhält in der Tiefe des 

Topfes eine fingnirende Feuchtigkeit, in Folge deren Leicht faule Wur⸗ 

zeln entfiehen. Nur fehr wenigen Pflanzen, wie 3. B. den Hyacinthen 

fagt eine ſolche flagnirende Keuchtigfeit zu. Man follte deshalb ſtett, 

nachdem die Pflanzen begoſſen und ver Ballen ſich gehörig voll Feuch⸗ 

tigfeit gefogen, Das in den Unterfägen noch ſtehende Waſſer abgießen, 
wenn man es mit feinen Blumen gut meint, oder in den Unterfägen 
. ein paar Hölzchen von Ye Höhe Yegen, damit ver Topf mit dem ab: 

laufenden Waffer in feine Berührung kommt. Zum Begießen felbfl 

benuge man fein Brunnenwafler, weil dies die meiften mineralifchen 

Theile und die wenigften Nahrungsftoffe enthält. Regenwafler und 

Flußwaſſer find vortheilhafter, namentlih wenn man es eine Zeitlang 
in Gefäßen ftehen läßt und noch mit dem Spülwaffer aus der Rüde 

vermengt. Eigentliche Dunggüffe müffen bei ven Topfpflanzen immer 

nur mit Vorfiht angewendet werben. Im allgemeinen fagt ein von 

Zeit zu Zeit wiederholter Dungguß, faft allen weichlaubigen Pflanzen 

in der Periode ihres Triebes zu, fo den Geranien, Petunien, Salvien, 

Cinerarien, Granaten, Fuchſien und vielen andern unferer gemöhnlicheren 

Topfgewächfe. Unter den hartlaubigen können Dieander, Myrthen, 
Lorbeer, Orangen ebenfalls mit einem ſolchen begoſſen werben, während 
Erifen, fo wie alle feineren immergrünen Topfgewächſe, welche eine 
reine Haideerde Tieben, in Folge deſſen abfterben würden. Mit Säure | 
zerfeßte grüne Pflanzentheile, nach der Anleitung des Herrn Dändliler 
habe ich zu ſolchem Dungguß ſtets mit großem Bortheil verwendet, ba 

ein ſolcher Guß nicht fo leicht nachtheiligen Einfluß hat, wie andere 
Dunggüffe. Kranke Pflanzen durch einen Dungguß kuriren zu wollen, 

würde fie fiher vollends zu Grunde richten, indem baffelbe wäre, wie 
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wenn man einem Menſchen, der an fchlechter Berdanung leidet, recht 
fette Speifen verfchreiben wollte Für kranke Pflanzen iſt fletö bie 
befte Kur, die Hungerkur, d. 5. man gieße fie nie früher als bis fie 
ordentlich ansgetrodnet, lockere die Dberfläche des Ballens fleifig auf, 
damit fie durch Vermittlung der Luft fchnell austrodnen und zur Bil 
dung neuer Wurzeln und junger Träftiger Triebe angeregt werben. 
Pflanzen, die aus Berfehen, oder wie es oft vorkommt, auf dem Trans: 
port zu fehr ausgetrodnet find, behandle man wie Menfchen, welde 
| IR des Hungers flarben, man gebe ihnen nicht auf einmal wieder 
genug, ihre krankhaften Organe würden dies nicht ertragen, ſondern 
vollends verderben. Man flelle fie an einen feuchten Ort, überfprige 
Pflanze und Ballen leicht, fahre damit täglich einige Male fort und 
dann erft, wenn fie fich wieder etwas erholt hat, gieße man ben Ballen 
durch und durch. Eben fo gieße man Pflanzen, welche ver heißen 
Mittagsfonne ausgefegt find, nicht, fo Tange fie von dieſer getroffen 
werben, denn hierdurch wirb eine fo plößliche flarfe Erniedrigung ber 
Temperatur bebingt, daß bei manden feinern Pflanzen, wie z. B. ven 
Erifen, bisweilen fihon einige Stunden darauf der Tod erfolgt. Sollte 
eine Pflanze an einem folhen Standort von der Trodenheit fo leiden, 
daß man nicht bis zum Abend mit dem Gießen warten Tann, ſo befolge 
man das eben angegebene Berfahren. 

Als DBorfihtsmaßregeln, durch welche entweder das zu flarfe Aus⸗ 
trocknen der Topflanzen, fo wie andererfeits die Folgen zu großer Näfle 
am beften vermieden werben, führe ich ſchließlich noch an. 

7 Se weniger Nahrung eine Pflanze hat, je Heiner verhältnigmäßig 
das Gefäß indem fie ſteht, je Leichter wird fie von zu großer Troden. 
peit leiden. Zeitiges Umpflanzgen in größere Töpfe iſt deshalb eins 
der wirffamften Schußmittel. Im Winter hüte man ſich, die Töpfe 
nicht der ſtrahlenden Wärme des Oſens auszufepen; im Frühling, wenn 
vie Pflanzen zu wachſen beginnen, gebe man ihnen namentlich Anfangs 
J sorfichtig Luft, damit nicht eine zu flarfe Zugluft erregt wird, bei 
hellem Sonnenfchein gebe man Schatten und überfprige Teicht, wodurch 
J gleichzeitigä, die Ausdünſtung vermindert und die Temperatur ernibrigt 

wird. Sommer ſtelle man die ganz ins Freie kommenden Pflanzen 
wo möglich fo, daß fie von der heißen Mittagsſonne nicht getroffen 
werben können, oder fo man keinen Platz hat, fo beichatte man fie 
J tünftlih. In der Sonne ausgeſetzten Lagen, fenfe man die Töpfe in 

Sandbeete ein, in denen durch unterlegte Steine für guten Wafferab- 
Bang geforgt iſt. Einzelne an fonnigen Plägen aufgeftelite Pflanzen 
J müflen lets in hölzerne Kübel oder’ Käften gepflanzt werben, denn freis 
fehende Töpfe werden beim heftigenJ Sonnenfchein als gute Wärme: 
leiter fo Heiß, daß die an ber innern Topffläche Tiegennen Wurzeln 
verbrennen; Töpfe, welche der Liebhaber im Sommer im offenen Fenfter 
in fonniger Lage zu flehen hat, ſchütze man durch ein vorgeftelltes grün 
angefricheres Brett vor den heißen Sonnenfirahlen. Es iſt diefe Vor⸗ 
ſicht fehr anzurathen, um fo mehr als dadurch gleichzeitig das Herab⸗ 
fallen der Töpfe verbütet wird. Außerdem überfprige man bei trodnem 
heißen Wetter die Pflanzen noch Morgens und Abends. Ein Ueber⸗ 
Iprigen während die Pflanzen den beißen Sonnenftraflen ausgeſetzt, 
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würde ihnen anftatt zu dienen, Brandflede verurfachen, da jeder Waſſer⸗ 
tropfen unter ſolchen Umftänden wie ein Brennglas wirft. 

Gegen zu ftarfe Feuchtigkeit iſt das erprobfle und beſte Mittel 
möglihft für guten Waflerabfluß zu forgen. Man dede deshalb ben 
Boden der Töpfe, in welche feinere Pflanzen gefeßt werben follen, mit 
Steinen, lege über über dieſe ein wenig groben Sand und bann erft 
pflanze man die Pflanzen ein. Hierdurch wird fowohl jede flagnirende 
Seurhtigfeit vermieden, fo wie auch Regenwürmer, welche die Erde feſt 
und kloſig machen, nicht fo leicht eindringen können. 





Orchideen, 
welche in der Sammlung des Herrn Senator Merk 
| in Dorn 
während des Jahres 1849 geblüht haben, 


Vom Nedactenr. 


Zu mehreren Malen ift dieſer reichen und berrfichen Sammlung 
während des verfloffenen Jahres in diefer Zeitfehrift Erwähnung ge: 
ſchehen Cfiehe p. 102, 569 des vorigen Jahrg.) und wurden bie zur 
Zeit jedesmal in Blüthe fiehenden Orchideen namhaft aufgeführt, welde 
Herr Diesel. mit fo großer Umficht und mit fo gutem Erfolge zu kul⸗ 
tioiren verfteht, denn ſämmtliche Orchideen erfreuen fich des üppigften 
Gedeihens und Iohnen jede Mühe und Sorgfalt, die ihnen der Kult 
vateur Tag und Nacht angebeihen läßt, Durch reichliches Blühen. Ans 
nachfolgender Lifte iſt es am beften erfichtlich, wie viele Arten in biefer. 
Sammlung während des verfloffenen Jahres gebläht haben. Diefes 
Verzeichniß giebt nicht nur allein die Namen der Pflanzen an, fondern 
auch noch die Zeit wann jede Art zu blühen angefangen und dann wie 
lange die Blüthezeit derfelben gedauert. hat. Herr Diegel hat mit 
forgfältiger Genauigkeit viefe Lifte während des letzt verfloffenen Jahres 
angefertigt und dürfte infofern von Intereffe fein, da man ſich nah 
verfelben Arten wählen Tann, die zu einer gewünfchten Zeit blühen 
follen, denn bei den Orchideen kann man mit mehr Gewißheit darauf 
rechnen, daß die einzelnen Artenf flets zu derfelben Jahreszeit ihre Blumen 
hervorbringen werben, vorausgeetzt, daß fie fich flets einer gleichmäßis 
gen Kultur zu erfreuen haben, als man es bei anvern Pflanzen thun 
kann, welche Beobachtung ich ſchon früher zu machen Gelegenheit hatte, 
und wo die Knospenerſcheinung der einen oder andern Art faft in der⸗ 
felben Woche eintraf. Diefe angefertigte Lifte dürfte nah ein ober 
gwei Jahren von noch mehr Intereſſe fein, wenn bei unausgeſetzter 

ufzeichnung derfelben die einzelnen Daten Übereinflimmen werben. 





Aufgeblüht . Verblüht 
1848: 1849: 
16. Decbr. Oncidium roscum Hort. Honduras, ....... 17. Januar. 
17. „  |Cymbidium sinense W. Efina. ......... 18. 
17.  » _ [Rodriguezia planifolia Lindl. Brafilien, 
mit 8 Blüthenftengeln.................. 19. „ 
19. » _ |Zygopetalum Mackai Hook. Brafilien, 
3 Eremplare een ... 9, ” 
DO. m „ striatum Hort ............. 18. » 
21. » Brassavola Perrini Lindl. Brafilien. ..... 23. u 
21. » _ |Sophronites cernua Lindl. Brafilien...| 3. u 


22, u » grandiflora Lind. Brafilien....| 2. 
23. u Habenaria leptoceras Hook. Brafilien....| 20. „ 
24. " _ |Epidendram Skinneri Lind. Guatemalal 8. März. 


29. Stanhopea graveolens Lindl. Brafilien, 

mehrere Blumenftengel ................. u 
29. . 8tenorrhynchus speciosus Rich. Jamaica, 

2 Exemplare ..................... .... 21. Februar. 
0. 7y0petalum crinitum Lodd. Brafilien.) 20. 
30. »  |Cypripedium insigne Wall, Syihet......... 17. u 
Januar. 
1819: . . 

2. ‘Januar }Aerides maculosum Lind. Deanilla...... | 6. März. 
3. [Oncidium ornithorhynchum Batem. Mejico, 5. Februar. 
3.  «  |Trichopilia tortilis Lindl. Mejicv......... 19. Januar. 
3.» Lycaste cruenta Lind. Mejico......... 6. Februar. 
4. » |Laelia albida Lind. Mejico ........... 30. Januar. 
9."  |Catasetum sp. 8a Guayra ............. 16. » 
5. |Haemaria discolor Lindl. Mefico......... 6. Februar. 
I u Pleurothallis ophiocephala Lindl. Mejico.| 19. Januar. 


10. » Laelia anceps Lindi. Daraca ........... 3l. „ 
11. »  |Cyrtochilum maculatum Lind. BerasEruz]| 38. Februar. 
12, » _ |Dendrobium nobile Lindl. China, 2 Exem⸗ 


14. . plare Se 10. » 
Stanhopea grandiflora Lodd. XTrinivad.| 18. Januar. 
18. » _ |Cyrtochilum maculatum var. Hort......... | 6. März. 


2l. » Fernandezia elegans Lodd. Trinidad....| 23. » 
2. u jLaelia superbiens Batem. Guatemala, 

(blühte zum erften Male, prachtvoll).... 16. Februar. 
23. = |Maxillaria Maclei Lind. ©uatemala....| 29. März. 
7.) Laelia acuminata Lindi. uatemala ....| 21. Februar. 
2. Dendrokium nobile Lindi. China, große 

Pflanze . .... . . . . . . . . . ................. 5. März. 
M. Maxillaria variegata R. & P. Bern....| 19. 
3 «» _ |Cyrtochilum ‚maculatum Lindl. Bera-Eru)]| 9. m 
29. Mormodes lineatum Batem. Guatemala..| 8. Februar. 
29. ,,  |Brassavola glauca Batem. Mejico...... 2 D 
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Aufgeblüpt u 
1749: 





Berblüßt 
‚1849: 





30. Januar |Phalaenopsis amabilis grandiflora. Maniffa| 28. Februar. 
31. 


I 


NTmpWm m 


fund 
Bm 0 


jamd je jun 
Sarg 


16. 


r Ponera juncifolia Lindl. (graminifolia Bot. 
Reg.) Brafilien............... .... .... 


Februar. 


‚Februar Gongora maculata var. Boothiana. ....... 
„, (Ofnithidiam coccineum Salisb. St. Bin- 
cent ....... ........... ........... 
„VPpidendrum spec. nov. Brafilien.......... 


„Maxillaria Henchmanni Lindl. Demerara 


„ Dendrobium coerulercens Wall Indien 
„ Odontoglossum pulchellum Batem. Gua⸗ 
temala ................................ 

» |Oncidium Cavendishianuum Batem. Gua⸗ 
temala ................................ 
Brassavola Perrini Lindl. Brafilien...... 
„» |Lycaste Skinneri Lindl. Guatemala .... 
„ Oncidium Cavendishianum Batem. Gua-⸗ 
| temala ......................... 

n 4 adscendens Hort. Brafilien... 
„  |Lycaste plana Lind. Bolista............ 


R Chysis bractescens van Houtte. Peiico, 
(mit 4 Blüthenſtengeln, prachtvoll). 


F Maxillaria spec. Braftlien . ........... 
März. 

Mär; |Odontoglossum pulchellum Batem. ua: 

temala ................................ 

» |Omeidium brachyphyllum Lind. Meiico 

» y stramineum Lindl. Mejico.... 


„ Obysis bractescens van Houtte. Mejico 


„ Acanthophippium sylhetense Lindl. Sylhet 

„» [Leptotes coerulescens. Brafilien ........ 

», |Coelia Bauerana Lindl. Jamatca......... 

„ Miltonia odorata Lindl. (epidendroides 
Hort.) Braſilien ... .................. 

F Zygopetalum spec. Braſilien, fhön... 

„ Cattleya labiata Lindl. Brafilien......... 


„ Dendrobium pulchellum Roxb. Syihet... 


„ Oncidium ampliatum Lindl. XTrinidad.... 
„ Bletia florida R. Br. Weftindien......... 
-»  |Phajus grandifolius Lour. Ehina......... 


„ |Gongora atropurpurea Hook. Demerara 


30. April. 


9. Februar. 


28 „ 
23. Mir. ° 
28. Februar. 

5. März. 





Anfgebfät 
1849: 

17. März 
8. „ 
8 „ 
19. „ 
0. „ 
D. 
2l. „ 
2. „ 
4 „ 
M. „ 
0. „ 
HD. 
3l. ⸗⸗ 

1, April 
2 „ 
4. „ 
5 u 
6. fr’ 
6.» 
Tl. 
mm. 
I. 
4. „ 
16. 
18. „ 
19.  „ 
19. „ 
21 „ 
22. » 
A. ,„ 
26. , 
27. ” 
B. „ 


Physosiphon Loddigesii Lindl. Brafilten 
Dendrobium macrantbum Rich. Philipp. 
Inſeln. 
Megaclinium falcatum Lindl. Sierra⸗Leone 
Trigonidium ringens Lindl. Mejico .. .. 
Epidendrum selligerum Lindl. Guatemala 
biforatum Hort. Belg. Bras 


ſilien............. ... 

Miltonia odorata Lindl. ( epidendroider 
Hort.) Braſilien ..................... 
Dendrobium Pierardi major. Indien .... 
Oncidium Papilio Lindi. Xrinived ...... 


Phajus grandifollius Lour. China......... 
Oncidiam Pelicanum Lindi. Brafilien, 

ſehr ſchön................ ....... ... 
Leptotes coerulescens. Brafilien ....... 
Gougora bufonia Lindi. Braſilien ...... 
Dendrobium pulchellum Roxb. Syihet .. 


April. 


Maxillaria decolor Lindl. Brafilien.. ... 
Phajus grandifolius Lour. EChina...... .. 
Epidendrum macrochilum Hook. var. 1. 
Mejieo . . . . . . . . . . .. .... . ............ 
Lycaste aromatica Lind. Mejico. .. ... 
Epidendrum pterocarpum Lindi. 
+ auranliacum Batem. Guate— 
mala .... . . . . . . . . . . . . ... 
Oncidiam »phaceolatum ® Lindl. 
mala ...... ......... ......... 
carthaginense Sw. Weſtindien 
ampliatum Lindl. Trinidad... 
Bletia hyacinthina R. Br. GChina........, 
Epidendrum macrochilum Hook. var 2. 
Mejico ...... . . . . . . . . . . . . . .. .. . . ...... 
Oncidiam ampliatum Lindl. Xrinivad.. . 
Lycaste aromatica Lindi. Mejico....... 
Phajus Wallichii Lind. Oſtindien 
Epidendrum spec. Mejico ............. 
Physosiphon Lodidligesii Lindl. Brafilien 
Gongora bufonia Lindi. Braftlien . 
Epidendrum macrochilum Hook. 
roseum 


Mejico 
Hort. 


Megaclinium falcatum Lindl Sierra Leone 


Mejteo] 20 
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Berblüht 
1849: 





3. Zuni. 
21. April. 


3. „ 


14. April. 
4. Mat. 


22 uni. 
8. Mat. 


„ 


26. April. 


30, April, 
9. Juli. 


22. Mai. 
23. „ 
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Aufgeblüht Berbiüht 
1849: 1849: 





Mai. 





1. Cyrtochilum stellatum Lindl. Brafilien. | 31. Mai. 
3. ,,  |Burlingtenia rigida Lindl. Brafilien ....| 20. „ 
' F Palmaglossum spec.. Brafilien............ 


5 

6. „ Oncidium sphaceolatum Lindl. Guatemala] 16. Juni. 
7., Gongora maculata Lindl. var. Demerara| 14. Mai. 
8 





oo Bolkophylilum spec. Sierra Leone. ....... 16. Sul. 
9. „ Laelia einnabarina Lindi. Rio Janeiro 12., 
1. „ Odontoglossum spec. Mejico, prachtvolll 13. 
12. ,,  |Oncidium flexuosum Sims. Brafilien....| 12. Juni. 
13. „ Myanthus spec. Brafilien, 1843......... 26. Mai. 
14. Phalaenopsis amabilis Blum. var. gran- 

| diflora, (dieſelbe Pflanze zum zweiten 
Male blühend) ....................... 22. Juni. 

16. ‚, Pacaena bicolor Lindl. Guatemala, ſchön, 
blüht zum erſten Male.................. Ton 

7., Oncidium uniflerum Lindl. .... .......... 11. „ 
18. Cyrtochilum stellatum Lind. Brafilien.| & „ 
18. Brassia odorata Hort. Gutana. ........| l „ 
19, „ Lycaste spec. Braftlien, jhön. ....... 121 ,„ 
20. Epidendrum cinnabarinum Salzm. Per: 

nambuc . . . . . . . . . . . . . . . . ........... 13. Auguſt. 
21., Cymbidium aloifolium Sw. Dftindien....| 13. Juli. 
21. Maxillaria decolor Lindl. Brafilien...... 1. uni. 
23. „ Brassia verrucosa Batem. Mejico ...... 25. „ 
24. Oncidium flexuosum Sims. Brafilien....| 9. Sul. 
2. Odontoglossum pulchellum Batem. ©ua-| 30. Juni. 

temala . . . . . . . . . . ... . ..... ........... 
U. Acineta Humboldtii Lindl. Benezuela....| 4. „ 
31. ,  jFeinandezia acuta Lindl. XTirinivad...... 21. „ 

Inni. 

2. Juni. Pholidota imbricata Lindl. Oſtindien. 23. Juni. 
I. Cattleya Forbesü Lindl. Brafilien .... | 22. „ 
7., „Mossiae Hook. var. maxima. La 

Guayra, mit 12 Blumen, pracht⸗ 
voll . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 25. 

9. Schomburskia’ crispa Lindl. Guiana, zum | 

erften Male bluhend, herrliih........... 29. | 


10. Sobralia macrantha Lind. Ouatemala, 
mit 20 Blüthenftengeln; den 26. Juni 
waren 16 Blumen zugleich geöffnet. Im 
Ganzen hatte vie Pflanze 58 ſchöne Blu⸗ 

men geliefert .............. ...... .... 24. Juli. 

J ’ 
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Aufgeblüht Berblüpt 
1849: 1849: 
11. Juni. |Oneidium Papilio Lindl. majus. Trinidad] 25. Juni. 


12. Ppidendrum papillosum Batem. Ouatemala) 23. Jul. 
3. ,„ Acanthophippium bicolor Lindl. Eeylon..| 24. „, 


13. ,„ _|Dendrobium nobile Lindl. Ehina ........ 14. „ 
15. ,‚,' |Epidendrum papillosum Batem. Guatemala| 9. Auguft. 
3. „ „ Harrisoniae Lindi. Brofilien] 8 „, 


15. ,, |Sobralia macrantha Lind. Ouatemala ..| 27. Juni. 
16. „ Cattleya Forbesi Lindl. Brafilien......... m 
16. ,‚, |Oneidium luridum Lind. Weſtindien“ 0 Juli. 


16. ,, Motylia spec. Braſilien, 1848. ......... 1 
17. ,„ Maxillaria Maclei Lindl. Guatemala 2., 
18., Gongora Jenischii Sond. La Guayra ....| 28. Juni. 
18. ,„ Oattleya Mossiae Hook. var. apeciosa. La 

Guayra ......................... . . ... 6. Juli. 
19. , Joirrhaea spec. Brafllien. ................ 28., 
DD. „Joncidium pulvinatum Lindl. Braſilien, 2 

zwei Exemplare .................. — 
A.,„ Cattleya Forbesi Lindl var. Brafilien.... 8-3: 
2, »  Mossiae Hook. 2a ®uayra ....|\, ES: 
2. „  |Gongera maculata Boothiana. Brafilin|[ 2 = 
% „ „ bufonia Lindl. Brafilien ...... DER 
7. „ Cymbidium sSpec. ............ .... . ... RR 
9. ,, [Trichopilia tortilis Lind. Mejico. ...... eo 

Juli. 

J. Juli. |Cirrhaea picta Lindl. Mejico............ 13. Juli. 
2., Cymbidium marginatum Lindl. Brafilien] 30. Auguſt. 
4., Oncidium luridum var. fhön.,............ 28. Zul. 
&%  ,,  |Maxillaria Maclei Lindl. Guatemala ....| 8. Auguft. 
%  ,,  |Lycaste Deppei Lindi. Xalappa ........ 24. Juli. 
5. „Joncidium Cebolleta Sw. Demerara ....| 4. Auguft. 
6. ,,  tEpidendrum fragrans Sw. Jamaica ....| 22. Septbr. 
6 „ „ selligeram Batem. Guatemalal 24. Augufl. 
6. ,,  |Zygepetalum spec. Brafilien, prachtvolll 2. — 
7.  ,,  |Acropera Loddigesii Lindl. Xalappa ..,.| 14. Juli. 
7.  ,,  |Coryanthes Albertinse Karst. Venezuela, 

ſehr ſchön ... .......................... 13., 
& ,, . Maxillaria variabilis R. Br. Mejico ....| 23. Auguſt. 
9. ,,  |Stanhopea Wardii Lindl. La Guayra....| 14. Zuli. 


„ „ oculaia Lindl. var. Megico...| 17. 
1. ,„ _ |Epidendrum lancifolium Lind. Mejico 31. Auguft. 
2, „ Aerides quinquevulnerum Hort. Beig. Ma:| 

nilla, mit zwei Blumenähren, herrlich ..| 8. Sebtbr. 
2 Cirrhaea viridipurpurea Lodd. Brafilien..| 27. Zul. 
»  |Epidendrum papillosum Batem. Guatemala| 31.  ,, 





120 
Aufgeblũht 
1349: 


14. IJuli. 
15. 


„ 


. |Stanhopea graveolens Lindl. 


Trichopilia tortilis Lind. Mejico........ 
Cirrhaea fusco - Iutea Lind. Brafi: 
lien ................................ 
temala........ 
+ Ouatemala .. 

Acropera Loddigesii purpurea. Xalappa.. 
Epidendrum fragrans Sw. J 
F biforatum H. Belg. Brafilien 
Maxillaria rufescens Lindl. Braftlien.... 
Acropera concolor Liebm. Mejich....... 
Mazillaria orocea Lindl. Brafilien...... 
Grobya Amherstiae Lindl. Brafilien..... 
Warrea tricolor Lind. Braſilien, ſehr 
ſchön ................................ 
Cattleya Loddigesii Lindl. Braſilien, ein 
herrliches Exemplar mit 7 Blüthenften: 
geln und 33 Blumen 
Aerides quinguevulnerum Hori Belg. Ma⸗ 
nilla, mit 2 Blüthenähren, berrlicd.... 
Maxillaria squalens Hook. Brafilien.... 
Acropera Loddigessii fusca. Mefico .... 
Sophronites pterocarpa ? Lind. Guatemala 


.. 21 01 0080 0 9 1 01 02 oo 90 00. 0° 


Auguſt. 


Brafilien.. 
„spec. Meiico, 1845 ......... 
» veulata Lind. Meiieo......... 
Brassavola Perrinii. Brafilien ......... 
Lycaste plana Lindl. Bolivia............ 
Oattleya spec. Braſilien.................. 
Catasetum spec. Brafilien, 1845 ......... 
Acropera Loddigesii Lind. Mejico...... 
Polystachya aurea Hort. Gierra Leone.. 
Peristeria spec. Mejico .................. 
Stanhopea tigrina Batem. Mejico, prachtoll, 
Pleurothallis tridentata Kliz. & Karst. 
Venezuela.............................. 
Dicrypta Baueri Lindl. Yamaica......... 
Oncidium Papilo Lindl. Trinidad......... 
Zygopetalum intermedium Ladd. Brafilien 
Oncidium Papilio Lindl. var. Trinidad... 
Acropera Loddigesii Lindl. var. .......... 
Lycaste Skinneri Lind. Guatemala .... 


|Braseia Lanceaaa Lind. Surinam. .....| 


Verblũht 
1849: 


2. October. 


23. Novemb. 


15. Septbr. 
14. Angufl. 
10. 


„ 


11. „) 


7. Auguſt. 
8 


14. [24 
31. 

19. Detober. 
29. Auguft. 
22, ,„ 
29, 


2 


14. Sepibr. 


30. Auguſt. 
19. „ 


8. Septbr. 
3. Augufl. 
28. Septbr. 
15. „ 


8* October. 
7. Septbr. 
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Aufgeblüht Berbläht 
1849: 1849: 
—— —— — — —— 
A. Auguſt. Mormodes eitrnum H. Beig. Dieffen .. 14. Septr. 
2. ,„ Acropera Loddigesit Lindl. var. ......... 5., 
298. ,, Mormades Russellilänum Batem. Suate⸗ 
mala ................ ................. T.., 
24., Bletia florida R. Br. Weftindien......... % 
25. , |Gongora atropurpuree Hook. Demerara. | 13. October. 
2.  „ Phalaenopsis amabilin grandifluora. Mauilla, 
biefe Pflauze blüht zum dritten Mule..| 8. Septhr. 
2 ,„ Stanhopea spec. Brafilien, 1843 ......... 6. „ 
.%. ,„ |Cattleya Forbesii Lindl. var. ........... 15. „ 
MM. u „ granulosa Lindl. Guatemaks... | 39. 
27. „ _ |Miltonia Olowerisna (Meleagris) Kindl. 
Braſilien 2202000 10. October. 
27... Zıygopetahım intermedium Lodd. Brafffien 29. Septbr. 
29. ,  |Maxillaria decolor Lindl. Brafilien ...... 16. October. 
0.  „ Camaridium ochroleucum Lindi. Demeraral 4. Septbr. 
3. ,„ Acropera Loddigesi var. ............... 21. 
September. 
1. Septbr. |Stanbopen venusta Lind. Guatemala 8 „ 
l. „ 4 spec. Mejico, 1843 ........ 10. „: 
l. Masillaria aurea ꝰ. Brafilien...... ..... 9. October. 
2. BBletia sp. von E. Karsten, 1849......... 8. Novemb. 
I. Zygepetalum maxillare Lindl. Brafilien! 28. Detober. 
Dr Epidendrum diffusum 8w. Jamie ...... 6. „ 
9. „ „ eiliare Lin. Benezuele......| 28. Septbr. 
4, ,,  |$tanhopea grandifiora Lodd. Tide .| 8 ,, 
5. Acrupera Loddigesil Lindl. Mejico.. 26., 
7. , 6tanhopea grandiflora Lodd. punetata 12., 
8, » Lindieyt Hort. Mefico... .... | 21. ,, 
g Epidendrum ciliare Lin. Benezuele...... 22. „ 
N Gongora maculata Boothiana Hort....... 28 ,, 
10, , Stanhopea Wardii var. Ya Guayra .. . J19., 
11. „ „ veulata var DWMeiieov......... 20. 
1. „ apec. Brafllien ............. 19. 
12, ,, 1Maxillaria squalens Hort. DBrafilien.....| 26. „, 
12, ,, : |Camaridium achroleucum Lind. Demerara| 21. ,, 
2. Acropera coneoler Hort. Angl............ 2l. 
13  ,,  |Mormodes eromatidum Lind. Bahla ....| 5. October. 
14. ,, Odontoglessum grande Lindl. Guatematal 15. ,, 
bb. ,„ Epidendrum eiliare Lim..............2.... 3 „u 
5. ,,  |6ongora maculata Lindi. Demetara...... 22. Septhr. 
16. ,, :|Stanhopea speo. Brafllien ............. ., 
16., |2ygopetalum erinitum Loda. Braſilien. 21. Detober. 
17. Stanhopea ooulata Lindi. Balappa ...... 


28, Septhr. 
9 
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Aufgeblüpt Berblüht 
1849: 1849: 
18. Septbr. |Stanhopea saccata Batem. Guatemala ....| 24. Sepibr. 

18. „ „spec. Mejico, 1843......... ., 
19., Cyenoches chlorochilum Kitz. Ya Guayral 5. Oktober. 
2. „ Stanhopen aurea Lodd. Mejicv......... 3 u 
21 „ „ var. Meileo............ 30. Septbr. 
21. „ Restr. epia elegans Karst. Benezuela.....| 18. October. 


r Gongora maculata grisea Lodd. Demerara 
‚,  |Stanhopea saccata Batem. Öuatemala.... 


‚»  jAeropera Loddigesii Lind. Mejico...... 
„».  |Epidendrum ciliare Lin. latifolium. Be: 

nezuela ................................ 
J Mormodes Russellianum Baiem. ......... 
„ Cattleya_Harrisii Lindl. DBraftlien ...... 


„ jAcropera Loddigesii var. Brafilien .... 
»„  |Pleurothallis prolifera Herb. Brafilien.. 


EBENE BEER 


October. 
1. Detober. |Octomeria erassifolia Hort. Braftlien.... 
2. ,„  |Cvelogyne fimbriata Lindl. Sndien...... 
4. „ Epidendrum ciliare Lin. Benezuela. .... 
5 „ Miltonia candida Lindl. Brafilien ...... 
5 ,„ Zygopetalum: crinitum var. Brafilien.... 
6. Stanhopea oculata cinnamomea Mejico. 


n Zygopetalum internedium Lodd. Brafilien 
Epidendrum eochleatum Lin. Brafilien. 
Miltonia candida Lindl, Brafilien, Pracht: 


— umd 
Pro 


U} 
a 
a) 


2. „ 
30. Septbr. 


3. October. 

I. 

6. „ 
2. " 


6 „ 
13. Decemb. 


20. Dectober. 


12. Rovemb. 


„ 


— 


8. Nobemb. 


° ” 


| pflanze mit 14 Blumenflengeln ........ 23. „ 
16. ,, ſOychnoches chlorochilon Kltz. Ya Guayra| 27. Detober. 
19. : „,  |Aecropera Loddigesii Lindl. ..........ı.. 17. Novemb. 
2. »  |Maxillaria Bollissonii Lindl, Brafilien | 16. ,,. 

22.  ,, ' 1|Stanhopea spec. Mejico.................. 28. October. 
3 ,„ „ grandiflora Lodd. ........... 28. „ 
24. , |Pleurothallis spec. Brafilien ........ .. 8. Novemb. 
25. ,,  |Habenaria leptoceras Hort. Rio Saneiro| 24. , 
BB. u Sophronites grandiflora Lindl, Brafilien, 

ſchöne Pflanze mit 4 prachtvollen Blumen! 3, „ 
6. „ Cattleya intermedia angustifolia. Cine 

Prachtpflanze mit 5 Blüthenftengeln und | 

14 Blumen P...................... 47. Novemb. 
26. ,,  |Cypripedium purpuratum Lindl. Oftindieni 8. Decemb. 
27. ,„ |Angraecum distichum Lindl. Sierra Leone] 12. Novemb. 
27. ,.  |Oncidium pectorale. Brafilien ......... 2. , 
BB, ,„ ».  Papilio Lind. Trinidad...... 10. 5 
9 ,„ Acropera Loddigesii var. .........,2..... 21. 
31. ,‚, |Maxillaria picta Hook. Brafllien.......... 1. Decemb. 
3l. „ |(Cattleya pumila Hook. Brafilien.......... 8, 
31 „ intermedia Grah. Drafilien .. 24. Novemb 
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Mejico .... 
9% 


Aufgeblüht I Berbfüpt 
1849: 1849: 
November. 

1. Rovemb.|Restrepia elegans Karst. Benezuela... | 14. Novemb. 

2. ,„  _ |Phalaenopsis amabilis grandiflora, die: 
felbe Pflanze zum 4. Male ........ .. 35. 
4. ,, |Marvillaria picta Hook. Brafilien .......|0. „ 
4. ,,  |Oneidium crispam Lodd. Brafilien ..... 28. Decemb 
8.  ,  |Maxillaria variegata R.&P. Peru ....| 29. Rovemb 
9. „  [Rodriguezia planifolia Lindl. Brafllien..| 24. Decemb. 
1l. „ _ |Maxillaria picta lutea Hort. Brafilin...| 9. „ 
ld. „ Cattleya Perrinli Lindl. Brafilien ...... 25. Rovemb. 
16. Cymbidiam sinense W. China ......... on 
18. ,, _|Pleurothallis ophlocephala Lind. Mejico| 23. Decemb. 
2l. Ziygopetalum intermedium Lodd. Brafilien| 20, „, 
DD. „ Stanhopea graveolens Lindl. Brafilin..| 1. „ 
28. ,, -|Pleurothallis ophiocephala Lind. WMejico| 30. ,, 
9 ,„ Trichopilia tortilis Lind. Mejico...,....| 18. „ 
Decenber. 
1. Decemb. |Epidendrum Skinneri Lind. Guatemala] 18. %. 1850. 
3.,  |Sophronitis cernua Lindl. Brafilien ....| 18. Decemb. 
5. „  |Stanhopea spec. Mejico 1840. .........| 15. 
8.  ,, _ |Stenorrhynchus speciosus Rich. SJamaica| 8.%. 1850. 
9. „  |Trichopilia tortilis Lindl. Mejico......... 30. Decemb. 
1. „ Epidendrum ciliare Lin. Martinique...... 3. „ 
ll. „ “ latifolium Hort. ............. 0. 
12. „ Ziygopetalum intermedium Lodd. Brafilien| 31. „, 
14. „ » Mackai Hook. Brafilien ..| 16,%. 1850. 
5. „ „ „  grandiflera Hort... un 
15. ” 9 „ VAF. ....... ...... 2. F. „ 
16. „ Aerides a Ban Pa 
rachtpflanze mit füthenähren, jede 
—— 30.40 Dlumen............ 29. Decemb. 
17%, ,„ Acropera Leddigesii Lindl. ............. 30. „ 
8. „ Gongora maculata Boothiana ............ 25. 5. 1850. 
19. ,„ !Dendrobium nobile Lind. Ehina......... 27.%. „ 
20. ». |Lycaste eruenta Lind. Mejico ......... 2.März,, 
24. „ Epidendrum paniculatum R. & P. Perul 4.%. „, 
4 „ „ spec. von Bonth......... | ann 
Du Oncidium ornithorrhynchum Batem. Mejico 3. „, 
26. » Dendrobjum nobile Lindi. China. ...... 2., » 
2, „ Gongora atropurpurea Hook. Brafilien..| 17.3. „ 
2 „ Stanhopea oculata speciosa Hort.... .... l., » 
2 „ Oneidium ornithorrhynchum Batem. var. 6.8 
Mejieo........ . . . . . . . . . . .. .. ........6. Be 2 
30., Mormodes lineatum Batem. 21.3. 
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Nach vorſtehender Lifte ergiebt fih, daB in biefer Sammlung wäh: 
rend des legten Jahres gegen 200 verſchiedene Arten und Abarten ge: 
bluͤht Haben. Der reichſte Blüthenflor war in den Monaten Maärz, 
Mat, Zuli, Auguft und September, wo faft an jedem Tage 1—3 Arten 
aufblühten. . Die meiften Orchideen blühen nur ein Mal: im Jahre, 
digle jadoch auch mehere Male zu unbeflimmten Zeiten. Zu den letz⸗ 
‚teren gehören namentlich Aoropera Loddigesii und Abarten, die zwölf 
Mal zu verfchievenen Zeiten als aufblühend angeführt worden iſt, dann 
Cattleya Karbesii blühte zu verfchievenen Jahreszeiten, Ohysis bractes- 
. cens zu vier, Epidendrum ciliare zu fünf, Ep. maerechilum zu drei, 
Gongora maculata und Varietäten gu drei verſchiedenen Malen, dann 
noch mehrere Maxillaria-Arten, ald: M. Macleei, squalens, variabilis, 
ferner Odentoglossum pulchellum zu ſehr verfigienenen Zeiten, Onci- 
dium ormithorrhynchum zu drei, ©. Papilio zu vier, Phalaenopsis ama- 
bilis grandiflora ebenfalls zu vier, Sophronites ‘cernua zu drei, Sten- 
hopea oculata und andere Arten zu drei bis acht, Ziygopetalum eri- 
nitum, intermedium zc. zu fünf verfchiedenen Zeiten. 


\ 





Pklanzen für Gartenbeete. 


+ Bon verſchiedenen Autoren in Gardeners & Farmers Journal. 


Cineraria amelloides, zuweilen Aster agalhaea coelestis genannt, 
iſt teefflich geeignet für ein blaues Beet; fie erreicht die Höhe. von 
16-18, mag im Herbfte in einen Falten Kaſten geftedt und mit au 
deren halbkarten Pflanzen durchwintert werben; im Allgemeinen fleht 
fie ſchon beim Auspflanzen in Blüthe und iſt gewöhnlich vie letzte dem 
Froſte zu weichen, Ä | 

Alyssum maritimum oder ber füße Alyssam, obwohl nur eine An; 
nnelle, doch eine ver härteflen, wird als eine zwergige weißblühende 
Pflanze für ein Heines Beet „der für Umrandung mit übertroffen, 
wenn fie durch gehöriges Zurücichneivden in ‚Grenzen gehalten und das 
durch das Samenanjegen verhindert wird; fie kann nicht zu früh im 
Frühling gefäet werben, wenn fie zeitig ihre Blüthen bringen fol, doch 
verträgt fie auch das Berpflanzen. 

Humea elegans gereicht einem Blumengarten zu einer der größten 
Zierben, d. h. wenn ihr Standort gehörig geſchützt if. Sie erheifht 


indeſſen längere und umfiihtigere Vorbereitungen, bevgr fie zum Aus⸗ 


pflanzen geeignet if, als die Beetpflanzen im Allgemeinen. Da der 
Samen fehr fein if, muß die Ausfant mit Sorgfalt gefchehen, nämlich 


im April; ſobald nun die Pflänzlinge groß genug zur Handhabung Find, 
werben fie aufgenommen und allmählich immer in. größere Töpfe ge: 
pflanzt, ſo wie die Wurzeln die Topfſeiten berühren, Im Juni werden 
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. fe wit den Orünhauspflanzen ins Freie gebracht, mo ihnen Waller 
ab Topfraum. in gehöriger Maffe gewährt werden muß. Im Herbſte 
werden fie in einen falten Kaſten gebracht, wo. fie bi6 zum kommenden 


Mai verbleiben und dann ausgepflanzt werben: Einige mögen die 
Mühe für zu groß halten, dieſe Pflanzen erſt 12—14 Donate in Töpfen 
zu ziehen; laſſen fie. fi dieſelbe aber nicht verdrießen, dann werben fie 
Shon dafür belohnt werden, denn Pflanzen aus Ilzölligen Töpfen ge- . 
nommen, geben 3° Höhe, bis zum Grunde gefhmüdte Pflanzen, ‚vie 
mit prachtonlien, herabhängenden Traubenblüthen carmoifin- und fchar- 
lachfarbiger Blumen geziert find. | 

Ageratum. eoelestinum gramdiflerum. Sonderbar, Daß tiefes fo 


wenig bekannt iſt. Es übertrifft bei Weiten A. mexicanum und vers 


dient als Beetpflanze mehr verwendet zu werben. Selten wird es über 
20--24. Hoch, Hat einen hufchigen Habims, flieht fa immer in Blüthe 
ud an Effect non der Ferne aus bürfte Teine Pflanze von blauer 
Farbe es übertreffen. Auch empfiehlt es ſich dadurch, daß es zur Win⸗ 
teberoxation verwendet werben kann. 

Anzuempfahlen find ferner: Isotoma axillaris, Trachelium coera- 
leum, Anagallis azura grandlißora, Lobelia ramosa und Compacta, 
Verkena -erinoides und venosa, legztere blämlichpurpurn und eine der beften 
zum Nuspflanzen; Campanula carpatica und fragilis, Heliotropium pe- 
ruvianum amd Voltairianum, Nierembergis gracilis, Baivia patens uud 
chamaedrifolia und Lupiows Orwikahankli für ein großes Beet. Plum- 
h9g0 Larpentae iſt aus dieſer Lifte fortgelaſſen, weil es ſich als Beet⸗ 
pflame nicht erupfehlen läßt. Erwähnenswerih iſt Hier moch das meh⸗ 
xererwärts beobachtete Verfahren, Geranien als Hochflämme zu erziehen 
and gu verwenden; ſowohl allein auf dem Raſen, ober auf Beeten 
zwiſchen Heliotropen oder fonfligen ıtisffauhigen Blumen ſtehend, machen 
fe einen ſchönen Sffert, Bon allen Sorten :und Farben kann man 


hochſtämmige Geranien haben; aber bie effectvollſten find unftreitig bie 


großkluſterigen ſcharlachfarbigen, wie Mrs. Mylor und compactum. 
Auch Fuchsia eorymbiflera, als Hochſtamm, deſſen Kopf vollkommen 
flach wie ein runder Tiſch gezogen iſt, mit Stämmen von 5-6’ Höße, 
gewähren einem ſolcher Standorte einen zeizenden Anblick. (IJ. L.) 
Hat Jemand ieinmal die Rudbeokia Neumanniana als Beetpflanze 
geſehen? Für eine fpäte Schau giebt es nichts mit ihr zu vergleichen, 
was in mäßiger Ferne eimen beffern Effect macht; ver einzige Fehler, 
ben ich ihr beimeffe iſt der zu fpäte Blütheneintritt und daher pflanze 
ih Tulpen auf daſſelbe Beet. Ste wird :etwa 15 hoch mit reich 
gelben Blumen, die ein tiefbraunes Herz haben; fie iſt eine harte kraut⸗ 
artige Pflanze, und um fo wertheoller, wenn frühzeitige Fröfte eintreten. 
Um Die Mitte Auguſts beginnt ihr Blühen und iſt das Wetter günftig, 
dan Dauert dieſes bis in die Mitte Novembers. Für ein Tleines Beet 
iſt nichts ſo fehr zu empfehlen, als Oxalis verticiliata, welche vom Mat 
bis zum November blüht; fie wird etwa 6“ hoch und ihre rofigfarbe: 
nen Blumen mit ‚tiefpurpurmem Auge, etwa wie Phlox Drummondi, 
bietet fie in großer Leppigfeit dar. Ihre Wurzeln find lang und ga- 
belſsrmig und nut im Berhältuig zum Kopf ver Pflanze ſtehend. lm 


% gut zu ziehen, muß fie einen wenigfiens 18 tiefen Boden von 


teäftiger Rafenerbe, wohl gemifht mit einem Drittheil Lauberde, "haben, 
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bei gelegentlicher Begiefung mit Dungjauche. Wenigftens muß fie 
alle zwei Jahre aufgenommen und bie Wurzeln getheilt werben, wenn 
man mehr Beete damit bepflanzen will. Calceolaria amplexicaulis für 
ein fpätes gelbes Beet, giebt zufrievenftellende Refultate; C. Kayiana 
‚ und viscosissima haben noch fchöneres Gelb und blühen vier Wochen 

früher, aber die orangenfarbige Varietät wird auch Niemand verfchmi- 
hen, wenn fie gehörig blüht. Cuphea platycentra bat hübfche rothe 
Blumen; in der Ferne gefehen verliert fie aber fehr, und da ift dem 
C. strigulosa weit vorzuziehen. Nierembergia filicaulis giebt ein hüb⸗ 
fihes weißes Beet und blüht wenigftens vier Monate lang. Für ein 
tiefbrauned Beet giebt ed nichts Beſſeres als Calceolaria compata, 
eine wenig befannte Bartetät, in der Weife von Kentish Hero, aber 
tiefer, zwergiger und veichlicher blühend, vom May bis günftigenfalls 
im November. Lobelia Erinus compacta alba bildet ein hübſches 
weißes Beet. Für Feine blaue Beete eignen fich beſonders Lohelia 
Erinus lucida und racemosa. Agathaea coelestis giebt zuweilen ein 
hübſches lichtblaues Beet ab; aber man kann ſich nicht darauf verlaffen. 
Einige ver Myosotis- und Nepeta-Arten find hübſch und auf großen 
Blumenbeeten fehr nüglih zu verwenden. Tom Thumb ift gewiß eis 
ſehr hübfches Scharlach⸗ Geranium; aber in gleicher Reihe dürften mit 
ihm die buntblättrigen Sorten ſtehen. Einige der zwergartigeren An- 
tirrhinum-Nrten find fehr nüßlich und flehen lange in Blüthe. Mesem- 
brianthemum polyanthum giebt ein herrliches Beet, wenn dieſes eine 
warme Lage hat. Die Helistropen eignen ſich fehr für große Beete 
in Maſſen. Phlox Drummondii ift befannt durch feinen Hübfchen und 
langen. Blüthenftanv. Ein Beet von Tigrivien macht einen hübſchen 
Effect vom July bis zum Detober. Auf fpätblühenden Beeten von 
Rudbeckia, Calceolaria amplexicaulis, Anemone japoniea müffen Tul 
ven, Iris, Gladiolen ꝛc. zwifchengepflanzt werben, weil fie fonft für 
die frühen Sommermonate nur ein trübes Anfehen haben. Ein Garten 
muß fhon vom Februar an daſſelbe Intereffe darbieten als fpäter. 
Schneeglöckchen beginnen die Saiſon mit unzähligen Varietäten von 
Crocus, Scilla bifolia, blau und weiß, fowie roth, 8. praecox um 
sibiriea, Erythronium, auch Ornithogalum umbellatum, mit der fchönen, 
aber feltenen Iris reticulata; fügt man zu biefen bie manchen Baries 
täten von Nareifien, Jonquillen, Hyacinthen, Sisyrinchum, Anemonen, 
Sanguinaria canadensis :c., dann hat man eine gute Blüthenfolge 614 
‚zum März, wo dann Rhododendren, Azaleen und andere amerikaniſche 
Pflanzen den Blick auf fich ziehen werben, bis einige ausgepflanzte 
Beetpflanzen in Blüthe fommen. (Dafry.) 

Hochſtämmige Roſen, Genrginen und Stodrofen machen einen herr: 
lichen Effect, wenn fie gehörig in Reihen oder Maflen verwendet werben, 
aber auf eigentlichen Beeten find fie ganz unpaffend. Die primitiven 
Farben von roth, weiß, gelb und blau find die einzigen, welche von 
der Kerne aus Effect machen. Die Scharlach-Geranien find nicht allein | 
in diefer Hinficht die beften, fondern fie find auch die beſten Beetpflan⸗ 
zen; fie kommen alfo zuerft. Aber Tom Thumb ift nicht vie beft 
Sorte; zwei bis drei andere find ihm noch vorzuziehen; vielleicht i 
die, genannt New Frogmore, bie befte; ihre Farbe iſt Fräftiger al 
die ded Tom Thumb, die Petalen find dicker und fefter, und die Dolen 
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wenn auch nicht fo groß, kommen doch weit zahlreicher; kein Scharlach- 
Pelargonium Hält fo gut Regen und Wind aus, wie dieſes. Als blaue 
Pflanze für den Effect in der Ferne giebt es nichts Beſſeres als bie 


zwergige Varietät von Ageratum mexicanum; mit feinen erflen Aus: 
läufern, die niedergehakt werden müflen, bilvet es eine glänzenve Maſſe 


ſtets in Blüthe; dieſe flehen aufrecht wie eine Bouteillenbürfte, müffen 


aber abgefrhnitten werben, wenn fie verblüht und reif find. Salvia 
chamaedryoides, mit den erſten Schüffen nievergehaft, iſt gut für ein 
Meines Beet, eben fo die blauen Tobelien, oder für Einfaffungen größe: 
rer Beete kontraftirender Karben. Delphinien mögen fehr gut fein für ein 
gemifchtes Beet, aber wer würbe noch heutzutage ein folches machen? 
Bon gelben Heinen Sachen giebt es nichts Befleres als Calceolarien; 
ih durchwintere fie in Käften und pflanze fie früh im März in Heinen 
viereffigen Stüden von Torf um, melde fie balb wit Wurzeln durch⸗ 
dringen. Nun pflanze man fie früßzeitig ind Beet und zwar etwas 
fhief, um fie nieverhalen zu können, was fie verhindert, hin und her 
geweht zu werben. Diefe Pflanzengattung kann noch manchen Berbeffes 
rungen unterliegen. Kay’s Barietät habe ich verworfen; obwohl zwergig, 
fiehen ihre Blüthen nicht gut. Bon werfen mag es irgend eine gute 
Barietät geben; aber ich bezweifle, daß irgend eine recht zufrieden- 
ſtellend iſt. Für ein Beet in der Kerne fiheinen mir die Verbenen nicht 
zwedentfprechend. Die weiße Petunie mit allen ihren Fehlern iſt noch 
das Beſte; effectvolleres Weiß giebt es nicht. Auch die gefüllte 
Varietät derfelben iſt gut; aber fie ſetzt gewöhnlich in der Mitte der 
Saifon für eine kurze Zeit das Blühen aus. Denfelben Uebelſtand 
bietet das Heine gefüllte weiße Antirrhinum; inzwifchen wächſt vas 
Pflänzchen recht hübſch und verdient wohl ein Pläschen im Garten. 
In der Abficht die weiße Karbe früh in der Saiſon auf den Beeten 
za haben, fege ich Pflanzen von weißem Bauernfenf zwifchen die per⸗ 
manenten Pflanzen. Diefe flehen bald in Blüthe und werden fogleich 


‚entfernt, wie fie ſchäbig werden. Zu diefer Zeit kommen bie perma- . 


nenten Pflanzen allmählig in Blüthe, wo dann bie allmählige Weg⸗ 
nahme der Saatpflanzen nicht mehr bemerkt wird. Parallele Rinien 
von Farbenreihen, eine Umfaflung 3. B. von Roth, gelb und blau, oder 
blan, roth und weiß find fhon effectreih, aber nur primitive Karben 
müffen dazu verwendet werden. Nur beflimmte Farben gebrauche ich 
beim Bepflanzen der Beete, nur das was bes Auspflanzens werth ift; 
aber ſolche unbedentende und trübfelige Dinge wie Anagallis habe ich 
ganz entfernt. Die Petunien Iamn. ich noch nicht entbehren, obgleich 
einige tüchtige Gärtner fie bereits entfernt haben. CA. Dawfon.) 
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Pflanzen, die in Nom im Freien aushalten. 
Eorrespondenz- Nachricht. 


Her Stoll, gegenwärtig Gärtner der landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anftalt zu Proskau, hatte während feiner früheren Stefung in Rom, 
namentlich im Garten Billa Maffart, den Herr Stoll Längere Zeit 
verwaltete, Gelegenheit, diejenigen Pflanzen zu bemerken, welche in ven 
dortigen Gärten den Winter im Freien ohne Bedeckung ftehen bleiben 
fonnten und wenig oder gar nicht litten, obgleich das Quekkſilber faſt 
—— Ende Januar oder Februar, mehrere Male auf 3—40 unter 
Rull fällt. 

„Beſonders hervorzuheben find: Acacia melanoxylon R. Br., Far- 
nesiana W., longifolia W., hemomalla Wendl, glawcescens W., 
paradoxa DC. (A. alata R. Br, dealbata Lk., dodonaeifolia Desf., 
lophantha W., mellissima W. und rutaefola, welche im gleicher Lage 
und zu gleicher Zeit auſsgepflauzt wurben, find erfroren). Callistemon 
halten alle aus; dann Arsuacaria brasiliensis Rad., excelsn Ait., im- 
bricata Pav. und Cunninghami Steud. Banffien alle acht Arten, in 
deren Beſitze ich war; welche? Laurus Eamphora, Casuarina equiseli- 
folia Forst, stricta Ait., torulosa Ait. Corres mehrere Arten, Id- 
wardsia grandiflora und. mierophylla Salisb., Escallonien, Eucalyptus 
“amygdalina Labill., (robusta Schott., obliqua Herit., globalus Labin, 
cApitellata Sm. und radiata Sieb. find erfroren), Kennedya rabicunda 
Vent., bimaculata und andere Arten erfroren gleihfalls; Bon Lep- 
tospermum halten mehrere Arten aus, eben fo Melaleuca squarresa 
Sm., styphelioides Sm. :c. (M. armillaris Sm., decussata R. Br., 
diosmaefolia Andr., fulgens R. Br., bypericifolia Sm. ⁊c. find erfrosen.) 
‚Melia sempervirens Sw., an Myrtus australis Spr. erfroren bie jungen 
Triebe; Pittosporum Tobira Ait. (undulatum Vent. erfror); Poinciana 
Gilliesii Hook. blüht faft das ganze Jahr hindurch, eben fo blüht Dau- 
bentonia Tripetiana im Frühjahre und Herbfte fehr reichlich. Porliera 


a | SP __n.,_._ 


hygrometrica R. & P.; Psiadia glutinosa Jacq., die jungen Triebe 


hiervon erfroren; Tristania neriifolia R. Br., Virgilia aurea Lam.; 
prachtvolle Exemplare von Garbenien blühen vom April bis December; 
Ceanothus azureus Desc., Arrbutus canariensisL., Oletra arborea L., 
Bignonia jasminiflora, Ardisia crenulata Vent., Musa rosacea Jacg., 
davon fland im Garten Billa Maffant eine. Herrliche Gruppe, 


| 
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welhe im December, wo die Pflanzen anfangen abzuflerben, mit Laub 
bedeckt wurde. Ende April trieben bereits bie jungen Triebe hervor. 
Erythrina cristagalli laurifolia Hort., herbacea L., bei Ießterer gingen 
bie Triebe Ende December zurück. Zu wieberholten Malen erfroren 
Polygala-, Phylica-, Diosma-, Dodonaea- und Thomasia-Arten; Beau- 
fortia rotundifelia H. Hüg., wie auch Abutilon-Arten (striatum ausge⸗ 
nommen), Halleria lucida L., Buddieia madagascariensis Vahl (glo- 
bosa Lam. hält fehr gut aus) erfroren ebenfalls. 

Der Garten Billa Maſſani ift während der Belagerung von Rom 
faft gänzlih zerfiört worben. Bon über 7000 Camellien find nicht 
2000 übrig geblieben. Ehen fo follen die herrlichen Araucarien und die 
meiften fehönen Pflanzen, welche im freien Lande fchon eine bedeutende 
Größe erreicht hatten, vernichtet worden fein. 

Das Auspflanzen der meiften oben angeführten Gewächfe ins freie 
Land ift in Rom eine koſtſpielige Verrichtung, weil, ba der Boden ein 
firenger Thonboden iſt, die Pflangen eine bedeutende Ouantität geeig- 
neter Erde bebürfen, und da biefe 10 — 12 Meilen weit befchafft werden 
muß, der Berliner Scheffel auf 20 Ser. zu ſtehen kommt. Haideerde 
findet man nur wenig und flatt biefer braucht man die fogenannte Ka⸗ 
fianienerde, welhe man aus verfaulten, alten verwitterten Raftanien- 
bäumen erhält und in welcher neuhollandifche Gewächſe, wie Azaleen, 
Rhododendren und Camellien ansgezeichnet gedeihen. 


Proskau, den 28. December 1849. 


Zu der obigen Eorrespondenz- Mittheilung kann Nachftehendes hin 
zugefügt werben, was der Director, des Bereins zur Beförderung bes 
Sartenbaues in den königl. Preuß. Staaten, Geh. Medizinalrath 
Prof. Dr; Link, bei einer ähnlichen Mittheilung an dieſen Berein, 
hinzufügte.*) Der Herr Director giebt zu, daß die Neigung, Zier⸗ 
blumen im Garten zu ziehen, nicht fo groß fei, als in Fälteren Cänbern, 
und daß man deswegen weniger Fortſchritte darin gemacht habe, als 
anderwärts, aber wo man blühende Arten von Narcifien, Hyacinthen, 
Crocus, Colehicum :c, in Menge wild findet, bedarf man nicht Die 
Kultur folder Gewächſe. Für die Anpflanzung. ausländifcher Bäume 
habe man in Italien genng geihan, man finde an den Landſtraßen 
Bignonia Catalpa, Melia Azederach, Sterculia platanifolia, Diospyros 
virginiana, und felbft in Nom tft eine Straße mit Mimosa Julibrissin 

nzt, Mimosa Farnesiana iſt in allen Gärten, auch die fihöne La- 
gerstroemia indiea, Noch mehr. fei dieſes in Sieilien der Fall; im 
botanifchen Garten in Palermo werben bie Früchte mehrerer Annonen 
reif, und fhon Göthe habe ſich über die dort am öffentlichen Plätzen 





*) Berhandlungen des Bereind zur Beförderung des Gartenbaues in den königl. 
preuß. Staaten. XIX. p. 58. 
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angepflanzte Parkinsonia aculeata gewundert, ohne fie zu kennen. Die 
Kultur in den botaniſchen Gärten in warmen Klimaten hätte ihre ei⸗ 
enen Schwierigkeiten; tropifhe Gewächſe wollen in Gewächshänſern 
—5** ſein, und Feuerung ſei dort gar ſehr koſtbar. Gewächſen aus 
kälteren Landern könne man nicht Kälte geben. Im Gemüſebau hätten 
die Italiener uns immer übertroffen, wie Blumenkohl, Brocoli, die 
vielen Arten von Phaseolus und Dolichos, Artiſchocken, Kardonen, be 
mweifen. Der Landbau fei in Italien immer gut gewefen, der Mais 
werde dort nicht nur vortrefflich und mit dem größten Nugen kultivirt, 
fondern man finde auch in Gegenden, wo die Reiſenden nur felten hin⸗ 
fommen, ven herrlichſten Kornbau, namentlih in Apulien und Sieilien. 





Weifende 
Gefangenuehmung der Herten Dr. Campbell und 


N 


Dr. Hooker. 


Wie bereits mehrere politifhe Zeitungen mitgetheilt haben, find 
diefe beiden gelehrten englifchen Reiſenden in die Hände eines winzigen 
Gebirgs:Häuptlings in Sikkim gefallen. Gardn. Chron. No. 5. theilt 
nach den neueften Briefen diefer Herren noch einige Details über die 
Gefangennehmung derfelben mit, die nicht ohne Intereſſe find, um bier 
wiedergegeben zu werben. | 

Der Häuptling, in deſſen Händen fich diefe Herren befanden, if 
mit der Würde eines Rajah von Sikkim befleivet. Sikkim, ein 
Land, jet von höchſtem Intereſſe wegen der herrlichen Vegetation, 
weiche Dr. Hookor dafelbft gefunden hat.) Die Gefangennehmung 
der Dr. Campbell und Dr. Hooker durch viefen Rajah gefchah nur 
aus politiſchen Urfachen und durchaus nicht wegen der wiffenfchaftlichen 
Nachforſchungen des Dr. Hoofer innerhalb des Territoriums diefes Ges 
birgs-Häuptlings und fo wurde Dr. Hoofer auch durchaus nicht barfch be 
handelt, ex durfte feine Bücher, Papiere, Inſtrumente und? Sammlun⸗ 
gen benutzen, welche Mittheilung aus einem Briefe, von Dr. Hooker 
feld am 12. November gefchrieben, entnommen iſt. Diefer Brief 
hatte noch die Auffchrift: „Alle wohl, ven 24. November,“ und mußte 
durch einen treuen Diener burchgefchmuggelt werden .in ver ſchwachen 
Hoffnung, daß er den Ort feiner Beflimmung erreichen möchte, was 
auch vermittelft des Marſeille⸗Packetſchiffs gelang, welches am 21. Januar 
in Tondon anlangte. Das Southampton-Padetfhiff am 26. Januar ange 








*) Sishe Geile 268 des vorigen Jahrganges dieſer Zeitfchrift. . 
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fommen brachte nur einen Theil eines Briefes von einem früheren Datum 
(Lachvong Valley, den 25. October 1849) oder mehr zwei abgebrocene 
Briefe, den Beſuch der Ebene von Thibet ſchildernd, wovon Nach⸗ 
fichendes nicht ohne Intereſſe tft. \ | 

„Wir waren vier Tage in Thibet! Es war jedoch ein ernfles Un- 
ternehmen und erforderte die Bereinigung glüdlicher Zufälle mit all 
meiner Kenntniß des Landes. Es war bei dem »Lachen⸗Paß“ wo 
wir ins Land traten und wir trafen mit einem großen Freunde in ber 


Tcheba⸗Jama zufammen, einem Mann von Einfiht und Ktraft. Wir 


hatten kaum die Grenze von Thibet erreicht, als ich meinem Pony bie 
Sporen gab und fo weit als möglich auf der fandigen Ebene vor- 
auf galloppirte, um alles zu überfehen, was ich konnte. Eine Höhe 
son 17,000 ’ machte jedes fchnelle Kortlommen fo ermüdend, daß mein 
Thier bald anhielt und ich gendthigt war, meinen Weg zu Fuß nad 
Lachen fortzuſetzen. Ich ging in öftlicher Richtung und Hinter Kinchin- 
ihow über fandige oder fleinigte Dünen, untermifeht mit Fleinen Grä- 
fern, Gruppen von Neſſeln, Carices, einer Ephedra und einer kümmer⸗ 
lich ausſehenden Lonicera, nur einige Zoll hoch. 

„Bon Rongrastama nordöſtlich vorrüdend, Hatte ich gegen Norden 
und Oſten fleinigte Gebirge, während gegen Süden erflaunende Schnee- 
maffen von Kinchin⸗jhow fich faft perpenviculär von der fandigen Ebene 
erhoben. Da das Land fo zu durchreifen war, hielt ich es fürs Befte, 
dem Lachen bis zu feinem Urfprunge bei Donkiah⸗Paß zu verfolgen, 
woſelbſt, wie ich wünfchte, unfere Reiſeroute zurüd fein follte. 

„Spät am Qage erreichte ich die Cholamo Seen, in Sicht von 
Donkiah⸗Paß, mit meinem fo ermüdeten Pony, den ich die größte 
Mühe Hatte nach mir zu ziehen. Hier erquidte ich ihn mit einigen 
friſchen Gräfern, Ich ſelbſt hatte fehr ſtarkes Kopfweh auszuftehen, 
verurfacht durch die große Sonnenhige, denn in biefer Höhe (beinahe 
18,000 I verurfadht die geringfte Anftrengung Kopfſchmerzen. Erft 
ganz fpät am Abend traf ich meine Freunde. Als wir vorrückten, 
folgten uns ein Trupp chinefifcher Soldaten, deren Ding-pun (ober Lieu⸗ 
tenant) auf einem ſchwarzen yak! (bos grunniens) tritt. Er war 
umgeben von Töpfen und Schüffeln, Benteln, Bambusrohrflafchen, 
Buttermilch enthaltend; fein Zelt, Betttücher und andere dergleichen 
Sachen befanden fich auf vemfelben Thiere, und er an ber Spike von 
allen, glich einem Zigeuner. Der Reiter war ein Heiner bvürrer Dann, 
befleivet mit einem grünen Rod; auf feiner Tartar-Rappe trug er einen 
meffingernen Rnopf. Hinter ihm kamen bie Sepas oder Soldaten, deu 
gräßlichften Raufbolden nicht unähnlich, bekleidet mit weißen Tüchern. 
Jeder von ihnen trug eine Pfeife, ein großes Meſſer und ein geröthes 
tes Luntenfhloß hing queer über dem Hintertheil. Die Luntenſchlöſſer 
(matchlocks) der Chinefen werben immer fo umgehängt getragen, daß 
fie mit der Hüfte einen rechten Winkel bilden. Diefe ungeſchickten 
Waffen, hinten am unterflen Theil des Körpers getragen, geben ven 
Sepas ein komiſches Anfehen. Sie famen in Orbnung heranmarfchirt, 
nahmen feine Notiz von uns und lagerten fich dicht bei uns. Wir be⸗ 
feftigten unfere Zelte dicht bei einem niebrigen Viehgehege auf freier 
Ebene und machten Feuer an. Die Kälte war intenflo, In Wind Yeftig 
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und froden; der Himmel Herrlich blau. Wir befchloffen, bier 1-2 
Tage zu bleiben.“ 

Yab diefer Reife brachen die Eingebornen plötzlich auf; es iſt nun 
eine andere, jedoch wie wir fiher glauben eine ganz zuverläffige 
Quelle, aus der wir erfahren, daß es auf. ihrer Rückreiſe nach Sitfim, 
nach einem andern, aber erfolglofen Verfuche in Thibet mehr öſtlich ein⸗ 
zubringen, war als der Rajah es für geeignet hielt einen Trupp Soldaten 
zu fenden, welche in die Zelte der Reifenden, die ganz unvorbereitet 
waren, eintraten. Beide wurden plötzlich ergriffen, jeder von einem 
befondern Haufen. Ihre Arme wurden ihnen hinten mit Striden zu 
fammengebunden (die des Dr. Campbell auf grauſame Weiſe) und die 
Herren dann nach der Reſidenz des Sikkim Rajah zu Tumlong gefährt, 
als Gefangene behandelt, fo daß jene Verbindung zwifchen ihnen ver: 
hindert wurde. Der Rajah felbft fandte einen Brief am den General: 
Gouverneur, worin er biefem die Gefangennebmung der Reifenden 
mittheilte. Der Gouverneur fchrieb ſogleich auf die artigfte Weiſe an 
Sir W. Hooker in Lonvon, und theilte dieſem mit, daß ſchon Befehle 
gegeben feien, um bie fofortige Freilaffung der Gefangenen zu bewirken. 
— Die erfreulihe Nachricht der Sreifaffung der berühmten Reiſenden 


iſt bereits eingetroffen. Gard. Chrop. 





Huldigung der Sortfchritte des Gartenbaues. 
Mitgetpeilt von Herm D... in B.... 


Der Gartenbau, die Kultur der Pflanzen iſt jet nicht blos zur 
Kuunſt, fie if zur Wiffenfchaft geworden. Gemworden fage: ich, beſon⸗ 
ders in dem letzten Jahrzehend, welches ein Blick anf ältere Garten 
bücher anſchaulich Ichrt. Außer Lüders' Pomologie liegt vor mir ein 
—— vom Jahre 1774, für feine Zeit geiſtvoll geſchrieben. Es 
eißt: “ 
„Gründliche Anweifung zum Anlegen und -Unterhalten eines’ wohl: 
beftellten Blumengartens, aus bewährter Erfahrung  mitgetheitt und 
mit vollſtändigen Regiftern verfehen, von J. W. Honert, Prediger 
zu St. Jürgen bei Bremen, Mitglied mehrerer Gefellfehaften. Dritte 
Se vermehrte Auflage. Bremen, 1774, im Belag von G. Ludw. 
örſters.“ | . 0 
Man muß fih wundern über die logiſche und ſyſtematiſche Ord⸗ 
uung, biefes, ohne die Regifter 444 Seiten enthaltenven, jetzt 75 Jahre 
alten Gartenbuches und fich nicht fioßen an vie natürlich etwas veral: 
tete Sprache. — 
Das nur den gewöhnlichen Gartenbau enthaltenden Werkes von 
dem Sonbershburger Vothmaun will ich nicht erwähnen; obgleich es für 
feinen Zwei fehr brauchbar. 


I 
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Der Blumenkalender, das Refultat Wjaͤhriger Praxis des frucht: 
barensgartenfchriftkellerifhen 3. E. v. Reider, Frankfurt a / M., 1820, 
iſt — ſeines Sentimentalen beſonders dem weiblichen Geſchlechte zu 

ehlen. 

Merkwürdig iſt noch, daß der kleine Hausgärtner von J. A. Friedr. 
Schmidt, Weimar, 1840, in dieſem Jahre ſeine 6. Auflage erlebt hat. 
Ein allerdings zweckmaͤßiges und gefälliges Werkchen. 

Die neuern und neueflen Gartenbücher liegen gu Tage. 

Alle dieſe Beftrebungen beweifen, daß Pflaugen oft dankbarer find 
als Menfchen, und daß die Kultur jener den Geiſt erfrifiht und auch 
ver lebensmüde Greis, der aus dem Gewühle und der Berfennung der 
Welt ſich zurücdgezogen, bier Nahrung und Aufheiterung findet. Die 
Pflanzenkunde und Kultur — wie gejagt, jest nicht bloß zur Kunft, 
fondern zur Wiffenfchaft erhoben — unglaublich ausgedehnt und aus- 
gebreitet durch außereuropäiſche Reifen, verbient mit Recht den Namen 
einer Scientia amabilis. Sie hat daher bie ihr gebührende" Zuneigung 
und Widmung, welche ihr der unbefangene Sinn der Jugend, wie bie 


noch auf ver Entwicklungsſtufe flehenden Bölfer in fo reihem Maaße 


gewährt, unter allen Ständen aller Völker immer allgemeiner gefunden; 
ja, fie if für viele, tief in die Wiſſenſchaft verfunfene, oder in das 
ftürmifche Weltgetriebe, jest immer bichter vom Dunkel umhüllt eingrei- 
fende Männer, ein Ruhe⸗ und Friedens⸗Aſyl geworben. ’ 
Im Jahre 1794 war ein Flor von 25 Hyacinthen beim Gärtner 
Schernekau bei Renpsburg eine bewunderte Seltenheit. Zu Weib: 
naht 1849 Hatte Harmfen in Hamburg über 1000 Stüd Hyacinthen 
und gegen hundert Camellien iu Blüte. (Siehe S. 36.) 

Damals koſtete eine Hyacinthe 4, jettt eine abgefchnittene Ca⸗ 
mellie 24 Hamb., womit fie. bei einem Balle in Hamburg bezahlt 
worden find. 

„Im Jahre 1774 ward in einem Gartenbuche gefagt: 


Wenn ich Deiner Himmel Bau, 
Der Gefchöpfe Pracht und Menge, 
Ihr unendliches Gedränge, 

Großer Gott erfiaunend ſchau, 
So find' ich bei jenem Blide 

In die Meinfte Ereatur, 
Eine Welt von Meifterftüden 

Mir verborgener Natur. 


U} 
Dann im Jahre 1830, nachdem man aus dem Morgenlande, ans 
Selam, die Sprache der Blumen erlernt: 


„Es deuten die Blumen des Herzens Gefühle, 
Ste ſprechen manch Heimliches Wort; 

Sie neigen fi traulih am ſchwankenden Stiele, 
Als zöge die Liebe fie fort. 

Sie bergen verfhämt fih im deckenden Laube, 

Als Hätte verrathen der Wunſch fie dem Staube.“ 
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-Der Winter neigt fih zum Frühling. Mit dem 20. Januar Haben 
wir den Fabian Sebaftian gehabt, von dem der Wahlſpruch fagt: 


„Fabian Sebaftian, da Iet de Ieve Gott den Saft in de Böme gahn.“ 


Wir haben heute Lichtmeß — Maria Reinigung — und bie 
Ratur hat in Iegter Nacht durch Plaßregen uns vom Schnee und Eis 
befreit. Mögen im Mai auch ver Pancratins und Servatius 
gnadenreich vorübergehen, damit die Drangenbäumcden im Freien nicht 
vom Froſte leiden; möge dies nun ſchon laufende Jahr in jeder Hin 
fiht unferm Welttheile ein gefegnetes fein. 


Den 2. Februar 1850. 





Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilvet over befchrieben in ausländiſchen Sartenfchriften. 


Achimenes Jaureguia Wrsez. 
(A. longiflora alba) 
und 
Tropaeolum Wagnerianum Karst, 


Herr Friedr. Adolph Haage fun. in Erfurt im alleinigen Be: 
fige diefer beiden herrlichen Novitäten hat mir von beiden Pflanzen 
mehrere Abbildungen eingefandt, welche den hiefigen, wie auch auswaͤr⸗ 
tigen Blumenfreunden zur Anficht bereit Tiegen. Ueber Achimenes 
Jaureguia ift bereits Seite 74 viefes Jahrganges ein Näheres mitge: 
theilt worden. 

Das Tropaeplum Wagnerianum gehört mit zu den fchönften 
Arten. Die Blumen haben die Größe von Tropaeolum pentaphylium 
und find auch diefen in Form ziemlich gleich, der lange Sporn iſt jedoch 
prächtig carminroty, die Kronenblätter find hellgrün, auf denen bunfel: 
violette Staubbeutel fi) ausbreiten. | 

Beide Pflanzen find abgebildet im Zanuar- und Februarhefte des 
Floricult. Cabinet von Harrifon. E. O—o. 
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 Espeletia argentea Humb. & Bonpl. 
Compositae. 


Sowohl im K. Garten zu Kew als in dem zu Syon wird diefe 
Pflanze kultivirt und blühte im letzteren Garten im Sommer 1848. 
rr Purdie fandte im. Jahre 1845 Samen dason von Paramo de 
iejo, Nen-Öranada, ein, wo die Pflanze „Frailejon⸗ genannt wird. 
Die ganze Pflanze hat einen eigenthümlichen etwas Terpentin ähnlichen 
Geruch und liefert wie bie Gattung Silphiam (mit ver Espeletia vers 


wandt iſt) einen GummisHarz, das zur Bereitung von Tinte u. dgl. - 


verwenbet wird. 

Rultur. Nah Herrn Turdie kommt dieſe Pflanze auf hohen 
Gebirgen in Neu: Granada, dicht an der Schneeregion vor, daher fie 
auch bei uns in einem trodnen Kalthauſe gut fortlommt. Kine Teichte 
fandige Hatbeerde ift ihr am zuträglichfien. Die Pflanze wird lange 
felten bleiben, indem fie noch feinen Samen bei und getragen und auch 
ſchwer Seitenzweige bilbet. Bot. Mag. T. 4480. 


Brachysema aphylium Hook. 


Leguminosae. 


Eine fehr intereffante und hübſche Pflanze vom Schwanenfluffe, 
von wo Herr Drummond Samen einfandte, der leider bisjetzt in 
feinem Garten geleimt hat, fo daß die Pflanze noch nicht in Kultur 
fih befindet. - (Die Abbilvung im Bot. Mag. wurde nad einer von 
Herrn Drummond an Ort und Stelle gewachten Zeichnung und sad 
getrockneten Exemplaren angefertigt.) Es fehien diefe Pflanze erft eine 
neue Oattung zu bilden, jedoch nah Herrn Bentham's' Anfichten 
fieht fie der Br. praemorsum nahe, welche Art einen ganz gleichen 
Kelch und Blumenfrone hat. Cryptosema Meisn. (Jansonia Kippist.) 
ift ebenfalls eine fehr verwandte Pflanze. Die Br. aphyllam ift ein 
Heiner Strauch ganz ohne Blätter, die Stengel fonvderbar zufammenge- 
preßt und geflügelt, deren Ränder fchön hochroth gefärbt find. Die 
Hlügel find abwechfelnd gezähnt und am viefen Zähnen befinden fi 
Stipulae, aber Fein Blatt: oder diefe stipula wird eine bractea, wenn 
aus demfelben Punkte ein Eurzer Blumenftengel Hervortritt, an dem ſich 
eine purpurfarbene Blume entwidelt. Bot. Mag. T. 4481. 


Ixora laxiflor- Smith 
(ixora longiflora Sm., I. brachyloba DC.) 
Rubiacesae., 


Eine Bewohnerin von Sierra Leone, zuerſt beſchrieben von 
Sir Jas. E. Smith und menerdings eingeführt durch Herrn Wpit- 
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field. &s ift eine fehr zarte und angenehm buftende Pflanze, bie in der 
Sammlung der Herren Lucombe, Pince und Eo. zu Ereter blüht, 
und in jeder Sammlung ihrer hübſchen Blumen und Blätter wegen 
kultivirt zu werben verbient. | 

Es iſt ein Strauch bis 47 Hoch, Blätter fa 1 Iang, Blume 
fiehen in großen Rispen, find ſehr wohlriehend, röthlih weiß, Red 
dunfelroth. 

Kultur. Als eine Bewohnerin des beißen und fendhten Klimas 
von Java, erfordert diefe Pflanze das Warmhaus. Eine Mifhung 
von leichtem Lehm und Lauberde fagt ihr am beften zu und zum üuͤppi⸗ 
gen Gedeihen iſt Bosenwärme faft unumgänglich erforderlich. Da die 


Pflanze leicht Hoch und fparrig wächſt, jo müſſen die Spigen der Zweige 


öfters eingefchnitten werben, damit fi) Nebenzweige bilden. Stecllinge 
wachſen Leicht unter einer Olasglode und. auf warmem Beete. 
Zu Bot. Mag. T. 4482, 1850. 





| Aufforderung zur Cheilnahme 
an der zu Potsdam vom 21. bis 28. April 1850 ſtattfindenden 


großen Kflanzen:, Blumen, Frucht: 
und Gemüſe⸗Ansſtellung. | 


- Nachdem die im vergangenen Herbfle (noch im October) auf. vem 
Potspamer Bahnhofe. ohne alle Worbereitung veranſtaltete Blumen-, 
Frucht-⸗, Gemüfe- und Pflanzen-Ausftellung (vergleihe No. 42 der Gar: 
tenzeitung von Otto & Dietrich, Jahrgang 1849) ſowohl ven Reid: 
thum der hier zu vereinigenden Kräfte gezeigt, als einen ausgezeichneten 
Erfolg durch die uns hier zu Gebote ſiehende Lokalität gehabt hatte, 
beſchloſſen die Unternehmer, beſſer vorbereitete Ausftellungen periodiſch 
wieberfehren zu laſſen, und die Direction der Berlin-Potspam-Magde- 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſchloß ſich dieſem Plane um fo bereit 
williger an, als fie die Wichtigkeit folcher Veranftaltungen für die Ge 


gend von Potsdam zu würdigen weiß, die ſich jährlich mehr zu einem 


großen Garten geftaltet und als fie ihnen Yeicht eine Unterflügung an 
gedeihen laſſen Tann, wie fie anderwärts und in anderen Händen nur 
mit fchweren Geldopfern zu erfaufen fein würde. 

Durch ihre Mitwirkung find wir ſicher, den Ertrag des Unterneh 
mens der Sache ſelbſt winmen zu können, befonders der Hexbeifchaffung 
und Prämtirung fchöner Pflanzen; wir bürfen bier jede wünſchens⸗ 
werthe Beranftaltung mit voller Zuverficht wagen. 

Wasg das Ausfteflungsiofal betrift, fo ſteht das Bahnhofsgebäude 
ganz frei da, mit einer ausgezeichneten Ausſicht auf die Stadt, bie 
Havel und ihre bergigen, mit Landhäufern und Schlöffern geſchmückten 


| U 


Ufer; das obere Stockwerk beſteht aus vielen geräumigen Sälen, welche 
mit einem freien Plateau in Berbinbung ſtehen, und deren größter bei 
21’ Höhe und 139° Länge einen geräumigen runden Ausbau von 44! 
Tiefe bat. Die Pflanzen haben fih Hier bei ber vorigen Ansftellung 
8 Tage lang vollfommen gut erhalten. Die freien Räume werben 
zum Theil überdeckt werben, fo daß zwedntäßiger Raum für eine un 
beiihränkte Zahl von Pflanzen und für große Gruppirungen vorhanden ift. 
Die Zeit der Frühjahre:Ausftellung wird vom 21. bis 28. April fein. 
Die Aufftellung gefehieht vom 19. April an. 

Der Transport auf der Eifenbahn läßt nad den bisherigen Er; 
fahrungen, bei der darauf gewandten Sorgfalt, nichts zu wünfchen übrig. 
Die Berlin Potsdam: Magdeburger Eifenbahn Divection beforgt ihn 
anf ihrer Bahn frei und mit Garantie für alle Sachen, welche ihr 
of ihren Bahnhöfen zugeführt werden; der Magveburger und ber 
Potsdamer Bahnhof haben Waffereommunication, Auch wird die Dis 
rection bereitwilligft entferntere Transporte vermitteln, fobald fie. von 
hinreichender Bedeutung find. 

Chen fo wird mit dem Rüdtransporte verfahren werben. 
Die Pflanzen werben während ver Ansitellungszeit von beſonders 
bazu beftellten Gärtnern in Pflege genommen, gehörig bewacht und 


“ werben die Herren Einſender erfucht, ein boppeltes Verzeichniß ver von 


ihnen eingelieferten Gegenftände beizufügen, um ſowohl bei der Empfang⸗ 
nahme als bei der Abholung eine firenge Controle führen zu können. 
Mit dem Ausſtellungs⸗ wird ein Verkaufslokal verbunden werben, 
doch Tönnen zur Ausflellung verläufliher Gegenflände nur ſolche Pflan⸗ 
zenzüchter zugelaffen werden, welche an der Ausſtellung felbft einen 


: aennenswertben Antheil nehmen. Das Eomite behält fih die Entſchei⸗ 





duug darüber vor. 
Die Eintrittsgelver find zur Dedung ber Koften und zur Berthels 


Jlung von Prämien beftimmt; für bie bevorſtehende Ausſtellung if feſt⸗ 


gefeßt, daß mindeftens die Summe von 500 Thlr. vorweg auf Präs 
mien verwendet werben foll. Je mehr die wiederkehrenden Ausſtellungen 
an Intereſſe gewinnen, deſto beveutennere Prämien koͤnnen vorweg 
garantirt werben, indem der Ertrag jeder Ausftellung den Maßſtab 
für die folgende an die Hand geben wird. 

Indem wir nun an alle Vorfteher von Gartenanftalten und Aus 


4 Ingen, an SPrivatgartenbefiger und Liebhaber, deren Wohnort zur Bes 


ſchicung unferer Ausftelung gelegen if, die Aufforderung richten, an 
unferem Unternehmen thätigen Antheil zu nehmen und uns ihre Schäße 


an felienen, Decorations⸗ und fchönblühenden Pflanzen zur gehörigen 
1 Zeit einzufchidlen, bemerken wir, daß wir auch bie Einfendung ſolcher 


Sachen gern fehen werben, auf deren Rückſendung fein Werth gelegt 
und deren Berfauf gewünfſcht wird. Wir werden den Verkauſ bereit: 
willigft vermitteln, bitten aber, uns vorher die Verzeichniffe mit Preis: 
notiz mitzutheilen. 

Auch müſſen wir die geehrten auswärtigen Einſender bitten, uns 
mindeſtens 14 Tage, die in der nächſten Umgebung von Berlin und 
Potsdam wohnenden hingegen, uns 8 Tage vor der Ausſtellung eine 
——— über den Raum au IFußen zu machen, ven fie bean 

en. Ä 
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Die Beurteilung der Ansfiellungswärbigleit müflen wir uns ver- 
behalten, bemerken aber ausdrücklich, daß nicht allein feltene Sachen, 
fondern au ſchoöne und vollkommene Exemplare Längft befaunter Pflan⸗ 
zen fih zur Ausftellung eignen. 

Ale in irgend einer Beziehung hervorragenden Leitungen haben 
Anfprah auf Prämtirung, auch wenn fie nachſtehend nicht befonvers 
hervorgehoben find; bei an fih preiswürbigen Leiftungen werben aber 
prämitirt werben: 

I) Öruppirungen im Allgemeinen, 

2) Sortimente, befonders blühender Sachen. Ohne irgend eine 
Gattung ausſchließen zu wollen, legen wir Werth auf Camelkien, 
Azaleen, Rhododendren, Rofen, Eriten, Leguminofen, blühende 
Zwiebels und Ruollengewächfe; ganz befonderen auf: 

3) Orchideen, ferner werben Prämien vertheilt für: 

4) einzelne ausgezeichnete Kulturpflanzen, 

5) nene Einführungen, welche allgemeine Berbreitung verdienen, 
fowohl reiner Arten, wie Hybriven, 

6) neue Züchtungen, 

7) Zufammenftelung und Anwendung abgefchnittener Blumen, 

8) Gemüſe, Ä 

9) Oft. | 

Die Preife für diefe 9 bezeichneten Ausftellungsgegenflänve. bewe: 
gen fich zwifchen 5—30 Thalern. | 

Alle Sachen, melde auf Prämiirung Anfpruch machen, dürfen 
ohne befondere Rückſprache vor dem Ende der Austellung nicht zuräd 
genommen werben, auch wird von ben einheimifchen Ausftellern eine 
genügende Erneuerung ver wellenden und verblühenden Sachen erwartet 

Die Preisrichter werden vor dem Beginn der Ausſtellung gewählt, 
die Publication der ausgefesten Preiſe erfolgt erſt am Schluffe. 
—* die Einſendung intereffanter Gartengträthſchaften wird gern 
geſehen. 

Alle brieflichen Mittheilungen erſuchen wir unter der Addreſſe des 
Directorii der Berlin⸗Potsnam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ax 
uns gelangen zu laſſen. | 


Potsdam, ven 25. Februar 1850. 


: "Das Esmite zur Weranftaltung einer Blumen-, Frucht- nnd 
Planzen-Ausftellung. 


Lenne. Richter. Fintelmannn. Selle. Morsch. Boucht. F. W. Schulize. 
L. Faust. Lorberg. Limprecht. H. Jaenicke. Heydert. 
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Feuilleton. 


Jeſekrüchte. 


Vietoria regia in Chats⸗ 
worth. Dieſe intereffante Pflanze 
befindet fich fortwährend im beften 
Gedeihen und fährt fort Blüthen 
30 erzeugen, von benen gewöhnlich 
in jeder Woche während des Win: 
ters fich zwei öffneten; die jeßigen 
- Blumen find jedoch bedeutend klei⸗ 
ner als die erſten, bie größten 
| 
| 





meſſen jetzt kaum 7 im Durd- 
meffer, während die erften 11 
hielten. 9) Obgleich die Pflanze vor 
einiger Zeit eine Art Ruheſtand in 
der Vegetation zeigte, fo hat dennoch 
ihr Kortwachfen nie ganz aufgehört 
und immer bilden fih neue Blätter 
and Blumen, obgleich auch dieſe 
Blätter bebentend Feiner wurden 
als die früheren und wenn aus 
gewachſen, kaum 2" im Durch⸗ 
meſſer hielten, wie auch die fleiſchi⸗ 
gen Blattftengel nur höchſtens eine 
Laͤnge von mehr ale 3—4' erreich- 
ten. Die Pflanze zeigt gegenwär- 
fig Feine Symptome, daß fie eins 


gehen wollte, im Gegentheil, fie 





diefer Pflanze fiehe Seite 567 des v 


erfrent fich des Heften Gedeihens, 
die Blätter entwickeln fih nun 
fhon ſchneller und nehmen an 
Größe zu und glauben wir anneh- 
men zu dürfen, daß fich mit dem 
Srühjahre eine enorm üppige Bege- 
tation einftellen wird. Diefe Ber: 
muthungen können jedoch fehr träg- 
lich fein, ven unfere Kenntniffe über 
bie Beſchaffenheit viefer Pflanze 
find nur noch fehr gering und wif- 
fen wir noch nicht ob fie eins oder 
zweijährig oder perennirend iſt, doch 
fheint Iegteres und am wahrfchein- 
lichſten. Sollte die Pflanze von 
furzer Lebensbauer fein, fo frenen 
wir uns im Befige von gut aus: 
fehenden Samen zu fein, von denen 
mehrere bereits gefäet find und ven 
Verluſt der Pflanze in England 
fihern. Zu den früher gegebenen 
Bemerkungen über das Wachfen 
der Blätter und Erzeugen der Blu⸗ 
men (fiehe p. 395 des vorigen Jahr: 
ganges biefer Zeitſchrift) mögen 
folgende noch als Nachtrag dienen: 
15 Blätter waren damals an ber 
Pflanze und gegenwärtig entfaltet 
fih das 55. Blatt und iſt die 25. 
Blume im Begriff aufzublühen. 


*) Ueber vie erfle Dlütpenerzeugung J. Barton in Gardn. Chron. Ro. 5 
| 1850. 


gen Jahrganges diefer Zeitfihrift. 
Jahrganges dieſ 3 De. 
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In Ro. 7 des Gardn. Chron. 
theilt Herr J. Parton mit, daß 
zwei junge Samenpflanzen in ber 
unmittelbaren Nähe der alten Pflans 
ze zum Vorſchein gefommen find, 
während die alte Pflanze in fort- 
währennem Wachſen und Blühen 
begriffen iſt. 





Gelbe Camellie. Nah ven 
legten von Herrn R. Fortune 
Ende Januars erhaltenen Briefen 
aus Ehina erfahren wir mit Freu: 
den die unerwartete Entdeckung 
einer wirflich gelben Camellie. Sie 
fiheint zu den anemonen-blumigen 

gehören; die äußeren Petalen 
—* weiß und die mittleren von 


Sir W. J. Hooker im Jourml 
of Botany, Decemberheft von 1849, 
veröffentlicht, heißt e8 unter andern: 
"Während ich in England lebte, 
bemerkte ich häufig, daß neuhollän 
diſche oder ausftralifche Pflanzen 
nad dem 2. oder 3, Jahre felten 
ihr gutes Anfehen behielten. Seit 
dem ich nun unter dieſen Gewaͤchſen 
lebe, habe ich einfehen gelernt, daß 
man die Bäumchen bis über die 
Erde abſchneiden muß, ſobald fie 
anfangen kahl oder unanfehnlich zu 
werben. Die Anwendung des Mef 
ferd und eine Zuthat von Hol 
foblenafche, welche unter die Erbe 
zu-mifchen iſt, wird als erfolgreis 
ches Subflitut dienen für das al. 
dreijährliche Niederbrennen hier zu 
zu Lande. Mehrere unferer Straͤu⸗ 


ſchöner gelber Färbung Cähulih|cher blühen nicht cher als bis fe 


dem Gelb einer Oenothera oder 
Lysimachia). Herr Fortune fand 
diefe Camellie in einem Handels; 
garten in einer der Stäbte im Nor⸗ 
den von China, die er bei feiner 
Entdeckungsreiſe nach Theepflanzen 
berührte. | 
Gard. Chron. No. 5 1850. 





Miscellen, 

Düngung der Weinftöcke 
mit Fleiſch. In England Hat 
man von biefer Düngung merkwür⸗ 
dige Ergebniffe. Ein londoner 
Gärtner gewann mehrere - Preife 
für Trauben, die durch Fleiſchdün⸗ 
gung der Weinſtöcke einen unge⸗ 
beuren Umfang erreicht ‚hatten... 





Winke gur Kultur neus« 
bolläudifcher Gewächſe. In 
einem Briefe des Herrn James 
Drummond in Auftralien, Datirt 
Hawtfornden Farm, Swan: 
River, den 21. Febr. 1844, ven 


erft ein Mal nievergebrannt worden 
find, Zu biefen gehört befonbers 
bie Nuytsia foribunda, die na 
einem Brande als ein ſchwarjer, 
blatilofer Strunf daſteht, jedoch im 
folgenden Jahre mit gelben Bin 

men überfüllt iſt. | 


TE 


Der Winter 18*)so in St, 
Peteröburg. Folgende Notiz des 
Heren Staatsraths Dr. p. Fiſcher, 
datirt: k. bot. Garten zu St. Pe⸗ 
tersburg, den 23. Januar (4. Ze 
bruar) 1850 leſen wir in No. 8 
des Gardn..Chron.: „Unfer Winter 
iR außerordentlich ſtrenge; gewöhn⸗ 
lich haben wir während bes Win— 
ters einige wilde Tage, jedoch in 
dieſem Winter auch nicht einen ſeit 
dem Eintritt der Kälte, und bad 
Queckſilber fand mehrere Male 
auf —30 9 Fahrh. (27 51528 °R), 
in dieſem Augenblit auf —33 °F. 
deffen ungeachtet erhielt ſich die 
Temperatur in unferm großen Pab 
menhaufe (66", ’ Hoch 266’ Yang 
und 50° Hef), durchſchnittlich auf 
39-60 9 Fahrh., wo Fein Sonnen 


fein vorhanden war. Das Haus 
wurde durch heißes Wafler nnd 
Dampf erbeigt.“ 





Perfonal-Motizen, 


Die Wiener Zeitung enthält 
die Ernennung bes Dr. Eduard 
Fenzl zum orbentlichen Profeflor 
der Botanik und zum Director bes 
bot. Gartens mit Belaffung feines 


Amtes als Cuſtos am k. k. Hofs 


naturalienfabinet; dann des Pros 


feſſors der Botanik und Zoologie 
am ftändifchen Joanneum in Gräg 
Dr. Dr. Franz Unger, gleichfalls 


ö ů x 55— 7— 


zum ordentlichen Profeſſor der Bo⸗ 
tanik an der Univerſitaͤt zu Wien. 
(Bot. Zeit. 2. Stück.) 


- Die veränderten politifihen Ans 
ſichten, welche in Genf an der Spitze 
der Regierung ſtehen, haben ein 
Syftem des öffentlichen Unterrichts 
eingeführt, welches der Director 
des botanifchen Gartens und Pro⸗ 
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reicher thätig zu fein. Vom Prodro⸗ 
mus wird in biefem Jahre die erfte 
Abtheilungdes 13. Bandes erfcheinen. 
Proviſoriſch iſt Mons. Reuter 
zum Director des bot. Gartens ers 
nannt, ob er aber, nachdem man 
die Profeffur an der Akademie be- 
fett haben wirb, jene Stelle be: 
halten wird, tft noch nicht gewiß. 
M Reuter Hat fi fchon durch 
feine Theilnabme am Probromus, 
fo wie durch eine Reiſe nach Spa⸗ 
nien als tüchtiger Botaniker befannt 
gemacht. (Bot. Zeit. 4. Stüd.) 





Herr Theodor Darineg iſt 
an die Stelle des Herrn von Nida 
als Hofgärtner in Schwetzingen an⸗ 
geſtellt worden. Im Jahre 1833 
lernte ich Herrn Hartweg im Gar⸗ 
ten ber Gartenbaugeſellſchaft zu 
Chiswick bei London Tennen, wofelbft 
er angeftelt war und von wo er 
im Jahre darauf auf Koſten viefer 
Geſellſchaft Mejieo, Pern, Guate⸗ 
mala, Californien ꝛc. bereiſ'te, um 
Pflanzen und Samen für die Ge: 
ſellſchaft zu ſammeln. Zum größten 
Vortheil der engliſchen Gärten hat 


feffor an der Akademie daſelbſt, Herr H. jene Länder ausgebentet, 


Alphons de Candolle nicht zu 
dem feinigen machen konnte und 
ihn bewog, feine Entlaffung zu for: 
dern. Man hat fie vem Manne 
gegeben, der nun feit 18 Jahren 
dem Directorat des bot. Gartens 
ohne eine Entſchädigung vorgeftan- 


° — o. 





Todesanzeigen. 
Graf Johann Centurius von 


den hat, dem Manne, der nebſt Hoffmannsegge war bis Ende 


ſeinem Vater den wiſſenſchaftlichen 
Ruhm Geuf's durch die ganze Welt 
verbreitete und die Schritte der Ge⸗ 
lehrten nach vdieſer Stadt wendete, 
beren botanifche Jnſtitute gering: 
fügig dotirt, nur durch den Einfluß 
fo beveutender Männer gehoben, 
getragen und zur Geltung gelangen 
Iounte. Prof. de Candolle wird 
Ve ihm gewordene Muße benußen, 
für die Wiſſenſchaften noch umfang- 


. 


November ſich vollfommen gleich 
geblieben: ein Tag glich dent an- 
dern, er hatte fih gewöhnt, die 
militärifche Orbnung und Pünkt- 
lichkeit auf fein Privatleben zu über: 
tragen. Am 1. December fand ihn 
aber fein treuer Gärtner Hart: 
mann fo ſchwach, daß er nicht 
mehr zu fen vermochte; er mußte 
ſich aufs Sopha begeben und hü- 
tete bald das Bett. Er fühlte die 


Mühe des Todes uud erwartete hal Rod bemerle ich, daß der Ge⸗ 
in der ruhigſten Saffung. ‚Am 13. burtsiag des Berfchiebenen oft falſch 
nahm die Schwäche fihtlih über |angegeben wurde v 
* ** Uhr — PR verwittweten Frau Gräfin die 
er ſeinen :! folgende Notiz, aus dem 
„noch 40 Schläge.» Eine Sekunde Kirchenbuche —— — 


darauf ſchien ihn ein Gedanke zujmenan. Der Graf war geboren 
‚ ex forberie Schreibma⸗ zu Dresden, am 23. Auguft 1766, 


Niemand entziffern. So beihäf-| Derfelbe Hinterläßt einen Sohn, 

tigte ihn noch zulegt fein Garten | meines Wiſſens den einzigen leben: 

— wenig Minuten darauf war er|den Träger des Namens. 

entfchlafen. " (H. 6. Beichenbach fil. in der 
Dot. Zeit. 3. Stüd.) 





Die folgende claffifhe Adreſſe wurde an R. Brown von 
der f. baierifhen botaniſchen Gefellfhaft zu Regensburg in 
gedruckter Form mit beigefügtem Siegel durch Dr. Wallich, ver offi 
ciell zu diefem Amte ernannt war, überreiht. Eine ähnliche Aoreffe 
wird durch Dr. Wallich der Linnaean Society in ihrer nächſten Sitzung 
übergeben werben. *) | 

Viro eminentissimo, edoctissimo, emeritissimo, 
Domino Domino ROBERTO BROWNIO, D.C.L., 
Permultarum Societatum Literariarum Socio et Patrono, 
Et nuper Linnzanz Londinensis Præsidi electo, 
Botanicorum Antistiti, 
Qui Antipodum Floram primus et pæne solus digessit, 

Explorans fideliter quas et ipse legerat et alii repertarunt plantas, 
Qui complures Plantarum Familias Naturales ordine disposuit, 

Exquirens fortiter novas et neglectas generum notas, 

Qui Physiologiam Stirpium plurimis investigationibus dispunxit, 

Exponens feliciter morphoseos et geometrices botanic» leges, 

Qui reliquias Pristine Flore fossiles disbretim discussit, 

Expandens florenter intimam lignorum structuram 

Qui denique hodierne Phytographis et Phytologise aperto discrimine 
Et pater et stator et auctor exstitit, 
Et, quod faustum nomen socio imposuit Germanorum Academia distincte, 

Ceu alter Raius per totum orbem famam sui dispersit, 

Honorem, quo et se ipsam et virum ornavit Societas Linnæana, 

Promovendo in sedem patroni divi Linnsi talem vicarium, 

Societas Botanica Ratisbonensis Begia 
Pit gratulatur. 

‘ Calendis Januar. NDCCCL. Ä 
" (Hooker’s Journ. of Bot. Febr. 1850.) 





end 


— 


VRR. Brown if unlängft zum Präfidenten der Linnacan Society erwählt 
worden. . u E. 9— 
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Samen: und Pflanzen⸗Ratalogs⸗Anzeigen. 


Die Redaction macht die Blumen: und Pflänzen⸗Freunde auf das 
bem vorigen, zweiten Hefte beigelegte Verzeichniß für 1850 von Sa⸗ 
men, Knollen, Blumens Zwiebeln, Pflanzen, Bäumen, Ge 
fränchen des Heren Gartenmeifter Schiebler & Sohn in Celle 
beionders aufmerffam. Die Baumfchnlen zu Celle haben bereits einen 
fo guten Ruf erlangt, daß eine weitere Empfehlung unnöthig iſt; das 
Berzeichniß enthält eine reiche Auswahl aller nur möglichen Sämereien, 
die. jedem als frifch und Acht zu empfehlen find. 

Die Redaction. 


Die verehrten Herren Blumen: und Oartenliebhaber erlaube ich 
mir auf mein reichhaltiges Verzeichniß von 


Binmen-, Feld-, Gemüfe- und Gras - Samen 


nebſt Auszug der vorzüglichkten Pflanzen, Georginen und Knollen 
ergebenft aufmerffam zu machen. 

Indem ich daſſelbe zur geneigten Durchſicht empfehle, bitte mich 
durch gefälliges franfirte® Berlangen zu deſſen Franco: Zufendung zu 
veranlaffen und hei Ertheilung der Aufträge in Achten frifchen Samen 
verfichert zu fein. 


Erfurt, ven 2. Februar 1850. 


Ernſt Benary, 
Kunſt⸗ und Pandelsgärtner. 
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Dahlien-Werzeihniß 
des Herrn Moritz Edlen von Schiller in Preßburg. 


Ein, befonders der Namen wegen, fehr intereffantes Dahlien-Ber- 
zeichniß Tiegt ver. Redaction vor. Daffelbe umfaßt eine Sammlung 
von 180 Stück Dahlien, eigner Zucht, wovon 60 Stück in ver Bm 
menausftellung der T. f. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Wien, am 25. Sep 
tember 1847, mit der großen filbernen Mebaille gekrönt wurben, 
120 Stüd aber zum zweiten Male erpropte Zöglinge find, die zum 
erften Male in den Handel kommen, weldhe in ver Hortifultur bes 
Herrn Morig Edlen von Schiller in Preßburg vor dem Gaisthor 
von April bis Mitte Juli zu haben find. Die 60 Preis-Dahlien find 
für 18 fl., die 120 Städ für 50 fl. zu erhalten. 

Biele Schwierigkeiten verurfachten und verurfachen noch die eng 
liſchen Namen der Georginen bei denjenigen Gärtnern und Dahlien⸗ 
Freunden, die mit der englifhen Sprache nicht vertrant find, die uns 
glüdlihften Namenentfellungen find oft entflanden und finden fich noch 
in manden Berzeichniffen. Nicht weniger und faft noch mehr Schwie 
rigfeiten werben num die ungarifchen Benennungen, mit denen die Da 
lien des Heren Edlen von Schiller bezeichnet find, den deutſchen Gärt 
nern verurfachen, da wohl nur fehr wenige mit der ungarifihen Sprade 
vertraut fein möchten. Herr Edlen von Schiller hat jedoch, damit bie 
Namen feiner Dahlien leichter von denen zu bemerken find, die ver 
ungarifchen Sprade nicht mächtig, eine deutſche Ueberfegung hinzuge⸗ 
fügt, was eine große Erleichterung if, ſo 3. B. Kertistennö (arten: 
fönigin), Rozsa ajku (Rofenlippe), Szep tötne (Slowakin), Deegen 
Kerestely (Ehriftian Deegen) ꝛe. Nach der Befchreibung und Farben 
Bezeichnung dürften fich viele ſchöͤne Dahlien in diefer Sammlung be: 
finden und eben fo gut wie jeber englifchen ver Empfehlung werth fein. 
Erfreulich iſt es gewiß, daß man jetzt in Deutfchland und in andern 
Ländern Europa’s eben fo fihöne Dahlien erzieht, als man es früher 
nur in England zu verflehen glaubte. Es giebt deutſche Georginen, 
die den englifchen in Feiner Beziehung in Schönheit der Zeichnung und 
Form nachſtehen, aber ich Habe bei den deutſchen Genrginen hauptſäch⸗ 
ich noch das daran auszufegen, daß fie zu ſchnell wieder ausarten, 
was bei den englischen feltener Statt findet, eine Erfahrung, die viele 
Andere mit mir gemacht haben. E. O—o. 





ö— — — — — — — —— — — — 


Andentungen über einige Beziehungen des 
Gartenbaues zur Sandwirthfdaft. 
Bon 


Herrn F. Jühlke, 
acad. Gärtner und Lehrer des Gartenbaues an ber Academie zu Eldena. 


Ueberall beichäftigt fi die Gegenwart mit den wichtigſten Lebens⸗ 
fragen des Pflanzenbaues. Die praktifchen Unterfuchungen, welche fie 
in diefer Beziehung anfteltt, find hauptſächlich darauf gerichtet, neue 
werthvolle Rulturprobacte einzuführen und ihren Anbau durch zweck⸗ 
mäßige Methoben ber Saat und Pflanzung zu fichern. Bevor nun der 
Landwirth es unternimmt, berartige AnbausBerfuche im Großen ans 
führen, überzeugt er fih gerne von ber relativen Näslichkeit ſolcher 
Yroducte darch comperative Verſuche im Kleinen und Hierzu bietet ihm 
fen Hausgarten die befte Gelegenheit. Es iſt gewiß keine Dftentation 
von anferer Seite, wenn wir den Gartenbau, in wirkbfchaftlicher Hin⸗ 
fit, als ein fehr wichtiges Hülfs⸗ und Bildungsmittel für die Land: 
wirtichaft bezeichnen. Denn einmal iſt der Gartenbau auf einem ver- 
haltnißmaäßig befehränkten Raum fehr wohl geeignet auch in wiſſenſchaft⸗ 
üicher Beziehung unfern Gefichtskreis zu erweitern und das andere Mat. 
giebt er uns häufiger eine Antwort auf die vielen Fragen, welche wir 
ax die Natur in feinem Bereiche richten, als das offene Feld, wo bie 
Berhältniffe in weit geringerem Grabe zu beberrfihen find, vorandgefegt, 
daß wir ımfere Fragen fo zu flellen fuchen, daß uns darauf überhaupt 
eine Antwort erteilt werben kann. 

Sehen wir uns nan um in den Werfflätten, aus denen bie Lanb- 
wirthſchaft in Dezug auf Pflanzen - Production zunächſt einen Zuwachs 
an nutzlichen Kulturproducten erhält, fo find es ganz befonvers jene 
Anftalten, die ſich unter der Rubrik von Handelsgärten über ganz 
Deutſchland verbreiten. Sie dürfen mit Recht in die erfle Reihe der 
Bezugsquellen treten. Mit dem Beginn eines jeben Jahres macht 
and ein beharrlicher Fleiß der deutſchen Hanvelsgärtner eine Menge von 
nützlichen Pflanzen namhaft, durch deren Anbau auf beflimmte Zwecke 
des wirthfchaftlichen Lebens fo eingewirkt werben fol, daß dadurch bie 
Production im Großen und Ganzen gefleigert und ber Wohlſtand ver: 
mehrt werde, Bon dem Gartenbau in biefer Richtung gilt denn auch 
zun achſt daſſelbe was von der Landwirtſchaft, ohne materiellen Aufwand 

Dentfche Garten ⸗ und Blumenzeitung. VI. Band. 11 
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war es hier wie dort nicht möglich, auf einem fo dur unb durch yra 
tifhen Felde etwas Erfolgreiches für die Ausbildung unferer Kultur⸗ 
prodnete zu leiften. 

Dei dem Auffhwung, welden die Landwirtbfchaft unferer Tage 
nimmt, durfte es im Allgemeinen weniger die praßtifche Aufgabe des 
Gartenbaues fein, die einzelnen Kamilien der nusbarften Kulturpflanzen 
flet8 fort und fort mit neuen Barietäten zu bereichern, als vielmehr 
eine Ermittelung neuer Gefichtspunkte für die im Anbau befindlichen 
älteren Sorten anzuflellen. Insbeſondere müflen wir vabin fireben, 
daß die Kulturmethoden für gewifle Pflanzengruppen, 3. B. Runfelrüben, 
Turnips, Mohrrüben ıc. fo ausgebildet und in Umlauf gefeßt werden, 
daß fie wirthfchaftlih ausführbar für den Landmann find. - Hier 
können von Seiten des Gartenbaues der Landwirthſchaft noch vielfach 
wichtige Erfahrungen geliefert werben. Man könnte uns hierauf erwie⸗ 
dern, daß das nicht die Aufgabe des Gartenbaues fei, und doch möchten 
wir darin gerabe eine feiner Hauptaufgaben erfennen. Wir find Feines 
weges der Anficht, daß neben diefer Richtung nicht jene beftehen kaun, 
die fih Hauptfächlih mit der Anzucht neuer Sorten durch Kreuzung be; 
ſchäftigt im Gegentheil, wir halten auch diefe in zweiter Linie für fehr 
geeignet, die Bedingungen feflzuftellen unter denen ſich der Anbau biefer 
oder jener Varietät am zweckmäßigſten und erfolgreichfien herausfieht. 
Wenn wir erft das, was bie Erfahrung in Hinficht der früher ober 
ſpäten Vollendung eines gegebenen Kulturproductes bereits feſtſtellte, 
auch fuͤr verſchiedene lokale und klimatiſche Verhältniffe mit gleicher 
Sicherheit vorausbeſtimmen können, aldvann wird ſich auch der Garten⸗ 
bau eine immer größere Geltung und Anerkennung in der landwirth⸗ 
fchaftlichen Welt zu erfreuen haben. So lange indeſſen noch hie und 
da die größeren Grunpbefiter in ihren Hausgärten nichts weiter, al 
Täftige, unbequeme und koſtſpielige Teinerlei Nuten bringende Anſtalten 


erblicten, fo lange find wir noch weit entfernt vom Ziel; hier und dort _ 


wurde es zwar ſchon annähernd erreicht, in welchen Fällen dann auch 
neben der Nützlichkeit und durch diefelbe, erſt die andere Seite des 
Gartens — Schönheit und Mannigfaltigkeit — ihre eigentliche Beden⸗ 
tung erlangte. 

. Der Aufihwung des Bartenbaues im Großen und Ganzen hängt 
mit der Bildung und dem Wohlſtand des Volks innig zufammen und 
da, wenigftens in einem großen Theile von Deutfchland, die Landwirth⸗ 
{haft als die Grundlage des Nationalwohlftandes betrachtet werben 
darf, fo wird der Gartenbau wegen feiner vielen wiffenfchaftlichen Sei⸗ 
ten der Schauplag‘ von Verfuchen und Experimenten, welche in ihren 


Erfolgen auch unmittelbar, die Landwirtbichaft hülfreich zu unterflügen - 


geeignet find. Diefe Aufgabe iſt eine fehr weitgreifende und inhalts⸗ 
ſchwere in ber Art wie fie gefaßt und gelöſ't wird. Nur wer hie 


praftifche Aufgabe des Pflanzenbaues kennt und bie Berhältniffe, unter 


denen der Gartenbau zu ihrer Löfung beitragen kann, wird fi bie 
unbegründeten Urtheile erklären, die noch neuerlichſt in einem viel gele: 
fenem Blatte über das Verhältniß der Gärtner zu den Garten »Direls 
toren ausgefprochen wurden. Wäre nun fol’ eine Verdrehung und 
Unwiffenheit über die Leiflungen und ‚ven Inhalt des Gartenbaues ur 
in dem großen Haufen, fo brauchte man von unferer Seite fein Wort dar 
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über zu verlieren, allein fie koͤmmt auch unter Leuten vor, bie trenes 
und anfrichtiges Streben wo möglich Tächerlih zu machen -fuchen und 
fih berufen glauben mitzureven über Alles, was den Gartenbau und die 
Bildung der Gärtner betrifft; fie verfteckt ſich nicht, ſondern blaht ſich 
oft gar gewaltig auf. Hieraus mag es ſich rechtfertigen, wenn ich vor: 
erſt verfüche den Boden zu Hären, auf weldem ih mich künftig im 
diefen Blättern zu bewegen gebenfe. Ä 

Der Gartenbau befteht zunächſt im Können und es darf Nie: 
mand ſich anmaßen wollen dieſes Können beffer zu begreifen als der 
Gärtner ſelbſt, oder daſſelbe wohl gar für ihn zu formuliren, denn es 
fann diefes Können im Ganzen und Einzelnen Niemand klarer 
durchſchauen als ein des Gartenbanes Fundiger, praktiſcher und wiffen- 
ſchaftlich gebildeter Gärtner. Es fei ferne von ung, bie Hohlheit und 
Anmaßung praftifiher Uebergriffe, wo fie vorkommen, zu verteidigen 
over zu befchönigen, im Gegentheil wir werben auch Front gegen diefe 
zu machen wiflen, weil wir fie für eben fo verberblich Halten, als jene 
Provocationen, die den Fortſchritten des Gartenbaues in feinen Erfol⸗ 
gen für die praftifchen Lebensintereffen flörend in den Weg zu treten 
verfuchen. Den Nupen, welchen die Leute meinen, die den Stein der 
Weifen im Borbeigehen auf ver Gaffe auflöfen möchten, den Nutzen 
hat die Kunſt des Gartenbaues allerdings nicht gehabt. Die Kunſt will eben 
ergrünbet fein durch treue und anfrichtige Hingebung, eher man fi 
für fähig halten darf fie in freier Bethätigung auf diefe oder jene 


. Beftrebung des Lebens mit Erfolg anzuwenden. Wer damit nicht zu⸗ 


gleich ein reines tief innerliches Bedürfniß fühlt, ſich über alle Erſchei⸗ 
nungen auf dem Felde feiner Thätigkeit eine wiffenfchaftliche Aufflärung 
zu verfchaffen, wem es nicht am fih eine wahre Befriedigung gewährt, 
praktiſch wiſſenſchaftlich denken zu können, der wird niemals auf den 
Hfad wahrer Erkenntniß gelangen und beffer thun in frei eingeflanve- 
ner Geiftesiofigfeit ‚ven breiten Weg der inflinetmäßigen Handwerks⸗ 
übung mit fortzugehen, als mit fanler Gefinnung in der Praris herum⸗ 
zufpioniren, in ber er fich doch nie zurechifinden Tann. Bon einem auf 
der Höhe der Wiffenfhaft ſtehenden Manne ift es nicht immer zu ver: 
langen, daß er zugleich eine praktifhe Bildung befiße, wenn er fi 
nicht ſelbſt für praktifch halten oder gar feinen Standpunkt nach Außen 
dafür geltend machen wil. Das wird aber ſehr Häufig und zum 
geähten Be der guten Sache des Fortfchritts im Gartenbau mit 
rfolg verſucht. 

Jene triviale Auffaſſung des Verhältniſſes der Wiſſenſchaft zur 
Praxis und die Unklarheit über die Aufgabe dieſer und jener verräth 
fich nicht bloß in den niederen von geiſtiger Bewegung überhaupt im 
Junmerſten unberührten Schichten; fie tritt keck und mit ber Miene hoher 
Weisheit in den Kreifen hervor, welche nach dem geiftigen Regimente der 
Entwickelungen auf dem Gebiete des Gartenwefens greifen. Wenn man 
mit Augen lieft wie noch im Jahre 1843 die Urfachen ver fihnells 
wachfenden Bäume auf langſamwachſende Unterlagen erklärt wurden, *) 


") Theorie der Gartentunde von Lindley überfeßt mit Anmerkungen von 
2. €, Treviranus. Erlangen, 1843. Seite 268 u. a. O. 11° 
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fo darf man ſich wicht wundern, wenn ſolche Leute immer nur eine be: 
fondere Gerechtigkeit gegen ſich ſelbſt und ihre praktiſche Unwiſſenheit 
üben, und im Kampfe gegen den Popanz der Zeit das große Hort führen. 

Indem wir hiermit die Reihe der fortzufegenden Betrachtungen 
eröffnen, wollen wir in nüßlicher Richtung nächflens weiter anzubenten 
verfuchen, in welcher Weife ver Gartenbau auf die Ausbiloung gegebe 
ner Pflanzen praftifch am vortheilhafteften einzuwirfen im Stande if, 
fo daß baburd die Mittel vermehrt und vie Amehmlichkeiten des Lebens 
erhöht werben. 





Einige Erläuterungen 
über die nenern und neueften Verbeſſernugen 
im botanifchen Garten zu Upfala. 
Bon 


Herrn Prof, G. Wahlenberg, 
Director des botänifchen Gartens zu Upſala. 


1. Einiges über Geographie der Pflanzenkultur und über 
Kartoffelfranfheit. 


Es ift wohl allgemein anerkannt, daß die Pflanzen» Geographie 
einen Hauptgegenfland der neuern Botanik ausmacht; infoweit dieſelbe 
fih nur mit der wilden Vegetation befaßt, ſo begreift fie doch gewiſſer⸗ 
maßen bas in fih, was man Geographie der Pflangenkulter 
nennen kann. Bei Betrachtung verfelben kommt man bald auf die äußerſt 


große, neue Sekular⸗Erſcheinung — nämlih die Kartoffelkrankheit 
— wodurch bekanntlich ein fo großer Nabrungsmangel entflanden iſt, 


daß vie unglücklichen politifchen Zerwärfniffe in den letzten zwei Jahren 
wenigftens zum Theil daraus herzuleiten find. Wie wichtig es ift alles 
dagegen zu verfuhen und wenn möglich anszuführen, leuchtet wohl 
jevem ein, und wenn bie botaniſchen Gärten dazu nur einen Theil beis 
tragen, fo haben fie die wichtige Beſtimmung, der ganzen Menfihheit 


zu bienen und zu näsen, erfüllt. Wenigftens haben ſolche Gedanken 


uns bei den neueften Berbefferungen . im botanifchen Garten zu Upſala 
vorgeſchwebt. Es iſt wohl kaum zweifelhaft, daß die ganze Kartoffel: 
kraukheit, wie bie meiften anderen Krankheiten, nur eine Folge übertrie- 
bener Anfirengungen ifl, und daß es Demnach eine Hauptſache iſt, die 
Sultur-Anftrengungen in gefunden Schranken zu erhalten. 


Be — 


149 


‚2 Begegnung ber Kartoffelfranfpeit durch Neigung und 
Entwäſſerung des Bodens. 
Weniger zweifelhaft mag es wohl fein, daß die Kartoffelkraukheit 
hauptſächlich daher Tommi, daß nach der Ernte der Sartoffeln bie un⸗ 
aͤbligen Wurzelfafern oder das ganze Wurzelfafergewebe weit und breit 


iu ber Erbe jährlich zurüdgelaffen wird, wodurch die Erde theils unrein 


und dann theile wirklich ungefunb wird. Diefe Ungefundheit wieber 
zu euifernen if aljo das ganze Problem, und dafür iſt wohl fein 
befferes Mittel als die Sonne und der Sonnenwind. ‘Dan muß er: 
fangen, welde ungeheure Kraft die. Sonne dat alle faulen Stoffe zu 
vertilgen oder fie in frifche zu verwandeln ober fie von frifchen zu 
trennen, Daher muß wan darauf bebacht fern, wie ſich vie Wirkung ber 
Sonne auf den ungefunben Boden vergrößern läßt, was durch Neigung 
and Auflockerung befielben am beſten gefichieht, und welde Arbeiten 
durch Hände im Garten am beflen verrichtet werben können. Dies 
aber reducirt die Kartoffel wieder auf eine Gartenpflange und macht 
fie nicht geeiguet zum Aubau im Großen auf dem Felde. Das Pflügen 
beim Feldbau verlangt ein möglichſt ebenes Land, und deshalb were 
det man auch nach ber neueren Erfindung bedeckte Eutwäflerungs- 
gäben au. Bei und hier entſteht aber hie wichtige Frage, ob nicht 
in unſerm Klima und bei unferm naflen Thonboden das Gefrieren des 

rrichs bis auf zwei Ellen Tiefe, dieſen auterirdiſchen Mbzugsgrähen 
oder Kanälen nachtheilig iſt, inbem dieſelben zufrieren und fi auch 
verftopfen, fo daß nicht nur Fein Abfluß des Schnee⸗ und Regenwaffers 
Ratifindet, fondern auch noch fehlimmere Folgen entſtehen, indem ſich 
Eismaffen in der Erbe und den Kanälen bilden, bie im Frühlinge zur 
fräteren Erwärmung des Erdreichs beitragen unb bann ber ſchon Furze 
Sommer noch mehr verlürt wird, Man braudt nur erinnert zu wer- 


den, wie viel die Sonne bes ung niedriger fieht und wie viel fchräger 


fie ihre Strahlen auf den fchon Falten Boben wirft. Diefes alles 
ſcheint auch die Folge zu fein, daß man bis jetzt bei uns anf mit un- 
terirdiſchen Abzugslanälen verſehenen Feldern immer nur ſchlechtere 
Getraides und kraänkere KartoffelsErnten gewonnen bat. Wir Haben 
daher auch in unſerm Garten feine unterirdifche Abzugogräben anlegen 
laſſen, um fo weniger noch, ale wir gefehen Haben, wie alle flach ge⸗ 
wölbten Durchgänge durch vie Wähle vereift waren, fo daß Spißge⸗ 
wölhe angelegt werben mußten. Eben biefer Hauptunterfchieb zwiſchen 
unterirbifcher und überirdiſcher Entwäflerung wird »iel zur Berftändi- 
gung ber Schrift: »Ob Schweden von Natur beſtimmt ift sin 
armes Land zu bleiben? beitragen (in Palmblads läsning för bild- 
ing och noje 1848. Juli, p. 405 — 420. Angusti p. 512 — 515. 
Septembri 574—578) deren Hauptgegenfland es iſt, Schwebens natür- 
liche Bauer⸗Feldwirthſchaft zu vertheivigen gegen fremde Herren- 
Feldwirtſchaft, wie auch ferner gegenwärtige Behanblung es ver- 
fuchen wird den Gartenbau auf ſchwediſchem Boden zu gründen. Wie 
noch in obiger Schrift: die Geſundheit der Feldprodukte und die ber 
Nenſchen mehr gilt als Reichthum, fo auch in gegenwärtiger. Wer 
weiß, wie viel nicht bie Kartoffelkraukheit zur. demokratiſchen Wuth beis 
getragen Hat. 
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3. Unfer botaniſche Garten ift Fein -biumiflifcher Garten. 


Ehe wir zu etwas Beftimmtem und Speriellem übergehen, bürfte 
es vieleicht nöthig fein als Einleitung fich über das, was man im bo- 
tanifchen Garten thun will und über das, was man thun Tann ober 
muß, zu erflären, um dadurch Mißverſtändniſſe zu verhüten. Dieles 
kann nun vielleicht nicht beffer gefchehen, als durch Erzählung einer 
Thatfache, die fih nur zu oft in botanifhen Gärten ereignet: Es ges 
ſchieht zu Häufig, daß recht Tenntnigreiche Perfonen, befonders roman 
tiſche Damen mit ihren utopifchen Eavalieren in den botanifchen Garten 
kommen um bie ſchönſten Blumen der ganzen Welt mit einem Bid zu 
befchauen, aber leider, nachdem alles betrachtet und bewundert worben 
iſt und fogar in Töpfen ſtehende Gräfer und vergleichen Gewächſe an 
geftaunt worden find, fragen fie endlich ungeduldig: wo find denn bie 
Blumen? Es wird auch wohl noch erfichtlich, daß die Damen Bouquets 
von allen möglichen gefüllt blühenden Blumen erwartet hatten, auf 
fich einige Dugend vergleihen zu irgend einer Feſtlichkeit erbitten 


möchten. Dan ift dann genöthigt entſchuldigend zu erflären, daß unfer 


botanifhe Garten kem eigentlicher Blumengarten ober deuilicher 
gefagt, Fein bIumiftifher Garten iſt noch unter jeßigen Umſtänden 
fein Tann noch fein will, eben weil Florblumen, wie man fie nur bei ven 
Floriſten findet und finden muß, im botanifchen Garten nicht fo fin 
gebeihen können, indem ſolche Pflanzen im Großen, man möchte tagen 
fabrifmäßig, Yultivirt werden müffen um fie ſchoͤn zu haben, 3. B. Ca⸗ 
mellien, Azaleen, Pelargonien und andere, welche eigne Häufer erfor 
dern um gut zu gedeihen, die ihnen in einem botanifchen Garten 
nicht eingeräumt werben können, zumal alle gefüllt blühende Blumen 
im botaniſchen Sinn betrachtet nicht hübſch find, ſondern vielmehr als 
eine kränflihe Mißbildung oder noch mehr als ungeftaltete Formen mit 
Farbenverwifchungen, lauter unſchmakhafte Barbarismen, im JInnern 
entkräftet und als ganz feelenlos angefehen werden, womit ſchöne, gebil 
dete, feelenreihe Damen fich nicht verunzieren follten. Man hat dage 
gen in einem botanifchen Garten alles Mögliche darauf zu verwenden, 
um grobe und gefunde Pflanzeneremplare zu erlangen, damit auch bad 
ſchöne Geſchlecht durch dieſe ihre eignen unvergleichlichen Blumen nähren 

und entfalten Ierne, und ihre Seelenaugen bewaffne, wie feine Pflanzen 
augen bewaffnet werden. Wenn das weibliche Gefchlecht und deſſen Ä 
Geſchmack im botaniſchen Garten zur fhönen Natur „reformirt« ober 


beffer gefagt „reftaurirt« werben follte, fo hat man auch damit das 


ganze nad ihm flehende Volt entwaffnet, was in unferer unruhigen 
Zeit ſehr viel zu bebeuten Hat und wodurch ſehr ſchlimme Folgen für 
den Garten vorgebeugt werben.”) Ä J 


*) Wenn man den Direktor des botaniſchen Gartens, ſelbſt wohl gemeint, um 
Suunenföuig macpen will, fo muß er ſich das höflichſt verbitten, um nicht vor aller 
Welt durch Blumenbouquets zinsbar zu „werden. Das it jedoch alles nichts im 


Bergleih zu „Power of the human eye* gegen bengalifche Tiger in Aucland’s 
manners and oustoms of India, Murray’s Edition p. 79. 80. 


. 
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4. Die übergroße Zahl der Pflanzenarten ift nicht Hauptſache 
unſeres arten. 


Ein nicht weniger gefährliches Mißverſtändniß fann für den Vor⸗ 
ſteher eines botaniſchen Gartens entſtehen, wenn der hohe Staatsmi- 
nifter des Unterrichtöwefens dem Garten einen ehrenvollen Beſuch ab- 
flattet und bei feinem großen Weberblit alles Einzelne fo ziemlich 
unbeveutend findet, ſich aber erinnert gehört zu haben, daß die ungeheur 
große Zahl von Pflanzenarten den eigentlich hohen Werth des ganzen 
Gartens ausmacht; alſo kritiſch fragt: wie viele taufend Pflanzenarten 


va find. Dahn kommt ein folder Gartenpräfeet wie in Upfala in ein 


großes Bedenken. Es kommt alles auf Zeitumflände und Perfonen 
an. Ein wahrer Minifter wird fich nicht mehr ald Damen vom änfern 
Schein täufhen Iaffen, fondern wird den wahren Kern erftreben wollen, 
der doch allein nur bleibt. Deshalb mag es wohl am beften fein aufrichtig 
zu geflehen, daß eine Zahl anzugeben ſehr ſchwer ift, ſelbſt nicht einmal 
annähernd, was immer unficher bleibt, wie wenig wefentlih es auch 
als Maafftab des Hiefigen Univerfitäts: Gartens fein mag. Eigentlich 
von vollem Werth oder vollem Rutzen für die Univerfitäts-Borlefungen 
find nur diejenigen Pflanzenarten, die alljährlich im Garten zur Blüthe 
fommen und reife Früchte und Samen tragen, und von biefen Arten 
dann ungefähr 50 Exemplare geliefert werden müffen. Dergleichen 
Pflanzenarten hat man faft in jedem Garten über einige Taufend; vie 
Zahl zu vergrößern ift feine leichte Aufgabe, denn fo viele neue Arten 
au Hinzulommen, eben fo viele alte Arten gehen wieder verloren; ' 
dagegen haben diejenigen Pflanzen, welche nie ober felten Früchte 
bringen — um fie mit folhen bei den botanifchen Vorlefungen verwens 
den zu können — nur halb fo viel Werth; ihre Zahl kann jedoch Teicht 
verboppelt werden. Noch weniger Werth haben für die genannten Vor⸗ 
leſungen diejenigen Pflanzen, die nie, ober höchft felten und dann nur 
kämmerlich im Garten blühen; und endlich find diejenigen Pflanzen 
faum etwas werth, die im erften Sommer aus Samen freilich wachfen, 
aber als fogenannte Sämlinge im darauf folgenden Winter wieder ein- 
geben, wie es bei uns die meiften Sträucher und Bäume der Tropen: 
länder machen. Aus diefen allen wird leicht exfichtlich, wie viele Häufer 
mit folchen vegetabilifhen Kindern auf Teichte Weife zu füllen wären, 
vie aber wohl nie zu den Vorlefungen auf der Univerfität gebraucht 
werben möchten, und wie wenig eine große Zahl von demgleichen mehr 
oder weniger unnügem Zeuge den Werth des für botanifche Borlefungen 
beſtimmten botanifchen Garten beſtimmen kann. 


5. Verſchiedene botaniſche Gärten und deren Eintheilung. 


Nachdem wir das Blumiftifch-künftlerifche von ven botanifchen Gär- 
ten meift abgelehnt und das rein Botanifche derfelben etwas erläutert 
haben, fo könnnen wir, um einen beflimmteren Platz für ven Garten 
zu Upfala zu befommen, zweierlei botanifche Gärten unterfcheiden, 
naämlich: 1. metropolifhe botaniſche Gärten, in welchen mit 
allen möglichen Mitteln eine möglichft große Zahl von Pflanzenarten 
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angeftrebt werben muß, und bie eben dadurch fo ungeheuer Toftbar um 
werthvoll werden, daß fie nur den Großmächten angehören, wie z. B. 
der Garten zu Kew bei London, in Paris, zu Berlin, Petersburge., 
welche meiftens in neuerer Zeit entflanden find und von denen man zu 
Linne’s Zeit nichts wußte. Daß ein folder Garten wie der zu Kew 
in England des Klimas wegen bei Upfala wohl das Doppelte und 
Dreifache Foften würde, braucht wohl nur für Diejenigen erinnert zu 
‚werben, welche meinen, daß große Kunſt ohne große Unkoften über bie 
Natur alles vermag. Das große Palmenhaus würde fih wohl in ein 
großes Eishaus verwandeln. 2. Univerfitäts ‚botanifhe Gärten, 
die fih mit einer befcheideneren und nüßlicheren Auswahl für die Uns 
verfitäts-Borlefungen geeigneterer Pflanzen begnügen müflen, wozu wohl 
urſprünglich alle botanifche Gärten gehörten und mithin auch ber Linne’fce, 
der feiner Zeit für mufterhaft galt, was jedoch wohl nur ein Mißver⸗ 
ſtändniß war, denn eben fo wenig wie ein Menſch ein Mufter für den 
andern fein Tann, eben fo wenig kann ein Garten ein Mufter für au 
dere fein. Sp wurde der neue botaniſche Garten zu Upfala nicht 
u dem alten mobellist, da er für unfere Jetztzeit durchaus nicht 
taugte. ”) | 


6. Platz und Rang des upſaliſchen Gartens. 


‚Der jetzige Garten zu Upſala kann eben fo wenig zum genannten 
metropolifchen gehören, wie das jeßige Schweren nad dem auch für 
unfere Gärtnerei unerflattlichen Verluſt Finnland's zu den Großmäcten | 
gehört, fondern er will und muß nur zu den Univerfitäts botanifchen 
Gärten gerechnet werben; unter biefen vertritt er aber eine erſte Stelle, 
was ſchon anf der Plan-Karte von Upfala erfihtih iſt. ALS fri 
herer Schloßgarten hat er eine Königliche Abflammung; zur Zeit wo Schwe⸗ 
den noch eine Großmacht war, wußte ein König es wohl zu ſchätzen, 
and verlegte den LTinne’ihen Garten hierher, wozu fpäter dann noch 
der jeßige eigentlich butanifche Fam. Eine ganz befondere GroBartigfeit 
und wenn man will ein großer Geifl, wie auch eine. ganz befonbere 
zweckmäßige Einrichtung ift hier unverfennbar. Das Alles wird burg 
bie Natur gewiffermaaßen veranlaßt und möglihft gut unterflügt, 





7. Allgemeine Lage und Einrichtung des Gartens und feine 
Gaͤrdar. 


Ueber die natürliche Lage wie auch über bie klimatiſchen und geo- 
logiſchen Berhältniffe des Gartens wird fpäter in Verbindung über 


— 


Die Arſachen find ausführlicher angegeben in der Zeitſchrift „Soandia“, 1837 
p- 5i—74 unter dem Titel: „Kistoriek underrällelse om Upsala Uaiwersiteis 
Botanicka Trägärd“, worin auch Mitiheilung über die neuen Glashäuſer und au 
dere damalige Berbefferungen gemacht worden if. Diefe Schrift in deutſcher 
Sprache wiedergegeben in „Slora ober Allg. bot. Zeitung. 1838. Beiblät p. 97. 

**) Die neuefte ift von I. Way 1842 mit 12 Anfihten ausgegeben. Eine Spe⸗ 
cialtarte des Gartens Legt fchon Iange fertig, jedoch wegen ben belänbigen Ber: 
befferungen iR deren Herausgabe. biäjept nerzögert worben. 
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Kultur im freien Erdboden Näheres mitgetheilt werben, für jebt nur 
Einiges über die Geflalt und innere allgemeine Einrichtung, beſonders 
bes alten Gartens. Der ganze jehige botanifche Garten bildet ein 
ganz regelmäßiges Parallelogram, deſſen Inhalt etwas über 14 ſchwe⸗ 
diihe Tonnen Land beträgt und deſſen größerer Xheil noch aus bem 
alten Schloßgarten befteht, an den fih dem Schloffe gegenüber die 
neue Zugabe, ein Biere, anfchließt. Die großen Rudbeckiſchen 
Ahornalleen, die wenigftens für uns unvergleihlich große vegetabilifche 
Monumente and einer in jeder Beziehung befleren Vorzeit ſtammend 
find, bilden im alten Schloßgarten etwa eine Hufeifenform und könnten 
mit bem Schloffe vereint. gefehen, die Grundidee zu einem Ehrentempel 
verrathen, über deſſen Gewölbe in einem befondern Tempel die Bild; 
faule Linnes thront. Im Innern dieſes Ehrentempeld waren zur Zeit - 
des franzöfifchen Gartengeſchmacks im vorigen Jahrhundert allerlei eckige 
Figuren angebracht, die jedoch jetzt ganz verändert find und wo jegt 
unfere Staudenquartiere angelegt ſich befinden. An jeder Seite viefer 
Quartiere ſieht man im früheren Geſchmack Schilder darffellende Beete, von 
benen bie mittleren runden zu Dügeln um gebildet find, die anderen Länglichen 
Dreiecke aber zu Rabatten verwendet werben, die einzigen Blumenra⸗ 
 batten des ganzen Gartens. Aus dieſem allen fehen wir, daß ber 
.. Garten eben fo wenig franzöfifch wie mobermfirt if, fondern nur re 
ſtaurirt nach dem urfprünglichen Rudbeckiſch⸗gothiſchen Gartengeſchmack, ver 
mit unferen Promenaden in natürlihen Wäldern recht gut abwechſelt 
nr contraſtirt; eine Verbeſſerung die jegt erſt recht anſchaulich wird, 
find die neuen nun berangewachfenen, ſchutzgebenden ZTannenheden. 
Die Längsfeite bes ganzen Gartens, wie auc feine ſämmtlichen Hänfer 
ſind von Norboft nach Südweſt gerichtet oder genauer von DO. N. D. 
| nach W. S. W., fo daß alles mit dem Rüden nah N. N. W. liegt, 
von woher im Sommer die herrfchenden Nordwinde wehen. Zum 
Shape gegen D. N. D. haben wir Mauern. errichtet und fo unfere: 
' fogenaunten „Gardar“ oder befonders gefhügte Gartenabtheilungen ger 
bildet, wovon mehrere beinahe ben ganzen neuen Garten ausmachen. 
| Der beim Hineintreten rechte Winkel oder „ſinus“ zwiſchen viefen 
ı Bänden oder Mauern liegt gegen S. S. W, welche unfere beſte 
Sonnenſeite ift, und von woher auch bie milbeflen Sonnenwinde wehen, fo 
daß diefe Mauern hier als Sonnenfang dienen. Jun entgegengefegter 
Richtung Hält der rechte Winkel gegen Norboft die kälteſten Winde 
wiederum ab. Es mag bier noch bemerkt werden, daß in unferm eben - 
ſo windigen wie fonnnenreihen over nebelfreien Upfala wir im Allge⸗ 
meinen nur felten von flarfen Stirmen zu leiden haben, dagegen find 
lanftere, lang anhaltende Winde häufiger und lange Winpftillen eine 
Seltenheit; ein fonderbarer Contraft gegen Stodholm, worüber fpäter 
mehr. Was ſolche Schugmauern bei uns bebenten, Tann man fih kaum 
denfen. Im Allgemeinen iſt bei uns der Weſtwind vorherrſchend, aber 
wie fchnell er vom Zephyr aus Südweſt zum Eiswind von dem und am 
nähften im Norbweit liegenden balekarkitipen Alpenplatenu wird, kann 
von fih kaum vorflellen. Der herrſchende Oſtwind iſt dagegen fehr 
verſchieden, wenn er aus dem uraliſchen Sibirien als Nordoſt, oder 
wenn er von ben pontifhen, d. h. fübruffifchen Steppen als Südoſt 


. 
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weht. Der directe Nord. wie der directe Südwind iſt bei uns ziemlid 
felten und weht er, fo wird er durch die Oſtſee gemildert. 


8. Perioden oder Epochen ver jetzigen Präfectur, Umbildung 
des Schloßgartens zum botaniſchen Garten. 


| 
| 
| 


Bon dieſen allgemeinen Bemerkungen kommen wir nun zu dem | 


nenen Garten. Vorher mag noch bemerkt werden, daß wenn man nu 
über wenige Mittel zu verfügen bat, fih neue Einrichtungen aud nur 
nach und nah ausführen laſſen. So Haben wir in unferer Präfectr 
etwa vier Epochen in den Gartenarbeiten:. 1. Bertheilung des Er: 
raums zu verſchiedenen Zweden zwifchen dem alten und neuen Warten, 
2. Erbauung von noch fehlenden zweckmäßigen Gewächshäuſern, 3. Ber 
befferung der Topffultue in allen Häufern und 4, beffere Bearbei 

oder Berbefferung des Erdbodens, wie auch Schützung deſſelben. N 

diefen vier uns geftellten Aufgaben find wir im Allgemeinen während 
der verfloffenen 20 Jahre der gegenwärtigen Präfeetur zu Werke ge 
gangen, obgleich die Epochen natürlich keine Grenzen haben. Zu Av 
fang der Präfectur, im Jahre 1830, war ſchon Guſtav's III. befannte 
große Prachtgebäude für fämmtlihe wiſſenſchaftliche Arbeiten Linnes 
nicht nur vollendet, fondern auch ſchon durch ven Gebrauch erprobt. 
Man hatte fi) aber vergebens bemüht durch diefes Haus afle anderen 
Pflanzenhäufer entbehrlich zu machen, denn es war und bleibt noch is 
Wirklichkeit nur ein großes Confervatorium aus mehreren Tälteren and 
wärmeren Abtheilungen beftehend, die ſämmtlich mit boben durklen 
Dächern, und mit nur aufrechiftehenvnen Borverfenftern nicht einmal von 
hinreichender Größe, fo daß durch dieſe wenig Sonnenlicht und Wärme 
eindringen Tann, verfehen. Zu einem „Krigivarium« Hätte ſich bat 
ganze Gebäude wohl geeignet, es follten aber auch wärmere Pflanzen 
darin kultivirt werden und erzeugte man die erforderliche Wärme mit 
Hülfe von Dünger und Lohe, aber in ver Läuge der Zeit entfland da 
durch fo viel Ungeziefer und bas ganze wurbe fo unrein, daß alles ven 
Berderben preißgegeben ſchien. Man erweiterte die Fenſter, foget 
ganze Wände des großen Gebäudes wurden in Fenſter verwandelt, 
aber dadurch erhielt man immer noch feine neue Glashäuſer mit fchräg: 
liegenden Dachfenftern, wie auch nicht Die zum Bedecken im Winter noͤthi⸗ 
gen Laden. Da zur Errichtung neuer Gewächshäufer weder im alten 
Schloßgarten noch neben dem neuen Guftanianifchen Drangeriegebäude 
Platz vorhanden war, fo wurbe ein Stüd Land hinzugenommen, woburh 
das große Drangeriehaus mehr nach der Mitte hin zu liegen fam und wird 
kann fo als Eentralpunft für das Ganze benutzt. Alſo bat fih der 
Charakter des Gartens mit der Zeit ausgebildet und wird fich wohl 
noch weiter und weiter ausbilden, vielleicht noch zu einem Garten, ber 
feines Gleichen fuchen wird. Wie die Gewähshänfer gelungen find, 
darüber hat ſich Herr Prof. Dr. Hornfhuh in Otto & Dietrichs 
Gartenzeitung VII, 1840, p. 29 sg. ausgefprocden, und wie Her 
Daniel Müller in drei Jahren unfere Topfpflanzen⸗Kultur verbeſſert 
hat, brauchen wir Hier nicht zu rühmen, und wollen nur anbenten, daß 
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damit die drei erſten oben angebenteten Epochen ober neueren Ber: 
befferungen einigermaßen vollendet find. 


[2 


9. Kultur auf freien Erdbeeten in Häufern und 
fonft befchränfteren Räumen 


Kommen wir nun mehr zum Hauptgegenſtand unſerer Abhandlung, 
nämlich zu den neneften Berbefferungen in ver Kultur oder Be- 
handlung auf freien Erbbeeten. Es ift hinlänglich bekaunt, daß vie 
ganze Topfkultur etwas Kümmerliches hat, denn die meiften Topfge⸗ 
wächſe — einige Ausnahmen jedoch abgerechnet — gewähren felbfi bei 
der beften Behandlung einen nur kümmerlichen Anblick dagegen erreichen 
diefelben Gewächſe in einem freien Beete ihre faſt natürliche Stärke, 
Ausbildung and Größe und iſt diefe Kulturmethode befonders für unfer 
jetziges Inſtitut zu Upfala fehr geeignet, zumal Klima und Boden: zu 
Hülfe kommt, denn man dürfte ſchwerlich in anderen Gärten fo riefen- 
hafte — in einem Sommer bis zu 2 Klafter aufgefchoffene — Ge- 
wächſe zu fehen befommen, Um fo mehr man fi wundern muß, daß 
in den Statuten der Iniverfität von früßeften Zeiten her ver Garten 
jet noch ſchwediſch „Oertegärd“, wie ber Gärtner „Oertegärds-mä- 
stare® heißt, um fo weniger follte die elegante Welt Anſprüche auf 
Blumen zu Bonquets dafelbft machen. In Bezug auf die freien Erb: 
beete fo fand man fihon früher in dem großen Drangenhaufe zwei Flei- 
nere Abtheilungen mit folchen Erpbeeten, nämlich einen fogenannten - 
Galmenraum und eine mehr temperirte neben der Aloe-Abtheilung, beide 
waren fo ſchlecht wie das ganze Haus eingerichtet, eine für den Ge⸗ 
brauch während des Sommers, um darauf im Früähjahre Pflanzen aus 
den Topfen auszupflanzen, die dann im Herbfle wieder eingefeht wur- 
den, ein anderer. zum Ueberwintern von Gefträuchern ohne irgend einen 
Heizapparat, was jedoch nicht gut gelungen iſt. Uebrigens fei hier 
erwähnt, daß eine Menge von Erpbeeten auf dem „Orangerigärd“ für 
Georginen, Fuchfien, Petunien, Berbenen ꝛc. ſich befinden und dieſe 
Pflanzen recht gut geveihen, obgleih unfere Sommer für biefe Art 
Ganzen nur höchſtens drei Monate dauern, flatt vier, wie es in 
Deutſchland der Fall iſt, was einen bedeutenden Unterſchied ausmacht. 
Zu den neueften Berbefferungen gehört eine ganze Reihe von Granit: 
manern zur Anlegung von fogenannten Erbhäufern beflimmt, von biefen 
Mauern ift fhon der vierte Theil feit einigen Jahren im Gebraude; 
man zieht unter deren Schuß, von Sonnen⸗ und Feuerwärme noch un⸗ 
terftügt, die ſchönſten einjährigen Gewächſe, die in unfern kurzen Som- 
mern eine erflaunlihe Größe erreichen und hier bis Ende November 
gegen Froft und Unwetter gefhüst, zu den botanifhen Borlefungen 
benutzt werben können. Während des Winters werben dieſe Erdhäufer 
für Zopfoflanzen benußt, bie fich darim beffer grün erhalten als irgend 
—— und dann im Frühjahre reichlich Blumen zu den Vorleſungen 
liefern. 
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10. Ueber Schneefhmelzung, deren Einfluß auf die Kultur des 
Erdbodens im Garten und Entwäflerung veffelben. 


Ehe wir zur freien Landkultur im Garten zu Upfala übergehen, 
iſt es nothwendig der eigenthümlihen Erſcheinung in Nordſchweden: 


der Schneeſchmelzung und Eisbrüche⸗ (Isloßning, Isbrytning) zu 
erwähnen. In den vormenſchlichen Zeiten iſt vermuthlich die ganze 
Dberflähe Schweden's von dieſen Eismaflen bedeckt geweſen und das 
Vorſchieben dieſer Eistrümmer dehnte ſich über die Oſtſee bis weit in 
Deutſchland's und Rußland's Ebenen. Jetzt bat man noch alljährlich 


freilich in ſehr verkleinerten Maaßſtabe, Erſcheinungen davon, worurd 
die Erdarbeiten im Frühjahre ſehr erſchwert werden. Die ganze Schnee⸗ 
maſſe, die ſich vom November bis April angefammelt bat, und nur 
durch geringes Thauwetter vermindert worben iſt, zerfchmilzt dann mit 
einem Male und um fo fchneller, je fpäter ver Frühling eintritt. Das 
Zergehen des Schnees in Wafler fängt ſonderbarer Weife in den hi: 
heren Regionen zuerfi an, indem bie Sonne daſelbſt meiftens weni 
durch Nebel verfinftert ıfl und wärmer einwirkt als in den unteren Re 
ionen. Der nun oben gefchmolzene Schnee, durch Nachtfröſte wieder 
in Eismaffen umgefhaffen, ſchiebt fih in abgebrochenen Perioden ſchich⸗ 
tenweife über die unten angehäuften Schneemaflen. Einen Begriff von 
bem eben Geſagten kaun man fi im Kleinen machen, wenn man fish, 
wie das Schneewafler vom Schloßhügel im Garten, ober wie Ausläns 
der oft fagen vom Schloßberge herunterfließt und fih am untern Ende 
des Gartens über den dort ſchon gelagerten Schnee: und Eismaſſen au⸗ 
fammelt und es dann entfeßlich lange währt, ehe alles geſchwolzen if, 
wodurch die Frühiahrsarbeiten ungemein verfpätet werben und der Erd 
boden felbft hier mehrere Wochen noch unbearbeitbar if. Um biefe für 
die Kultur ſo großen Hinverniffe aus dem Garten zu entfernen, war 
die Anlegung tiefer Abzugsgräben bis auf die an deu Garten ſtoßenden 
Felder nothwendig. Diefe Arbeiten, fo nothwendig und zweckmäßig fie 
auch für deu Garten find, wurden dennoch von vielen der im Sommer 
im Garten promenireaben Herren wenig beachtet und fogar für unnöthig 
erflärt, obgleich man doch nur beabfichtigte den Garten mit allen feinen 
im freien Boden zu kultivirenden Gewächſen und mit feinem königlichen 
Pallaſte im ſchönſten italieniſchen Style erbaut und die” herrlich 
naturhiftorifhen Sammlungen enthaltend, möglihft. nutzbar umd gefund 
zu machen, für welchen Zweck beine Koſten zu groß fein. follten. Diefe 
in Stein gemauerten Waflerleitungen find jebt durch die ganze Länge 
des Gartens, befonvers durch die 6 Duartiere der perennirenden Pflan- 
zen, bis nah dem Schloßwall fortgeführt und werben mit der Zeit 
auch feitwärts zwifchen Die einzelnen Beete hingeführt werben, da man 


fih nad vieljährigen Beobachtungen überzeugt hat, daß in unſerm aus: . 


nehmend ftarfen Thonboden kaum eine zu ſtarke Trockenheit oder Er⸗ 
wärmung fchabet, aber deſto häufiger zu viel Räffe und bie damit ver 
bundene niedrige Temperatur. 
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11. Upſala als fonnenreiche Stadt im Vergleich zu Stodholm 
und daher die Neigung der Erde gegen die Sonne widtig ifl, 
je größer je befier. | 


Um noch mehr über die Neigung des Bodens gegen die 
Sonne zu fagen, iſt es wohl erſt nöthig einige Worte über die große 
Bedeutung der Sonne für den upfalifhen Garten mitzuteilen. In 
Stockholm fagt man, daß es in Upfala Fälter fei als in Stockholm, 
und daß es beffer wäre einen ſolchen Garten in Stockholm zu beſitzen. 
Andere Umſtände unbeachtet Taffend, können wir entgegnen, daß Upfala 
wohl mehr den Rorbwefl:Winden ansgefegt iſt, aber dieſer Uebelſtand 
wird erfeßt durch den größeren Sonnenreichthum den Upfala genießtund bes 
dentend mehr genießt als Stockholm. Esift oben ſchon erwähnt wieder Garten 
zu Upfala eingerichtet ff, um kalte Winde abzuhalten und um Sonnenwärme 
anfzufangen. Stockholm und Umgegenb ift Dagegen ganz geeignet Rebel zu 
erzengen nnd zu erhalten. Man kennt vieleicht feine Gegend in ver fo vie⸗ 
lerlei Mifchungen des Waffers entftehen und ſtehen bleiben, nicht nur ſuͤßes 
mit falzigem, fondern auch umgelehrt Talziges mit füßem und zwar 
ganz a zu verſchiedenen Zeiten, wodurch eben auch die un- 

geheure periodiſche Sterblihfeit unter ven Infuforien und vergleichen 
kleinen Organffationen bedingt zu werben fiheint, wie auch anderer: 
ſeits die Erzeugung der jetzt fo merkwürdigen Luft-Infuforien herrühren 
mag. Es —* fih noch, ob man ben beſonders üblen Geruch ver 
Rinnſteine, der Stockholm trotz aller Töblichen polizeilichen Vorkehrun⸗ 
gen fo. fehr auszeichnet, und der ſelbſt bis auf die höchſten Punkte ver 
fo felfenreichen Stadt ſich erſtreckt, felbft in bie Gärten und veren 
Räumlichkeiten einbringt, daraus zu erflären vermag?*) Kann man daher 
nicht die in Stockholm ſo häufigen Gewitter erklären, daß Ritter⸗ 
.holm's Kirchthum am Ende von Eiſen gemacht werden mußte? In 
allen dieſen Beziehungen bildet Upfala einen wohl zu bewundernden 
Contraſt gegen Stockholm. Die Gewitter ziehen um Upfala herum, 
oft ungemein ſchnell von Stockholm Heranziehend, Häufig drohen fie 
wochenlang, ehe fie losbrechen. Hierdurch erhält Upfala oft täglich 












*) Es if nicht unbekannt daß das Galzwafler in Stodhelm zu manden Zeiten 
fo hoch fteint, daß es im Mälarnfee ſtark einfließt; die Urfache diervon iſt wohl 
nicht allein der Oſtwind, fondern wie es fcheint. auch cin ſchwererer Luftorud an 
Rußland's Geftaden, ein ſchwererer Luftdruck als in Schweden, vielleicht auch we⸗ 
niger Attraction zum jüngeren liefländiſchen niedrigen Boden, als zum hohen 
Mwedifchen granithaltigen. Daß diefe Erfcheinungen in vormenfchlichen Zeiten um 
vieles färker geweſen find, if ficher anzunchmen. Roc leichter erllärt es fich, da 
der ganze Boden um Stodholm brach liegt, weniger Acker⸗ fondernnur Wieſenland 
. Dagegen if der _melfte Boden um Upfafa offenes Aderland, von bem bie 
Hälfte alljaͤhrlich aenfügt wird. Daher wie die Königin fagte: Neine Luft und 

8 Waſſer in Upſala. Mithin wird Upfala im Bergleih zu Stodholm eine 
Inftreine fonnige Stabt bleiben und der upſaliſche Garten fi vorzüglich für. kraut⸗ 
artige Sommerkulturen, die cben die Hauptfache find, eignen, weniger für Bäume 
md Geſträuche. welche auch mehr Nebenfache find, da die Winter einiges älter 
. Selb für Baummvegetation if Skop⸗kloſter (Waldkloſter) noch Feeigneter 
ale Stodholm. 


n 


[s.] 
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einen fiundenlangen, oft ſelbſt tagelangen Sonnenſchein, der nicht Hoch genug 
zu ſchaͤtzen iſt, während Stockholm in Regenwollen eingehüllt liegt. Bon um 
jo größerer Wichtigkeit iſt daher bei uns auch vie beſtmöglichſte Anlegung 
des Bodens um eine Neigung beffelben gegen die Sonne zu erzeugen. 


Eine gehörige Umgeftaltung der Erboberflähe ift bei uns auch fonder 
barer Weife leichter zu bewirken, als eine nutzengebende Mifchung. Un 
fern fehr ſchweren Thonboden durch Beimiſchung von Sand erleichtern 
zu wollen, würbe nicht vergeblich fein, es würde aber mit der Zeit 


unglaublich viel Sand erforberlich fein, und man würbe durch die über: 


mäßige Anfchwellung des Bodens eher verhindert werben fortzufahren, ald 


man ganz zum Ziele gelangen würde. Im Bergleich ift eine abgemeffene par- 
tielle Neigung gegen die Sonne weniger fihwer zu machen, als man ſich ge: 
wöhnlich vorſtellt; nur dadurch, daß man zugleich beim Rayolen beine Ar- 
beiten vereinigt, nämlich den Boden untermifcht und ſich neigen läßt, 
gelangt man am beften zum Ziel. Unſere bisher angeflellten Ber 
fuhe find ermunternd ausgefallen. Auf einem fo bearbeiteten Boden 
kann man auch bei ung die Stauden und Sträuder beveden, ohne daß 
man im Frühjahre alle Pflanzen verfchimmelt und verfault anzutreffen 
zu fürdten hat, was der Fall iſt bei unfern fo viel Näffe abforbirenden 
Thonboden. Die Neigung des Erdbodens muß auf etwa 17—20° an 
gelegt werben, was wohl beträchtlicher iſt als es auf dem Papier er: 
ſcheint, da die mittlere Inchnation des Pic de Teneriffa nur 12081‘ 
ausmacht. Die meiften unferer fo geneigten Flächen werben wohl nur 
etwa 2 Ellen PerpendicularsHöhe betragen und Können am nächften mit 
ben „warm borders“ der Engländer verglichen werven. Eine Fläche 
‚haben wir jedoch fchon fertig am Fuße des Schloßhügels, die 2 Klafter 
Höhe und 60 Klafter Länge enthält und für Coniferen beftimmt if. 
Es ift nun auch unfere Abſicht auf dieſen ſtark geneigten Flächen zu 
verfuchen, ob die Kartoffeln nicht gefunder ausfallen follten, als es auf 


dem biefigen fetten Thonboden in den letzten Jahren ber Fall war. 


Die Rartoffelleantheit mahnt uns den Boden zu verbeffern, und wir 
wollen eben mit diefer Pflanze den Boden erproben und erforfchen, ob 
derfelhe fih für einen botanifchen Garten eignet. Die Kartoffelkrankheit 
ift eben Feine fo iſolirt daſtehende Krankheit, als daß fie nicht auch an 
deren Pflanzen angehen follte. *) | 








*) Die Atrops Belfadonna hatte fih im erſten Staudenquartier unferes Gar: 
tens ziemlich weit werbreitet, fie war far verwildert jedoch im Winter 18/. ging 
faft alles verloren, was auch in Deutfchland gefchehen fein fol. Es ift wohl eis 
leuchtend, daß der Erdboden von der Wurzelmafie einer folchen Pflanze nicht nur 
verunreinigt fondern auch vergiftet wird, vaher der Boden fobald ald möglich davon 
zu reinigen if. Man weiß auch beflimmt, daß die Fafertmurzeln ber Kartoffels 
‘sem Erdboden ſchaͤdlich find, wie natürlid auch vie anderer Aflangen, die giftig 
find, als 3. B. Tapioca. Eine möglihft ſchnelle Reinigung des Erdreichs if daher 
erfie Beringung. Dean follte überdied nie eine Pflanze_ pflanzen, wo kurz zudor 
eine andere geſtanden hat, fondern dem Boden Zeit laffen die in ihm befindlichen 


Burzelfafern gehörig vermodern zu laffen. Das alljährliche Befien und Bepflanzen 


ein und deflelben Bodens kann nie tauglich fein. 
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12. Wie die Wirkung einer ſolchen Neigung zu ſchätzen iſt. 


Den Werth oder die Wirkung der Bodenneigung gegen die 
Sonne etwas genauer zu beſtimmen iſt ſchwer, aber ihre Bedeutung 
iſt einleuchtend, die Lage des upſaliſchen Gartens iſt die allerbeſte, 
indem er ſich vom Schloßhügel ſeiner ganzen Länge nach gesen Sübds 
ſüdweſt neigt oder abfällt, mithin gegen die wärmfle Sonnenfeite. 
Die Neigung ift freilich nur einige Klafter, ungefähr 1—2° auss 
machend. Diefe Neigung fcheint unbedeutend, man muß aber bebenfen, 
daß die Sonne bei uns viel niedriger ſteht und länger auf ihrer Höhe 
bleibt, fo daß 1 bei uns fo viel iſt als 2 in einer ſüdlicheren Breite. 
Zwei Grade mehr würden ven Garten fchon in das Klima von Schonen 
verfegen, 20° fogar nach Italien. Kann man fi durch eine Neigung 
des Bodens gegen die Sonne nach Süden hinarbeiten, fo kann man 
durch ein entgegengefeßtes Berhalten, indem man unterirbifche Eis con⸗ 
ſervirende Waſſerleitungen anlegt nach Norden hinarbeiten. 


13. Die verfchievenen „Gardar“ des neuen Gartens, befon: 
ders eingerichtet zum Sonnenfang und Schuß. 


Die Abtheilungen unferes neuen Gartens, die fchon oben unter 


der fchwerifchen Benennung „Gardar“ erwähnt worben find, mögen 


hier noch etwas näher erörtert werben, da fie eben unfere neueften 
Berbefferungen in der Rultur der freien Erbbeete in fich faflen. 

1) Der Erdhausgard (Iorbhusgärben) iſt wohl unfere neuefte 
und zwedmäßigfte Einrihtung. Er Tiegt ganz in der Nähe unferes 
großen „Drifbantgärd«, To daß die daſelbſt angezogenen Sämlinge mög» 


Jh ſchnell und Leicht in diefe frei und geſchützt liegenden Erdbeete 


gepflanzt werben können. Schon Iange hat man wohl einige zerſtreut 
liegende Beete gehabt, auf die man die in den Treibläften erzogenen 
Pflanzen im Frühjahre pflanzte, jedoch einen ganzen „Utplanteringss 
gärd“, mit Schugwänden, Sonnenfang ꝛc. verfehen, iſt wohl etwas 
Neues und find wir nun im Stande in kurzer Zeit fämmtlihe einjäh: 
rige Pflanzen bi8 zum Samenreifen zu bringen, wodurch auch unfere 
botanifchen Vorlefungen ungemein gewonnen haben. 

2) Der Treibbänfgärd (Drifbänfgärden) iſt alljährlich mit neuen 
Treibmiftbeeten bereichert worben, je nachvem es der „Sorbhusgärben« 
oder „Drifbänfsutplanteringsgärben folches erforberte, 

3) „Der Glashausgärd" (Glashusgärden) wurde früher meiſtens 
benust um bie einjährigen Sämlinge, die jetzt in den Erbhusgärben 
fommen, aufzunehmen. Vebrigens find die Quartiere der wärmeren 
Topfpflanzen wie die der annuellen Pflanzen rc. in zwei Jahrgänge 
getheilt, um die fchwere Erbe alljährlich beffer bearbeiten zu können. 

4) Der Orangeriegärd (oder beflimmter Söldra Orangerie 
gärden) ift eine „Oestivatium generale“, worin alle Bäume, Sträus 
der und Stauden aus den Tälteren und temperirten Hänfern ins Freie 
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in den beflen Sonnenfang geſetzt werben.) Die neuefle Einrichtung 


daſelbſt ift ein Halbfreisförmiger Hügel mit den beflen Neigungen gegen 
Südoſt und Südweſt. Ein mit Steinen gepflaftertes und mit Sand 
bedecktes Beet nimmt die Ffälteren und temperirten Saftpflanzen im 
Sommer auf. Wie weiter zwifchen fonnefangenden Heden und der 
Teihen Manern alle Bäume und Gefträuhe aus den Tepidarien und 
rigidarien alljährlich aufgeteilt und in Gruppen vertheilt werben, mag 
hier unerörtert bleiben. ine beſondere Seite gefchüßt gegen vie Mit 
tagefonne nimmt die Ericaceen und andere aufralifhe und capifche 
Pflanzen auf, vie hier beffer zu gedeihen ſcheinen, als in ihrem öͤſtlich 

gelegenem Olashaufe. 
- Die noch übrigen Gardar brauchen nicht näher erwähnt zu werben. 


| 14. Die Benugung des alten Gartens zu Feſtlichkeiten 
und zu Abhaltungen der Vorleſungen, wozu der neue Garten 
das Material liefert. 


Die Benutzung des Gartens if etwas fo Bezeichnendes oder 
Charakteriflifches, daß wir darüber noch Vieles erläutern und vervoll⸗ 
fändigen können. Der alte von Rnpbed angelegte königliche Schloß⸗ 
garten wurde von König Guſtav III. der Univerfität gefchenkt, mit 
ver Bedingung, daß er fo wie er war als ein Monument, von bem 
ver König ein großer Freund war, follte beibehalten bleiben. Wie antı 
ſchon erwähnt, ift im Allgemeinen der Haupttheil des Gartens miht 
verändert worden. Der ganze jeßige botaniſche Garten befteht mithin 
ans zwei fih ganz unähnlichen Hauptabtheilungen, die ſich zum befferen 
Gebrauch wohl mehr vereinigen und verbeflern Tießen, aber auch ge 
wiffermaßen wieder fo gegen einander ftreiten, daß eine andere gewöhn 
lichere, allgemeine Benugung wohl nicht erbacht werben kann. Der 
alte Schloßgarten mit feinen etwa dreißig Elfen breiten Ahorn⸗Alleen 
and feinen faft noch breiteren Sandplänen iſt eigentlih nur ein Schu 
arten, der fich zu Feftlichfeiten der Univerfität, hefonders zu der im 

chweden noch recht feftlich begangenen Promotionen fehr gut eignet, 
und bei welchen Gelegenheiten der Garten von Menfchen überfüllt if. 
Manche ver Befucher fragen dann nach den botaniſchen Schägen, und 
da von Denfelben nur wenig Fi fehen iſt, fo bezeichnen viele Fremde 
dieſen Garten nur als einen Luſtpark, ımd fie haben nicht Unrecht, va 


fie von botanifchen Gegenftänden nichts fehen, indem bei folhen feſtli⸗ 





p} Weiden Nachtheil eine fchlecht gewählte Aufftellung der Pflanzen während | 
des Sommers im Bergleich zu einer gut gewählten hervorzubringen vermag, fam 
auch gefchichtlich erwiefen werden, denn vor 1830 wurden alle Yorbeerbäume gegen 
Rorboft, um die Colonade von Pähnm oder das Linne’fhe Portal, eine 


Rarhahmung von Päſtum, zu zieren, in den Nordoftwindfang geftellt. Die Folge 
war, daß alifährlich einer der größten einging; feit 1830 flehen dieſe Bäume gegen 
Südoft, den beften Sonnenfang ‚genießent, und if feitbem auch noch feiner einge 
angen, im Gegentheil wachen fie fo ftark, daß fie zum Herbſte tüchtig zurüdge⸗ 
hnitten werben müflen, um fie in ihre Winterquartiere bringen zu können, 
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Gen Beranlaffungen man gendthigt if, alles botauiſche Werthvolle zu 
verfäließen, damit bei den großartigen Promenaden ver feftli ver: 
gnägten, zum Theil auch etwas berauſchten Menge (denn in Schwerer 
wird die Jugend im Frühlinge ſchon durch die Natur Leicht beraufcgt 
oder fo zu fagen „Bellmannifch“) nicht zu viel Schaden amgerichtet 
wird, Der neuere und eigentlich botanifhe Hanpttheil des Gartens 
iſt dagegen als eine Borrathslammer zu betrachten"), worin alles möglichft 
eng angelegt if, fo die Wege und Gänge nur für zwei Perfonen, um 
vefto mehr Platz für die Pflanzen zu erhalten. Sehr beengt find 
leider die neueren Häufer und find dieſelben fo mit Pflanzen angefüllt, 
daß man fi Darin nur mit Vorfiht umdrehen kann, ohne etwas zu 
zerbrechen oder Töpfe umzuftoßen, mithin kann ein Befuch von vielen 
Perfonen anf eimmal nicht geftattet werben, obgleich jede einzelne Perfon 
überall Zutritt hat. ' 


15. Ueber die Dorkefungen und Berforgung verfelben mit 
flanzen. 


| Im Garten zu Upfala ift hauptſächlich alles, wenn auch nicht ans: 
ſchließlich darauf berechnet Pflanzenexemplare in gehöriger Menge zu 
: den botanifehen Borlefungen auf der Univerfität zu erlangen. Das 
- fhwenifhe Klima und andere VBerhältniffe machen, daß während bes 
: Sommers feine Borlefungen gehalten werden und daß dann vie Unis 
berfität ziemlich verödet erſcheint. Die Zahl der Pflangeneremplare, 
welche währen des Sommers mit Vorfiht aus dem Garten abgegeben 
‚ wir, iſt daher nicht fehr betraͤchtlich. Im Frühjahre laſſen fich ver 
| Kälte wegen vor Ayril kaum lebende Hauspflangen transportiren, um 
welche Zeit die erften botanischen Borlefungen. mit Benutzung der Haus: 
pflanzen gehalten werben. Im Mai werden wieder Hauspflanzen mit Stauben 
ans dem Freien benust. Zu den Vorlefungen im Herbſte werben nun 
| die meiften Pflanzen gebraucht und wird zu dieſen alles erfpart und 
aufgeſammelt. Bei viefen Vorlefungen werben die Eremplare an bie 
Zuhörer vertheilt und gehört biefe Verteilung der Pflanzen mit zur 
Hanptfahe und zwar werben bie Pflanzeneremplare zuerſi in Blüthe 
und fpäter mit Krüchten vertheilt. Es iſt ein Hauptcharakter und wir 
meinen ein Borzug eines „Borlefungs- Sarten« wie der unfrige, bie 


*) Es war wohl nicht ohne Beranlaffung, daß Herr Daniel Müller als er 
noch bier im Garten arbeitete, die Idee ausipracy, alles Botaniſche nach dem 
neuen Garten zu fihaffen und den königl. Garten gänzlich zu verlaffen. In wie 
weit Herr Müller zu gehen dachte und was er im Sinne hatte, als er fpäter in 
dieſer Zeitfehrift (Jahrg. 1848 ©. 327) von gänzliher Umgeftaltung fchreibt, if 
mir nicht Klar, da Feine weitere Erklärung folgte, und können doch ſchwerlich unfere 
neueſten nnd beften Einrichtungen gemeint fein, wie es jedoch den Anfchein hat. 
Bas den „jeßigen Stand der Wifienfpaften‘‘ betrifft, fo wird Herr Müller wohl 
de Gärtnerei damit meinen, denn in der Botanik it Daniel Müller’ Rame 
gänzlich unbekannt, und würden wir feine Meinungsäußerung nicht einmal unter: 
ordnen, fondern als ungebührlih ganz fortlafien. Eine halbe over ungenügende 
Biffenfihaft ift im botantfchen Garten eben fo gefährlich als tr 


Deutihe Garten⸗ und Blumenzetinng. VI. Band. 
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Pflanzenarten fo zahlreich und volllommen zu haben als nur möglig. 
Einzelne Pflänzhen an einem Stödchen befefligt, wie man fie fo 

in botaniſchen Gärten findet, nügen ung nichts, baher halten wir and 
nichts von dem Öfteren Umpflanzen der Stauden im freien Lande, was 
freilich in einem Heineren und engeren Garten nöthig fein Tann. Bir 
wollen 3. B. verſchiedene Rheum-Arten größer haben als fie innur kurzer 
Zeit wachfen können, welche Größe fie aber nie erlangen, wenn fie 
alle 4-6 Jahre umgepflanzt werben. 


16. Bezeichnung der Pflanzen im Garten. 


Was das Bezeichnen der Pflazen im Garten betrifft, worauf 
die Pflanzenliebhaber und befonders die fogenannten Herbarienmager 
ie für alle Gärten eine Plage find da fie gern alles nehmen möchten) 
fehr pilirt find, fo iſt zu bemerken, daß die Bezeichnung ver Plan 
zen mit Namen eine viel ſchwierigere und Toftfpieligere Sache if, als 
man ſich vorflellt und wie ſich eine ſolche Bezeichnung flets mehr nad 
theilig als Nutzen bringenb bewiefen hat. Die Bezeichnung bei ung geſchieht 
durch leicht anzufertigende Ziffern, welche auf ein Hölzchen eingeſchnitten 
werben und fi dur Schnelligkeit und Unvertilgbarleit 
was in unferm nicht mehr hygroſcopiſchen fondern fo zu fa 
Togifchen Thonboden viel beventet.*) Zur Sicherheit fol 
nungen Könnte man für jedes Pflanzenquartier fih eine 
entwerfen und zwar von ber Größe, daß die Namen ver | 
Pflanzen als Bäume, Sträucher und Stauden darauf R 
auf ſolchen Karten werben dann zugleich bie Veränderung: 
erfichtlich. Zur weiteren Regulirung der Gartennomenc 
befonberes Herbarium des Gartens, worin nicht nur all 
eingelegt wird, fonbern auch Früchte und Samen. Hölz 
zn kommen in die anatomifche Sammlung, welde Samm 

roguen- Sammlung das anatomifhe Mufeum ansma 
Bibliothel des Gartens beabfihtigt man. noch Abbi 
allen Pflanzen des Gartens anzufertigen, was freilich nu 
Koſten auszuführen ift. 





*) Ein ‚Hpgrometer ift noch bekanntlich ein metcorologifches „. 
Es r die Frage, v nicht ein —E ter befte für nen ware. 
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Demerkungen einer Weife ?r. 
(Sortfegung von Seite 19.) | 


Drer botanifhe arten zu Münden zeigt eine große Anzahl 
von Stauden, Sträuchern, Bäumen und annuelle Pflanzenn, ſpſtematiſch 
geornet, und war der Garten fehr ſauber gehalten, fo daß man fich 
mit Luft und Liebe dem Studium der Botanik widmen konnte. Ju 
ven Häufern zeichneten fih viele mir fehr anfprechende Pflanzen ang, 
als: Bauhinia aculeata, Dombeya ferruginea, Ficus nymphaeae folia, 
Myrtus acris, Coccoloba pubescens, Strelitzia juncea, Cecropia digi- 
tata,Curculigo recurvata, Caryota urens, Aristolochia trilobata, Ery- 
thrina palustris, Costus arabicus, Astrapaea Wallichii, Bombax Ceiba, 
Brexia spinosa, Ruizia variabils und mehrere andere. Im botanifchen. 
Hoörſaal in der Orangerie befand ſich das reiche brafiliauifche Herbarium, 
welhes Prof. von Martins an Ort und Stelle fammelte. Ich konnte, 
da fih Herr v. M. im Bade zu Gaflein- befand, nichts davon zu fehen 
beiommen. Leider verfehlte ich ihn auch in Gaſtein, weil ich bie Ge- 
send am Abend vurchflreifte, um im botanifchen Zwecke am andern. 
Morgen früh von dort aufzubrechen. Auch fah ich das Monument, 
wodurch der König Mar die Berbienfte des Grafen Rumfort ehrte. 


Lustwandler steh’ 
Dank stärke den Greis. 
Ein schöpferischer : Wink, 
Carl Theodors 
Dem Menschenfrund Rumfort 
| Mit Geist, Gefühl und Liebe gepaart, 
Hat diese ehemals oede Gegend 
| In Das, was du nun um dich siehst 


| veredelt. 


v 


| 


m, Ä 

‚der dass schmählichste Öffentliche Uebel des Müssiganges und 

 Bettelns tilgte, der Armuth Hülfserwerb, und Silten der vaterländi- 
Ä | 12* 


Minerva und Flora reichen fi die Hände über dem Piedeſtal, woran 
die Umrift: I 
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schen Jugend manche Bildungsanstalt gab — Lustwandler, geh’ 
und sinne, auch Ihm gleich zu sein, an Geist und That, und unserm 


Dank. 
Oben Rumfort's Bildniß en relief. 


In der Gegend von Münden nach Nymphenburg befindet fih 
viel Schiefer im Boden, woburd der Baumwuchs befchränft wird, auf 
iſt das Klima, der nahen Tyroler Gebirge wegen, auch nicht fehr 
milde hier. Das fhöne große Schloß in Nymphenburg und der Garten 
follen Nachahmungen im Heinen Maaßſtabe von Verſailles fein, doch 
läßt fich von den Schloßgärten diefer Art weiter nicht viel fagen, als 
daß fie ermübend und fehattenreich find. Sch begab mich daher gleich 
in die Häufer, und fand hier manche ſchöne Sachen, als: Calamus 
Draco, Bonapartea juncean, Crinum amabile, Garcinia Mangostana, 
Urania speciosa, Theophrasta longifolia, Latania rubra, Zamia lon- 
gifolia, Diplothemium maritimum, Bactris setosa, Areca rubra, Zamia 
horrida, 'Cycas eircinalis und mande andere feltene und große Exem⸗ 
ylare. Beim Hofgärtner Herrn Tange ſah ich viele Ananas, deren Kultur 
in monatlicher Fruchtreihefolge eingeteilt war. Eine bisher mir noch 
unbefannte Methode dieſer Kultur befland darin, daß in niebrigen 
maffiven Miftbeetfäften im Frühling flarfe Fruchtpflanzen in aufgetra— 
gene Erbe gefegt werden. Diefe Iiefern nicht nur ſchöne Früchte, for 
dern treiben auch flarfe Wurzelbrut. Da nun im Hinterraum des 
Kaftens ein Dfen angebracht war, fo wurden bie nun ſchon Früdte 

elieferten Pflanzen, bis auf die jungen Sprößlinge abgefchnitten, viefe 

i 10-—12° im Winterfaften confervirt im Frühjahr aber durch Ofen 
und Sonnenwärme bis auf 15—20° gehalten. Bon dieſen gehen 
35 der färfften Pflanzen dur, und man erzielt auf dieſe Art am 
alten Mutterfiamm 3— 5 Heinere Früchte | 

Am 5. Juli fand ich im landwirthſchaftlichen Vereine von Medi- 
- cago falcata, der auch in Sibirien wild wächſt, ein Stück Leinewanb 
gefertigt. Don Scorzonera hispanica wurden die Blätter gepflüdt, 
um als Futter für Seidenwürmer zu dienen. Engfifches Reigras war 
hier erft angebaut, und Tonnte man von dem Nugen dieſes Grafes aus 
eigener Erfahrung noch Feine Refultate, wenngleih damals das Bor: 
theilhafte dieſer Grasart anderweitig ſchon hinlaͤnglich anerkannt war. 
Der Herr Profeffor Hardzi, der die Güte hatte mir alles Merk 
würbige biefer Anftalt zu zeigen, glaubte das angebaute Lolium ſei 

ine Varietät des italieniſchen Lolchs. Incarnat⸗Klee und weiße Lupi⸗ 
an wurden zum Theil grün gefüttert, zum Theil als Dungfurrogat 
antergepflügt. Bon den vielen bier angebauten Kornarten follen fid 
folgende durch ihren Ertrag und Mehlgehalt auszeichnen: ver ruſſiſche, 
norwegifche und ägyptiſche Staudenroggen, Talaveram- Weizen, weißer 
englifher. Sp lange die Kornarten nicht alle botanifch beftimmt find, 
fondern nach den Ländern von wo man fie erhielt, benannt werben, 
bekömmt man nicht felten ein und diefelbe Art als getrennt angegeben. 
Davon habe auch ich in Eſth⸗ und Liefland, wo ich mehrere Jahre mich 


mit ausländiſchem Kornbau beſchäftigte, mehrere Erfahrungen gemacht. 
Befonders mit Kornarten, die in Sibirien gebaut, und dort früher ans 


Europa eingeführt wurden. | 
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m Souterrain des großen Gebäudes find verfihiedene Pflüge, 
Eggen, Reinigungs: Heukehr⸗ und Säemaſchinen aufgeftellt. Daun bes 
ven fih in den oberen Zimmern Modelle von verfchiedenen Spinn- 
rädern, worunter auch ein großes, woran feche Perfonen zugleich arbei⸗ 
ten fönnen. Ferner ein übereinander liegendes Drathfich zur Reinigung 
bes Saatkorns. Es Liegen zwei Drahtſiebe fchräge über einander; das. 
vom obern Sieb herunterfallende Korn ift das ſchwerſte, das vom 
weiten Sieb anf eine andere Seite herabfallende Getraive iſt Das 
leichtere. Das ganz leichte Korn und der Staub fallen ſenkrecht nach 
unten. Auch befand ſich eine Dienge Flache und Seide im Gebäude, 
was im Lande erzeugt war, fo wie im großen Saale viele Kornarten 
und Grasſamen Fast den Halmen, Schoten und Aehren, wie eine 
aͤhnliche Mufterfammlung Iehrreich und finnig aufgeflellt die des Herrn 
Seppe in Roftod if. Die Bibliothek dieſer Anfalt zählte damals 
2725 Werke und 44 Journale. So zwedimäßig und fehenswerth Alles 
dieß war, fo verficherte mich doch der Herr Director diefer Anftalt, daß 
man in Hohenheim in diefer Art ſchon weiter vorgefchritten fi IS 
aber muß geftehen, daß Alles was Agrilultur umfaßt, und das Beach⸗ 
tenswerthe dieſer Anftalt mir, als 35jähriges Mitglied des „medien: 
baurgiſchen patriotifchen Vereins“, fehr viel Interefle gewährte. 
| Usher die Schaͤtze der Bibliotheck, über Schlöffer, Colonaden, Kir⸗ 
chen und vielen Kunftgegenftänden München's ſchweige ich, weil dies 
‚ms Mangel an Zeit niht in meinen Plan gehörte, und ohnehin fadh- 
: Iaudigere Vertreter gefunden haben. 
| Schleiß heim, Königl. Luſtſchloß, 3 Stunden von Münden. Dies 
Schloß ließ König Marimilian aufführen, um dadurch die trifte 
Gegend Hier zu heben, und nad Bollendung des Baues Schauluflige 
Ä dahinzuziehen, welche Abfiht dadurch, daß hier im Schloffe eine reiche 
Bilderſammlung aus verfhiedenen Schulen aufgeftellt warb, erreicht 
| wurde. Später wurbe hier und in der Umgegend auch eine Wirth- 
| Maftsauftalt gegründet, mit 50 Zöglingen. Schweizerei, Stuterei mit 
74 Race-Pferden. Die Pferde fraßen Esparfet s Heu lieber als das 
von anderen Gräfern. Tyroler und Schweizer Kühe, fo wie sirige 
60 Ochſen im vozüglichen Zuftande. Halbjährige Kälber von 150—200 
| ſchwer die Ochſen erreichten oft ein Gewicht von 1200 U, und wurden 
| mt 100-170 fl bezahlt. In Schleifheim und noch auf zwei benach⸗ 
barten Gütern fanden 3500 Schafe. Kleine Saubohnen und viele 
| Kornarten wurden im Bereich diefer großen Anftalt gebaut; vie Felder 
der erfteren Frucht mit einem Kluge bearbeitet, und bie Bohnen ge: 
Ihrotet und zu Futter und Maſtung verwendet. | 
WVon Münden nad Augsburg wurde der Boden beffer, was ber 
üppige Roggen und Spelz bewies. Bon Augsburg fah ich, da die Poft 
fh bier nicht Tange aufhielt, nur fehr wenig. Bon Augsburg über 
Burzah, Wolfeck, Ravensburg nach Meersburg. Mein freunplicher 
Birth, bei -dem ich übernachtete, geleitete mich bis ans Ufer des Bo⸗ 
denſees. Diefe zwei Meilen breite Fahrt über den Bodenſee, mit der 
großen Inſel, fo wie die Ufer des. Sees, die Anficht Ronflanz ıc. bilben 
einen impofanten Aublick. Bon dem gefchichtlih berahmten Conftanz 
Hug ih meine Tour nah Schaffpaufen ein. Die Felder glichen 
Gärten, worin Wallnuß⸗ Birnens und Kirſchenbaͤume zahlreich zu ſehen 
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waren. Auf der Berghöhe das Schloß Schariteck, dem Könige von 
Holland gehörig. Am 12. Juli hatte der Wein im Thale abgebläßt, 
die Reben waren auf 8—10 Augen gefehnitten und paarweife in einer 
fanften Biegung an einen Pfahl geheftet. Die fechszeifige Wintergerſte 
war ſchon eingefahren, Spelz und Roggen reiften. Bor Schaffpaufen 
die alte Feſtung Twiel. Hinter Schaffhaufen der berühmte Rheinfall. 
Die Brüde über den Rhein ift 270° Tang, und erinnerte mich an bie 
Kadne Brücke über die Düna vor Riga. Herr Schultes in Zürich 
hatte die Güte mir die Einfiht in das 20,000 ſtarke Römer'ſche 
Herbarium zu geftatten. Unter den lebenden Pflanzen hebe ich beſon⸗ 
ders hervor: Linum narbonense, Amorpha  Lewisii, Wahlenbergis 
grandiflora, Grewia occidentalis, Ammobium alatum, Acanthus spi- 
nosus, Ononis altissima und Columnae. In der Züricher Bibliothek 


it ein fehenswerthes Basrelief der Schweiz. Am Zürider See die | 
Feftung St. Andreas. In Baden in der Schweiz find 714 warme 


Bäder, die den Ort fehr frequent machen. In Schinznach bekannte 
Schwefelbäder. — Am 16. Juli nah Zug und Rigi, bis zum erften 
Wirthshaus des Rigi. Am Fuße des Hafens nadte Felfen, und das 
Schneehanpt zur Seite. Rothflur mit 3 Wafferfällen. Unten im rei 
zenden Thale 9 Sennhütten, deren es auf dem Rigi überhaupt 40 
giebt, Beim Negen bilden fih auf dem Rigi und Rothflur eine Menge 
Wafferfälle, alle vereinigen fih ın den Abach, ver prächtige Ueberfälle 
bildet. 


Am 17. Juli bei trübem Wetter gings zum Kulm auf der Spike 
des Rigi; dort kaum angelangt, Flärte fi der Himmel und fah ih 
. eine fo imponirende Ausficht von diefem 6000 ’ hohen Gebirge, daß 

mein mühfames Erfteigen veffelben glänzend belohnt wurde. Bom Kulm 
ſah man das Juragebirge, den Züricher-, Vierwaldtſtädter- und Sem 
bacherſee. 
’ Vom untern Theil des Rigigebirges fah man das Schlachtfeld 
im Mördathal, wo Suworow von den Franzofen eine große Nie 


dertage erlitten, und zwar deswegen, wie Suworow in ber 
Petersburger Zeitung behauptete, weil ihm die Defterreiher anf 


dem Fuße nachzukommen verhießen, ihn in Stich gelaffen, und 
zwar wie es bamals verlautete aus Neid. Belanntlih erlitten die 
Defterreicher eine mehrjährige Niederlage gegen die Franzoſen in Italien. 
Suworow Fam darauf mit feiner Armee nah Italien, fohlug die Fran: 
zofen, verfolgte fie bis in die Schweiz, wo bie Franzoſen zwiſchen Ge 
birgen eine fefte Pofttion eingenommen hatten, und die Ruffen — ohne 
Beiftand der Defterreicher — wieder gefchlagen wurben. — Sch muß 
um Entfchnlvigung bitten, wenn ich durch dieſe Abfehweifung von mei- 
nem Plan, tin den nur Neifeheichreibung, Gärtneriftif und Bota⸗ 
nit gehören, abgewichen, indeffen die Gegend, wo eine fo entſcheidende 
Schlacht geliefert worden, wo fo viele Menfchen getödtet, fo viele 
Bäume und Pflanzen vernichtet wurden, war fo merkwürdig für mid, 
als daß ich ihrer und der Begebenheit darauf nicht kurz erwähnen follte. 
— Im Luzerner See liegen einige mit großen Felſen bedeckte Infeln. 
Rapsfelder wurden auf dem Albis umgehackt, und dann mit Braunfohl 
bepflanzt. Bom See führen zwei bevedite Brüden in die Stabt, wovon 
die eine 1000‘, die andere aber 1100 Yang’ if. Auf der kür⸗ 


s 


167 


zeren Brüde finb im Innern bis an bie Spige des Daches berühmte 
Männer der Gefchichte des Staats gemalt. Auf der langen Brüde 
dagegen faft nur biblifche Gefchichten ausgeführt. 

In der Nacht fuhr ih mit ver Poft von Luzern nach Baſel ab, 
und verfchlief den Schmerz, mich ſchon ſo früh von der Schweiz, und 
ven Tieben Leuten, deren Belanntfchaft ich gemacht, zu trennen; am 
Morgen jedoch tröftete mich der Gedanke, nun auf der Rüdkeife be- 
seiten zu fein, und den lieben Meinigen zuzueilen, gleichwohl noch bie 
dadın mir viel Intereſſantes bevorſtand. — Bei Arburg, Canton 


- Iran, ein großes Schloß an der Strafe. Im Canton Solothurn 


fand sch zwar Teinen Wein, wohl aber viel Obſtbau. An einer Pros 
menade am Limmat hatten die Verehrer ihren großen Landsmann 
Salomon Gesner ein würbiges Denkmal gefebt. In Bafel pas 


Rathhaus mit ausgezeichneten Gemälven, der Münfter, die Rheinbrücke. 
. — Hier wollte ich auf ven Herrn Profeffor Röper, meinen Lands; 
. mann, befuchen, der durch feine Liebe zur Botanik ſich ſchon als Stu- 
dent in Roſtock auszeichnete, in der Schweiz aber feine reichhaltigen 


Manzenfammlungen ihm viele Gönner und Freunde erworben haben; 
jedoch verfehlte ich ihn, da er nach Roſtock gereift war. — Der in 
ver Anlage begriffene botaniſche Garten fchien mir etwas vernachläffigt 
zu fein, und wenngleich fich in demſelben unter manchen fchönen Sachen 
eine fhöne Alpenpflanzung befand, fo fand fie doch, ohne den Sammler, 
nicht fo fehr meine Aufmerkfamleit, wie dies 3. B. in Wien bei ber 
des Dr. Hoſt im Belvedere der Kal war. Ich eilte, da ich die Haupt: 
verfon in Bafel verfehlt, nah Muͤhlhauſen im Elſaß. Bor Mühl 
bauen ein Kanal, der von Lyon nach Straßburg führt, und ven Na⸗ 
pofeon durch fpanifche Befangene graben ließ. Mühlhauſen mit einigen 
20,000 Einwohnern iſt befanntlih eine rege Fabrikſtadt, namentlich in 
Baumwollenweberei. — Bor Colmar der fhöne Pla des Mars. 
Eine gleich fchöne Promenade führt faft um die ganze, ca. 16,000 €. 
haltende Stadt. In Bollwiller das befannte Etabliffentent der 
Herren Baumann & GSöhne* In ver Nähe des Wohnhaus - 
ſes befanden ſich viele Abtheilungen von Pflanzenhäuſer, worin viele 
feltene Inwohner geſchmackvoll aufgeftellt waren. Beſonders reich fand 
ih die Samellienfommlung vor, deren feltenere und neuer Bluͤthenbau 
der Herr N. Banmann zeichnete, colorirte, und in einem eigenen Werke 
infanmenftelite. Außer einer Anzahl Obſtbaumſchulen fand ich bier, 
was ich zur damaligen Zeit befonders hervorzuheben glaubte: Aesculus 
earnea, Tilia laciniata, T. chınensis, T. asplenifolia, T. crispa, 
T. faleata, T. Richardi, T. exelsia fol. varieg., Platanus macro- 
phylla, Morus eonstantinopolitana, Cydonia chinensis, Pinus linearis, 
P. lanceolata, Ulmus fulva, Aristolochia labiata, Alstroemeria hirtella, 
Asclepias tuberesa, Dryandra nervosa, Gordonia pubescens, Ceano- 


“ 


‚*) Das alte berühmte große Etabliffement ift feit einigen Jahren geiheilt und 
wird der eine Theil von Herrn Eugene Baumann, der andere von Herrn 
Aug. Rapoleon Baumann mit gleichem Eifer als es bei den früheren Bes 
ſihern gefchehen, fortgeführt. Die Red. 
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thus ovatus, Robinie erispa, Virgilia istea auf Sophora verevelt, 
Juniperus Oxycedrus auf Thuja veredelt, Populas Atheniensis, P. ar- 
gentea, P. marilandica. Nachmittags fuhr ich auf Die Weinberge bis 
Heren Baumann, wo auch noch ausgedehnte Baumſchulen zu finden 
waren. So fah ih an einem Tage in den Befigungen bes Herrn Bau 
mann fo viel Schönes und Merlenswertbes, wie es eben felten an 
finden if. Es war für mich ein großer Genuß bei den Gebrüdern 
Baumann zu weilen. Die Söhne des letzteren fanden mit großer 
Sachkunde befondere Zweige dieſes beveutenden Etabliffements vor. Am 


andern Morgen geleitete mich der Herr Diresior Baumann (ver ältere . 


Bruder war herzogl. curländifcher Gartenbirector geweſen) bis zur 
nächſten Poſtſtation, um son’ hier aus nach Straßburg zu fahren. Durch 
die Güte des Hanplungshaufes Ottmaun & Söhne, dem ih durch 
Herrn Baumann empfohlen war, gelangte ich in Straßburg zum Herm 
Brofeffior Hammer. Diefer geleitete mich in den botanifchen Garten. 
Hier fand ich folgende Bäume ihrer Größe wegen bemerflich: Acer 
monspessulanum 1! ‘ Stammburchmefler, von 45° Höhe, Juglaus 
nigra 4° Stammdurchm., 70-80‘ hoch, Salieburia adiantifolia 1‘ 
Durdm., 18° hoch, Sophora japonica 1’ Durchm., 35° Hoch, Quer- 
cus Cerris 3° Durchm., 70° hoch, und ein Prachteremplar von Phönix 
daciylifera. Ferner hatte Herr Prof. Hammer auch die Güte, mir 
das zoologiſche, das geologifche, das mineralogifche und das Apotheler⸗ 
Mufesm zu zeigen. "Dies vereinte Muſeum foll nach dem in Paris 
das größte in Frankreich fein. Borzüglich Fark vertreten waren 69 
rallenpflanzen, Echiniten und Mineralien. 

Dom Münftertfurm (450 pariſer Fuß hoch; der zweite Thurm 200°. 
Dis zur Krone des erfteren führen 658 Treppenflufen) die bekannten 
peerlißen Fernfichten in vie Vogeſen, über ven Rhein nach Deut: 
and hinein ıc. Auf dem Münſter waren Telegrahen errichtet, veren 
es 25 bis Paris giebt. In der proteflantifchen Kirche das Denkmal 
des Marfhalls von Sahfen. — Die Rubrichts-Au, wohin eine 
. Drahtbrüde führt. Die Kaiſerin Jofephine weilte dort gerne. — Wenn 
gleich im Elſaß der Weinbau zum Vortheil des Kornbaues belaftet if, 
fo fand man doch noch größere Flächen mit Wein als mit Korn beflellt. 
Zwifhen Colmar und Straßburg erreichte der Weizen nicht überall bie 
Höhe don 2°. Tabad und Kartoffelbau wechſelte häufig mit Rom 
arten, worin einzelne Hopfenftauden angebracht waren. Die Rheinbrüde 


nah Kehl ruht auf 60 Kähnen. — Hier fah ich zuerſt die Einrichtung, 


daß die Frachtwagen während der Leberfahrt gewogen werben, und 
nachher den Brüdenzofl entrichten. Bon Baden » Baden beginnt ber 
Weinbau wieder ſtark. Dieß das großartigfie Bad was ich fah. Der 


Speifefaal ift prachtvoll decorirt und über 400° Yang. Das Badehaus 
im Park. Bei der Kirche die heiße Duelle. Colonade und Prome 
nade trefflich beim alten hochliegenden Schloß im Garten. Das Schloß 


wurde zur Zeit von der Königin von Baiern, Napoleon’s Nichte, be; 
wohnt. Bon Bafel bis Straßburg und von dort bis Baden bezeichnen 
die Chaufeen, wenngleih in der Ebene, viele Biegungen, auch war bie 
Bepflanzung derfelben fehr irregulair.. Dagegen nahmen filh die Pay 
pelalleen von Baden nach Carlsruhe fehr gut aus. 
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In Raſtadt angelommen, fuchte ich meinen weiland Eoflegen in 
Schönbrunn auf, der in der Zwiſchenzeit dem türkiſchen Kaiſer feine 
Gärten in Eonflautinspel gegen ein namhaft Faiferliches Honorar, geord⸗ 
net und verfchöners hatte, jedoch einige Jahre vor meiner Ankunft wieder 
in fein Vaterland zurüdgelehrt und Hofgärtner in Raſtadt geworben 
wor. Er war Faiferlich türkifcher Hofgärtuer und ich dagegen engagirter 
botanifher Gärtner an ber k. ruffiihen Univerfität in Dorpart, als 
auch ich es vorzog, ‚nach fiebenjährigen Aufenthalt Tiefland zu verfaffen 
und mein DBaterland wieder aufzufuchen, um in Lubwigsiuft bleibend zu 
wohnen. — Nachdem viefer mein weil. College mich im Garten umbergeführt 
hatte, geleitete er mich ine Schloß, wo unter anderen Sehenswürdig⸗ 


Nkeiten mir auch die Zimmer gezeigt wurben, wo im December 1797 


bis April 1799 der Eongreß verfammelt war, ber einen Frieden zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich abſchloß. Das katholiſche Schulfeminar, 
das Lyceum, eine große Stahlfabrik und fihon eingerichtete Murgbäper 
waren noch bemerlenswerth. 

Im Karls ruher Hofgarten Orangerien, Treibereien, ein großes, 
jo meinen Erwartungen nicht entfprechenves reichhaltiges Arboretum. 
— Botanischer Garten. — Der Papillon der Gräfin Hochberg. Theas 
ter, Taubſtummenanſtalt, Bibliothek. — Bon Karlsruhe nah Durlach 
eise ſchöne Allee von italieniſchen Pappeln. In Durlach felb ein 
alles Schloß mit einem Garten, worin eine ausgeſuchte Sammlung 
von Topfpflanzen. Im Thiergarten prachtvolle Eichen und Kiefern. 
In Shwesingen beim großen Schloß eine Moſchee. Die Wände 
biefer Mofchee enthalten Sprüde ans dem Choran, die mich einiger 
maßen mit der Idee ausfühnten, in einem beutfchen Garten eine Mofchee 
zu bauen. Wäre auch die umgebene Pflanzung ächt türkisch gehalten, 
dann möchte das Ganze noch leidlich anſprechend fein. Ferner im 
Garten ein fhöner Marmortempel des Apollo. In dem darauf per 
ſpectiv zuführenden Gang die Statuen des Pan und feine Grotte. 
Dann ein Tempel der Botanik, in deſſen Rifchen eine Flora, die Bruſt⸗ 
bilder Rinne’, Tournefort’s, Theophraſt's und Plinius aufge 
fellt waren. Ein fchön geformter Teich und eine Menge Alpenpflanzen 
in. Zöpfen gezogen. Sehr vermißte ich den Intendanten, Geh. Hof: 
rath Schweilert, der mit dem Großherzoge verreifet war. 

Zwiihen Schwegingen und Mannheim eine ſchöne Pappelallee, 
die zwei Sabre früßer bis auf 14° verjüngt worben, und gut ausge⸗ 
kieben war. Die Hopfenernte war in biefer Gegend mißratgen. 
Beſſer Hand es mit türkiſchem Weizen, Runfelräben, Mohn und Kar⸗ 
toffeln; zwifchen Ießterer Frucht fanden einzelne Hanfflauden. In Mann: 
beim ift ein Flügel des großherzoglichen Schloffes durch das Bombar: 
bement der Defterreicher gegen die Franzoſen in Brand geſteckt. — Der 


- Garten wirb vom Rhein begrenzt. — Ueber ven Rhein führt eine 
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Shiffprüde zu dem vormals unter franzöfifcher Herrichaft ſtehenden 


| Rheins Baiern. Der Schloßgarten. zeichnet fich feiner Lage und feines 
' Khönen Rafens wegen vortheilhaft aus. Wenige Fürften haben jedoch 
ſo viele große Schlöffer uud Gärten, als der Großherzog von Baden, 


daher die Gärten auch im Allgemeinen an befchräntten Etats leiden. 
Für den Schu eines Parks wirkt nichts vortheilhafter, als wenn man 


dieſen der Fürforge bes gefammten Publikums anheimſtellt. So au 
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bier eine Tafel mit der Inſchrift; „Der Schloßgarten wird hiermit 
* befonders unter ven Schuß des Publikums, geftellt. Der eigene Wille 
der Einwohner wird mehr gegen Beſchädigungen vermögen, als bie 
engfte Aufſicht. Gegen diejenigen, vie ihre rechtliche Gefinnung vor 
eſchaͤdigung nicht abhält, bleiben die Strafverordnungen in voller 
Wirkſamkeit. Mannheim. Großherzoglih Hofmarſchallamts Deputatisn.« 
Sehenswerth in Manheim fand ich die Hof⸗, früher Jeſuiten⸗-Kirche, 
den Pfälzer Hof, das Rathhaus, den Paradeplatz, das Kaufhaus und 
die Neckarbrücke. Auf einem großen, mit einer Barriere verfehenen Play 
waren ringsum hochſtämmige Bignonia Catalpa gepflanzt und flanten 
dieſe am 26. Juli in vollſter Blüthe, während felbe ber uns in Nord: 
deutſchland nur felten vor ber Winterlälte reifes Holz erlangt, daher 
xeich blühen kann als in Süddeutſchland auch alljährlich nicht fo, 

Bei der herrlichen Schloßruine in Heideberg Tiegt eim nicht 
großer Garten, worin faft jeder Fuß Landes benutzt wird, um Verſuche 
mit auslänbifchen Korn⸗ und Gemüfearten anzuftellen. Eine Maffe 
fremder Kornarten nahm meine Aufmerffamleit fehr in Anfprug. Da 
nun fo viele Arten eines Gefchlehts dicht beifammen gefäet werben, 
was bei Borlefungen und Bergleihungen ganz in der Ordnung ift, bie 
Species ſich aber nach und nach vermifchen und nicht echt zu erhalten ſind, 
fo wäre in einem ökonomiſch⸗botaniſchen Garten Roggen, Weizen, Hafer, 
Gerfie, Buchweizen, Spelz, Hirfe ıc. von jedem Geflecht nur eine 
Species anzufäen, und nad dieſer Weife fortzufahren. Der fo gefchidte 
als fleißige Gartens Infpectsr Metz ker wird mir dieſe Bemerkung gewiß 
nicht übel deuten, da meine fiebenjährige Erfahrung mit Kornarten, und 
das Zeugnif der ökonomiſchen Gefellfhaft in Riga meine reine Korn⸗ 
zucht lobend anerfannt. Nah 14jähriger Abwefenheit vom Liefland Hatte 
ich die Freude, zwifchen. Dorpart und Marienburg ganze Schläge mit 
meinen eingeführten Kornarten rein erhalten zu ſehen.“ Außer viefem 
Berggarten gab e8 in Heivelberg noch einen niedrig liegenden botani⸗ 
ſchen, mit offizinellen Pflanzen. Die Bergſtraße von Heidelberg nad 
Darmfladt war zum Theil mit echten Kaftanien befebt; dieſe ftanben 
8-10 ° von den die Ehauffee begränzenden Gräben auf dem Felde. 
Eine folche Chauffeebepflanzung läuft aber vem eigentlichen Hauptzwecke, die 
Grenze der Straße auch bei dunkeler Nacht anzugeben, zuwider, und werben 
die Bäumedem Ader ſelbſt in deſſen Beftellung nachtheilig, fo aut ih auch 
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dieſelben auf ihrem Platz befanden. Im Darmſtädter Schloßgarten fand 


ich nicht viel Ausgezeichnetes. In der Stadt die katholiſche Kirche, 
eine Rotunde mit dem Licht von oben. Zwiſchen Heidelberg bis etwa 
eine Meile vor Darmſtadt noch beträchtlicher Weinbau. 

Nah Frankfurt gefommen beſuchte ih den Hof- und Hanbel& 
gärtner Herr Seb. Rinz. Hier findet man eine Menge fchöner Pflau⸗ 
zen vor. Neu war es mir, daß Acacia Julibrissin und A. glanduless 
im freien Rande flanden. Die Stadtanlangen Frankfurts werben fauber 
gehalten, und überdies noch durch ſchöne und feltene Hauspflanzen in 
Gruppen geziert. Die Orbnungsliebe der dafigen Einwohner, und bie 
paar Worte des Bauamies: „Der Sorgfalt und dem Schuhe des Pr⸗ 
blitums. wird Alles und Jedes, was auf die Promenaden Bezug hat, 
empfohlen„, üben auch Hier erfihtlih das freudigfte Refultat. — Die 
Heinen Rafenpläge find Hin’ und wieder burch Ueberladung mit Sträu 
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ern und Blumen mehr verunziert  ald geziert. — Der von Roth: 
ſchildſche Garten Hat prachtvolle Glashäufer mit werthvollen Pflan⸗ 
zen und im Freien eine Rofenfammlung von 700 Arten und Barietäten, 
in deren Bereich fi marmorne Figuren erheben. Der Bethmann'ſche 
Garten, urfprünglich im franzöfifhen Gefchmad angelegt, warb fpäter 
Heinlih moderniſirt. Beachtenswerth iſt auch das Denkmal, welches 
ber Rönig von Preußen den im Freiheitskriege gefallenen Heſſen errich⸗ 
ten ließ. Bei der Senlenbergifchen Stiftung ein betanifcher Garten, 
eine Anatomie, große Thierffelette von Quadripeden, Bögel: wie Schmet- 
terlings: Sammlung und ein Seminarium. Bei Herm Kroneberger 
eine Eolleetion ſchöner Eriken. — Der Garten des Bankier Metz ler 
in Offenbach hat eine reizende Lage am Main, und eine gute Ana⸗ 
nastreiberei. — In Homburg auf dem Schloßplatze eroberte türkische 
Feldgeſchütze. Im Garten der Frau Landgräfin viele Rhododendren, 
Ralmien, Baceinien, Andromeden und etwas Orangerie. Weiter in. 
gärtneriftifcher Hinſicht nicht viel von Belang. In Mainz geftattete 
mir mein kurzer Aufenthalt nicht, mich nach Gärtnereien umzufehen. 
Auf dem Hohen Kirchhofe des St. Stephan führen Bogengänge und 
Weinalleen auf die Kirche zu. Der Dom mit zwei prächtigen Thürmen, 
bie Zeftung, die Rheinbrüde und fiebenzehn ſchwimmende Mühlen auf 
bem Rhein. 

Bon Mainz machte ich einen Abfleher nah Wiesbaden. Hier 
zieht der prächtige Converſationsſaal mit Spiel: und Speifezimmern 
bie Aufmerkfamfeit des Fremden an. Bor dem Saal ein fchöner freier 
Platz, und ein folder noch, zum Gebrauch im Freien, mit Tifchen und 
Bänken beſetzt. Hieran gränzt ein ſchön geformter Karpfenteih, von 
Schwänen ‚belebt. Alleen von Plantanen und Linden. — Eine Kauf: 
eolonade, dann bie ſchon eingefaßte Duelle von wo aus Röhren in bie 
Gaſthaͤuſer gelkitet werben. Noch iſt zu beachten: das herzogl. Palais, 
das Zeughaus der Artillerie» Caſerne und das Theater, Im Hotel 
„Zu den vier Jahreszeiten⸗ findet man viele bequeme Bäder. Die 
ganze Anlage in Wieshaden wirb von Feld und Gärten begrenzt. 

Bieberich, die NReftvenz des Herzogs von Naffau. Das Schloß 
hiegt nahe am Rhein, worauf ein ſchönes Jagdſchiff ankerte. Im Garten 
eine nicht erhebliche Orangerie; die übrigen Topfpflanzen bedeutender. 
Das Yarterre vor dem Schloffe ift Ieiver etwas befchränkt.. Die Gar: 


tenanlage geſchmackvoll gehalten; die Grnppirangen der Pflanzung nicht 


befonders, am wenigften wollten mir die einzeln auf dem nicht großen 
Rafen placirten Bäume gefallen. Ueberrafhende Durch⸗- und Fernfic- 
ten find hin und wieder burch bie den Garten umgebende Mauer ange: 
bracht. Fur Seite des Gartens ein großer Park. Lage und Alles in 
and um Bieberich iſt reizend. 

Am Morgen 8 Uhr fuhr ich mit einem Dampfichiff nah Coblenz, 
woſelbſt wir um 1% Uhr Nachmittags anlangten. Man findet in 
Coblenz ein früberes Reſidenzſchloß, jetzt als Zeughaus dienend, ein 
Jeſuitencollegium, eine Fabrik von lackirten Waaren, die über den 
Rhein führende fliegende Brücke nah Ehrenbreitenſtein und eine 


maſſive Brücke über die Moſel. Zur Seite der Feſtung liegen bie 


Forts „Kranz und „Alexander“, wie mehrere einzeln ſtehende Pulver⸗ 
magazine. Oben auf der Feſtung eine Eifterne. Bon der Feflung führt 
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eine Treppe von mehreren hundert Stufen hinab, auf deren beide Seiten 
zwei eilerne Gleiſen, worauf durch Menfchenträfte mittel Karren Le⸗ 
bensmittel hinauf, und hiermit in Berbindung zwei leere Karren gleich⸗ 
zeitig herunter gelaffen werben. — Bon hier nah Bonn. Hinter vem 
Schloß eine reihe Ausfiht anf den Godesberg und die umliegende 
reizende Gegend. Im botanifhen Garten fah ich fihöne Eremplare 
von Chamaerops humilis, Euphorbiz neriifolia, E. canadensis, E. an- 
tiquorum, Laurus Camphora, L. Sassafras und über 100 Species 
Farrn. Im freien Lande: Arbutus Unedo, Magnolia grandifors, 
Phylliraea angustifolia, P. ilicifolia, P. latifelie, P. media, Piaus 
Cedrus. Beim Pavillon des Schloffes, jetzt Univerfität, eine herrliche 
Fernfiht anf Drachenfels und Godesberg. Ruinen und die Er 
auf dem Kreuzberg eine ber fihönften malerifchen Ausfichten am Rhein. 
Ä Schluß folgt.) 





Der k. botanifche Garten zu St. Petersburg 
im Sabre 1850 


Die Hauptſtadt des ruffifhen Reiches erfreut fick gegenwärtig 
zweier wiflenfchaftlichen Anftalten, welche durch ihre Großartigfeit die 
allgemeine Aufmerffamfeit des gebildeten Europa’s auf fich ziehen. Die 
Sternwarte auf dem Hügel von Pulkowa, Durch den trefflichen Architekten, 
Herrn v. Brülow ausgeführt und von dem jetzt regierenden Kaifer 
durch des berühmten Aftronomen, Herrn v. Stywe beifpiellofe Thätig- 
feit innerhalb dreier Jahre mit berrlichen,. mehrentheils deutſchen In⸗ 
firumenten verfehen, ift das größte Monument, das je ein Staat ber 
Sternfunde geweiht bat. Neben dem rein Wiffenfchaftlichen iſt von 
Pullowa aus anf die meflende Nautik, auf die trigonometrifche Auf 
nahme des ganzen Reichs und die Beflimmung ber Geflalt der Erbe 
zwifhen dem Nordcap und dem fchwarzen Meere praftifch gewirkt 
worden. 

Eine andere, von allen reifenden Botanikern lobſprechend begrüßte 
Anftalt ift der große T. Pflanzengarten auf der Apotheker-Inſel. Die 
Gewähshäufer, mit denen er durch die Munificenz des Kaiſers Niko: 
laus neuerlichft bereichent worben if, find weniger befannt. Bei der 
immer zunehmenden Liebe, die fih im gefammten deutihen Vaterlande 
für den Gartenbau äußert, wird die Schilderung deſſen, was unter der 
sortrefflichen Leitung eines kenntnißreichen und gelehrten Directors, des 
Dr. von Fifcher, erlangt werben ifl, gewiß ein lebhaftes Intereſſe 
erregen 

Der im Jahre 1714 duch Peters des Großen viel umfaffenpen 
Geift auf ver Apotheker⸗Inſel gegründete botaniſche Garten war, nach 
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mehreren Zeitwechſeln größerer ober geringerer a er . 
unglüdlihe Verhaͤltniſſe fo fehr herabgekommen, daß im Jahre 

kaum 1300 Pflanzenarten darin kultivirt wurden. Kaiſer Alexander 
beſchloß 1823 diefem Juflitute eine nene Organifation zu geben und 
vaflelbe aus einem Garten, der bloß pharmacentifchen Zwecken gewinmet 
zu fein ſchien, zu einem eigentlich wiflenfchaftlihen und zu einem ber 
wichtigſten in Europa zu erheben. Unfern Moskau zu Gorenki, war 
durch den Grafen Aleris Raſumowsky, unter der Direction des jetzigen 
Wirklichen Staatsrath6 Dr. v. Fiſcher, ein durch Pflanzenreihthum aus⸗ 
gezeichneter Garten entflanden; es hatte verfelbe während ber franzöfl- 
fhen Invafion, durch die Unmoͤglichkeit, die Tropenhäufer regelmäßig. 
zu erwärmen, graͤnzenlos gelitten, und es hatte fih dabei die merkwür⸗ 
dige pflanzen-phyfiologifche Erſcheinung gezeigt, daß mehrere Zwiebel⸗ 
gewächſe der heißen Zone ſchon vom Kälte erflarrt, doch vor dem Tode 
noh einmal zu blühen begannen. Der Minifter des Innern, Graf 
Victor Kotſchubey, berief nad Detereburg bei dem Ableben des Grafen 
Aeris Raſumowsky den Direktor des Gartens von Gorenki, nachdem 
biefer demfelben 18 Jahre lang mit lobenswerther Thätigkeit vorgeftans 
ven hatte. . Da die alten Gewächshäuſer des petersburger Pflanzen⸗ 
gartens gänzlich baufällig und untauglich waren, fo wurden 1824 neue 
ın parallelen Reihen auf einem Areal von 700° Länge und 532° 
Breite in ver zweckmäßigen Richtung nah Süd⸗Süd⸗Oſten aufgeführt. 
Die Sendungen von außen ber vermehrten fih. Bis dahin gehörte 
ver k. botanuiſche Garten zum Dliniflerium des Innern. Im J. 1890 
wırde der Garten anf befonberen Befehl Sr. Maj. des regierenden 
Kaifers unter das Miniſterium des Hofes geftellt. Einer ber erflen 
und wichtigften Bortheile, welche dieſe Gunſt zur Folge hatte, war eine 
bedeutende Vermehrung der zum jährlichen Unterhalte beftimmten Summe, 
welhe der Chef, Wolkonsky, von Sr. Maj. erlangte. In Bras 
filien, zu Rio de Janeiro, wurbe fogar unter der 2eitung der Herzen 
Riedel und Luſchnath einige Jahre Iang ein Heiner Filial⸗Garten eins 
gerichtet, fo daß die Sendungen tropifcher Pflanzen von Südamerika 
ven Reichthum außerordentlich beförberten. Wie in allen botaniſchen 
Gärten aber nahm ver Wachsthum, befonders ver Palmen (3. B. der 
Elate, der Sabal Blackburnlana und vorzüglich der Caryota urens), 


io beträchtlich zu, daß auf Höhere Hänfer gebacht werben mußte, um 


jo mehr, als der Wirkliche Staatsrath v. Fifcher bie Palmen mit 
beſtem Gedeihen in freien Grund gepflanzt hatte. Der Kaifer Nikolaus 
affignirte, wie man verficdert, 90,000 Silberrubel zur Ausführung eines 
großartigen Baues. Es war fihwierig, unter dem 60. Grave noͤrdli⸗ 
her Breite einen Eiſenbau auf lange Zeit fo zu fichern, daß bei fo. 
beträchtlich großer Glasflähe die Pflanzen der Wendekreiſe gebiehen. 
Die mittlere Wintertemperatur in Petersburg iſt 58/109 R. unter Rull, 
wenn diefelbe in Berlin kaum —O%Mıo ®, in Paris 2%40 9 über bem 
Gefrierpunkt iſt. Die Höhe des nenen Gewächspaufes beträgt in ber 
Mitte 66, an den Seiten 54 engliſche Fuß; die ganze Ränge if 266 
bei 52° Tiefe. Statt der 28 Oefen, die man vorher gebraucht Hatte, 
wurde jeßt ein wohlgelungener Heizapparat eingerichtet, welcher durch 
Eombination von Waſſer⸗ and (im Fall plöglich eintretender Kälte) 
bei Dampfheizung, durch drei Defen die gehörige Temperatur hervor: 
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bringt. Die Dampfmafchine von 8 Pferbefraft fleht an dem Ufer ver 
Teva. Die Wafler werden in ein allgemeines Reſervoir geleitet und 
von da durch einen Springbrunnen und ein Baffin im Centrum ver 
Terraffe in die Gewähshäufer vertheilt. Alle Pflanzen genießen bei 
dem leichten Kifenbau des Hanfes eine große Lichtmaſſe, und an ven 
Seiten. find Körbe für Schlingpflanzen (Lianen) angebracht, die in vem 
üppigften Wuchſe ſich malerifch fortfehlingen. Bon Palmen werben, 
ohne bie. !Abarten zu rechnen, 66 Species kultivirt, unter denen bie 
feltenen: Ceroxylon, Attalea, Jubaea, Levistonia, Phytelephas, ohne 
der Pandaneen und der Bambusaceen zu erwähnen. Ein Haus für 
temperirte Wärme, bier unter dem Namen Maison de Lauriers befannt, 
it in dem dem Kaiſer eingereichten Projecte vorläufig beſtätigt. Es 
wird in großer Zierlichkeit 400’ Länge, bei 35° Tiefe und 40° Höhe 
erhalten, Die Zahl der Pflanzen, welche jest kultivirt werben, ‚über: 
fteigt 13,000 Arten, unter denen 500 prachtvolle Orchideen, 1500 Sy: 
nanthereen, 1000 Schotengewächfe und über 70 Species von Eoniferen 
oder Abietineen. Ä | | 

Der k. botaniſche Garten wird als ein Centralpunkt betrachtet, in 
welchem Jeder Rath fuchen kann für Kultur ver Gewächfe und Garten 
Anlagen. Die Floren des aſiatiſchen und europäiſchen Rußlands find 
durch Fiſcher's Bemühungen und die Neifenden des Gartens, unter 
welchen der Name Schrenck's einen ausgezeichneten Platz verdient, in 
beveutendem Umfange erforfcht worden. Schrend, nachdem er zwei 
Reifen an die öden Küften des Eismeeres gemacht; ift in vier andern 
Sommern mit feinem Reifegefährten Meinshauſen in der Songarei bi 
an die Grenzen; von China und der unabhängigen Chanate gelangt: 
Seit dem Anfange der. Renrgantfation des Gartens iſt dafür geforgt 
worden, daß es an Hülfsmitteln zur Beſtimmung und Benußung ber 
Pflanzen nicht fehle. Die Bibliothek enthält der Foftbarften, 


‚größentheils mit Kupfern gezierten Werke, von Jacquin, Humbolbt, 


Sibthorp u. f. w. Publieirt wird gegenwärtig vom Garten außer ven 
jährlich erfcheinenden Katalogen (vie wiffenfchaftliche Nachrichten von 
neuen und feltenen Pflanzen enthalten) : ein Sertum Petropolitanum. 
Es enthält daffelbe außer fchönen, colorirten Abbildungen newer Arten, 
auch die Grund» und Profil-Riffe ver Gewächshäufer. Das Herbarium 
ift ſehr bedeutend an ſibiriſchen, kaukaſiſchen, braſilianiſchen, capiſchen 
und neuhollaändiſchen Pflanzen. Es iſt ihm die reiche und klaſſſſche 
Sammlung des verſtorbenen Profeſſors Mertens in Bremen einverleibt. 


Aus dieſer einfachen Schilderung der fo wohl angeordneten Schätze, welche 
der k. botaniſche Garten zu St. Petersburg aufzuweiſen hat, erſieht 


man leicht, Daß derſelbe mit der Sternwarte zu Pulkowa und dem me 
teorologiſchen Central» Obfervatorium unter Kupfer's thätiger Leitung 
den wichtigften wiffenfchaftlihen Inſtituten Europa's beigezählt werben 
darf. Der gelehrte Director des Gartens, Wirklicher Staatsrath 
von Fifcher, hat für feine vielfährigen und glücklichen Bemühungen auch 
im Auslande, bei den großen Botanifern unſerer Zeit, Robert Brown; 
Hooker, Link, Kunth, Adrien Juſſien, Mirbel ꝛc., die gerechtefte und 
rühmlichſte Anerkennung gefunden. (Humboldt.) 
(Hamburger Correspondent.) 
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Eriken in Käften zu überwintern. 


Es entſteht im Herbfte in den meiften Gärten gewöhnlich die 
Ihwierige Aufgabe: alle Pflanzen, die während des Sommers im Freien 


anfgeftellt geweſen find, in den Häufern unterzubringen, und befonders 


fommt es in den Danvelsgärten fehr oft vor, daß nachdem die Häufer 
fhon möglichft vollgepfropft find, noch eine Menge von Pflanzen übrig 
bleiben, die man ungern fortwirft und ihnen dann hinter oder unter 
fenchten Stellagen ober in dunklen Winkeln der Häufer einen Pla anweift, 
wo fie im glüdlichfien Kalle bald eingehen und man fie mit gutem Gewiflen 
befeitigen Tann, oder wenn fie auch bis zum Frühjahre ihr elendes 
Dafein erhalten, dann, einen fo kläglichen Anblid gewähren, daß man 
bob, nachdem fie ben ganzen Winfer hindurch ım Wege geflanden 
haben, zu dem Refultate fommt, fie lieber wegzuwerfen. Diefem großen 
Uebelſtande würde gewiß abgeholfen, wenn man mehr barauf achtete 
ven Fflanzen einen Standort zu geben, der ihnen zulommt, ober an 
dem fie ohne Nachtheil fein können. So findet man nur zu häufig 
Manzenarten im Warmhanſe, die eben ſo gut und beſſer im Kalthaufe 
und dann im Kalthauſe ſolche, die recht gut in frofifreien Käften over 
wohl gar im Freien aushalten würben. 

Ken und intereffant war es für mich gefehen zu haben, daß vie 
meiften Eriken⸗Arten in froftfreien Käften gut aushalten. Der Hans 
veldgärtner Herr Röder in Halle, deſſen Eriken an Schönheit denen 
bes Herrn Liebig zu Dresden in Nichts nachſtehen, hat, da auch ihm 
ver Platz in feinen Gewächshänfern befchränft iſt, feit einigen Jahren 
Verſuche gemacht, Erilen in Käften zu überwintern und immer mit fo 
gutem Erfolge, daß er im legten Herbfie nur bie größten Exemplare 
ms Haus nahm, die übrigen wurden in einem 6 Aenfter langen hölzer⸗ 
nen Raften geftell. Der Kaften erhielt einen Umſatz von langen Pferde⸗ 
bänger und wurde dann mit Strohbeden und Laden bedeckt. Der 
Binter war befanntlic hier fehr fireng. Wir haften über acht Wochen 
anhaltende Kälte, die fih am 21. Januar bis zu 26° fleigerte. Zwei 
Tage darauf, den 23. Janunar trat Thauwetter ein und etwas beforgt 
wurde ber Kaſten geöffnet, da man vie Pflanzen feit 6 Wochen nicht 
hatte befehen Tönnen. Sie waren jedoch fämmtlih fo frifh und grün, 
daß ich mich nicht genug wundern konnte, fie hatten ein: fchöneres Grün 
als die Pflanzen, welche im Haufe fanden und durch Keuerwärme ohne 
Zweifel gelitten hatten. 
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Es iſt wahrhaft traurig, daß hier der Fleiß ver Gärtner fo wenig 
belohnt wird. Herr Röder, der fo großen Fleiß auf feine Pflanzen 
verwendet, fagte mir, daß er froh fein könne wenn er für eine zwei: 
jährige Pflanze von 4—6 ° Stärle 4 Sgr. befäme, daher er fih auf 
nur auf dankbar und leicht blühende Arten und Abarten befchränfen 
darf, einige wenige andere, bie er nur zu feinem eignen Vergnügen 
fultivirt, ausgenommen. 


Halle, Februar 1850 
P. Niemeyer. 


Ueber ein Prachteremplar von Dendrobium 


speciosum, 
und 


einige Worte über Die Nothwendigkeit vom 
Nuben der Pflanzen. 


Bei der lebten Berfammlung der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Londen 
war ein Exemplar von Dendrobium speciosum ausgeſtellt, weldes 
einen Beweis von ber höchſten Stufe der Pflanzenkaltur fo treffend 
lieferte, daß einige befondere Notizen darüber Hier am rechten Plate 
fein werben. 

Diefes Dendrobium gehört mit zu venjenigen Arten, welche zu 
fehr billigen Preifen zu erhalten find, wahrfcheinlich in Folge, da daſſelbe 
fehr ſchwer zum Blühen zu bringen if. Sehr wenigen nur iſt es ge 
lungen dieſe Pflanze zur Blüthe gebracht zu haben, ſehr vielen ift cd 
mißlungen und unter viefen die beften Kultivateure. ) Es iſt eigen 
thümlich, daß die beiden Herren, welde die Pflanze am beften kultivirt 
haben, Geiflliche find, nämlich der Res. 3. B. Duntley, welcde ver 
Erfie war und dann der Rev. C. For Chawner zu Bletchingly, 
welcher das in Rede ſtehende Eremplar erzogen hatte. Diefeg Erem 
plar Hatte ungefähre 12‘ im Umfang, von ver Spipe der Blüthenriepe 
gerechnet, von denen’ e8 35 hatte und an jeder dieſer Blüthenrispen 
faßen im Durchſchnitt 75 der zarteften fahnfarbigen mit Violett fun 
genderten Blumen, jo daß zur Zeit 2625 offene und beinahe geöffnete 


*) Herrn Goode iſt es ebenfalls gelungen dieſes herrliche Dendrobium in 
der Sammlung der Herren Booth & Söhne zu Flottbeck vor einigen Jahren 
zur Blüthe gebracht zu haben. | . D-10. 
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Blumen daran ſichtbar waren. Es iſt unmöglich den herrlichen Anblick 
ven diefe Pflanze darbot, mit Worten zu befchreiben, wie es auch nicht 
leicht if fi einen Begriff von der Schönheit derfelben zu machen. 

Die gemachten Erfahrungen bei fo wenigen glüdlichen und bei fo 
vielen unglüdlichen Erfolgen find belehrend und kurz folgende. 

Biele Dendrobien bewohnen die heißeften und feuchteften Theile 
Aſien's, wo die Ruhezeit kurz und wo die Temperatur, wenn fie im 
Wachſen find, enorm hoch iſt. Daher iſt der wärmfte Theil im Warm⸗ 

- hanfe ihre Wohnung und ein beftändig feuchtes Moos ihr Boden. Des 
Rultivatenrs Gegenfland iſt es der Temperatur des malayiſchen Ardhi- 
pels nachzuahmen, wo in einem Bierteljahre die mittlere Temperatur 
nit um 2-3 variirt. Zu Singapore 3. B. iſt die mittlere Tem⸗ 
yeratur während des ganzen Jahres ungefähr 80° F. und beträgt ber 
Unterſchied zwifchen den Tälteften und heißeſten Monaten nicht mehr als 
3%, 9; zu Buitenzorg, der botaniſche Garten auf Java, fol der Un⸗ 
terfhied kaum 2/8 ® fein. Die Familie der Dendrobien ift eine fehr 
zahlreiche, fie umfaßt Arten von ganz verſchiedenen Befchaffenheiten 
and Gewohnheiten; einige Gebirgsarten leben auf den Stämmen der 
Eichen und der Baum⸗Rhododendren im Himalaya, während andere bie 
trocknen Wälder von Neu⸗Süd⸗Wallis bewohnen. Es iſt daher ein- 
leuchtend, Daß die Arten von. Singapore eine andere Kultur erbeifchen 
als die von Auftralien und dem nörblichen Indien und das ift eben, 
* am meiſten zu beruͤckſichtigen iſt um die Arten mit Erfolg Yu 

ltiviren. 

Unſere Pflanze iſt einheimiſch in Neuholland, wo fie ſelbſt bis 
nah Port Jackfon hinauf, wie in den Tropen vorkommen ſoll. Wir 
erhielten fie von Port Bowen im 220 50° 6.3. Das Charalte- 
riftifche des auftralifchen Klimas iſt Yange Dürre, mäßige durchſchnitt⸗ 
liche Wärme und ein großer Unterfchieb zwifchen der falten und warmen 
Jahreszeit. Nah Sir Thomas Mitchell's Beobachtungen fcheint 
im 299 ©. B., welder der Mittelpunkt iſt wo dieſe Art vorkommt, 
im Sommer eine Differenz von 41° zwiſchen Tag und Nacht zu fein 
md die niedrige Temperatur der Nächte während des ganzen Jahres 
muß auch die mittlere Temperatur der Tage ſtark ermäßigen. Wo 
biefer große Forſcher eine epiphytiſche Orchidee (Cymbidium canalicu- 
Itum) in Blüthe fand, war die Rachttemperatur nur 339 umd die 
des Tages nicht mehr ale 86%. Es iſt daher wohl einleuchtend, 
daß die Eonfitation der Pflanzen, welche von der Natur in einem 
folgen Klima erzeugt find, wefentlih verſchieden fein muß von der 
foiher Arten, die in Indien wachfen. 

Die folgende Notiz des Rev. Chawner's Gärtner, fo kurz fie 
auch iſt, erklärt deutlich das Geſchichtliche dieſer Herrlichen Art. 

„Die Pflanze wurde in einem Mittelhaufe kultivirt, veffen Tem: 
yeratur von 45-50° 5. während der letzten drei ober vier Jahre 
variirte; während des Sommers wurde das Hans auf 65759 ges 
halten. Im vergangenen Mai wurde die Pflanze in ein kaltes Beet 
geſtellt und der Sonne ausgefegt, wobei fie nur wenig Wafler erhielt. 
Im September kam fie wieder ins Mittelhaus und erhielt ſeitdem 
reichlich Waſſer.“ 


Deutſche Garten⸗ und Blumenzeitung. - VI. Band. 13 
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Nichts kann die Beichaffenheiten, welche ver Geſandheit diefer und 
aller folder Pflanzen fo fehr günſtig find, beſſer ausbräden. — — 
der Ruhezeit iſt das —— ‚in, einem ungeheizten Kaſten gebracht 
worben, woſelbſt bie Luft und Sonne frei anf, alle Cheile ber Pflanze 
einwirken konnte; im biefer Zeit erhielt fie wenig. Wafler,. - Sm Monat 
September, der, Anfang ihres eignen — Brite, me ifie in 
ein beſſeres Klima zurüdgeführt, woſelbſt die Hige, 20 oder 30° höher 
iſt; Waſſerſpende allmählig vermehrt, bi es der Pflanze bei völlig ers 
neueter Vegetation in ſehr reichlichem Maaße gexeicht wurde. Die ver⸗ 
borgene Kraft, erlangt während der Ruhezeit, beginunt ſich ſelbſt kund 


zu. geben; ber organiſche Stoff, der ſeh. während ber Perjede,ver Dim 
und der Sonnenwärme gebildet, wirb, ſchnell in neng Theile verwan 


ve;  DVlüthenfnospen ‚erfcheinen Menge und „im. Monat Februar 
entfalten fie in einen ungeheuren Blüthenſträgm. . 

Im Mas ift ber ‚neue, Trieb vollendet, ge Theile ‚find völlig or⸗ 
ganifirt. und angefüllt mit dem reichen Fluidum, welcher beſtimmt iſt fer. 


| 
| 


nere Blüthen nach einigen ‚Monaten. Berbamıng in. Trodenpeit md 


Schlafſucht unter Einfluß. der Sonne and Luft, zuerzeugen. Yu 
Mai wird die Pflanze dahin gebracht, pon wa.-fle..im September ge: 
nommen worben Sf und dort ‚bleibf, fie bis. zum ;nächften ‚September. 
Dies. iſt eine, natungemäße, Behandlung . aller uenhollaͤndiſchen 
Pflauzen, wie det meiſten Gartenpflanzen, wenn Mittel ‚beftänden, am 
fie in ber Praxis auszuführen, Eine ſolche Behanhlung iſt nothwendig 
für bie herrlichen Azaleen, Cactus und andere Prachtpflanzen, melde 
die Ausftellungen zieren. Diefe Behanblung ift fernex atjwendbar mit 
einigen Mobificationem für alle Pflanzen, ganz paflen® ägboch für bie 
Orchideen yon den Hochlanden von Mejico, uud. Guatemala, für bie 


von Brafilien, dem Feſtiande ‚nor Indien und ‚KChing,. dann für Kalt 


und Warmbauöpflanzen u. a. 


Me dee Te 
- Der Grund von diefen * daß alle Pflanzen wie die Thiere, eine | 
Zeit der Ruhe beduͤrfen. Sie können nicht gefund bleiben, wenn ihre 
Lebensthätigleit in fortwährender Anregung erhalten wird. Sie wachen 
bei Tage und ruhen des Nachts, fie find überſchwänklich im Sommer, | 


im Winter find fie erftarrt. 
Crwähnen wir hier die Worte in ver „Theorie der Gärtnerei«. 


„Wenn wir die verfchiedenen Klimate der Welt durchgehen, ſo | 
finden wir in jedem eine Periode des Wachſens und eine Zeit, in den 


die Degetation mehr oder weniger unterbrochen wird, und dieß veraͤn⸗ 
dert ſich periodiſch mit derſelben Regelmäßigkeit, wie unfer Sommer 
und Winter. Ich weiß nicht, daß es in der Natur eine Ausnahme 
son diefer Regel gebe; denn felbft in der Tierra Templada in Mejico, 
wo man fagt, daß in einer Höhe von 4—5000 beſtändig das Zen 
gungsklima des Frühlings herrſche, welches nicht mehr als 3—2° va 
rüri, wo große Hitze und übermäßige Kälte gleich unbelannt, und die 
mittfere Temperatur zwifchen 16 und 17° iſt, Tönnen wir annehmen, 
daß es felbft in dieſer begünftigten Region eine Ruhezeit gebe; denn 
es ift ſchwer zu begreifen, wie Pflanzen eher als Thiere in einem Zu: 
ſtande von beftändiger Aufregung exiſtiren. Es unterliegt feinem Zweifel 
baf biefe Gegenden eine Periode befigen, wo biefe Vegetation aufhört; 
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in Jalappa, wehhes "zur Tierra Templada gehört, ftirbt bie Ipomaea 
purga,. eine au ihren: Wäldern einheimifche Pflanze, jährlich ab, wie 
unfer heimiſcher Convolvulas. en | 
r Aber obgleich jalle. Pflanzen natürlich eine. Ruhezeit haben, fosYR 
dennoch ihr Winter nicht in allen Fällen kalt. In ven tropiſchen Län; 
bern wird derſelde durch Kühle und Zrodenheit bemerkbar, während 
ber. Sommer: regneriſch -und fehr heiß. iſt. Nur, in ben tropifchen Ge: 
genden wechſeln ˖dieſe zwei Jahreszeiten in ihrem Charakter ab, ven 
Breitegraden und den Tofalverhältniffen angemeflen. ; , 
z wen. Veikeoete- ' Gardn, Ghrog, No. 8. 
ag m —— 0 . 
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Vflanzen- und Rlumenauoſtellung in Hamburg 
N ee und 5. April 1850: ..: 
Ka BE BE u E71 Eur Ze Ze TE ng ii. 
Wodl keiner der bisher hier. fattgehahten Ausftellungen. iſt mit ges 
riagerrn Erwartungen eungzegengiehen worden, als eben dieſer. &in 
anhaltender Falter und“ tüber Winter hatte jede. Vegetation lange zus 
rhfgehaltert‘ und‘ wachtheilig auf’ ſo mauche Gewächſe, namentlich auf 
bie des Kalthauſes eingewirkt, und als man Anfangq. Drärzı enblich den 
Winter hinter ſich zu haben glaubte, da trat erſt der noch fa. böfe und 
harte Rachwinter ein," der Noch: bis zwei Tage vor ‚ver Eröffnung ber 
Ausſtellung augehalten hatte und Hätte ſich bie. kalte Witterung nicht 
fo plötzlich in eine fosfehr warme veräubert, ) ſo. wäre ein Transport 
ver Pflanzen zur Ausſtellung freilich nicht unmöglich, doch fehr.befchmer 
id und für ‘die Pftanzenſelbſt fehr nachtheilig geworben, wie auch 
wohl manche mwerthoblle Pflanze gar nicht eingefandt worden: wäre, fo 
daß Die: vorher gehegten Befürchtungen für eine nur dürftige Ausſtellung 
ohne Zweifer in‘ Erfüllung gegangen wären. Es iſt frelich nicht zu 
leugnen, daß dieſe eben ſtatthehabte Ausſtellung keine fo große Pflan- 
zenmaffen aufzumweifen hatte als frühere zur felben Jahreszeit veran- 
Raltete, denn man ſah mehrere leere wie auch mehrere nur bürftig bes 
feste Zifche und Stellagen; man muß aber auch wiederum bebenfen, 
daß bei diefer Ausftellung fih nur 8-9 Gaͤrten betheiligt hatten, daß 
ein graßes Gaͤrtenetabliſſement wie Mehrere vergleichen Heinere feine ein- 
zige Pflanze eingeſandt hatten; deſſen ungeachtet war die Ausftellung 
dennoch eine reiche, und fchöne ‚ga. nennen. Es war: eine Blumen: 
fülle in der mannigfaltigſten Art, mehr ald.je; die Orchideen, jegt die 
Geblinge aller Pflanze =, und Blumenfreunde waren: fehr: zahlreich und 
durch ſo Herrliche. und üppig kultivirte Examplare vertreten, wie man 
fie hier kaum gefehen: Hat.“ . oo 
Mater den Pflänzen, welche aus dem. Garten des „Herrn : Senator 
Jenifch, aus dem des Herrn Steer, Bödmonn unde anderen zur 
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Schau eingefandt und ML waren, befanven fich fo herrliche Exem⸗ 
plare, daß es ſchwer wird hierin einem biefer Gärten ben Vorrang zu 
geben. Eine hier nachfolgende Aufzählung der einzelnen nennenswerthen 
Pflanzen aus ven verſchiedenen Gärten möge denn beweifen, was uns 
vieſe Ausftellung geliefert hat. | 

1. Pflanzen aus vem Garten des Herrn Senator Jeniſch 
im Flotibeckpark. Herr Kramer hatte mit einer Anzahl verfchie: 
dener trefllich kultivirter Pflanzen an ber Hinterwand des Saales einen 
Iangen und dann noch einen runden Tiih nur mit Orchideen beftellt. 
Diefer runde Tiſch gemährte einen unbefchreiblich reizenden Anblid. 
In der Mitte ſiand ein herrliches Practeremplar von Epidendrum 
Stamfordianum mit 15 Blüthenrispen, von denen jede wieder in meh 
rere Heinere getheilt und mit Hunderten der nieblichften Blumen bevedt 
it. Die ganze Pflanze hatte einen Durchmeſſer von über 3°. Umſtellt 
war biefe Pradıtpflane von Brassia spec., eine neue herrliche Art; 
Cattleya Skinneri mit 12 Blumen, prachtvoll; Epidendrum aurantiacum 
striatum, eine herrliche Pflanze, E. macrochilum, E. selligerum fehr 
angenehm duftend; Chysis bractescens eine kräftige volihlähende Pflanze; 
Lycaste Skinneri mit 8 Blumen; Oncidium pubes, O. ampliatum, 
ſehr üppig; O. stramineum, niedlich; O. papilio limbatum, hübſche Ba; 
vietät; Phalaenopsis amabilis, mit einem 2° langen Blüthenfchafte mit 
einer offenen Blume und 7 Ruospen; Sobralia macrantha, Erica spec., 
eine neue fehr eigenthümliche Art mit ganz wolligen Blüthenfchaften 
und Dlumenftengeln; Stanhopea saccata und Zygopetalum maxzillare. 

Auf dem Iangen Tifhe fanden gleichfalls noch eine Menge pracht⸗ 
voller Orchideen fo, ein reichblühendes Ansectochilus argenteus, Acan- 
thophippium bicolor, fehr große und reichblühenne Pflanze, Cyrtope- 
dium cupreum und punctatum, leßteres mit einem 5° hohen Blüthens 
ſchafte, eine Prachtpflanze; Dendrobium. undulatum, neu und eigens 


tHümlich, ſchoön; Epidendrum eochleatum majus, Ep. punctatum, Ep. 


macrochilum roseum, Batemangia Colleyi, Gongora atropurpurea und 
die ausgezeichnet fchöne J. Jenischli, die liebliche Jonopsis tenera, 
Lycaste Harrissoniae und L. H. major, Leptotes coerulescens, hübſch; 
Oncidiam phymatochilum, new. und ausgezeichnet; O. sphaceolatum 
mit 5 fehr langen und üppigen Blüthenſchaften; Saccolobium pallens, 
fehr zierlich; über. dem. Tiſche hingen zwei fehr üppige Exemplare ver 


Acineta Humboldtii mit 3 oder 4 Blüthenflengeln. Unter den übrigen 


Pflanzen aus der Sammlung bes Herm Senator Jeniſch find her | 
vorzuheben die nene und noch feltene . Heliconia angustifolia (bieglor), 
eine fehr zu empfehlende ſchöne Pflanze mit ſcharlachrothen Bracteen und 


weißen Blumen; Polygala stipulacea, Selaginella umbrosa, dann meh 
rere Camellien, Epacrid ıc. Zwei Früchte ber Banillenpflanze im Dr: 
chideenhauſe im Flottbecpark im. vorigen Jahre gereift, waren gleich: 


falls ausgeftellt und gewährten allgemeines Intereſſe. Die Pflanze hat. 


in diefem Jahre vermitteift kuͤnſtlicher Befruchtung 70 80 Früchte an- 
gefegt, die im November ober December zur Reife gelangen bürften.. . 

2. Pflanzen aus dem Garten⸗Etbliſſement des Herrn 
H. Böckmann. Herr Nagel, Obergärtner in dieſem tabliffement 
hat mit ven eingelieferten Pflanzen einen großen Theil bes Saales 
geſchmackvoll decorirt, fo befand FR J. an der Hinterwand des Saales 
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ein langer Tiſch mit gegen 100 der ſchönſten Hyacinthen, worunter 
mehrere neue und noch theure Sorten. Einige fhöne Blattpflanzen, als 
das fo feltene Anthurium podophyllum, Philodendron pertusum, Phyllar- 
tron Bojeranum sc. bildeten ven Hintergeund, 2. eine halbrunde 
Stelage ſchloß fih Hier an und enthielt unter andern; Cryptolephis 
lougiflora, eine noch feltene und hübſche weißblühende Pflanze; dann 
Rhododendron formosum Wall. (Rh. Gibsoni Hort.), Camellia Saccoi 
nova, fehr ſchön; Lycaste Skinneri, eine hübſche dunkle Barietät; 
Oncidium ampleatum, pictum und pumilum Cyrtopodium Andersonli, 
ſchön; Stanhopea eburnea, ferner Aeschynanthus ramosissimus, Stro- 
manthe sauguinea, Franciseea latifolia sc. 3. enthielt ein großer 
oyaler Tifch eine Menge Hübfcher Pflanzen ans bemfelben Garten. 
Am meiften fielen die herrlichen Epacris in die Augen, die in üppigfier 
Blüthenfülle, ſchön kultivirt fih präfentirten. Unter denfelben waren 
. zwei Sämlinge auffallend ſchön, einer mit weißen und einer mit bunten, 
geſtreiften Blumen, deren Benennung Herr Boͤckmann fi noch vorbes 
halten, dann Erzherzog Stephan, Prinz Rohan, fehr fchön, ꝛc. Ferner 
fielen auf ſchöne Samellien, einige Azaleen, Platylobium Mearrayanum, 
Boronia anemonefolia, hübſch; Pultenaea subumkellata, ein hübſch 
gezogenes Exemplar; Pimelia Hendersoni, fehr ſchön; Gnidia pinifolia, 
Pimelia spectabilis, Erica byemalis, fchöne Pflanze; Rhynchospermum 
jasminoides mit weißen Blumen; Cyrtoceras reflexum, Limonia spec., 
mit hübſchen, Heinen rothen Krüchten, eine. neue und feltene Pflanze; 
Tropaeolum violaeflorum, fehr Hübfche Pflanze, sc. Ein Kleiner runder 
Tiſch war 4. fehr geſchmackvoll defekt mit getriebenen hybriden re- 
montantes- und Theerofen, unter beiden fehr fchöne Sorten und mit 
Hyaeinthen und endlich enthielt 5. ein Feiner Tiſch noch ein Sorti⸗ 
ment von 25 Stück Camellien in abgefchnittenen Exemplaren aus dem⸗ 
felben Garten. 

3. Here Diesel hatte die Pflanzen des Heren Senator Merd 
auf einer runden Stellage "gefällig zufammengeftellt, worunter ſich fol 
gende augzeichneten: an Orchideen Chysis bractescens, fhön; Lep- 
‚totes bicolor, Bletıa florida, Lycaste' tyrianthina, in drei reichbluͤhenden 
Eremplaren; Cymbidium aloifolium, Oncidium ampliatum, fhön; Maxil- 
laria Kleei, Phajus Wallichii, ſehr ſchön; Cyrtochilum maculatum, 
Epidendram selligerum ıc, ferner die hübſche Mussaenda Affezelii, 
Fränciscea hydrangiaeformis, ſchönes Exemplar; mehrere Acacien, 
darunter beſonders ſchön Acacia trinervata, dans Epacris, Gnidia pinifolia, 
Camellien, Azaleen ıc. j 

Ein ovaler Tifh war 4. beſetzt mit wahrhaft herrlichen Exempla⸗ 
im ans dem Garten des Herrn E. Steer. Hervorzuheben find be- 
fonder8 Primula chinensis fl. alho pl., eine Pflanze über 144° im 
Durchmeſſer, reichblühend; Pimelia spectabilis, faft eine Kugelform 
bifvend von 3’ im Durchmeſſer, erregte allgemeine Bewunderung; Cle- 
matis azuren grandiflora am Spalier 3" hoch, reich blübend; Ken- 
kedya longiracemosa am Spalier 3° Hoch und 3° im Durchmeſſer, 
ſehr fchön; ferner Cyrtoceras reflexum, ſchön; Tropaeslum tricolor, 
Cereus flagelliformis auf Pereskia aculeata gepfespft, eine hübſche 
Krone bildend; Frica gelida, Aeschynanthus ramosissimus, Forsythia 
vndissima, mit grünlich gelben Blumen; Phajus giganteus, Cyrtochi- 
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lam naculatum, ‚Epidendram Willmoreanum; einige: ſehe ſchöne Rofen 
zeugten nebſt einigen andern Pflanzen von der trefflichen Kealtur des 
Herrn Ladiges. 

5. Herr Appuhn, Gärtner des Herrn Pr. Abendroth hatte 
eine runde Stellage mit wenigen ſeltenen aber ſehr gut ·kultivirten 
Pflanzen befegt, inter denen befonders eit Ahododendron arboreum 
hybridum herdortrat, gleich ſchön waren Cinerarien, mehrere Aleen 
Camellien, Chorozema varium maorophyllum, Chl ericoides, 6‘ hoch 
und ziemlich buſchig; Aeschynanthus -ramosissimus,  Zichya iusphyie, 
ne 6‘ hoch und 3‘ breit, mehrere Töpfe mit gut getriebenen | 

ohnen ıc. 

6. Mit dem Pflanzen aus dem botaniſchen Garten war eine 
halbrunde Stellage beſetzt, unter denen folgende anzuführen ſind: On- 
cidium Cavendishii, Lycaste Skinneri, L. cruenta, Epidendrum um- 
bellatum, Odontoglossum pulchellum, "bie niebliche Restrepia elegans, 
eine der zierlichften Drehibeen; : Achieta' Hamböldil; daun "Aeschylian- 
thus Horsfieldii, Begonia albo-coceinea, eime ſchöne Pflanze; Beg. 
coccinea, Beg. Fischeri, Beg. manicata , Lebeckia, cytisoides, die 
herrliche Stromanthe sanguinea, ein viefiges Eremplar. von Banksia 
Cunninghami; fehr "reich Hlähend; Zieria lanteoläta, Pelygala'Dalmai- 
siana, Pittosporum corüifolium, mit braunen, fehr angenehm duftenden 
Blumen; Oytisus'ulbiflös, ein 10‘ hohes. berziges Exemplar, mehrere 
neuholländiſche Acarien, Epacris, ie.Als Blattpflanzen zeichneten ſich 
no befonders aud die hübſche Cordyline cannaefolia, Cord. congesta, 
Pinus filifolia und das fo zierliche Farrn Asplenium: foecundum. 

Herr Haitbelsgärtiter Müller in Eppendorf hatte ·7. ein: Sort 
ment getriebener remontautes-Nofen eingefandt. -- 

8. son Herrn Gärtner A. Klespe 1 Korb mit- ‚10. wöyfen ehr 
guten Salat und 1 Teller mit jungen Bohnen. LES: 

9. Herr C. H. Harmſen "hatte eine große: runde Stellage mit 
einer nicht unbedentenden Anzahl Camellien, Rhododendren, indiſcher 
Azaleen, Hyacinthen, worunter ſehr ſchöne Sorten, und einer. Menge | 
fonftiger getriebener — beſeht. 5 | Vor ” 

| er Med. 
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Leider hatten: fich, mit Anenahme eines Einzigen, feine Eoncurrenken 
um die von des Adminiſtration des Vereins unterm I.October: v. J. 
aufgeſtellten acht Preisaufgaben gemeldet; allein. auch dieſem Einzigen 
konnte für feine 12" perpetwellen hybriden Rofen Hein : Preis 
zuerkannt werben, weil fie als nichtklühend: bie Bedingungen: des 
Programms nicht erfüllten. - Dagegen vertheilte die Commiſſion,kraft 
des ihr von ber: Adminiſtration zugewiefenen Rechts, einige Aufmuntes 
rungspreife zu erteilen, folgende Prämien: 

1. An Hein F. C. Kramer, Obergärtner im: Flottbeck - Park 
des Herrn Senator Jeniſch, für feine unübertrefflich kultivirten Drs 
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chideen (34 Individuen), worunter fi befonders hervorthun: Epiden- 
drum Stamfordianum, Cattleya Skinneri, Chysis bractescens, Den- 
drobiam undulatum ıc. 4 hamb. Ducaten. 
An denfelben E. €. Kramer für feine andern, eben fo vo üglich 
kaltivirten Pflanzen (worunter die auf unſern Ausſtellungen ud nicht 
efehene prachtonfle Heliconia bicolor), fo wie für die von ihm erzielten 


Früchte der Vanilla planifolia 4 hamb. Ducaten. 


An Herrn Ladiges, Gärtner des Herm Ed. Steer, für feine 
Pimelia N hal 253 — ee; praenitens 
fl. albo pl. ꝛe., trefflich Eultivirte Pflanzen, a ucaten 

An Hetrh' Appuhn, Gaͤrtner is Ger br. Abendroth, für 
fein volffommen bluhendes Rhododendron arboreum und mande andere 
wohl kultivirte ru 2 hamb. Dacaten. '. 

An Herrn C. 5. W. Nagel, Obergärtner des Herrn 8. Bba—⸗ 
mann für ſeine zahlreichen, eben fo trefflich kultivirten, als üppig blü- 
benden Pflanzen, namentlich für ſeine Cawellijen, perpetuelle hybride 
Rofen, Hyacinthen ꝛc. 4 hamb. Ducaten. 

Sodann für prächtige Epacris -Varietäten, Tropaeolum azureum 
und einer neuen, hübfchen Limonien-Art, 4 hamb. Ducaten. 

An Herm €: H. Harmſen für: feinte üppig. blüfenben baumartigen 
Aabobentwen, Camellien, Hyagecinthen ic., 4 hamb. Duc. 

An Henn F. Müller in Eppendorf” für ſeine gübfihen perpetuellen 
hybriden Roſen, 2 hamb. Daten 

An Herrn Löſcher, Gehälfen im votaniſchen „Garten, für die 
zur Schau gebrachten, opt kultivirten Pflanzen 2 gamt Ducaten. 

An Heren Klespe,“ Gärtiier in Eitben, für etige Kopftelgt 
und gute Bohnen 2 hamb. Ducaten. 


red 
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Nene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet ober beſchrieben in ausländifchen Gartenſchriften. 


Begonia cinnabarina Hook. 
Begoniaceae. 


-  Diefe ausgezeichnet ſchöne Art der Gattung. Begonia vervanfen 
wir den Herren Henderfon zu Pine Apple Place, die fie ans 
Samen erzogen haben, den Herr Bridges as Bolivia einfandte 
Der Eontraft zwifchen den grünen Stengeln und den dunkelgrünen Diät 
teen mit den großen bunfelmennigrotben Blumen, welche umgeben vor 
gleichfarbigen Dedblättern und an langen mehr zinnoberfarbigen Bla⸗ 
menftengeln gefällig herabhängen, iſt wahrhaft fchön, und gehört viele 
Art mit zu den allerfhönften viefer fo reihen Gattung. Die Pflaume) 
blüht Yeicht und lange und zwar in jedem Warmhaufe. 

Kultur. Diefe Art gehört zu der Abtheilung mit Inolligen Wur- 
zeln, und muß im Winter im Ruheſtand gehalten werden. Man giebt 
ihr daher einen ſolchen Play im Warmhaufe, wo fic feine Feuchtigfeit 
erhalten kann, ſondern die Erbe völlig troden bleibt. Im Frühling if 
es nöthig fie umzupflanzen und zwar in eine Mifhung aus Raf 
und Torferde beſtehend. Iſt fie umgepflanzt, fo flelle man fie in ein 
warmen Kaften oder Haus, wo fie allmählig angetrieben wird. 

Bot. Mag. T. 4483, 1850. 


© 


Tabernaemontana longiflora Benth. 
Apocyneae. 


Eine neue und feltene Acauifition für unfere Warmhäufer, welche 
erſt unlängft durch Heren Whitfield von Sierra Leone eingeführt 
worben ift. Sie iſt ein Strauch mit dicht geftellten, vunfelgrünen Blät 
tern. Blumen find milhweiß, fehr groß, mit der Röhre 4” Yang und 
verbreiten einen höchſt angenehmen, aromatiichen Geruch, ähnlich dem 
ber Gewürznelfen. Dr. Bogel, welcher viefe Pflanze in Sierra Leone 
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fand (fo wie Heudelot in Senegambien). bemerkt, daß fie einen fehr 
— Strauch bildet, ähnlich einem Citrus und einen milchigen 
gebe. 

Kultur. Aus den Tropen ſtammend erfordert dieſe Pflanze das 
Warmhaus. Sie gedeiht am beften in einer Difgung aus Rafen- 
und Haiveerde und verlangt zum guten Gedeihen Bodenwärme, viel 
Waſſer überkopf und von unten während der Wachsſsthumsperiode. Zu 
feiner Zeit, beſonders nicht während ber Ruhezeit, darf das Waffer im 
Topfe ftehen bleiben, indem die faftigen Wurzeln leicht faulen. Die 
Vermehrung gefchieht durch Stedlinge unter Glasglocken. 

Bot. Mag. T. 4484. 


Clerodendron Bethuneanum Low. 
Verbenaceae. 


Jever, der die herrlichen Blüthenrispen viefes Clerodendron im 
September 1849 in dem Warmhauſe der Herren Lucombe, PincexCo. 
zu Exeter ſah, fo wie die mächtig großen Blätter, wird fich eine Idee 
von den Schäpen machen können, die und durch die Bemühungen des 
Herrn Row jun. noch in Ansficht fliehen. Jeder Theil der Pflanze 
diefer Art iſt für fih Schön, Blumenfliele, Blumenſtielchen, Brafteen, 
Kelch, Blumenkrone, die fehr langen und ſchönen Staubgefäße, viefe 
alle find vom tiefften Carminroth, während die beiden Seitenlappen der 
Blumenkrone nad) der Bafis Hin einen purpurfarbenen Flecken haben 
und der obere Lappen mit einem großen weißen Flecken verfehen iſt. „Bier 
Arten von Clerodendron,« ſagt Herr Low, „zieren die Ufer des Sa⸗ 
rowadfluffes, zwei, die fehr wohlriechenn find, haben weiße Blumen, 
ein anderes ift ſcharlach und ein viertes carmoifin. Die Iegtere Art 
iſt bie Schönfte, fie bildet einen Straub 10° hoch, veffen Aeſte an der 
Spike eine fihlaffe, an 3 lange Blüthenrispe tragen, deren Blumen 
eine Pyramide bilden.“ 

_ Herr Low hat diefe Art nah Capitain Bethune benannt, ber 
diefe und andere herrliche Pflanzen von Borneo gebracht hat. (3. B. 
die eble Nepenthes Rafflesiana, Bot. Mag. T. 4285.) Iſt die Blü⸗ 
thezeit vorüber, fo bleibt die Pflanze noch Lange. ſchön, indem die fchars- 
lachrothen Kelche und Brakteen länger figen bleiben. 

Kultur. Clerodendron ift eine Gattung mit faftigsholzigen, tropis 
ſchen Arten von verfchievenem Habitus, von denen ſich die meiften durch 
ihre herrlichen Blumen felbft empfehlen. Damit diefe Pflanzen fchöne 
Dlüthenrispen bilden iſt es nothwendig, junge gefunde Pflanzen im Früh: 
jahre auszuwählen und biefe in ein kräftiges Wachſen zu bringen, was 
durch Wärme, Feuchtigkeit und durch mäßig fetten Boden zu erlangen 
f. Die Erve Tann aus leichter Rafenerve, untermifcht mit Kauberbe 
und vegetabilifhem Dünger befleben. Der Topf muß einen guten 
Aug haben, damit das Waſſer nicht in demfelben ſtehen bleibt. Bei 
hellem Sonnenſchein befihatte man die Pflanze einige Stunden während 
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bes Tages, zumal wenn das Haus, worin: die Pflanzen -firhen, nad 
Süden Sieg: Die Vermehrung geſchieht durch Stedlinge unter Glas⸗ 
gloden.”) Bot. Mag. T. 4495.: 
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Bon den drei befannten Arten viefer Gattung find R. flammes, 
orthantha in Mejieo einheimifch, die hier in Rede flebende Art wınde 
1841 durch den berühmten Hartweg aus Guatemala eingefüht. 
Diefe Pflanze macht einen Bläthenfhaft, welcher an der Epite 2-9 
traubenartig geftellte, nidende Blumen trägt. Die Farbe der Blumen 
iſt orangefarben. ; oöo 3 un 79 5* 

Alle Arten gedeihen bei uns leigt Man ſchütze ſie im Winter 
vor Froſt und zu großer Feuchtigkeit. Sie verlangen wie die Mehrzahl 
der Zwiebelgewächſe einen leichten Boden. Fangen Die Blätter zu 

welfen an, jo tritt auch ber Kr ver „Dflange ein, und muß man 
dann mit dem Bewäflern gleich aufhören. Die Plüthezeit iſt Augeft 
bis Ende October. Damit die Blumen. Samen anſetzen, ſchũtzg mon 
fie vor Regen, denn die Samen find ein wichtiges Hülfsmittel zw 
Vermehrung. indem man fonft nur auf. die Wermehrung durch Zwiedel⸗ 
brut angewiefen iſht. ...r . ..Plore_des Serres,,T..50%. 
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... Ir V ET 
: Lilium- Szovitsianum ‘Fisch. '& Lallem. 
(Lilium Loddigesianum Spae; L. mönadel phum Hortul. non Biebrst. 
nec. Gaul.; L. colchicum Hortul.) 
Liliaceae. | mepi 
Eine fehr ſchöne Art, die mit Liliam- monadelphum große Achn⸗ 
lichkeit hat, aber vennoch ſehr' verſchieden iſt. :Die- Blätter finv 'breit 
lanzettförmig, unterhalb an ben Nerven weichhaarig; die Blumen nickend 
und ſtehen, wenn mehrere am Schafte befinblich. find,‘ traubenartig. Die 
Blüthenhülle iſt dunfelcitronengelb,. mit. am oberen Theil zurückgeſchl 
enen Einſchnitten, welche innerbaßb: ſchwarzpurparroth gefleckt find. 
ie Staubfäpen find gar ‚nicht ober nur wenig verwachſen :und bie‘ 
Staubbeutel enthalten braunrvthe Pollen; Griffel nach der Befruchtung 
zurüdgefchlagen. ee BE Pure BEE EEE BEER: Bu 
— ne 5 Be 
. 3..326.. 
te 
*) Hugh Low & Co. bieten dieſes ſchöne Clerodendron zum Preiſe von 63# 
in —* harten Eremplaren an. ’ vom? €. 90. 


— — — — — — — — —— 
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Liliam . monadelphum , wächſt wie vdieſes in ver Nähe des 
ſchwarzen Meeres. Erſteres wurde. fchon im. 17. Jahrhundert von- 
Toarnefort beobachtet und iſt bereits feit 50 Jahren eingeführt. 
L. Szovitsianum iſt erft neuerer Zeit befannt und eingeführt und wurbe 
suerft son dem k. botanifchen Garten zu Petersburg ans verbreitet. 

Die Rultur erfordert feine Schwierigkeiten. L. Szovitsianum hält 
wie das andere im Freien fehr gut aus. | 

Flore des Serres T. 507-509. 


N sta na" 
Eat sun 4 


Cydonia japonica Pers. var. umbilicata, 


(Cydonia lagenaria Sois., Pyras japonica 'Thbg., Malus japonica 
Andr., Chaenomelis japonica Lindl.) 


Pomaceae. 


Eine nicht fo Häufige aber nicht minder fchöne Varietät ver allbe- 
liebten Cydonia japonica iſt die Barietät umbilicata, mit weißen, rofen- 
wih ſchattirten, Halb gefüllten Blumen. Prächtiger als dieſe ift noch 
die von Herta van Houtte in ben Handel gebrachte Varietät (Pyrug 
japonica atrobanguinea), Hit —— umen Obige Ba: 
rietät, die ſich auch noch durch hübſche Früchte auszeichnet, wurde von 
Herrn von Siebold direkt aus Japan eingeführt unter der Benennung 
Cyd. jap. var. nova und blühte zuerſt im Jahre 1847 im Garten des 
berühmten Reifenden. Die Früchte find gelb, purpurroth gefleckt und 
einen veilcdenartigen Geruch verbreitend.” 

Flore des Serres T. 510-512. 


2 es LE 21: v3 


Echinocactus rhodophthalmus. , . 


Cacteae. u 


. 


Herr Staines erhielt viefe Hübfche Art vun San Anis Potoli 
in Mejico und fiheint von allen andern "befchriebenen Arten verſchieden 
iu fein. Die Blumen find ansnehmend: fchön, tief: dunkelrofa, die 
Staubgefäße goldgelb. Blüthezeit im Auguſt. Das Exemplar, welches 
im Garten zu Kew bfühte, hat eine Höhe von 4-5, fänlenförmig 
mt 8—9 tiefen Längsfurchen. a 

Bot. Mag. T. 4486. ' 
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Valoradia plumbaginoides Boiss. 


“ (Ceratostigma plumbaginoides Bge., Plumbago Larpentae Lindl.) 


Unter dem Namen Plumbago Larpentae bildet diefe wirklich lieb⸗ 
liche Pflanze feit 2—3 Jahren unter den Gärtnern und Blumenfreun- 
den den Gegenfland des Streites hinfichtlih des Verdienſtes dieſer 
Pflanze als Ziergewächs. In England wurde fie durch Lady Larpent 
von Ehina eingeführt, wo fie häufig zu finden if. Wir vollziehen 
eine beneidenswerthe Pflicht, indem wir ven urfprünglichen Namen 
diefer Pflanze wieder einfegen, der ihr bereits 1831 gegeben worben 
ift, denn wir kennen feine Dame, die fih mehr um Botanik und Gar: 
tenfunft verdient gemacht hätte als Lady Larpent. Der Garten ber: 
felben zu Roehampton iſt feit Iange berühmt wegen ber trefflichen 
Kultur und Seltenheit ver Pflanzen. 

| - Bot. Mag. T. 4487. 


| U | U U] 
” 


Die Kultur: Angabe für diefe Hübfche Pflanze, welche yon 3. Smith 
zu der Abbildung im Bot. Mag. gegeben worden, ıf ganz ähnlich 
der, welche im vorigen Jahrgange diefer Zeitfehrift von Heren Löfcher 
angegeben worben if. (Siehe p. 461 und 517 des vorigen Jahr: 
ganges ferner p. 572 im IV. Jahrgang. u 

| E. O—o. 


Metrosideros tomentosa A, Rich, 
Myrtaceae. 


Ein Bewohner von Nenfeeland, von wo er 1769 durch Sir 
Joſeph Banks eingeführt worden ifl. „Diefer Baum,“ fagt A. Cun⸗ 
ningham Church den er in Kew eingeführt ift), „bewohnt die felfigen 
Seeküften und die Ufer der Infelbuchten, wofelbft ihn die Einwohner 
Pohutu-Kawa nennen. Der Baum zeichnet fi vor allen andern 
Pflanzen durch die Schönheit und Bielheit feiner Blumen aus, womit 
di Ufer der „nördlichen Inſel während der Bfüthezeit im December 


belebt werden. In Kew hat diefer Baum eine Höhe von 6° erreiht 


und zieht durch fein dicht fißendes und zahlreiches Laubwerk fehon die 


Aufmerkfamkeit der Pflanzenfreunde auf fih. Er blühte in vdiefem 


Sabre (1849) zum erfien Dale. Die Blüthenerzeugung wurde ver: 
muthlich dadurch hervorgebracht, daß Die Pflanze ins Freie ausgepflanzt 
wurde. Man wählte im Srühjähre einen gefihüsten Standort mit fetter 
vegetabilifcher Erde. Während des Sommers endete faft jeder Zweig 
des ftark veräftelten Bäumchens in einen Büfchel Herrlich fcharlachrother 
Blumen. Der erfte Froſt im December tödtete jedoch alles Laubwerf. 
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Kultur. Diefer herrliche Metrosideros fommt dem M. florida 
T. 4471 ziemlih nahe. In feinem Baterlande fol er zuerft als 
Epiphyt auf anderen Bäumen erfcheinen, jedoch in Folge feines fchnellen 
und ſtarken Wuchfes diefe bald völlig einhüllen und allmählig feine Wur⸗ 
zeln nach der Erbe fenden, diefe auch bald erreichen und fich dann zu 
einem ſehr ſtarken Baum ausbilden. Der Stamm bes Baumes, worauf 
ver Metrosideres erſt Iebte, vergeht und dient dann noch als Nahrungs: 
foff für den urfpränglichen Epiphyt. In diefer Beziehung Hat dieſer 
Baum Aehnlichkeit mit den Ficus-Bäumen der Tropen oder unferm 
Erben. Bei uns gebeiht er üppig in Jeichter Raſenerde in einem Kalt: 
haufe und bildet einen ſchoͤnen Buſch. . Bot. Mag. T. 4488. 


— — 


Ophelia corymbosa Grisb. 
(Swertia corymbosa Wigbt.) 
Gentianene. 


Ophelia corymbosa Grisb, war zuerft nah Nilgherry Erem: 
plaren befchrieben, die und vor vielen Jahren durh Dr. Wight unter 
diefer Benennung zugingen. Samen dieſer Pflanze erhielt der Garten 
zu Kew unlängft aus demfelben Lande durch Dr. Schmidt und blüh— 
ten die Pflanzen im Auguſt 1849. Die Pflanze iſt nur einjährig, 
jedoch völlig hart und obgleich eben nicht fehr brillant in Blüthe, fo 
if fie dennoch zu empfehlen und dürfte ſich wohl als Rabattenpflanze 
eisnen. Die Pflanze wird 1 hoch uud trägt hellpurpurfarbene Blumen 
amt einem gelben Auge. 
Ä Kultur. Eine zarte einjährige Pflanze, die mehr den Botanilern 
als Blumenfreunden zu empfehlen if. Die Samen fie man im Früh: 
linge in Töpfe mit leichter fandiger Haideerbe, bevede die Samen nur 
mit fehr wenig Erde und ſetze die Töpfe dann auf ein warmes Beet 
oder auf ein Brett im Warmhauſe dem Glaſe fo nahe als möglich, 
halte die Erde mäßig feucht und befchatte fie währenn der Mittagszeit. 
Haben die Pflanzen Dinreidende Stärke erlangt, fo pflanze man fie ein- 
jeln oder zu mehreren in andere Töpfe und ftelle fie in ein kälteres 
Haus oder Kaften, wo fie während des Sommers blühen. 


190 


Feuilleton. 


Se fefrüchte, 2 


Kultur der Primula chi: 


. memis fi, rubro Ad. albo 


pleno.. Die Herten Henderfor 


zu Pine Apple » Place bei London 


haben yon biefer Hübfchen Pflanze 
wahre Srachteremplare erzogen. Ein 
Cremplar, ner gefüllten rothen Art 


hatte. gegen, 2° im Durchm. und 
war mit 130 .offenen Blumen ge- 
ziert, die groß und von: herrlich 
dunkler Farbe waren. Die dunkle 
Färbung erhält man beſonders da⸗ 
duch, dag man die. Pflanze. in 
einem luftigen Hanfe hält. 
Pflanze fand in einem 14° weiten 


und 9° tiefen Topf und in einer] 


Miſchung ans gleichen Theilen fa- 
friger Rafen: und Lauberbe, anter⸗ 


mifcht mit etwas Sand. Schöner 


noch war ein Exemplar der weißen 
Art mit gefüllten Blumen, welde 
wenigen fhwierig als die rothe Art 
zu lkultiviren if. Man kultivirt 
diefe Pflanzen nah folgender Me: 
thode: Im Frühjahr erzieht man 
fih Pflanzen aus Stedlingen, laßt 
diefe bis Auguft Iangfam wachfen, 
alsdann werben fie verpflanzt und 
mehr angeregt, wo fie um Weib: 
nacht blühen; haben vie Pflanzen, 
abgeblüht, fo fest man fie dicht 


os ’ ' 3 


Die] 


unter Glas, Hält fie kühl und 
teoden, fo daß fie eine Ruhezeit 
erhalten bis zum Monat Augufl, 
wo die Pflanzen verpflanzt und 
ihre Zweige ausgebreitet und nie 
dergehakt werden. Zu Weihnacht 


fangen die fo behandelten Pflanzen 
zu blühen an und fahren damit bis 
zum Dat fort. Nachbem bie Erem 


pre zum zweiten Male gebküft 


⸗haben, werben ‘fie fortgewörfen un 


durch junge einjährige erfegt. Die 
Blumen, welche die Pflanzen im 
erſten Jahre erzengen find jedoch 
nie fo fhön als die des zweiten 
ahres. 

Gardn. Chron. No. 9, 








ES Miscellen. 


Blühende Pflanzen im 
©arten zn Chiswick. Zwei 
bewunderungswürbige Pflanzen flans 
den Anfangs März im Garten ver 
Sartenbaugefellfchaft zu Lonpon ie 
Blüthe und zogen die Aufmerkſam⸗ 
feit aller Beſucher auf fich. 
waren: 

Dendrobium speciosum, 
18 DBlüthenrispen von 18—20 


Länge und jede war mit 80 —1 





Blumen verfehen. Die Pflanze 
hat 6° im Durchmeffer, mit Bläts 
tee; von 6-—12% Länge und 3” 
Breite.— 

Phalaeno psis amabilis hatte 40 
ihrer herrlichen weißen Blumen. 
Dieſe beiden Pflanzen waren ſchon 
nieſige Exemplare als fie vor Jah⸗ 
ren importirt wurden. 

Gardn. Ohron. No, 9, 





p 


Loddige's Gtabliffement. 

Am 3: Maͤrz hatte der Verlauf, in 

Auction - des „ganzen Arhoretums 

des verflorbenen WB, Loddiges be⸗ 
gonnen. Dieſes Arboretum iſt ſeit 

Jahren bekannt als die größte 
Sammlung. harter Bäume und Bes 
ſträuche und wurde von feiner an- 
dern Sammlung übertroffen. Der 
Verkauf wir über eine Woche wäh: 
ren; nach dem erſchienenen Ders 
jeichnifſe umfaßte die Saumlun 
| . B. 58 Arten , von Acer, 5 
von Aesculus, 42.008: Algus;, 59 

von Betula, 66 von Viburnum, 218 
von Azalea ıc. Neben ver Reid 
haltigkeit zeichnete fih die Samm- 
lung auch noch durch richtige Be 
‚ fimmung der einzelnen Arten vors 
theilhaft aus. 

Gard. Chron. No. 9. 





| 
| fiteratur, 


Nit Ende des vorigen Jahres 
hat das berühmte Werk „Paxton’s 
Magazine of Botany“ aufgehört zu 
erſcheinen und ift an deſſen Stelle 
ein neues nicht minder werthvolles 
Bert, weldes in monatlichen Hef⸗ 
ten erfcheint, unter dem Namen 
„Paxton Flower Garden“, getreten 
ferausgegeben von Dr. Lindley 
wd Joſ. Parton mit colorirten 
Abbildungen und Holzſchnitten. Herr 
Conſtanz, ein franzöfifher bota⸗ 
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niſcher Zeichner und Schüler des 
Herrn. Decaisne iſt ausnehmend 
zur Anfertigung ber Abbildungen 
5 diefem Werke engagirt worben. 

urch dieſes Werk werden alle neuen 
Pflanzen, welche in ben Gärten 
erfcheinen gegeben werben. Die Ars 
ten von mehr Wichtigkeit werben 
eolorirt und mit 1—2 Seiten erläus 
terndem Tert wiedergegeben. Der 
Zweck diefes Werkes Toll mit einem 
Worte der fein: wiſſenſchaf!liche 
Botanik mit Gärtnerei zu verbinden, 
fo daß es ſowohl für-ben Botanis 
fer als Gärtner von hohem Werthe 
fein wird. Die ‚befonberen Kultur: 
meihoben. der einzelnen Dilanzen 
und die nur in's Gaͤrtneriſche fchlas 


‚genden Mittheilungen ‚bleiben jedoch 


antgefhloffen und. werben dem 
Gerdn. : Chronicle und --äbnlichen 
Zeitſchriften überwiefen. Der Preis 
eines Heftes iſt 28.6 .d:: 

Das Märzbeft enthält colorirte 
Abbildungen von Sarracenia Drum- 
mondii, Adenocalymna nitidum und 
Cattleya Walkeriana und ein pi⸗ 
toreskes Titelblatt, um eine Mei: 
nung von der Geſchicklichkeit des 
Herrn Eonflans zu erhalten. Die 
Holsfihnitte vepräfentiren: Aristo- 
lochia picta, Berberis loxensis , 
Darwinii, tinctoria und japonica, 
Grammanthes gentianoides, Spi- 
raeca decumbens und Calandrinia 
umbellata. 


The Magasine of Botany 
Morticulture, WKFloriculture 


and natural Science, heraus: 
egeben von Thomas Moore, 
urator bes botanifhen Gartens 
der Apotheler-Gefellfhaft zu Chel⸗ 
fea und W. 9. Ayres, affifirt 
in der Botanik von Arthur Hen⸗ 
frey Esq., Lehrer der Botanik zu 
St. Georges Hospital und in ber 
Entomologie von 3. O. Wet: 
wond Esq. 





19% 


Das Wert erſcheint in monat- Todesanzeigen. 
lichen Heften, jedes derſelben ent⸗ 
hält 5 ſchön colorirte Abbiſldungen, Mit Bedauern zeigt das -Gardn. 
ſchöner und ſeltener Pflanzen mit Chron. das Dahinſcheiden des Herm 
erläuterndem Text über das Ge | William Loddiges zu Hacney 
ſchichtliche wie über die Kultur der bei London an, welches am 28. De: 


Pflanzen; ferner eine Menge in-|cemberv. J. nach einer dreimödent: 





texeffanter Artikel für Sloriften und | lichen Krankheit erfolgte Herr .. 


Botaniker. 


Zeitalters ſeit lange bekannt gewe⸗ 
ſen. Mit ihm ſtirbt der letzte der 
alten Firma: „Conrad Loddiges 
Perfonal-Wotizen, und Göhne Das großartige 
Handelsgeihäft ift jetzt in den Hän⸗ 

Herr Scott zu Ehatsworth ift|den feines Reffen Herrn Conrad 
zum Obergärtuer des botanifchen |Lopdiges, und wird, wie es heift, 


— — — — 


Gartens zu Caleutta ernannt. auch von ihm fortgeführt werden. 


worben. Weber feine Verdienſte um) (Siehe vorhergehende Seite.) 
die Kultur der Pflanzen Tiefern | 
die Pflanzen zu Ehatsworth die | 
beften Beweife. Am 22. März flarb zu Berk 
Gardn. Chron. No. 5. |in Folge tiefer Schwermuth der 
Drofeffor der Botanik Dr. Karl 
Sigismund Kunth in einm 
Alter von 62 Jahren. 





Ä ift als einer ver tüchtigſten Kult: 
E. D— 9. |vatenre und Pflanzenfreunde feines | 


—— — — — __ .— 


Abhandlung 


über die ungefchlechtliche Vermehrung der 
phanerogamifichen Pflanzen. 


Bon 


Herrn Otto Ernft Baum, 


Gehütfen des Infpectors der Landwirthſchaft der ſüdlichen Gouvernemenis Ruß⸗ 
lands, Collegien⸗Sekretair und Kandidaten der Philoſophie in Jekaterinoſlaw. 


LHos Natura modus primum dedit; his genus 
omne Silvarım fraticumgue viret, nemo- 
ramque sacrorum. Sunt allil, quos iyse 
via sibi repperit usus. 

Virg. Georg. lib. II. v. 29-23. 


Erfter Abſchnitt. 
Normale Theilung. 


Sl. 
Ueber die Multiplication im Allgemeinen. 


| 
| 
| 
Sp intereffant uns auch die Berfuche einer Nachahmung ber ferua- 
fen Fortpflanzung von phanerogamen Pflanzen erfiheint, 7 anziehend 
find die Phänomene einer individnellen, entweder fpontanen, zufälligen 
oder künſtlichen Theilbarfeit der Pflanzen. 

Sind die Meinungen ber Gelehrten über bie Selbfitheilung der 
Pflanzen noch getrennt, indem die einen ſolche behaupten, die andern 
fie leugnen; fo bleibt ung nur eins übrig, und das iſt, auf die entge- 
gengeſetzten Anſichten der Phyfiologen uns berufend, den Erſcheinungen, 
welche wir öftere Gelegenheit zu beobachten haben, einfach zu folgen; 
Ehrenberg behauptet, e8 gebe weder eine Pflanze noch irgend eine Zelle, 
die fich zur Vermehrung theile, fondern jede Multiplication ber Pflanze 
geſchehe durch Knospenbildung und Ablöfung ber Knospen 1); dagegen 


1) 7 Beriift über über die zur Dehanntmahung ‚geeigneten Berbandlungen. K. preuß. 
Atademie der Wiffenfchaften, 1836. 3 


Deutihe Garten, und Blumenzeitung. VI. Band. 14 
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ſchreibt Meyen nicht nur Pflanzen, fondern felbft einzelnen Zellen eine 
Theilung zu. *) 

Sei nun dem wie ihm wolle, fo bleibt es ausgemacht, daß ven 
Pflanzen eine ungefchlechtlihe Theilung zuerfannt werben muß, wenn 
wir fie auch nicht eine natürliche Selbfttheilung nennen wollen. Es 
ift befannt, daß je entwidelter der Organismus eines Wefens ift, deſto 
geringer bie reprobueirende Kraft beffelben und je mangelhafter die Aus: 
bildung, deſto reicher die Kraft der Multipfication. Diefe allgemeine 
Regel räumt dem untergeorbneten organifchen Reiche der Pflanzen, fo: 
wohl in Hinficht der gefchlechtlichen wie auch der ungefchlechtlichen Ber: 
mehrung nur wenige Ausnahmen ein und erftredt ſich faft eben fo 
eonftant auch bei der gefchlechtlihen Vermehrung auf das Thierreih; 
nur bei der ungefchlechtlichen Vermehrung des letztern kommt fie in ven 
niedern Klaffen vor. Erfcheint e8 uns alfo, wenn wir von diefer Regel 
ausgehen, noch wunderbar, daß bei Inſekten, Spinnen, Krebfen, Sala: 
mandern abgerifjene Organe, als Füffe, Augen, Unterkiefer ꝛc. wieder 
erzeugt werden, over dag fich Polypen 3. B. Hydra nah allen Rich⸗ 
tungen künſtlich in mehrere Stüde teilen laſſen, davon jedes Städ 
wieder ein ganzes Individuum wird, oder daß den Infuforien eine 
GSelbfttheilung eigen ift, fo iſt es um fo mehr wunderbar, daß die 
Pflanzen oft ein indivinuelles Leben ſelbſt in einer einzelnen Zelle be: 
figen, was durch Beobachtungen und Verſuche bei den Fadenpilzen, 
Penicillium, Conferva, Muscardine, Closteria, Palmella, Oscillatoria, 
Nostoc ze. binlänglich dargethan if.) 

Jede erwachfene Pflanze, die während des Wachsthums ihre Or⸗ 
gane vermehrt, wird zu einem immer größerem Syflem von Individuen 
oder zu einem Multiplum des jugenplichen Individuums ausgebilvet, 3) 
deffen einzelne virtuellen Theile nach aufgehobener Wechſelwirkung, in 
der fie früher eriftirten, wieder eine individuelle Selbftänvigfeit erhalten 
können. Diefe phyſiologiſche Anficht wird in der That durch die prakt: 
tifche Pflanzenvermehrung der Gärtnerei. hinlänglich beftätigt und durch 
folgende Theorien erläutert. 1. Die Einſchachtelungs⸗ oder Evolutions⸗ 
Theorie, welche annimmt, daß die Reime der Multiplication in dem ge: 
gebenen Individuum fchon vorhanden find, und ſich der Reihenfolge nah 
entwiceln. 2. Die Theorie, der 'Epigenese, ) welde behauptet, daß 


die vorhandene Organifation eine neue Bildung der Keime bewirkt, Die 
erfte dieſer beiden Anfichten zählt als eifrigfte Vertheiviger Bonnet, | 


ı) Meyen: Neues Syftem der Pflanzenphpflologie IH. Bd. f. 440. 


Hugo Mobil: Ueber vie Bermehrung der Pflanzenzellen durch Theilung 


Tübingen, 1835. 
2) Meyen: Neues Syflem der Pflanzenphpfiologie, II. Bd. 
yogeendort: Ann. 4l. 184. 
udouin: Am. d. sc. nat. 1837. 
Hugo Mohl: Ueber die Vermehrung der Pflanzen durch Teilung. Tür 
bingen, 1835. 
*) Darpin: Phytonomie. — Aubert du Petit Touars fieht jede Holzartige Pflanze 
als ein Aggregat von mehreren Gewächfen an. 
ı) €. Dr. Wolff: Theorie der Generation. Halle. 
Blumenbach: Ueber den Bildungstrieb. Göttingen, 1791. 


Di — 
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Haller, Cuvier. Jedoch wird fie von andern ſtark angegriffen, fo 
führt Joh. Müller die Theilung der Würmer und die fpontane 
Theilung einer vollendeten Organifation wiberlegend an; und in ber 
That finden wir in diefer Theorie keinen Aufſchluß, wenn wir 5. B. 
die Blätter von Citrus zur Knospenbildung zwingen, die doch im nor⸗ 
malen Zuftande felbige nie bilden würden und auch dazu nicht beftimmt 
feinen. Es ift jedoch dieſer Anficht nicht alles Verdienſt abzuftreiten, 
und muß vielmehr zugegeben werben, daß fie in Bezug auf die ferualen 
Keime einiges Recht behaupte. Sp finvet man nah Mohl die zufünf: 
tigen Blumenſchafte im Stamme der Palmen verborgen vor und nad 
J. Müller die Eichen in den Ovarien des Fötus. Die meiften neuern 
Raturforfcher pflichten der zweiten Theorie bei. 

Nah Meyen entfliehen alle Multipla durch Theilung, fo wie bie 
Abfehnürung der Zellen bei den geglieverten Ennferven nach Beobach⸗ 
tnngen von Eagniard Latour, Schwann, Turpin, Meyen ıc. 
Sehen wir Doch Pflanzen, die aus einer einzelnen Zelle beſtehen, durch 
Answüchfe oder Theilung fi vermehren und kennen Pflanzen, bie aus 
verfchienenartigen Zellen und Gefäßen vrganifirt find, fo müffen wir 
esnfequent dieſer Theorie bleibend auch zugeben, daß deren Vervielfälti⸗ 
gung ebenfalls durch Theilung ber Urzeflen over durch neue Bildung 
herfelben vor ſich gebt. Zufolge mehrerer Abhandlungen über das Ver: 
mehren des Zellengewebes !), find außer der nah Hugo Mohl pur 
Theilung beobachteten Entwidelung der Zellen von Mirbel ) noch 
drei Arten aufgeftellt worben: die aufzellige (developement superutri- 
culaire), die zwiſchenzellige (developement interutriculaire) und bie. 
innenzellige (dev. intrautriculaire). 

Wird alfo die erwachſene Pflanze als ein durch Theilung über 
neue Bildung. hervorgebrachtes Multiplum ihres Urorganismus anges 
fehen, fo kaun mit Gewißheit daraus gefolgert werben, daß erfteres 
die wechfelwirfende und bilnende Thätigfeit der verfchievenartigen Ur⸗ 
zellen das Leben und die Form des Multipfums bedingt und zweitens, 
viele einzelne Organe nad Trennung vom Multiplum individuell fort: 
leben und diefelbe Art fortpflanzen können, wenn fie nur günflige Ders 
hältniffe zu ihrer Exiſtenz antreffen. 

Das Gefagte ſchenkt uns einigen Aufſchluß über das Phänomen 
der Pflanzentheilbarfeit und bient zur Beftätigung, der ungefchlechtlichen 
Theilung und Bermehrung ver Pflanzen, deren Anwendung in ber 
Gärtnerei und Landwirthſchaft von großer Wichtigkeit bleibt. Aus den 
anfgeftellten Grundſätzen der Phyſiologen und aus eigenen Beobachtungen 
ergiebt ſich die Betätigung, daß alle Pflanzentheilung anf Bildung von 
Kuospen und Wurzeln, und Verwachſung des Zellengewebes beruft. 


ı) Kiefer: Memoire organique p. 105. 
Zurpin: Memoire d. Mus. d’hist. nat, vol XVIII. 212. Ä 
2) Mirbel: Hecherches anat. et physiol, sur ia Marchantia polymorpha 
dans les Mem, d. l'Ao. d. so. 1833, 14 
* 
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$ 2. 
Leber die Anospenbildung. 


. Sp wie die zum Zweige treibende Knospe die gegenwärtige fe 
bensbedingung der Mutterpflanze iſt, und während ihres Wachstbumg 
ähnliche Knospen zur ferneren Lebensfiherung vorbildet, eben fo wird 
die ſtete Bildung der Knospen durch gewiſſe innere und äußere Einflüſſe 
genährt und begünftigt. Wenngleich zur Zeit des auffleigenben Saftes 
die anfängliche Bildung der Knospen vor fich geht, wollen wir nicht 
behaupten, daß gerade diefer durch bie Wurzeln roh eingefogene Saft 
bei der Knospenbildung der keimbildende fei; wohl aber mit größerer 
Gewißheit, daß zu dieſer Zeit der durch die Blätter verarbeitete aufs 
ſteigende Saft zu Knospenbildenden Zellen abgelagert werben und zur 
Anregung und Ernährung in der Knospenausbildung dienen möge. So 
wie dieſes nun eine innere Urſache der Knospenbildung ift, daß vie 
feimfähigen Zellenablagerungen durch den auffleigenden Saft zu ver 
Serbfiftändigfeitsentwidfelung angeregt werben und eben dadurch ſich 
neue wieder ablagern, fo bemerken wir auch durch äußere Einflüffe die 
Knospenerzeugung begänftigt. Zu biefen gehören mehrere meteorologiſche 
Einwirkungen und zwar als Hauptreizmittel die Wärme, darauf eine 
feuchte Atmofphäre und innerhalb gewiffer Grenzen Licht und Eleltrici⸗ 
tät, wie auch das Vorhandenfein von gewiflen anorganifhen und vorge 
aifchen Stoffen im Boden. Warme und regenreihe Sommer geben 
nah Erfahrung felten reiche und frühe Saaternten, wohl aber knospen⸗ 
und Trautreihe Pflanzen. Zwei Pflanzen gleicher Art, Geſundheit, 
Größe und gleichen Alters in verfchiedenartigen Boden und verſchie⸗ 
dene Lage zu gleicher Zeit gepflanzt, werden in jeber Periode ihres 
Wahsthums eine große Verfchiedenheit gewahr werben laſſen. Diefenige, 
die einen reichen Boden, entjprechende Wärme, Sonne und feuchte At - 
mofpäre an ihrem Standorte hatte, wird um fo üppiger in Vergleich 
zu ber andern ftehen, je weniger biefer Die genannten Bedingungen 
geboten waren. Aeußere mechaniſche Urfachen einer flärfern Knospen⸗ 
biſdung können vielfältige fein: das Entfernen der Zweige oder Knospen, 
was wir bei den gepfropften Roſenwildlingen häufig fehen, indem wir 
bemüht find, die fih von neuem erzeugenden Knospen von der Unter: 
lage (sujet) abzufneifen; das gewaltfame Entlauben der Bäume, z. B. 
des Maulbeerbaumes entwidelt neue Knospen; das Einftugen oder Ab: 
Yappen der Bäume z. B. bei Linden; das Entfernen der Blüthen, ja 
felbft der mäßige Drud fleifehiger Blätter oder fonflige äußerliche Vers 
Iegungen, als Rindenwunden '), find alle binlänglihe Beweisgründe 
für die Knospenbildung durch äußere mechanifche Einwirkungen. Kurz 
alles was dem allgemeinen Wachsthum an irgend einer Stelle eine 
. Grenze fegt oder nur eine Unterbrehung des Zufammenhanges des 








) Zrevirannd: Pflanzenphyfiologie ber Gewächſe 2. p. 625. 620. 
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Zellengewebes hervorbringt, kann wie 3. Müller fagt, äußere Bedin⸗ 
gung der Rnospenbilbung fein. ). 

Jede Knospe in fo fern fie fi) ausbildet, kann als eine neue 
Tflanze verfelben Art betracdptet werden, möge fie im Zufammenhange 
mit der Mutterpflanze bleiben oder von ihr getrennt werben, Alle 
Botaniker find gegenwärtig nach Beobachtungen von de Ta Baiffe, °) 
ve Eandolle,?) Pollini, Duhamel, Hales, Hill, Bonnet 
ver allgemeinen Ueberzeugung, daß die burch die Wurzeln aufgefogene 
Flüffigfeit durch den Sofföreer und vorzüglich durch den Splint (al- 
buraum) feige. Diefes Hinauffteigen gefchieht mit einer großen Machit), 
im Frühjahre und zwar zur Zeit der neuen Knospenbiſdung, wo wir 
bie Rindenfubftang vom Holzkörper getrennt finden und daher auch ans 
nehmen können, daß die Zellen zu den’ neuen Knospen, aus denen fie 
befteben, vermittelt des auffteigenden Saftes, und unabhängig von dem 
ältern Gefäßen, gebildet werben. Wir können uns von der zelligen 
Eonfiftenz. der Knospen leicht überzeugen, wenn wir ein abgelöftes, 
fogenanntes fihlafendes Auge unter einem Vergrößerungsglafe unter: 
- juhen. Freilich bemerlen wir das Auge vermittelt feines Zellengewebes 
mit dem Splinte oder mit den Marltfirahlen des Triebes in Verbin: 
bung, was aber ebenfalls noch immer ein fchlichtes Verwachſen des 
Zellengewebes fein Tann, wie das fpätere Berwachfen eines eingeimpften 
Auges mit dem Stamme; aber Feine Spur von andern Verbindungen 
mit Gefäßen. Daher dann auch Treviranus dem Marke bie Fähig- 
feit der Knospenbildung zufchreibt ober bie Knospe für eine Erweiterung 
des Markes anfieht ). Könnte man vielleicht nicht das Marl und 
namentlich die Markſtrahlen als einen hygroskopiſchen Leiter für den 
hinauffleigenden Saft und als einen Borrathsbehälter ber nährenden 
Stoffe für bildende Knospen anfehen? — Die Wurzeln befigen, wie 
es befannt if, Fein Marl und erzeugen in einigen Fällen dennoch Knos⸗ 
yon, was durch allmähliges Umwenden bei Linden, Weiden zc. erwiefen 
wird ©); wollte man aber darauf erwidern, daß in biefem Falle bie 
Markſtrahlen die Function des Markes verfehen, fo führen wir das 
Phaͤnomen der Knospenbildung bei Blättern an, die weber Mark no 
Markſtrahlen Haben. (Siehe $ 4.) Aus diefen Erfcheinungen können 
wir Schließen, daß der auffleigende Saft eine weit wichtigere Rolle bei 
der Knospenbildung fpielt, ale das Mark und die Marffirahlen. 

Eine Gefäßverbindung der Knospen mit dem Muttterſtamme, bie 
wir fpäter bemerlen, geſchieht in Folge der mweitern Ausbildung. Nach 
Treviranns”) bilden fih die abwärts an den alten Holzkoͤrper fich 


— ·— 


Zohannes Müller: Handbuch der Phpfiol. des Menſchen. II. Bd. 3. Ab⸗ 


eilung p. 
*) 8 ei aBaiffe: Diss. sur la oirculation delas&ve. I Vol.in 12. Borbeaur.1733. 
2) De Candolle; Phys. veget. 1. p. 83 und p. 88. 
9 De Candollle: Phys. veget. G. 90. 
Trevixranus: Pflanzenphpſ. der Gewächſe, II. p. 632. 
) Das völlige Umwenden einer Linde geſchieht in Bei von mehreren Jahren, 
indem die ganze Krone derfelben allmäptid nur durch theilweites Bergraben zur 
Bewurzelung und das ganze Wurzelfpfiem durch allmähliges Aufrichten zur Knos⸗ 
denbildung — wird. O. Baum. 

) Treviranns: Pflanzenphyſ. der Gewächſe 1. p. 258. 
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legenden Spiralgefäße aus wurmförmigen Körpern erfl baun, wann 
die Knospen anfangen fih zum Zweige zu entwideln. Es if jedoch 
nicht ungegründet zu glauben, daß dieſe Gefäßbündeln zur Zeit ber 
Diattentwickelung fi in ver Knospe bilden und nichts weiter, als bie 
berablaufenden Fortfäße der Blattnerven find und nur durch felbige eine 
neue Jahresſchicht bei ven Bäumen bilden, Aus viefem wie auch ans 


dem fpätern Hervortreten der Gefäße in Form von Luftwurzeln, we - 


nigftens bei ven Dikotglevonen nach de la Hire, Tonars und Poitean 


könnte man im Allgemeinen einige Analogie mit ven Wurzeln ber | 


Pflanzen finden, wenngleich fie auch nicht die Berrichtung der Wurzeln 


zu verfehen haben. Der mehrfach wiederholte Verfuch Febnriers) | 


beſtätigt es, daß die Holzfafern nur durch Die Ausbildung der Blätter 
erzeugt werden Finnen: Man wählt zu diefer Beobachtung zwei Baum 
hen, entblättert den einen, läßt ihm aber die Knospen, dem zweiten 
raubt man bie- Knospen und läßt ihm Hingegen vie Blätter. Das 
letztere mit Blättern verfehene Bäumen wird im Durchmeſſer zund- 
men, erfteres aber nicht. 


Die Selbſtſtändigkeit der Knospen läßt fih aus der freien, zefligen 


Keimbildung, aus ber Unabhängigkeit von den Altern Gefäßen und vurd 
Aufhebung der Verbindung mit der Mutterpflange, ohne daß bie Runspe 
dadurch abftirbt, hinlaͤnglich erweiſen. Wir können ferner aus dem 
Geſagten fließen, daß während der Hinauffleigende Saft nährende 
Subflanzen im Stamme auflöf’t und das durd ihn entfaltete Blatt ihn 
zu dem bildenden Cambium verwandelt, die Keime der Apillarknospen 
in den Achſeln der Blätter fi bilden, die Achfeln ver Zweige durh 
das Wachsthum der Terminalknospen fich verlängern und Keimzellen 
auch anderweitig in Pflanzen zur Bildung der Adventivknospen abgela⸗ 
gert werden. Demnach wäre jede (perennirende) mehrere Sabre fort 


lebende Pflanze mit der einjährigen zu vergehen; d. 5. fie iſt nad 


geſchloſſener Jahresentwickelung und nach Beendigung aller Ablagerun 
gen als abgeftorben anzufehen, Iebt aber fort durch die vorgebilbeten 
Knospen, die fih auf ähnliche Weife zu knospenden und ablagernden 
Zweigen ausbilden. Die Wechfelwirkung der Knospen und Wurzeln, 
vermittelfi des Stammes, bedingt das Leben der Pflanze und beficht 
im Folgenden. 1, müffen die Wurzeln, welche dem Stamme Flüfſigkeit 
zuführen, fih in einem Medium befinden, das die Auflöfung der zur 
Knospenbildung nöthigen Stoffe Yiefert. 2. müffen den Knospen alle 
äußern Mittel geboten fein, um vollfommene Jahresſchicht im Stamme 
auszubilden. 


6 23. 
Ucber die Wurzelbildung. 


Die wefentlihe Bedingung der ungefchlechtlichen Vermehrung iſt 
die, daß das ſich theilende oder theilbare Organ der Pflanze nicht nur 


) Seburier: Essai sur les phenom, de la veget. 1812, p. 60 $ 886. 
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Knospen erzeugen oder felbft eine Knospe fer, fondern auch die Fähig- 
feit der Wurzelbilvung befige, um wahrhaft felbfiflännig die längere 
Zeit zu vegetiren und als ein neues Multiplum fich auszubilden. Sehen 
wir auch ansgebilvete Knospen oft eine geraume Zeit ohne Wurzeln 
fortfeben, fo Ieben ſelbige jedoch, entweder nur auf Koſten der Mutter: 
pflanze, an der fie unmittelbar oder vermittelft eines Sarments befeftigt 
find, oder auf ihre eignen, wie die Zwiebeln und Knollen. Man fönnte 
daher in dieſer Hinficht den Knospen Feine volle Selbitfländigfeit zuge⸗ 
fieben, fo lange ihnen die Aunbamentalorgane zur Aneignung einer 
neuen Nahrung von außen, abgehen. Es if befannt, daß die zur 
normalen Theilung beflimmten Knospen, als Zwiebeln und Knollen, 
nur fo lange ihr Leben friften, bis fie den Vorrath von nährenden 
Stoffen, als Amylon, Gummi, Zuder ꝛc. aufgezehrt haben, wenn ihnen 
vie Möglichkeit der Wurzelbildung während biefer Zeit von aufen nicht 
gegeben wird. Alle Pflangentheile, die einer Wurzelbildung fähig find, 
finden den Antrieb dazu in den äußern Einflüffen; das Bermögen felbft 
aber Wurzeln zu bilden, Liegt in der Anhäufung der herabſteigenden 
Säfte (cambium Duhamel). Die. äußern Bedingungen der Wurzel: 
bildung find Wärme, Feuchtigkeit und Abweſenheit des Lichts, die um 
fo befchleunigenver die Wurzeln entloden, in je glüdlicherem Verhältniſſe 
fie zu einander erhalten werden. J. Lindley fagt in feiner Theorie 
der Gartenfunde ), wenn ber Wein in einem übermäßig warmen und 
feuchten Haufe erzogen wird, fo bilbet er Luftwurzeln. Eben vafelbft 
führt der deutſche Ueberfeger Treviranus an, daß Cerasus Lauroce- 
rasus und die ſtrauchartigen Calceolarien in feuchter Atmofphäre wachfend, 
an ven XTheilen der Zweige, die nicht. unmittelbar den Sonnenfirahlen 
ausgefegt find, Luftwurzeln bilben. | 
Ueber die Wichtigkeit jedes einzelnen ber erwähnten brei Umſtände 
laäͤßt fih aus Erfahrung behaupten, daß ohne Wärme und Feuchtigkeit 
feine Wurzelbildung vor fih geht. Die Abweſenheit des Lichts fcheint 
von geringerer Wichtigkeit als die Gegenwart der beiden andern Agen- 
zien zu fein, wirb aber ın fo fern ein wefentlicher Umftand der Be⸗ 
rürffihtigung, da Wärme und Feuchtigkeit eine allgemeine Bedingung 
des Wachsthums if. Kommen auch Luftwurzeln auf hohen und ent- 
fernten Zweigen vieler Bäume in der Natur vor, fo wilfen wir aber 
auch, daß die Heimath viefer Pflanzen in wärmeren Zonen zu fuchen 
und ihr Standort in feuchten und fohattigen Wäldern zu finden iſt, 
3.3. Ficus, Rhizophora Mangle :c.; oder ſolche Pflanzen werden durch 
die Dichtigkeit ihres eigenen Laubes in entſprechendem Grade zu dieſem 
Zwede beichattet, al$ Crassula spathulata, Zea Mais ıc. Uns gelans 
gen Stecklinge von Hydrangea hortensis, Nerium Oleander ıc. in 
weißen, mit Waſſer angefüllten Flaſchen, die der Sonne ausgefeht 
waren, zur Bewurzelung zu bringen, wo natürlich Wärme und Feuch⸗ 
tigkeit nicht abwesend fein konnten; daß aber das Licht hiebei fcheins 
bar von feinem fchänlicheren Einfluß war, als daß die Wurzelchen 





1) Theorie ver Gartenkunde, ven. Lindley, überfegt von2.C.Treviranus 
Erlangen, 1844. 


. de ploms) nennt. 
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nach unferer Benbachtung im Glaſe nad der entgegengefeßten beſchatte⸗ 
ten Seite ſich neigten, ſpricht dafür, daß die Abweſenheit des Kits 
eine wichtige Rolle fpielen müffe. 

Es kommt aber bei der Wurzelbilpung nicht nur auf die äußern 
günftigen Berhältniffe an, fondern eben fo fehr auf ein gewiſſes inneres 
Bermögen. Diefes Dermögen Wurzeln zu bilden Tiegt in ver Anhän 
fung der berabfleigenden Säfte. In der Natur finden wir oft han 

ende, oder zufällig der Erbe genäherte Weidenzweige angewarzelt. 

tefe gezwungene Lage oder Biegung des Zweiges iſt natürlich eine 
Beranlaflung, daB an diefem Theile der berabfteigende Saft fih rei; 
licher anhaͤuft, während die entfprechenden Außenbebingungen ihn zur 
Wurzelbildung anloden. Auf folhe Hemmung des herabfleigenden 


Saftes gründet ſich die künſtliche Vermehrung durch Abſenker. Macht | 


man einem folhen umgebogenen Zweige einen Einfchnitt bis auf die 
Hälfte des Holzkörpers, fo wird die Hemmung des herabfleigenben 
Saftes dadurch vergrößert und die Wurzelbildung gebt rafcher vor fid. 
Am deutlichften fieht man biefes, wenn man einen zum Anwurzeln bes 
flimmten Zweig mit einem feften Faden zufehnürt oder, wenn man an 
dem Zweige bis zum Holzkörper einen Ringfehnitt macht.) Der diät 
sberhalb des Fadens oder Einfchnittes Tiegende Theil ſchwillt in kurzer 
Zeit durch das Ablagern des herabfleigenden Saftes an und bilbet 
Wurzeln wenn man jene Stelle durch Erde *) oder durch angebunvenes 
Moos feucht erhält, während der unter dem Schnitte oder unter ber 
Einfchnärung im Durchmefler weder zunimmt noch fich bewurzelt. Diefe 
Thatfachen beftätigen fih mit Gewißheit bei den Exogenen, können 
aber bei den Endogenen des anatomiſch verſchiedenen Banes wegen niät 
gleiche Anwendung finden. ' 

Die Adventivwurzeln treten dus ven Lenticellen bei den Exogenen?) 
und aus den Narben alter Blätter vieler phanerogamen Pflanzen *); 
jedoch bei Yeteren immer nur da, wo Gefäße vortommen. ?) Bei den 
Endogenen bilden fich die Adventivwurzeln zwiſchen dem härteſten Theile 
des Stengeld und der äußern Zellenhülle, ) deſſen man fich Leicht bei 
Pothos digitata überzeugen fann. Auch Hier entfpringen die Adventiv⸗ 
wurzeln immer nur an einer folchen Stelle, wo der Stamm ein bichte: 
res Gefuge befitt und wo eine größere Hemmung zum Herabfteigen 
der Säfte fi gedacht werben fann: So bei dem Pandanus odoratis- 








) De Candolle’s Phys. I. p. 150. 
Hort. Trans. 1. 256. 


*) Die Erde, die den Zweig an der operirten Stelle umgiebt, befindet ſich in | 


befonderen dazu gebräuclichen Töpfen aus Metall, die man Sentüehe (cornets 
. Baum. 

2) De Candolle: Mem. sur les lent. 
*) Ann, des Sc. nat. 1826. . 
2) Wir Haben bei den alten Blättern von Nasturtium globosum, Cardamine 

prateneis und Bryophyliom calycinum, die mit ihrer untern Fläche auf feuchter 
de lagen, deutlich gefehen, daß die Wurzeln unmittelbar in der Gegend bet 

Rerven entfprießen, nie aber biefes bei dem nervenlofen Parenchym bemer 

. Baum. 


*%) Mohl: de palm. str. tab. 9 f. 3. 
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sinus an ber Anbeftangsgegenb ber Blatirubimente, beiSaccharum offi- 
caramı dicht über den Nodien, bei Pothos. digitata bicht unter den 
odien. 

Wenngleich nun, wie aus dem Geſagten zu ſchließen, jeder Pflan⸗ 
zentheil, in dem eine hinreichende Menge abſteigender Nahrungsſtoffe abge⸗ 
lagert worden iſt, auf künſtlichem Wege faſt immer, und oft auch zufällig 
zur Bewurzelung gebracht wird, ſo erfolgt jedoch nicht immer darauf 
auch die Knospenbildung und ſollte man ſich auch noch ſo ſehr Mühe 
geben wollen, den äußern Bedingungen Genüge zu leiſten. Knight 
hatte die Blätter von Mentha piperita zur ſtarken Bewurzelung gebracht; 
fie erlangten felbft eine derbe Eonfiftenz, wie bie der immergrünen 
Bäume, lebten ein ganzes Jahr, aber trieben Feine Knospen. ) Im 
botanifchen Garten zu München waren bie Follola mehrerer Cy⸗ 
cadeen in reiner Kohle zur Bewurzelung gebracht, bilveten aber feine Gem. 
men.?) Wir haben viele ähnliche Berfuche angeftellt, die aber immer theils 
weife ihren Zweck erreichten, je nachdem die Stecklinge ein vorgebildetes 
Auge, oder vorausgefeht, entweder die nöthigen Subſtanzen, Ablagerun; 
gen oder Reime zu deſſen Bildung enthielten, ober burch unbelannte 
Umflände Knospen zu bilden, fähig gemacht waren. Man follte glaus 
ben, daß wenn irgend ein Blättchen oder fonfliges Pflangenorgan zur 
Bewurzelung gebracht worben ift, ihm nun auch dadurch die Möglichkeit 
zur völligen Speciesentwidelung gegeben wäre; dem iſt aber nicht fo. 
Zwar find die den Cotyledonen und der Radicula analoge Theile da, 
aber Thatfachen beweifen, daß die Knospe, welche der Plumula beim 
Samenkorne entfpräcde, in vielen Fällen garnicht zum Borfchein kommt; 
and folche folia, foliola, petioli und pedunculi nur zu ihrer eigenen, 
oft vollfommenften Ausbildung gelangen und darauf eingehen, ohne zu 
ber ‚ganzen Pilanze, von deren Species fie genommen waren, ſich aus: 
zubilden. 

Wir wollen diefe fchüchterne Bemerkung nicht als etwas auf phy⸗ 
fiologifchen Principien Begrünbetes bingeftellt haben, da wir eben ſo 
siele Beweife des Gelingens haben, wo Pflangenorgane ohne ſcheinbar 
vorgebildete Knospen, felbige erzeugt haben; °) jedoch Liegt dieſer Er- 
ſcheinung etwas mehr als Abnormität zu Grunde. 


$ 4. 


Weber die Art und Weife einer normalen Pflanzentheilung. 


Die vorkommenden Mobificationen einer ungeſchlechtlichen, norma⸗ 
len Theilung ver Pflanzen laſſen ſich in keine typiſche Kategorien ſtellen, 





) Memoiren ber londoner Sartenpefeifigant, Vol. V. p. 242. 

2) Organifche Chemie von 3. Liebig. Braunfchweig, 1840, p. 187. Allges 

meine Gartenzeitung. 

3) Berfuche und Beobachtungen über die Wirkung der vegetabiltfchen Kohle auf 
die Begetation, von Ed. Encas, in der organifhen Chemie in Anwendung auf 
Agrikultur und FA von 3. Liebig; ebenfalls in der allgemeinen Garten; 
XI. Jahrgang 1844. 
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werl wir in ben Erfeheinungen überall Uebergänge antreffen, und die 
auffallend ſten Beifpiele einer reproducirenden Kraft in den verſchiedenſten 
Drganen der Pflanzen finden. Jede Pflanzentheilung kann natirlich 
fih nur dort gedacht werben, wo ver fi von der Mutter abjondernde 
Theil eine gewiffe Analogie mit der ganzen Pflanze hat, !) und zwar 
aur dann, wenn felbiger Knospen und Wurzeln bilvet; aber bie ver 
ſchiedenen Wege, auf denen wir folche Knospen und Wurzeln entwidelt 
fehen, der verfihievene Grad, die verfchievene Form, Dauer und Zeit 
diefer Entwickelung und Ausbilbung ber ‚Knospen *) bei verfchiebenen 
Pflanzenklaſſen, Familien und Gattungen macht uns unficher etwas fir 
typiſch in dieſer Beziehung anzunehmen. Um alſo möglichft einfach vie 
befannten Phänomen zu Haffificiren, theilen. wir alle Pflanzentheilung 
in eine natürliche, zufällige und fünftliche ein. | 


NRatürlihe Bermehrung. 


Bon der Wurzel und dem Wurzelſtocke (rhizoma, collum) ausge 
hend, finden wir eine ungefchlechtlihe Bermehrung: 

A. 1) Durch die Rnospenaggregration zu unterirhifchen (Zweigen) 
Knollen (taber), die in verfchievenen Gattungen vieler Familien, mit 
Ausschluß ver Holzgewächſe und Palmen, vorfommen, als Ranunculus, 


Paeonia, Aneımone, Solanum, Bryonia, Dahlia, Helianthus, Lathyrus, 


Tropaeolum, affe Iris-Arten, Seitamineen, Orchideen, viele Arum-Arten, 
®räfer, 3. B. Poa, Cyperus ıc. Dei allen dieſen Knollen find viele 
Gemmen entweder über die ganze Oberfläche zerfireut, wie bei der Rar- 
toffel, oder fie befinden fich blos in der Gegend bei dem Uebergange 
zum Stengel angehäuft (tubera testiculata) 3. B. Dahlia, Comelina ı. 

2) Der Wurzelſtock bilvet dicht an der Oberfläche over unter der 
Erde neue Knospen, die ſich angewurzelt fpäter trennen, wie dieſes bei 
allen perennirenden Staudengewächſen ver Fall if. | 

3) Aus dem Wurzelſtocke kommen über der Erbe fabenartige Ber- 
längerungen (sarmenta), die an der Spite eine ober mehrere Knospen 
tragen. Diefe Knospen entwideln ſich zu vollftändigen Pflanzen, wur⸗ 
zeln fih an und trennen ſich durch das Abfterben ihrer Träger. Bir 
finden biefes bei einigen Hieracium, Fragaria, Potentilla, Saxifraga ır.; 
überhaupt bei allen fogenannten plantis sarmentosis und soboliferis. 


) Gottf. Reinh. Treviranus fagt im erflen Band der Erſcheinungen und 
Gelege des organiſchen Lebens, 1831. „Die Bermehrung durch Theilung kann 
nur da eintreten, wo ber vom Ganzen abgefonderte Theil mit bem Ganzen vinerlei 
Structur hat und je gleichförmiger und gleichartiger der Bau ift, deſto flärfer if 
das Vermögen fih durch Theilung vermehren, 3. B. Lichenen, Conferven.“ P. 56. 

?) Solanum tab, geht nach Entwidelung feiner Knospen in einem Fahre ein; 


| 
| 
| 
| 


dagegen behalten einige Wurzelftöde, die mit Gemmen begabt find, einige derfelben 


bis auf's zweite Jahr noch fchlafend, wie Anemooe nemorosa; die Iris bi8 zum 
3. und 4. Jahre; die Aroideen bie zum 5., 6. und 7. Zahre, 4. B.A. esculentum; 
die Sritamineen bis zum 10. Jahre, 3. B. Hedychium Gardnerianum, 

Allgemeine Bartenzeitung. 


4) Der Wurzelſtock treibt übexirbifge Ausläufer (stolones), bie 
in einiger Entferung von der Mutterpflanze knospend hervortreten und . 
in längerer Folge zur Selbfiflänpigfeit gelangen. Diefes kommt bei 


vielen Bäumen vor, 3. B. Populus, Prunus, Cerasus ıc., namentlich 


bei markreichen Sträucdern, als Sambucus, Ailanthus, Keria, Ligustrum, 
Philadelphus, Rosa ; ebenfalls bei Halbfiräucdern, perennirenden Stau: 
ben und Gräſern, als Rubns, Cynanchum, Glycirrhiza, Triticam, Cy- 
perus ic. 

pen 5) Der Wurzelftod Tann eine Zwiebel Cbulbus) fein und dann 
geſchieht die Vervielfältigung bei ben ſchaligen (bulbi tunicati) und 
fhuppigen (bulbi squamosi) Zwiebeln dur fi) von der Mutterzwiebel 
trennende Arillargemmen, 3. B. Liliaceen und Amarylliveen, oder bei 
verben Zwiebeln (bulbi solidi), wie Crocus, Colchicum, Gladiolus, 
Ixia fchwillt die Baſis des aus dem Mutterfiamme fommenven Sten- 
geld zu einer neuen Zwiebel an. 

B. Der Stamm, die Zweige, Stengel, Schafte können ebenfalls 
einer Vervielfältigung unterliegen. 

1) Wenn die Aefte mit Luftwurzeln begabt find, wie biefes ber 
Fall bei Ficus Adansonia, Rhizephora 2c. ift, die oft von entfernten 
Zweigen fenfrecht in den Boden laufen und neue Baumflämme bilden. 
Nah einigen naturforfchenden Neifenden dehne ſich ein ſolches Exemplar 
oft zu einem ganzen Walde aus. Die mit Luftwurzeln verfehenen 
Stengeln vieler Eraffulaceen, Mefembrianthemeen, Cacteen, ferner 
Hedera, Ficus stipulata ıc. wurzeln fi) auf eine ähnliche Weife bei 
gänftigen Berhältniffen im verſchiedener Entfernung fo unabhängig von 
der Meutterpflanze fort. 

2) Eine rein fpontane Theilung iſt befannt hei ven Schaften 
(caulis, scapus) einiger Llimceen darch die in ben Blattwinfeln ſich 
bildenden Zwiebelchen (bulbilli), 3. 3. Lüium bulbiferum, tigrinum, 
humile, latifolium ıc. Bet Alliam sativam, vineale, oleraceum bildeh 
ſich dieſe bulbilli oder Arillargemmen zwiſchen den Strahlen (pedun- 
cali radiati) der Dolde. Aehnliche Fälle findet man bei Dentaria 
bulbifera, Saxifraga cernua, bulbifera zc. Die Lemna erzengt feitliche 
Reime, die fich fpäter unmittelbar abſchnüren und neue Pflanzen werven?). 
Bei der Trevirania coceinea bilven ſich oft in den Blattwinkeln auf 
dem Stengel Heine fhuppige Knöllchen, die ſich fpäter Löfen und nene 
Pflanzen abgeben.) Auch könnte man hierher die Melocacteen zählen, 
auf deren Kanten neue Triebe fi erzeugen und die ſich fpäter durch 
ihre Schwere in der ſchwachen Artikulation von der Mutterpflanze ab- 


brechen und darauf felbfifländig werben. 


3) Die hängenden biumentragenden Stiele der Cordyline vivipara 
bilden in Folge an ihrer Spite Knospen zu einer neuen Pflanze, welche 
bevor fie noch den Boden erreicht, ſchon mit fleifchigen Wurzeln ver: 


) Shwammerbamm: Bibl. nat. p. 826. . 
Trembley: Mem. pour servir à PHist. des Polypes, p. 205. 
”) ©. 8 wrebizannd: Die Erſcheinungen und Gefehe des organifchen Lebens. 
.B. p. 60. . . 
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fehen iſt und fih in ſolchem Grave ausbildet, daß die neue Pflanze 
wieder blüht und die Vermehrung auf ähnliche Weiſe fortſetzt. 

O. Die reproducirende Kraft erſtreckt fih felbft bis auf die Blätter. 
Der befannteften Beifpiele der Art find Bryophylium calycinum, Ma-' 
laxis paludosa, aus beren Blattzaden neue oft mit Wurzeln verfebene 
Pflanzen durch Knospen fi entwiceln und beim Abfallen der Blätter 
zur Selbfiftändigfeit gelangen. Auf den ſtarken Blattnerven des Aram 
bulbiferam erzeugen ſich Heine Knollen, die wieder viefelbe- Pflanze 
geben. 


Zufällige Vermehrung. 


Gene aufgezählten Fälle können des allgemeinen Borkommens 
wegeh unbeftritten als normale genannt werben; bier aber bleibt die 
natürliche Repropuction mehr oder weniger son günftigen Umſtänden 
abhängig, daher folgende Beifpiele mehr oder weniger den Mebergang 
zur fünftlihen Theilung. ausmachen. 

1) Die jüngeren Triebe von vielen Sträuchern find zur Wurzel- 
bildung geneigt, wenn ‚die Zweige herabhängend feuchten Boden erreichen; 
z. B. viele Salices, Ribes Grossularia und aciculare, Lycium x. 

27) Viele holzige Schlingpflanzen, vie Feine Luftwurzeln haben und 
feine Gegenſtände finden, an denen fie ſich aufrecht erhalten können, 
wurzeln fih, auf fenchtem Boden Tiegend, hin und wieder an. Wir 
finden diefes beim Wein, Lonicera Caprifolium, periclymenum, Aema- 
tis Vitalba und viele andere. 

3) Abgerifjene Zweige der Tilandsia usneoides werden oft durch 
Stürme auf andere Bäume gefhleudert, wo fie als Schmarotzerpflanzen 
eben fo gut, als an ber Mutter hängend fortleben. ') 

4) Brofeffor Scheidweiler zu Cureghem bei Brüffel bemerkte, 
daß bei einem abgeblühten und abgeftorbenen Stengel einer Orchidee 
Phajus grandifolius (Limodorum Tankervilliae aus ben Achſeln einer 
Stengelbraktee eine neue Pflanze heroorfproßte*). Fr. Otto fah bie 
Erfcheinung bei den abgeflugten und abgeblühten Blüthenfchaften des 
Oncidium Cebolleta Sw., Epidendrum elongatum Jacq. und Ep. cras- 
sifolium Lindl.?) Man fieht diefes fehr oft an der Echeveria gibbi- 
flora und vielen Craffufaceen und Gesnerinceen; *) felbft Bruchſtücke 
der Stengeln von Cissus hydrophora, °) Cycas circinalis, ©) Agave 
americana 7) und vergl. erzeugen zufällig neue Pflanzen. | 


) Burdach's Phyſ. als Erfahrungswifienfchaft, 1. Bd. Weber die ungeſchlecht⸗ 
liche Zeugung. 

2) Allgemeine Gartenzeitung, XI.Fahrgang, No. 8, 1843. 

3) Allgemeine Gartenzeitung, XI. Jahrg., No. 8, 1843. 

4) Allgemeine Gartenzeitung, XII. Jahrg., No. 10, 1844. 

5) Gaudihaud: Ann. des Sc. nat., Sept. 1836. 

%) Gaudichaud: Ann. des Sc. nat., Ootbr. 1825. 

7) Gaudichaud: Des tiges oueillies depuis trois ans et dessechdes au four, 
sont arrivdes en Frange en 1833, couvertes de bulbilles. 
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5) Hedwig fand, daß Blätter der Fritillaria Imperialis, bie zum 
Trocknen in eine botanifche Preffe gelegt waren, auf ihrer Oberfläche 
Zwiebelchen gebiivet hatten. 1) Nah Turpin bildeten fih auf einem 
Blatte von Ormithogalum thyrsoides ebenfalls Feine Zwiebeldhen. ?) 
Knospen erfchienen auf den Blättern von Rochea falcata, ?) Nym- 
phaea, *) Portulaca, 5) Cardamine pratensis, ©) Drosera interme- 
dia, 7) Ceratopteris.®) Nah Turpin erzeugten fich Knospen auf 
Bruchſtücken der Blätter von Sisymbrium Nasturtium. ?) Aehnliche 
Beifpiele bei den Blättern von Ficus, Theophrasta, Hoia, Clianthus ıc.'9) 
und in der Nähe von Pflanzgenwunden. 11) | 

6) Einige Samen der fogenannten viviparen Pflanzen als Poa, 
Phalaris, Alopecurus ıc. wachſen oft zu neuen Pflanzen aus, ohne fich 


von der Mutterpflanze zu Iöfen und geben Beifpiele einer ungeſchlecht⸗ 


Iihen Reproduction. Diefe Samen entwideln fih nicht auf dem Wege _ 
der aewöhnlichen Keimung, ſondern als Knospen; indem die vorherge- 
hende Bildung. der. Radicala ganz ausbleibt. Nach einigen Autoren 
jollen folde Samen aus unbefruchteten Eichen ſich gebildet Haben; jedoch 
läßt fich diefe Meinung durch nichts begründen. 

Faffen wir alle Erfeheinungen, welche uns die Natur unter fo 


zahlreichen Miopificationen darbietet, zufammen, fo feheint es nicht gewagt 


aus benfelben zu folgern, daß das Streben zur Vermehrung in allen 


| 





Organen der Pflanzen, von der Wurzel „an bis zur Blume, '?) ja 
ſelbſt bis zu der Frucht zu finden fei. 1°) 


Lindley’s Theorie der Gartenkunde IX. 

Zurpin: Ann. des Se. nat. t. XVI. p. 4. XVIII p. bt. - 

De Candolle: Phys. veget. II. 672. 

Gandichaud: Organog. T. 5 f. 10. | 

) M. Slourens: Comptes rendus T. IV. p. 437, 7. Octbr. 1839. 

°%) 9. Kaffini: Opuse, II. p. 340. 
) M. Auguste de Saint-Hilaire, M. Nandin Comptes rendus T. IX p. 437, 
Gaudichaud: Uranie T. 2). 
°) Comptes rendus, 1839 Sem. 2. 439. 
10) Lindley's Theorie der Gartenkunde. IX. 
) Gandihaud: Organog. T. 17, tf. 8. a, b, e, d; T.6, f. 54, ei; T. 12. 

.17,b, b5; T. 17, 8. 1,7. 

72) Hieher gehören die Prolifitationen, 3. B. bei Rosa, Bromelia ic. 
") Die fleifchigen Früchte einiger Eaeteen follen nene Pflanzen gegeben haben 1? 


Zweiter Abfchnitt. 
- Künftlide Theilung. 


. $ı. 
Ueber die Lünftliche Vermehrung im Allgemeinen. 


Die künſtliche Pflanzenvermehrung beruht auf Principien der nor: 
malen Theilung und heißt in fo fern die Fünftliche, weil fie der Menſch 
ausführt. Sie unterfcheivet fi aber von der natürlihen dadurch, daß 
man bei ihr gewiffe Organe durch mechanifche Handgriffe von ber Dint- 
terpflanze fo zu entfernen weiß, daß fie unter Behandlung einer natur: 
und erfahrungstreuen Sachkenntniß zu ſelbſtſtändigen Individuen zu ges 
langen gezwungen werben. Hat nun auch der erfinderifche Scharffinn 
des Naturfreundes in dieſer Beziehung viele Mittel, durch die er feine 
Zwede fiherer und leichter erreicht, fo laſſen fih dennoch alle fchein- 
baren Abweichungen auf gewiffe Grundtypus zurüdführen, und ſelbſt 
die komplicirteſten Maßregeln find, aus phyſiologiſchen Gefichtspunkte 
aufgefaßt, nichts mehr als Nachahmung der Natur. | 

Wir erwähnten fhon im erften Abfchnitt, daß alle Pflanzentheilung 
auf die Knospen: und Wurzelbildung und das Verwachfen des Zellen: 
gewebes begründet fer; fahen, daß bie normale Theilung namentlich auf 
Knospen- und Wurzelbilbung ſich flüßt, dem zu Folge alfo das Gefagte 
auch der Tünftlichen Vermehrung gilt. Man kann diefe am natürlichften 
in vier Kategorien eintheilen. . 

1) Diie ſchlichte Theilung (divisio, avulsio stolonum) des ver- 
vielfältigten Wurzelſtocks vermittelt ver Hände, des Spatens oder des 
Meffers, das Abftechen der bewurzelten Sprößlinge der Sträuder und 
Bäume und der perennen Staudengewähfe und das Zerfchneiden ver 
Knollen, Alle Borficht, die Hier zu beobachten wäre, iſt, daß die Ope⸗ 
ration der Theilung bei Bäumen, Sträuchern und Stauden mit Scho⸗ 
nung der Wurzeln ausgeführt werde, und bei den Knollen, daß jeder 


N 


2 


Theil keimfähige Augen mitbelomme und möglihft ſchonend verwundet 
were. Da bei diefer Theilang der abgefonberte. Theil durch feine 
vollkommene Ausbildung fchon eben fo felbfikännig if, wie ber von 
dem er getrennt wurde, fo haben wir über dieſe Art ver Vervielfälti⸗ 
gung in Bezug auf Phyfiologie nichts weiter zu erwähnen. 

2) Theilung durch Abſenker, (propago, Marcotte) 

3) Theilung durch Stedlinge, (Stödlinge), surcules, eaeu- 
men, Bouture). 

A)Theilung durchs Impfen, (insertio, insitio, Greffer). 

Das Impfen, welches aufs Verwachſen des Zellengewebes beruht, 
kann in fo fern als eine Act der Vermehrung angefehben werben, da 
Pflanzen, die entweber durch vorhergehende Arten ſich ſchwierig verviel⸗ 
fältigen Iaflen, 3. B. Fruchtbäume ober Pflanzen aus fremden Ländern, 
viele Zierfiräucher und Bäume, die bei uns feine Samen tragen, ober 
endlich ſolche Pflanzen, die als Spielarten, (varietates) oder Hybriven 
auftreten und etwas Befonveres in ihrem Habitus, in ihren Blumen 
oder. Früchten varbieten, auf nahverwandte Arten übertragen werben 
Einnen und auf folche Weiſe mit Leichtigkeit fich vermehren Yaffen, ohne 
von ihren Borzügen zu verlieren, 3. B. die gefüllt blühenden Sträucher 
harter Holzarten und Bäume mit ausgezeichnetem Obfte. 

Nah Plinius Buch XVII, Virgil-Georgieon Bub II v. 3—34 


und vielen andern, waren die aufgezählten Arten der Bermehrung felbft 
den Alten befannt und hat de Candolle wahre Gründe den Phöniciern 
die Erfindung des Impfens zuzufchreiben, fo müffen die übrigen brei 
Arten der Bermehrung, einem weit höheren Zeitalter ſchon befannt ges 
weſen fein, indem diefe weniger Kunft verrathen und durch allgemeine 


Naturbeifpiele die Aufmerkſamkeit Yeichter anf fih Ienfen. De Can⸗ 
dolle meint, die Ehinefen und Indier hätten das Impfen fchon feit 
undenflichen Zeiten gelannt, dagegen ſagt Loudon in feiner Encyklopädie 


ver Gärinerei, daß die Chinefen es erft unlängft durch Miſſionaire 
Innen gelernt, und nad Amerika die Spanier zuerft biefe Kunſt gebracht 
hätten. | | 


. Ueber das Impfen der Alten finden, wir viel Sabelhaftes nad 


| Varro, Palladius, Plinius, Eolumella, Diophanes u. a. m, 
wo 3.3. auf Pappeln, Weiden, Platanen zc., Aepfel, Kirſchen, Grana- 


ten, Raftanien, Myrthen ꝛc. geimpft worben wären, was jedoch gegen: 
wärtig nur als eine poetifhe Verfhönerung ſcherzhaft aufgenommen, 
wiffenfchaftlich aber ernfl gerügt werben fann. So 3. B finden wir 
im Georg. Virgilii Tib II. v. 69-72. 

„Inseritur vero et foetu nucis arbutus horrida 

Et steriles platani malos gessere valentes; 

Castaneae fagus, ornusque incanuit albo 

Flore piri; glandemque sues fregere sub ulmis.® 

Wenngleih nun auch eine Menge verfchiebener, aber in gewiffer 

Hinfiht unter fi) analoger Spielarten auf einem Idividuum vereint 
werden Fönnen, *) oder "wenngleih die Kunſt des Impfens erft in ber 


ı) Bei einigen Handelsgärtnern findet man Apfelbäume, wo auf einem Baume 
wehl hundert Spielarten vorkommen. D. Baum. 
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nenern Zeit zu ber gegenwärtigen Ausbilbung gelangt iſt und ber der 
Alten in Teiner Hinficht nachfteht, fo Liegt: dennoch die Willkühr in 
Betreff auf die Wahl zweier oder mehrerer verfihiebener Arten, ſchon 
oft aus einer und derfelben Gattung, gefchweige aus verfcienenen 
Familien, zur beabfichtigten Impfung, nach dem gegenwärtigen Stand 
punfte der Wiffenfchaft innerhalb ſcharf bezeichneter Grenzen und wir 
. aller Wahrſcheinlichkeit nach, weder jemals die gefeglihen Schranfen 
überfehritten haben, noch fe überfchreiten. 

Die Methoden der künſtlichen Bermehrung haben ſeitdem die Gar: 
tenfunde auf phyfiologiſchen Grundſatzen fußt, ſich fo fehr vervollkomm⸗ 
net, daß nur höchſt wenige Pflanzen noch aufgezählt werben können, 
die anf irgend eine ber vier Bervielfältigungsarten nicht erfreuliche 
Refultate fchenten follten; und zwar alle Kumpamentalorgane, als Wur⸗ 
zen, Rinde, Zweige, Blätter, Knospen, Stengeln, Stiele, Schuppen x. 
können unter geſchickter Behandlung zur felbftfländigen Vegetation ge: 
bracht werben. | 


6 2. 
Ueber die Vermehrung dursh Abſenker und Stecklinge. 


Einen Abfenfer nennt man einen Zweig irgend einer Pflanze, ber 
ver Erde genähert worden if, um an ber Berührungsfielle Wurzeln 
zu bilden. Um biefes auszuführen hat die praktiſche Gärtnerei folgende 
Mittel und Operationen: Pflanzen, deren Zweige biegfam find und eine 
Hinlänglihe Länge haben, werben dem Boden zugefentt und bis zur 
Hälfte ihres Diameters mit einer Längsfpalte von 1I—2 durchfchnitten; 
daranf vergräbt man bie operirte Stelle in die Erbe, indem man bie 
umgebogene Spige des Zweiges über derfelben ſtehen läßt. Sinn es 
Pflanzen mit brechlichen oder funzen Zweigen, fo macht man dem beab- 
fihtigten Zweige eben diefelbe Operation, mit dem Interfchiede, daß 
man ben Seit nicht umbiegt, fondern in die Spalte einen Steinfcherben 
ſteckt um die Verwachſung der Wunde zu verhüten, ) oder man macht 
ben Ringſchnitt ?) ober auch mit einer Darmfeite eine feſte Zufchnürung, 
und erhält nun die Operationsflelle durch Moos oder Erbe mäßig 
feucht.) Man wählt bei dieſer Operation die Gegend in ver Nähe 
eines Gelenles oder Blattes, und zwar aus dem Grunde, weil hier die 
Hemmung ber herabfleigenden Säfte des dichteren Gefuges wegen größer 
und die Ablagerung des Cambiums reicher iſt als an irgend einer 
andern Inotenlofen Stelle. Der Einſchnitt iſt weniger zur Erleichterung 


| 


ı) James Munro: Gardener’s Magazine IX. 302. 

2) Oben 6 3 I. Abfchnitt. 

2) Rah Cato und Plinius mußten es fehon die Alten, daß wenn man emen 
Zweig auf dem Baume durch ein Gefäß leite, es mit Erde anfülle und feucht cr» 
halte, derfelbe Wurzeln bildet. O. Baum. 
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des Umbiegens für den Zweig” beabfiätigt, als wie das Umbiegen, 
Einfchneiden, Zufchnüren und Ringeln zur Hinderniß eines flarfen Hins 
anffleigens der Säfte in den umgebogenen ziveig und zur Hemmung 
der herabfteigenden Säfte ans demſelben. Die Wunden werben durch 
ben herabfleigenden Saft in kurzer Zeit mit einem weichlichen hygros⸗ 
konilen Zellengewebe (callus) bebedt, aus dem fich die Wurzeln bald 

den. | 
Unter der Benennung Stedling verfleht man irgend einen Plans 
zentheil, der von der Mutter getrennt worben ift und zur Beabfichtigung 
einer Wurzelbildung in die Erbe gefledt wird. Es können hiebei fols 
gende drei Falle flattfinden. 

1) Pflanzgenorgane mit fihtbaren Knospen, als abgefchnit- 
tene Zweige (techniſch Neifer), die in ver Nähe eines Gelenkes oder 
Blattes Horizontal befchnitten in die Erbe zur Bewurzelung geſteckt 
werden. 

2) Organe ohne fihtbare Knospen, die aber, nachdem fie 
fi) bewurzelt haben, aus ihrem überirpifchen Theile Adventivknospen 
bilden, als Wurzeln, ) Stämme, °) Blütyenfchafte, 3. B. viele Orchi⸗ 
been, Echeveria, Gloxinie, Gesnera :c. Riedenauswüchſe latent geblies 
bener Kuospen,?) Blattfliele 3. B. Lactuca, Sonchus ꝛc., Blätter ıc. 
| 3) Die Bermehrung kann durch Knospen beflellt werben, 
indem man bei einigen Holzgewächſen, 3. B. Camellia Japonica, bie 
ausgebildeten Blattinnspen mit dem nebenanfigenden Blatte von ver 
Mutter 15Pt und zum Anwurzeln in die Erbe ſteckt, jedoch muß eine 
folhe Knospe mit einem geringen Theil des mütterlichen Splintes aus- 
geſchniten werben. , 
| Die wefentlichften Punkte einer Berüdfihtigung bei der Operation 
ſelbſt wären folgende: | 
| Das untere Ende des Steckreiſes muß transverfal gefchnitten wers 
den, und zwar beshalb, weil erflens jeder andere Schnitt eine größere 
ı Wunde gäbe und zweitens, weil das Ende des Reifes in Berührung 


i) Wenngleich die Wurzel für gemöpnlic als ein unfähiges Organ der Knos⸗ 
yenbildung angefehen wird, fo haben wir im I. Abfchnitt S 2 ſchon geſehen, daß 
das ganze Wurzelſyſtem eined Baumes durch den hinauffleigenden Saft zur Knos⸗ 
genbübung gebracht werden Tann; aber außer diefem giebt es Beifpiele, wo bie 
ehrung durch wahre Wurzelſtecklinge nicht fehlfchlägt. Nach Lindley können 
wahre Wurzeln Yon Cydonia japonica, Monsonia, Berberis er 
zium als Stedlinge benugt werden. Lind. Theorie d. Garten 
Ebenfalls nad Reumann von Araucaria Cunninghamii aus der Familie der 
Eoniferen. Allg. Gartenzeitung XII. Jahrg. No. 23, 1845. 
2) Wir finden dieſes bei eingerammten Pfählen friſch gefällter Pappeln⸗ und 
Veidenftämme. Rab Lewingſtone wurzeln große Balken von Pterocarpus Mar- 
supium fi) noch an, die mehrere Monate nach dem Fällen gelegen hatten und ſelbſt 
Birgil führt -Beifpiele diefer Art an, Georgicon lib. II v. 25, 30, 31. 
Quadrifidasque sudes, et acuto robore vallos. 
Quin et caudicibus sectis, mirabile dietu! 
Funditur e sioco radix oleagina ligno. *8*r 
) So vermehrt man den Oelbaum in Italien (Gardn. Magadioe, VII. 633.) 


Deutſche Garten, und Blumenzeitung. VI. Band. 


uifolium, Pelargo-. 
X. 
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mit dem Boden des Topfeo Reben muß, indem hier bie Ferchtiglei 
ſich am gleihmäßigfien und längſten erhält. ') 

2) Hat der Stedling Blätter, fo behält er fie auch nach ver Ope⸗ 
ration, weil eben durch deren Nefpiration die Thätigkeit und- das Ber: 
arbeiten ver Säfte unterhalten wird. 

3) Sind die Stedlinge geftedt, fo fest man fie nicht ſogleich 
einer erhöhten Temperatur aus, fondern wartet erſt ab, bis das untere 
Ende mit einem lockeren Zellengewebe (caltus) fich befleivet, aus vem 
dann bei erhöhter Wärme die Wurzeln fich bilden. 

In Hinfiht der Wahl der NReifer haben wir zu erwähnen, daß 
kurze und flämmige Triebe am geeignetften fich erweifen und die Wur⸗ 
zelbildung rafcher und füherer erzielt werben Tann, wenn bie Stedlinge 
einen Theil des verholzten, frühern Triebes mit befgmmen. Der Grund 
diefer Beringung läßt ſich aus der größern Anhäufung des abgelagerten 
Saftes erklären, der theils als einfiweilige Nahrung dem wurzellsfen 
Stedlinge dient und theils die Wurzelbildung befrhleunigt. Aus eben 
dem Grunde werben die Kunospenſtecklinge auch mit einem Heinen Theil 
des Holzkörpers von der Mutter verfehen. 

. Zaffen wir in Kürze alle Bedingungen zufammen, bie fonft uch 
beim glücklichen Gelingen des Stedlingwuchfes zu berüdfichtigen wären, fo 
ſtellen fich folgende Umſtände als befonders wefentlih dar: 

1) Wärme der Atmofphäre und des Bodens, ald anregendes Mittel 
der vegetabilifchen Reizbarteit. 

2) Feuchtigkeit der Atmofphäre und des Bodens, als nährendes 
Mittel, und zwar alle in der genaueften Gleichmäßigkeit. *) | 

3) Licht, welches in gerader Proportion mit der fortfchreitenden 
Entwickelung der Stedlinge fteht: u 

4) Die Beichaffenheit des Bodens muß der Art fein, daß das 
Fra füh gleichmäßig vertheile und übermäßige Feuchtigkeit nicht an 

alte, | 


6 3. 
Ueber das Impfen und deſſen Einfluß. 


|| _||__ um) EHE En DEE 1111211 EEE 1 a 111 nn Ba mn nn 


Wenn zwei Pflanzentheile verſchiedener Individuen unter fih zu 


verwachfen gezwungen werden, fo heißt viefe Berwachfung eine Impfung. 


Das Verwachſen kann in allen unter fih analogen Organen vorkom⸗ 
men, und namentlich zur Zeit des jugendlichen Zuſtandes bei gebräng- 


ı) Um dem Uebel eines zufälligen Trockenwerdens vorgübeugen, fhlägt Forſpth 
ein empfehlendes Sicherungs:Apparat in Gardn. Magazine Vol. X1 p. 564 vor; 
fiehe Lindl. Theorie der Gartenf. p. 224, T. 26. 

2) Da die Gleichmäßigkeit der Temperatur auf der See größer ifl als auf dem 
Lande, war es möglich Stedlinge, pie in Falmouth in verfihloffenen Glaskäſten 
geftedt waren, ſchon bewurzelt nach Bombay (6000 engl. Meilen) zu transpor: 
aren. Aue Garden. Chron. Ro. 14 p. 228. Siehe allg. Gartenzeitung XI. Jahrg. 

d. U, . oo 
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tem Zufammenfichen. Wir finden dieſe befannte Exfcheinung bei Wur⸗ 
zeln, Stämmen, Blättern, Blumen, Früchten und Samen in ver Natur 
ſehr oft. Wenngleih nun auch die Berwachfung im Zellengewebe vor 
ſich geht, fo erſtreckt fich viefes nur auf die Gleichförmtgfeit des ana⸗ 
tomiſchen Banes, als Splint mit Splint, Baſt mit Baſt ꝛc. und zwar 
von innen nad außen in abnehmenver Schnelligkeit. Soll alfo eine 
Impfung gelingen, fo wird man bemüht fein, die verſchiedenen Schich⸗ 
tungen der Impflinge fo auf einander zu paflen, daß die verfchieven 
srganifirten Schichten fich gegenfeitig fo vollkommen als möglich decken, 
oder bei der Ofulation, daß die übertragende Blattknospe auf dem 
Spiinte ver Unterlage zu ruhen komme. | 

Demnad wären alfo bie wefentlihen Bedingungen bei einer bauer: 
haften Impfung folgende: 

1) Der Splint muß ald das Hauptorgan einer fchnellern Zellen 
serwachfung wegen im Auge bleiben, indem nur dann eine dauerhafte 
and innige Verfchmelzung zu Stande gebracht werben kann, wenn die 
operixten Theile gegenfertig mit dem Splinte in Berührung gebracht 
werben, und bies aus folgendem Grunde: „Die eingeimpfte Knospe 
oder das gepfropfte Reis lebt nah de ECandolle!) einige Zeit auf 
eigene Koften, bis die Verwachſung vermitteift des Cambiums mit dem 
‚Splinte vor. ſich gehtz empfängt darauf auffteigende Säfte aus dem 
Spiinte der Unterlage, was durch Injektionen von Farbeftoffen fich be: 
flätigt, entwidelt die Knospen und verarbeitet darauf die Säfte dur 
Blätter. Da nun der herabfleigende Saft eine fpätere Folge iſt, und 

durch den Baft feinen Weg nimmt, °) fo iſt es ebenfalls fehr natürlich, 
daß die Verwachſung des Baftes dem des Splintes nur nachfolgen kann 
: und weder früher noch gleichzeitig mit dem Splinte gefchehen darf.« 
Ä 2) Die Analogie des Zellengewebes, der Gefäße und der Säfte 
ı muß beachtet werden, die wir in allen Barietäten einer Art oft in verfchies 
| denen Arten einer Gattung und endlich feltener in verfähiebenen Gats 
| tungen einer und derſelben Familie finden; daher Pflanzen verfchiedener 
Familien nie zu einem dauerhaften Individuum vereint werben Tönnen 
und gleiche Arten anf einander fi am leichteften vereinen. In fo fern 
dient die Kunft der Impfung der Wiſſenſchaft (Botanit) als ein fiches 
res Entdeckungsmittel der natürlichen Verwandſchaft zweier Pflanzen. 
Sp 2. DB. war de Candolle über die Hortensia in Ungewißheit, ob 
er ‚der Gattung Hiydrangea oder Viburnum zuzählen follte, bis 
Thouin die Berwandtichaft mit der Hydrangea durch Impfen au ben 
Tag legte. 

3) Die vereinbaren Individuen müflen der Art fein, daß dem 
Reife und der Unterlage gleichzeitige Saftbewegung ober gleichzeitige 
Begetationsepochen eigen find; daher Pflanzen mit abfallenden Blättern 
auf immergrünen Pflanzen (plantis sempervirentis) ober umgekehrt, 
feine dauerhafte Impfung abgeben und follten fie auch Pflanzen einer 
und verfelben Gattung fein. If das Pfropfreis der Zweig einer 





) De Candolle: Phys. veget. II, $: 783. 
2) Siche Abſchnitt 1, $ 3: über den Ringfchnitt. 15* 
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immergrünen Pflanze, fo erfchöpft es die Unterlage, umgefehrt aber ik 
bie Impfung noch —** zu Wege zu bringen und jedenfalls if 
ein baldiges Abfterben das Refultat. ) 

4) Die Analogie der normalen Pflanzengröße, die Dichtigkeit des 
Holzes und fonftige Eonfiftenz ift ebenfalls von Wichtigkeit. Sträucher 
auf Bäumen, weiche over ſchnell wachfende Holzarten auf harten und 
langſam wachfenden, trautartige Pflanzen auf Sträucher oder Bäume ıc. 
oder umgefehrt geimpft, geben Köchftens Vereinigungen von kurzer Dauer 
und gehen entweder aus Erfehöpfung der Unterlage oder aus übertrie 
bener Befchleunigung des Wachsthums im Reife ein. Wird auch die 
ſtrauchartige Päonie (P. Moutan) anf die gewöhnlichen Päonien 
geimpft, fo braucht dieſe Thatfache Feineswegs als eine Ausnahme be- 
trachtet zu werben, da die Wurzelftöde der Gäonien von gleich flarfer 
Verholzung mit der anatomifchen Eonfiftenz des Halbſtrauches find. 

Wir fehen alfo, daß wenn überhaupt eine dauerhafte Impfung 
unter zwei Pflanzen hervorgebracht werben foll, fo erfordert ſelbige auch 
durchweg eine firenge anatomifche und phyſiologiſche Analogie in den 
gegebenen Individuen, und jede fonflige Impfung, die diefen Geſetzen 
nicht unterworfen fein follte, bleibt von kurzer Dauer oder fie gehört 
dem Reiche der Erbichtungen und der Charlatanerie an. D) 


Aller Einfluß den das Pfropfreis auf die Unterlage oder die Un⸗ 


terlage auf das Pfropfreis ausübt, rührt her im erften Falle von ven 
herabfteigenden Säften aus dem Reife, im zweiten Falle von ben hin 
auffteigenden Säften aus der Unterlage. 
. Da bei einer gleichartigen Impfung feine Veränderungen zu er- 
warten find, ber höchſt analogen Säfte wegen und bei einer ungleich: 
artigen bie Hinabfleigenden Ablagerungen des geimpften Reifes felten 
und nur im geringen Grade: bis auf die Bafis der Unterlage ſich er⸗ 
ſtrecken, fo Tann aller Einfluß, den das Reis auf die Unterlage zu 
Wege bringt, bei der ungleihartigen Impfung nur einzig in der Er: 
Schöpfung her Unterlage ſich befchränfen. Wir finden dieſe Beftätigung 
bei allen Impfungen, wo die Unterlage im Vergleih zum Impflinge 
dünner bleibt. 3. B. der Birnbaum auf Weißdorn, die weiße Linde 
anf der gemeinen, bie Blutbuche auf der gemeinen ꝛc. Man will ge: 
fehen haben, daß der weiße Jasmin, auf welchem gelber Jasmin ge- 
fropft wurde, unterhalb der Pfropfftelle Zweige mit gelben Blumen 
Vervorgebraght hätte. Die Erſcheinung erflärt Meyen folgend: „Die 
Zweige gehörten dem Auffeglinge und nicht der Unterlage, indem ver 
Impfling feine Holsfchichten über dem Splint der Unterlage ablagerte 
und diefe dann Adventiofnospen bildeten.“ ?) Otto führt ein Beiſpiel 
an, daß in dem Apothefer-Garten zu Chelfen nähft London auf 
einem Zweige des Jasminum officinale ein Auge von der buntblättri⸗ 
gen Barietät eingefegt war und beffen Säfte der ganzen Pflanze ber 





1) Im botanischen Garten der kaiſerl. Univerfität zu Kafan find aus Fmpfun- 
en von Viburnum Tinus auf V. Lantana und Opulus nach vielen Berfuchen ge- 
ungen. . D. Baum. 

2) Thouin: Monographie des Greffes p. %. 

3) Reues Syſtem der Pflanzenphyfiologie 3. f. 92. 
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Art ſich mittheilten, daß fie diefe Buntheit auch miterbte. ) Man 
fpreibt dies Buntwerben bei Pflanzen einem krankhaften Zuftande, und 
jene angeführte Beränderung der Anfledung dieſer Krankheit zu. *) 

Die Unterlage aber bleibt auf den Impfling in fo fern von grös 
- Berem Einfluß, da fie bei ungleichartiger Impfung einigermaßen fremd- 
ertigen Säfte letzterem zuführt und felbft bei gleichartiger Impfun 
mehr Säfte dem Auffeglinge abgiebt, als von dieſem nad Erfordernif 
wieder empfängt. ?) 

Die gemeinfamien Veränderungen bei allen Impfungen find auch 
zugleich die einzigen für die gleichartige Impfung, d. 5. „Reichtum am. 
Dlüthen und Früchten.“ 3) Der Grund diefes Phänomens Tiegt darin, 
daß jede Pfropfftelle eine größere oder geringere Verknorpelung oder 
Verknotung erzeugt, durch die die flüffigen binauffleigenden Säfte einen 
hinreichend freien Durchweg finden, der Rüdweg dem verdickten Cam- 
bium aber mehr oder weniger dadurch erfchwert if, und ba nun die 

größten Ablagerungen bes ebleren Saftes in dem Impflinge bleiben, 
jo erflärt der größere Nahrungsvorrath den Reichthum der Bläthen 
und Srüchte. ) Ehen daher weil bie Unterlage von oben herab weniger 
Säfte erhält, als fie eigentlich bekommen follte, bleibt felbige im Ber: 
gleich zum Impflinge um fo dünner, je ungleichartiger die beiven In⸗ 
bivibuen zu einanber fich verhielten; eben daher erreicht auch ein ges 
pfropfter Baum nicht das Alter eines gleichartigen wurzelächten Baumes 
und eben deshalb Fränfeln ſolche Obftbäume mehr auf die eine größere 
Anzahl von Spielarten gepfropft worden iſt und erreichen nie das nor⸗ 
male Hochalter. Wir fehen, daß alfo ver Impfling nur in fo fern von 
der Unterlage abhängig bleibt, indem er die Säfte aus ihr faugt, und 
je ungleichartiger die Impfung tft, deſto auffallendere Veränderungen 
find die Folgen im Impflinge, des mehr oder weniger ungleichartigen 
Saftes wegen, den die Unterlage jenem zuleitet. So werben 3. B. 
wenn bie Syringa auf Fraxinus, Caragana pygmaea auf C. arborea, 
Pavia lutea auf Aesculus Hippocastanum geimpft wird zu Bäumen; 
dagegen der Apfelbaum auf den Paraviesapfel und der Birnbaum anf 
die Quitte (Cydonia) gefegt, geben Zwergformen. Die kriechende 
Prunus canadensis auf einem Pflaumenbaume wird gerade und die 
Tecoına radicans auf Bignonia Catalpa wächft kugelfoͤrmig und bildet 
weniger Zuftwurzeln. Eryobotrya japonica auf Crataegus oxyacantha 
wird gegen Kälte unempfindlicher; dagegen die Syringa auf Phillyrea 


) Allg. Gartenzeitung XII. Sabre. No. 33. 1811. 
) Sch babe vor 6 Jahren ein buntblättriges Epheu (Hedera) auf ein grüns 
blättriges eingeimpft, das noch gegenwärtig im botanifhen Garten zu Kafan fi 
befindet und fehe diefe angebliche Veränderung nicht fich beflätigen. 


D. Baum. 

’) Daher Ceratonia Siliqua, Olea europaea bedeutend früher blühen und Früchte 
ı fagen, wenn fie geimpft find. Wird die gemeine Aprikoſe auf fih felbft geimpft, 
ttraͤgt fie mehr und beffere Früchte, als im natürlichen Zuftande. Geimpfte Paſſi⸗ 
foren blühen reicher; der Bogelbeerbaum (Sorbus) giebt auf dem Apfelbaume und 
‚ Crataegus mehr Früchte. Acpfel und Birnen werben auf geimpften Bäumen größer 
als auf ungeimpften. Die gefülte gelbe Landrofe kommt felten in Gärten zum 
Anfblühen, iſt fie aber auf die gemeine Hahnebutte geimpft, blühen die Knospen 
Hherrlich auf! O. Baum. 
| 
| 
| 
| 
\ 
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ihre Härte verliert und nad de Condolle bei 5°%— ſchon erfriert.') 
Herr Dauton zu Montfouris Hatte eine einfache Provinzrofe auf 
eine Centifolie oculirt, die gefüllte Blumen heroorbrachte. ?) Die 
Früchte des Birnbaums werden auf der Quitte Feiner und farbiger 
und noch Feiner und farbiger auf Mespilus. ?) ' 
Wir ſehen aus aufgezäßlten umd oft wiederholten Thatfachen, daß 
Glle Veränderungen, die im Impflinge fih erzeugen, durch den Einfluß 
der Unterlage vermittelft der hinaufſteigenden Säfte geſchehen und mehr 
oder weniger den Eigenfchaften der Unterlage ſich nähern und behaupten 
wieberholend, „Daß je ungleichartiger die Impfung if, die Beränberun: 
‚gen um fo anffallenver werden.“ Diefer Umſtand erfordert bei der Obſt⸗ 
baumzucht fireng beachtet zu werben; denn’ bleibt der füße Apfel, wenn 
er auf dem herben Waldapfel geimpft worden iſt, noch immer ein füßer, 
fo bat er dennoch etwas von feinen wahren Borzügen verloren nnd 
ift fiher nicht mehr derfelbe. Es bleibt demnach ausgemacht und rathfam, 
gute Abarten auf Sämlingen zu impfen, die aus den Samen der hör: 
fen und geſchmackvollſten Früchte erzogen worben find.) Die Bereb- 
Fon ans Obſtes findet hierin laut Erfahrung und Theorie dem ficher: 
en Weg. 


i 


84. 
ueber die Klaffification des Impfens. 


Die erſte methodiſche Klaſſification des Impfens war von Duhamel 
aufgeſtellt, indem er alle bis dahin bekannten Methoden in fünf Kate⸗ 
gorien zog und ſie folgend benannte: 

1) Greffes par approche. 
„ en fente, 
‚ 9 en couronne. 
4) „en fläte. 
9) 9 en ecusson | 

Darauf wollte Rofier diefe Eintheilung durch eine fechfte Kaffe, 
Die er „Greffes par juxta-position* nannte, vervollkommnen; aber 
beiden glückte e8 nicht den Charakter der abweichenden Operationsideen 
richtig zu bezeichnen! Dem berühmten Gärtner Thonin gelang es 
durch feine „Monographie des Greffes“ den Preis davon zu tragen. 
Seine wohl überdachte Arbeit: enthält eine treffende Eintheilung aller 


) De Canpdolle: Phys. vegetal. p. 788 ıc. 
2) Allgemeine Gartenzeitung XI. Jahrg. No. 33. 1844. | 

So haben wir beobachtet beim Impfen der Eentifolte auf wilden Rofen, daß 
je.länger man fi) bedient Neifer von geimpften Rofen zu nehmen und fie wieder 

auf vie einfachen zu feben, die Gentifolie felbft zuletzt eine einfache Slume wird. 


. Baum. 
3) Xindley’s Theorie der Gartentunde. XII. 
*) In Kleimeußland werben Wildlinge erzogen aus den ſchlechteſten wilden Aepfeln, 
Birnen, Aprilofen u. dgl., das wir alfo Teineswegs billigen. D. Baum. 
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Methoden, nämlich mit ber Tſchudiſchen Krautimpfung vier Klaſſen. 
Jede Klaffe zerfällt darauf, gewiffer unter fich verwandter Character; 
züge wegen, in Unterorbnungen und viefe zählen bann bie einzelnen 
Impfungsarten auf. Er befchrieb 119 Methoden des Impfens. 

Nach Thou in find freilich mehrere neue Arten des Impfens hinzu⸗ 
efommen, die aber immer noch unter fein Syſtem gezogen werben 
Önnen und diefer natürlichen und einfachen Klaffification feinen Sturz 
rohen. | 
en wir Thouin's Eintheilung allen Beifall zollen müſſen, fo 
führen wir fie als ein für. Die Gegenwart und Zukunft zweckmäßiges 
Syſtem zur Ueberficht hier an: 


Section I. Greffes par approche. 
Serie 1, Greffes par approche sur tige.. 


„2 „9 » : » branches, 

» 3 >» 2 „racines. fi 

Pe. ae Ta » „ fruits, 

» 9 »» „» de feuilles et de fleurs. 

. Section II. .Grefles par scions. «+ 

Serie 1, Greffes en fente. 

» 2» 9» t8te ou en couronne. 

» 3, 9 9» ramilles. 

„ 4, 9 " 97 de edte. 


„5 9» Par racines et sur raeines. 


Section IH. Greffes par Gemma. 


Serie J, Greffes en &cusgon. 
» 2 9 flüte. 


Section IV. Grefies des ‚Parties herbacees de Vegetaux, ou 
‚Greffes Tschoudy. ’ 


Serie 1, Greffes des unitiges. 

9 2 9 9» omniliges. 

„3, ” multitiges. 

„4., ». plantes vivaces, bisannuelles et annuelles. 


Die fogenannte Noifette- Impfung kann nah Thouin!) umd 
De Sandolle nur in fo fern als eine fiheinbare angefehen, und nur 
in fo fern mit ber Virgil'ſchen ”) „la Greffe de Charlatans“ 9) ge- 


9 Thouin: Monogr. des Greffes, p. 93 f. J, 2, Sect. pl. 2. 
2) Ibidem. p. 26, f. 3, 1. Sect... pl. 7. 

Die Virgil'ſche Impfung befteht darin, daß man einen Nußbaum burihboprt 
und einen Weinftod hineinbringt, den man fpäter von feiner Mutter abſchneidet; 
ein folcher Weinftod wachſe auf-dem Nußbaum fort und gebe große Beeren —' 
3) Thouin: Monogr. d. Greffes. p. 96, f. 1, 3. Soot. pl. 2. 


. 
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manut werben, wenn 3. DB. auf einer Opumtia oder igenb einem Cacias 
Zweige unanaloger fuecnlenter Pflanzen geſteckt werben, wie z. 2. 
Era ‚ Mefembriautpemen ıc., wo natürlich letztere in dem faft: 
reichen Gewebe der linterlage Wurzeln bilven und einige Zeit gleichiam 
parafytifch fortwachfen. Keineswegs if Darunter zu verfichen, daß 
3. D. die Cacteen deßhalb einer wirklihen Impfung nicht fähig wären. 
Wir haben viefer Art mehrere Berfuhe gemacht, die uns NRefultate 
ähnlich ven der andern Dikotyledonen geben. So Tann eine wirklide 
Zellenverwachſung durch ein feitlihes Pfropfen hervorgebracht werben 
der Rhipsalis fasciculata, Cassini, salicornioides ıc. auf der Pereskia 
aculeats. Ein Exemplar viefer Impfung lebt gegenwärtig ſchon über 
drei Fahre im botanifchen Garten der kaiſerlichen Univerfität zu Kaſan, 
wächſt weit fräftiger und trägt mehr Früchte als das geimpfie. Cereus 
flabellifermis - verwähft innig mit C. grandiflorus und speciosus x., 
wenn deren Berührungsflächen fo auf einander gebracht werben, daß 


auch der mittlere over holzige Theil fi) gegenfeitig deckt. Lindley 
der 


fpricht in ſeiner Theorie artenkunde ebenfalls aus Erfahrung, daß 
unter analogen fucculenten Pflanzen durchs Pfropfen eine innige Ber: 
fhmelzung fehr Teiht vor fich gehe und weift ſelbſt eine Art des 
Pfropſens namentlich für Cacteen dafelbf an.) 

Wenn 3. DB. abgefihnittene Zweige von Cereus flabelliformis, 
grandiflorus, speciosus ꝛe. ſchlichtweg in das fleifchige Zellengewebe 
einer Opuntia geſteckt werben, fo bilden erflere in dem Pflanzenfafte 
der Opuntia Wurzeln und vegetiren kränkelnd eine kurze Zeit. Natür⸗ 
lich Tann bei folhem barbarifchen Verfahren ein Verwachſen nicht er 
wartet werben, weil es feine, Beringungen bes Impfens rechtfertigt. 
Nimmt man aber Pflanzen, die in Dinficht ver natürlichen Verwandt⸗ 
[haft der Opuntia näher fleben, 3. 3. Epiphylium alatum, truncatum, 
Uwarovil, ramulosum sc?) und ſteckt von biefen, zweckmäßig zuge 
ſchnittene Zweige in vorgebohrte Löcher einer Opuntia und zwar fo 
tief, daß das Reis den Holzlörper der Unterlage berühre, fo geht au 


fänglich ebenfalls eine Burzelbilbung vor fi, aber das Reis waͤchſt 


bis dahin fpärlich oder garnicht. Darauf verfümmern dieſe Wurzeln 


allmählig, bis fie endlich ganz eingehen, und der Auffesling anfängt 
mit Macht zu wachen. Nah wiederholten Unterfuchungen durchs Deffuen 


der Unterlage erweift ſich, daß die aus dem Reife ablagernden Holz; 


fofern um den Holzlörper der Unterlage fi Iegen und mit dieſemn 


mehr oder weniger dicht verfchmelgen und felbft bis in die Wurzel ver 
Unterlage vereint fi erftreden; aber nie in Form von Wurzeln.c!) 

Eine folhe Vereinigung bleibt von Dauer und könnte umferer 
Anficht nach nicht als eine rein paraſytiſche angeſehen werben, wenn: 
gleih fie auch mit der natürlichen Einimpfung der Miſtel CViscum 
album) einige Analogie hatte, (2) weil 


) Lindley’s Tpeorie der Gartenkumde, XIL, p. 241. f. 28. 
?) Epiphylium madt ven Uebergang zu den Cereen zur Opuntia und hat uns 


fowohl auf der Opuntia Ficus-Indica wie auf Cereus grandifiorus gleiche Reſul⸗ 
tate gegeben. . . J D. aum. 
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1) eine wirflige Impfung bei ven Cacteen fo wie bei ben andern 
ſueculenten Pflanzen flatifinden kann; 

2) die im Gewebe erzeugten Wurzeln des Auffeblings von kurzer 
Dauer find und in Folge ganz ſchwinden; 

3) Auffetlinge, die mit der Unterlage weniger gleichartig find, 
aur fo lange vegetiren, bis ihre Wurzeln fich erhalten; 

4) nur dann die oben befchriebene Bereinigung vor ſich geht, 
wenn der ber Unterlage analoge Auffepling mit feiner Bafis den Hola 
förper der Unterlage berührt; 

5) die Refultste dieſer Bereinigung diefelben find, bie wir bei 
einer wirlichen Impfung antreffen, reichere Fälle von Bläthen. 

Schließlich, da bei biefer einfachen Operation Feine weitere, unter 
fih analogen Theile in gegenfeitige Berührung gebracht werben, als 
nur der Holzlörper des Reifes und der Unterlage, fo iſt eine innigere 
Berfihmelzung der übrigen heterogen bleibenden Organe erfiens gefeg- 
widrig aller Impfungstheorie und zweitens vielleicht eben fo unnatürlich 
bei Berüdfichtigung der normalen Form ber Opuntia, bei der alle 
Zweige nur vermittelft einer Artitulation an einander geheftet find. 





Ueber die Behandlung der Dionaea Mus- 
cipula Lin. 
Bon 


Herrn Müller, 
botaniſchem Gärtner am botaniſchen Garten zu Straßburg. 


Der fogenannte Fliegenfänger (Dionaea Muscipula L.) wirb nur 


wenig in den Gärten Deutfehland’s und Frankreich's Fultivfet, weil 


| 


man bie Kultur diefer merkwürdigen Pflanze für zu ſchwierig Hält. 


Die Pflanze verbient ihrer merfwärdigen Eigenfchaften wegen in jeber 
Pflanzenfammlung ein Pläschen, nicht nur allein ihrer Augenlieder 


‚ ähnlichen Blätter wegen, welche fich fchließen ſobald eine liege oder 


ein anderes ähnliches Infekt fi auf der Oberfläche des Blattes bewegt, 
und ſich dann nicht eher Öffnet, als bis das Infekt todt iſt, fondern 
die Pflanze verdient auch ihrer zierlichen weißen Blumen wegen kultivirt 
ju werden, die fich leicht und üppig entwideln, fobald die Pflanze ihre 
gehörige Pflege erhält. 

Die Dionaca Muscipula flammt aus Carolina (Nordamerika), wo 
fie vielfach in fumpfigen Gegenden wächſt und von woher fie bereits 
im Zahre 1768 in Europa eingeführt wurde. Obgleich das Baterlaud 
ver Pflanze Nordamerika iſt, fo erforbert dieſelbe jenoch bei: uns einen 


n 
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Play in einem Warmhauſe und in biefem einen Standort recht nk 
dem Glaſe. Während des Sommers oder während der Wachstbums: 
periode der Pflanze ftelle man den Topf, in dem die Pflanze fleht, in 
einen flachen Unterfagnapf, in dem befländig etwas Waſſer fein muß. 
Fluß: oder Teichwafler ift dem Brunnenwaſſer ftets vorzuziehen. Wäh— 
rend des Winters oder während der Zeit, wo die Pflanze ruht, bedarf 
diefelbe wenig ober gar kein Waffer, jedoch darf die Erde im Topfe 
nie fo troden werben, als man fie bei anderen Pflanzen wohl zu ihm 
laſſen pflegt. Damit durch das befländige Fenchthalten ver Plane 
während des Sommers bie Erde nicht fauer wird, wodurch die Pflanzen 
leicht faulen, if es unumgänglich nothwendig, die Pflanzen Anfangs 
März, Mai, Zuli und September zu verpflangen. Man nimmt ge 
- wöhnliche Töpfe von 2-3 im Durchmeffer, legt in dieſe eine Unter⸗ 
Inge von zerhauenen Mauerfteinen oder groben Grant, damit as . 
Waffer frei ablaufen kann und pflanzt dann die Pflanzen ein, wozu 
man fih einer Erdmiſchung, beftebend aus "/s Haideerde, Ya feinen 
Flugſand und ”/s Sphagnum- Moos, bedient. Das Moos wird kurz 
geſchnitten und mit den übrigen Theilen gut untermiſcht. 

Die Bermehrung gefchieht durch Samen und auch durch Blaͤtter, 
welche letztere man ungefähr in der Mitte ihrer Länge durchſchneidet 
und fie dann in diefelbe Erbmifchung, mit Hinzufügung von etwas 
Sand, worin die Pflanzen ftehen, ſteckt, mit einer Glasglocke bevedt 
und fie in ein Warmhaus odet auf ein warmes Beet ſtellt. Werben 
die Blattfchnitte ſtets gleichmäßig feucht und fehattig gehalten, fo werben 
fie in Zeit von 6-8 Wochen an den dicken Blattnerven junge Pflanzen 
entwideln. Die geeignetfie Zeit viele Steckligge zu machen iſt im 
Mai und Juni; die Mutterpflanzen find alsdann in einem Träftigen 
Zuftande und kann ohne diefe zu fhaden dann einige Blätter von: ihnen 
abnehmen. Behandelt man diefe Pflanzen nach dem angegebenen Ber: 
fahren, fo erhält man bald eine Menge kräftiger Pflanzen, die leicht 
und reichlich blühen werben. 

Nach gleicher Methode kultiviren auch die Herrehk Napoleon und 
Eugene Baumann, beide Beſitzer großer Hanbelsgärtnereien zu 
Bollwiller im oberrheinifchen Departement in Frankreich, dieſe Pflanze, 
woſelbſt man befländig Hunderte von Exemplaren vorräthig findet. 


Nachtrag zur obigen Abhandlung. 


Vom Kedactesr. 


Obgleich die Dionaea Muscipula immer noch zu den Seltenheiten 
in den meiften Gärten oder Pflanzenfammlungen gehört, fo findet man 
fie jeßt doch ‚häufiger -in den deutfhen Gärten als Herr Müller es 
wohl weiß und wie es der Fall. gewefen if, als Herr Müller ſich in 
Deutfchland aufhielt. In. den legten 13-16 Fahren iſt viel über die 
Kultur dieſer hübſchen Pflanze in verfchienenen Gartenfchriften mitge⸗ 
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teilt worben.  Diefe Mittheilungen haben auch unftreitig Mauches 
dazu beigetragen, daß man jetzt diefe Pflanze häufiger antrifft, obgleich 
die Kultur immer noch eine fihwierige bleibt. In den meiften hambur⸗ 
gifchen Gärten findet man hübſche Pflanzen. Die Herren James 
Booth & Söhne zu Flottbeck befigen eine Menge Pflanzen davon 
und find folde im Verzeichniffe mit 6 KH bezeichnet. Herr Bödmann 
offerirt fie zu 5. Auch in Belgien muß hinreichende Vermehrung vorhanden 
fein, indem bei Herrn van Houtte und in anderen Gärten Pflanzen 
zu 3 Frans zu erhalten find. Die Herren E. und R. Baumann zu 
Bollwiller find aber unftreitig Meifter in der Kultur diefer Pflanze. 
Bereits 1835 flaunte ich über die große Menge herrlicher Exemplare 
die ich dort von diefer Pflanze fah. Nach dem neueflen Preisverzeich- 
niß, No. 6 für das Frühjahr 1850, des Herrn AR. Baumanı find 
dafelbft ſtarke Pflanzen zu 2-3 Frs., 6 junge Pflanzen zu 12 Fro., 
mit Angabe der Kultur zu erhalten. 

Sehr ausführliche Bemerkungen über die Kultur der Sarracenia 
purpurea und Dionaea Muscipula von J. ©. Yannad befinden fid: 
II. Jahrgang ver Allg. Gartenzeitung von Otto & Dietrich p. 217. 
Im EV. Sahrgange p. 108 verfelben Zeitſchrift gab ich einen Nachtrag 
zu ben Rulturbemerlungen des Herrn Jannack über diefe Pflanze, 
geftügt auf die Erfahrungen, die. ich über die Kultur der Dionaea in 
ben engliihen Gärten und in bem ber Herren Gebrüder Baumann 
ja Bollwiller gefammelf hatte, worauf ich zu verweifen mir erlaube. 





Pfilanzen-Ausftellung 
. der Gefellfhaft der Gartenfreunde Berlin’s 
am 28. März bis 3, April 1850. 





Diefe Gefellfchaft hatte am’ 28. März eine Ausflellung eröffnet, 
die unter den. ungünfligften Umfländen veranftaltet worden war, denn 
man hatte es gewagt, viefelbe bei einer Kälte von 10 R zu veran- 
falten, und es iſt Daher hoͤchſt erfreulich, daß dieſe Ausftellung dennoch 
außerordentlich gelungen war, fo daß es Referent fchwer "wird zu fagen, 
ob er biefer oder irgend einer anderen von ver Gefellfchaft —** 
teten den Preis zuerkennen fol. Die Gärtner wetteiferten mit einau⸗ 
der ihre Pflanzen bei einer fo ſtarken Kälte unverfehrt hinzufchaffen 
und erfreuten ſich des Erfolges, denn auch nicht eine Pflanze wurde 
durch Die Kälte befihänigt. Die Ausftellung fand in einer ber königl. 
Manegen ftatt; ein vierediger, hoher, 80° Ianger und 69° breiter, 
keller Raum. Herrn Rönnenkamp (Gärtner im Logengarten zu den 
| drei Weltkugeln) war das Arrangement im Allgemeinen übertragen 
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ofen und hatte den ganzen Raum in einen Blumen - Salon umge 
chaffen. 

Die ganze Ausſtellung war von funfzehn Handelsgärtnern, fünf 
Befigern von Privatgärten und nur einem Hofgärtner zn Stande ge 
bracht. Eben fo wenig war ans dem Königl. botanifchen Garten und 
ans dem Univerfitätsgarten au nur eine Pflanze eingegangen. 

Aus dem Garten des Herrn Kaufmann Danneel, Gärtner 
Paſewaldt fielen auf: Andromeda rosmarinifolia und crispa, Ceame- 
ihus Hügelii, Pultenaea linophylla, Weigella rosea, Helichrysum 
stoloniferum, Berberis buxifolia und viele andere befanntere. Es war 
eine herrliche Gruppe, ver ſich eine gleich fihöne aus dem Garten des 
Herrn Deder, Gärtner Reinede, anfhloß. Herr Handelsgärtner 
, Bergemann hatte mande hübſche Pflanze eingefandt, als: Leucopo- 
gon Cunninghami, Tasmannia aromatica, Rhododendron formosum 
und mehrere andere hybride, verſchiedene Acacien, Erifen und mande 
fhöre Blattpflanze. Herr 5. W. Schul hatte eine Sammlung Hya⸗ 
einthen in fhönfter Blüthenpracht geftellt. Herr Kaufmann Peterfon 
hatte eine Gruppe hochflämmiger ſehr reichblühender Camellien aufger 
ſtellt. Sehr huͤbſch arrangirie Gruppen waren bie bes Herrn Rön 
nenlamp und die des Handelsgärtners Kraatz, beide machten 
eine herrliche Wirkung. Herr SHandelsgärtner Ritter Hatte eine 
Sammlung getriebener Sträuder und Stauden geliefert, die als ein 
Verſuch betrachtet, alle Anerkennung fand. Herr Carnigohl erfreuete 
manchen Liebhaber durch feine Sammlung hübſcher fuceulenter Pflanzen. 
Handelsgärtner Hoffmann Hatte fünf Tiſche mit den prächtigſten 
Amaryliis, Camellien und anderen Zierpflanzen beftellt. Die Amaryllis, 
von ihm felbft erzogene Hybriven, waren in mehr denn hundert ber 
prächtigſten blühenden Exemplaren und machten einen großen Effekt und 
übertrafen faft alles andere. Die Hyarinthen- Sammlungen "machten 
feinen geringeren Effekt, e8 waren Sammlungen von den Derren Haw 
velsgärtnern Chriſtoph, Triebel und Auguft Mewes aufgeftell. 
Jede Sammlung enthielt ausgezeichnete Sorten und Eremplare, Her 
Hanvelsgärtner Allardt hatte mehrere hübfche Orchideen geliefert, ale: 
Chysis bractescens, Oncidium leucochilum, Encyclia varricosa, Ly- 


caste Skinneri, Harrissoniae, Stenorrhynchus speciosus und Phajus | 


grandifolius in Verbindung mit mehreren anveren hübfchen Pflanzen. 
Herr Handelsgärtner Ohſe Hatte fehr fchöne und feltene Camellien, 


Remontant:Relfen und Rofen, Ribes sanguineum fl. pl. eingeliefert. Einen 
anderen Tiſch hatte Herr Handlögärtner Ritter mit großblumigen 


ſchönen Stiefmütterchen befegt. Hofgärtner Sello hatte ein Körbchen | 


mit Wein geliefert. Mehrere Einzelpflanzen waren zwifchen ven Tiſchen, 
welche ganze Sammlungen enthielten, aufgeftelt. So fah man ein 
Riefeneremplar einer Zwergpalme, Chamaerops humilis, 8’ Hoch, mit 
einer fchönen Wevelfrone, vom Herrn Conful Wagner. Auf den mit 
einer Tiſchplatte bedeckten Kübeln ſah man fehr gut confervirte Ananas, 
parifer Artifchoden vom Fruchthändler Herrn Michaelis; ferner fiel 
auf: eine Erythrina laurifolia am Spalier und eine Euphorbia splendens 
von Herrn Hanvelögärtuer Nicolas. 

Hofgärtner F. Sintelmann hatte aus dem königl. Schlofgarten eine 
Menge ſchöner Decorationspflanzen bereitwillig bergegeben, die zur 
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Decvrirung des Lolals benupt worben find. Herr Hanbelsgärtner 
Nicolas hatte ein ziemlich vollſtändiges Sortiment von Gemüſen aus- 
legt, die einzelnen Arten und Sorten waren ganz vorzüglich. 

Die Ausftelung, worüber in No. 15 ber berliner Allg. Garten: 
zeitung ſich eine fehr ausführliche Befchreibung befinvet, wurde während 
der fieben Tage ihrer Dauer fehr ſtark beſucht. Se. Maj. der König, 
fo wie Ihre Maf. die Königin weilten längere Zeit in biefem Blumen; 
Salon, nahmen die intereffanten Gegenflände genau in Augenfchein und 
fprachen ihre größte Zufriedenheit aus. leich zufrieden äußerten 
fih Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen und Prinzeffinnen, welche bie 


Ausftellung mit ihrem Beſuche beehrten. 


Für die beften Leiftungen wurben folgende Prämien ertheilt: 
Die vom Heren Pafewaldt von den Pflanzen ans dem Garten 


des Herrn Raufmann Danneel aufgeftellte Gruppe erhielt ven erften 


Preis. Die Gruppen des Herrn Reinede aus dem Garten bes 


Herrn Geh. Ober-Hof-Buchdruder Deder, des Herrn Rönnenfamp 
aus dem Logengarten zu den drei Weltkugeln und die des Herrn Ber: 
gemann erhielten jede einen zweiten Preis. Für blühende Orchideen 
wurde. Herrn Allardt ein Preis zu Theil; für Hyacinthen dem 
Herrn Chriſtoph, und für eine neue erotifche Zierpflanze (Hhododen- 
dron formosum oder Gibsoni) eine dem Herrn Bergemann. Ehren⸗ 


prämien erhielten: Herr Hoffmann eine für ſechs der neueften aus 


Samen gezogenen Amaryllis, eine zweite für ein Sortiment bybriber 
Amaryllis und eine dritte für ein Camelliens Sortiment, Herr Ritter 


für eine Gruppe getriebener Sträucher und: Stauden, Herr Damke 
für Schöne Pflanzen aus dem Garten des Herrn Eonful Wagner und 
Herr Friebel für Hyacinthen. CEhrencertificate für außerordentliche 


| ‘ 
| 
} 
| 
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Leiftungen wurben ertheilt: dem Herrn Hofgärtner 5. Fintelmann 
für die eingelieferten Decorationspflangen, dem Herrn Rönnentamp 
für das geichmadvolle Arrangement der Ausftellung, Herrn Damke 
für die eingelieferten Pflanzen, dem Herrn A. Mewes, F. B. Squtse 


und Nicolas für Hyacinthen. 


Das Bambusrohr 
und defien Anwendung in China. 
(R. 8. in Garda. Chron. No. 5.) 


Das Bambusrohr ift wie Sie wiffen eins der nützlichſten Gewächſe 
in China und wird zu .allen möglichen Zwecken verwendet. Nachdem 
ich von Zeit zu Zeit aufnotirt habe, wozu man diefes Rohr anwendet, 
ift mein Berzeihniß fo iintereffant geworben, daß ih es Ihnen zur 
Beröffentlihung überfenve, | BE 

Der Bambus wird benutzt zur Kopfbedeckung, zu Schildern der 
Soldaten, zu Regenfchirmen, Sohlen der Schuhe und Stiefeln, zu 
Gerüft » Stangen, Körben, Tauen, Papier, Bleifeberhaltern, Befen, 
Tragſeſſeln, Pfeifen, Blumenſtäben und Spalieren in Gärten; Kopf 
Kiffen werben von den Spähnen gemacht, eine Art Binfenzeng wir 
aus ven Blättern verfertigt und ‚bei naffem -Wetter getragen und fl 
unter. der Benennung To⸗e oder Kleid aus Blättern befannt. Anf dem 
Waffer wird es verwendet zu Segeltücher und zur Bedeckung der Böte, 
zu Fiſchangeln und Fiſchkörben, zu Bojen ꝛc.; Katamerans find raue 

Böte oder Flöße, zuſammengeſetzt aus einigen Gliedern des Bambus⸗ 
rohrs. In der Landwirthſchaft benutzt man das Bambusrohr zu Aqua⸗ 
ducts, um Waſſer auf die Felder zu leiten; es bildet Theile des be⸗ 
rühmten Wafferrades, wie des Pflugs, der Egge und andern Gerät 
ſchaften. Ausgezeichnete Wafferröhren werben angefertigt um Quellwaſſer 
von den Gebirgen berabzuleiten um Hänfer und Tempel mit reinem 
Waffer zu verfehben. Die Wurzeln find oft in die grotesfen Figuren 
gefchnitten, und die Stämme ſchön ausgefchnigt zu Zierratben, als 
Euriofitäten oder als Weihrauchverbrenner für die Gottheiten. Die 


Mingpv-Möbeln, die Herrlichften in Ehina, find oft ausgelegt mit 


. menfhlihen Figuren, Häufern, Tempeln und Pagoden aus Bambus, . 


welche fehr richtige und auffallende Bilder China’s und der Chineſen 
darftellen. Die jungen Schüffe werden gefocht und gegeffen, wie auch 
Nachtiſche Daraus bereitet werden. Eine Subſtanz, welche fi in ven 


Gelenfen des Rohrs findet und den Namen Tabasheer führt, wird in 
der Medizin gebraucht. Bei der Theefabrication bildet es die Roll 
tifche, Trockenkörbe und Siebe. 

Es iſt unglaublich aber wahr,. daß Hier noch nicht vie Hälfte ber 
Berwendungen des Bambus aufgezählt find und es fiheint faſt Veichter 


das anzuführen wozu es nicht benutzt, als Das wozu es benubt wirb. 
Es iſt ein allgemeines Begehren, fowohl im Hausflande wie auf bem 
Selbe, auf dem Wafler und zu Lande, im Frieden und im Kriege. 
Der Chinefe bevarf es zu feiner Erhaltung für feine ganze Lebenszeit, 
noch verläßt es ihn dis es ihn an feinen letzten Ruheplatz am Hügel bringt 
und felbft dann befchattet es noch mit ver Eyprefle, dem Juniper und 
der Fichte fein Grab. 2 

Zur Zeit des letzten Strieges, als der Kaiſer von China die Eng- 
fänber ficherlich dadurch zu befiegen hoffte, daß er ihnen die gewöhns 
iihen Zufuhren von Thee und Rhabarber enthielt, da er glaubte, daß 
fie längere Zeit ohne dieſe Produkte nicht. würden beſtehen können, 
möchten wir ihm das Compliment erwiebern, went es für uns möglich 
gewefen wäre, alle feine Bambusröhre zu zerflören. Trotz aller Adhs 
tung für die Meinung feiner herrlichen Majeflät, würden vie Engländer 
ven Verluft des Thees und Rhabarbers ſchon verfchmerzt haben, aber 
wir glauben kaum, daß die Ehinefen ohne Bambus beitchen fünnen. 





Veränderung der Sarben bei den Blunien, 


Ya der Sigung ‚der Horticultural⸗Society zu London am 16. April 


entſtand die Frage: „was if die Urſache von dem Erblaffen 


bei den Blumen tropiſcher Pflanzen fobald fie kultivrt 
werden,«e Wir willen, daß biefe Blumen im kultivirten Zuſtande 
viel blaſſer find als im wilden, Beweife dafür geben alle Reifenven, 


die Zeichnungen aller Künftler. 


Einige glaubten, daß Licht die größte Urfache der Erzeugung von 


| Sarbe fei; dem ift auch fo Hinfichtlih der grünen Farbe, aber es iſt 
auch einleuchtenn, daß das Licht nicht allein auf jede Farbenentwickelung 
wirkt, denn die blaneften Weintrauben färben fih in dem Schatten 


ihrer eignen Blätter. Ein freier Zutritt von Luft ift für die Farbe 


eben fo wichtig als ein helles Licht und erftere oft noch mehr als letz⸗ 
teres. Die Entwidelung der Farbe hängt aber wohl aller Wahrfchein- 
lichkeit nach von einer ganz eigenen Combination günftiger Umſtände 
ab, von der Licht einer und freie Luft ein anderer iſt. Es iſt num 
gewiß, daß eine niedrigere Temperatur, als wir gewöhnlich unterhalten, 
‚auch unerlaͤßlich ift. 


I 
| 


Eine neue und reizende Pflanze wird jebt unter dem Namen 


' „füße Trichopilia” fultivirt. Es iſt eine Orchidee aus Mittelamerika, 


wofelhft fie Herr von Warszewicz fand. Herr v. W. giebt in feiner 
Zeihnung die Blumen biefer Art als weiß an, mit beflimmten dunfel- 
roſafarbenen Flecken. Exemplare diefer Pflanze blühten gleichzeitig bei 
Mad. Lawrence, Herrn Holford und bei Herrn Loddiges, aber 
bei alfen Blumen zeigten fih die rothen Flecke als nur matte Anpen- 
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tungen. Eine andere Pflanze: Warren discolor, ebenfalls von Herrn v. w. 
entdeckt, zeigt in Kultur Blumen mit einer ſchmutzig violetten Lippe, 
während nach Herru v. W'. Zeichnung die Lippe biefer Orchibernart 
vom dunkelſten und ſchönſten Mazarindblan iſt. Es traf ſich, daß diefe 
beiden Pflanzen bei der letzten Verſammlung ausgeſtellt waren, wo ſie 
der Reiſende ſah und ſogleich ausrief: „dieſe find durch Hitze verdor⸗ 
ben, gleich fo fand ich ſie in den niedrigen heißen Ebenen der Tropen. 
Um jedoch die Pracht und Schönheit ihrer Blumen Tennen zu Iernen, 
muß man fie auf den ©ebirgen fehen, wo durch die Höhe die Luft fih | 
beveutend abkühlt.“ Zur Beflätigung diefes zeigte Herr v. W. zwi 
Zeichnungen ber Warrea, die eine angefertigt in einer Höhe von 

000 ’ über dem Meere, auf dem Bullan von Cartaga, die andere 
am 5000 ’ Höher. Die erfle war beffer gefärbt als die Gartenpflanze, 
aber die zweite zeigte alle den Farbenreichthum, welcher nur allein 
unter der Benennung Mazarin ausgenrüdt werben kann. Herr v. W. 
verficherte, Daß ſich die Karbe immer ändert je höher man fleigt, bis 
endlich der reinfte und tieffle Farbenton erlangt ifl. 

Wir würden nicht fo viel Wichtigkeit auf colorirte Zeichnungen 
legen, befonders. auf Waflerfarben- Malerei, mit ver felbf durch die 
gefchickteften Hände felten genau das Blau over Violett der Ratur wieber: 
gegeben werben kann. Noch weniger würden wir Werth auf die Skizzen 
und Malereien eines armen Naturforfchers legen, die theilweife unter 
großen Schwierigkeiten und Inconvenienzen angefertigt werben mußten. 
Wir müffen jedoch auch fagen, daß fo roh au Herr v. W. Zei: 
nungen find, fie dennoch Zeichen der Wahrheit an fi tragen, bie 

„einem nicht entgehen und fo oft wir fchon Gelegenheit hatten, viele 
Zeichnungen mit der Natur zu vergleichen, haben wir gefunden, daß 
die Warrea ihr reines und intenfived Blau nur auf den Gebirgen. 
selangt, welches man nicht in den niebrigen und heißen Diftrikten 
findet. Gardn. Chron. Ro. 16, 


= Bemerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen, 


welde im 


botanifchen Garten zu Samburg 
während des Monats April 1850 blühten. 


Bom Hedactenr. 


üs Warmhaus. 


Begonia albo-coccinea Hook. Dieſe Art iſt nicht nur ihrer herrlichen 
roth und weißen Blumen, fondern auch ihrer großen hübfchen 
Blätter wegen fehr zu empfehlen. Sie blüht faſt währenn des 
ganzen Jahres, denn nad jedem neuen Blatte erfcheint ein 
neuer Blüthenftengel, an dem ſich eine große Menge von 
Blumen allmählig entwideln. Diefe Pflanze liebt einen feuch⸗ 
ten Battigen Standort im Warmhauſe und gebeiht fehr gut 
in einer Erbmifchung aus gleichen Theilen Laub- und Haibe- 
erde, der etwas Sands und Holzfohle Hinzugefügt wird, wie 
der Topf eine gute Unterlage und freien Abzug des Waffers 
‚haben muß. 

„maxima Cat. van Houtte, mit großen weißen Blumen, dieſe 
wie die Blätter gleichen denen ber B. cucullata. 
„  speciosa Cat. van Houtte,*) eine hübſche Art mit großen 
weißen und rofafarbigen Blumen. 


*) Der biefige botunifhe Garten erhielt in diefem Frühjahre theild aus ei 
Sarten in Wien, theils von Herrn van Houtte dem Namen nad) 16 eur Der 
genien als Beitrag zu der hier ſchon befindlichen fehr reihen Sammlung biefer 
hühfchen Gattung. Mehrere tiefer Arten befaß der Garten jedoch ſchon unter an. 
deren älteren Hamen, fo 3. B. if die erhaltene Beg. Helleri glei) der B. aucu- 
kefolia; B. nelumbiifolia iſt einerlei mit B. hernandiaefolia und B, nymphae- 
fflia; B. caffra iſt B. sinuata; B. maxima Hort. v. Houtte ifl B. pallida; B 
sügmosa Hort. v. Houtte iſt B. pentaphylia Walp. oder muricata Scheidw. 
Hübfehe und au empfehlende gute Arten find: B. malebarica, erythrophylia, urti-. 


folia, rupestris, carolineaefolia, luxurians, nigresoens’ und die beiden oben aufger 


führten Arten. €. 9. 
Deutſche arten, und Blnmenzeitung. VI. Band. 16- 
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Columnea crassifolia Hort. Eine durch ihre über 3° langen, ſtark behaarien 
rothen Blumen eigenthüämliche Pflanze, die ein mäßig warmes 
Haus zu ihrem Gedeihen erfordert und nur wenig Topfram 
verlangt, felbft auch als Parafit in einem feuchten Warmhauſe 
trefflich gedeiht. 

Hymenocallis guianensis Herb. Diefe Art, welche zu den fchönften 
gehört, fand ich felbft an mehreren Stellen der Gebirgsflüſſe 
bet Caracas. Sie zeichnet ſich durch ihre großen weißen, 
herrlich duftenden Blumen, die an einem oft 3° langen Blu 
menfchafte ſtehen, vortheilhaft ans; die Pflanze verlangt viel 
Topfraum und während der Wachsthumsperiode viel Waſſer. 
Jedes Warmhaus fagt ihrem Gedeihen zu, nur muß man fie 
während der Ruhezeit mäßig feucht halten, indem Die Zwiebel 
leicht von Fäulni angegriffen wird. | 

Kopsia vincaeflora Blum. ine herrliche Pflanze, die nach der Abbil- 
dung im Bot. Mag, mit Kopsia frutieosa Bl. oder Cerbera 
fruticosa Roxb. ein und biefelbe Art zu fein feheint. 

Russelia multiflora Sims, Eine alte, jedoch in den Gärten nicht Häufig 
anzutreffende Art, die den Namen multiflora mit Recht führt, . 
denn die an den Spigen der fehlanfen Zweige befindlichen 
Rispen enthalten eine Unzahl herrlich dunkelſcharlachrother 
Blumen. Die Pflanze erheifcht pas Warmbaus, wo fie unter | 
guter Pflege leicht gebeiht. 

Salvia gesneraeflora. Obſchon diefe Art fih zum Auspflanzen ins 
Freie für den Sommer fehr gut eignet, wofelbft fie zum 
Herbfte auch ihre Schönen, großen ſcharlachrothen Blumen ent 
faltet, fih audh dann im Kalthaufe gut durchwintern läßt, fo 
blüht fie im Frühjahre jedoch noch ſchöner in einem Warm: 
Haufe und if für dieſes eine große Zierde. 





b, Kalthaus. 


In ven Kalthäufern blühten währenn des Monats April eine fehr 
große Menge Arten aus den Gattungen Pultenaea ,„ Chorozema, 
Polygala, Eutaxia, Bossiaea, Gompholobium, Acacia, Loddigesia 
oxalidiflora, Indigofera, Habrothamnus elegans x. Ein Eremplar 
von Habrothamnus elegans, welches während des letzten Sommers im- 
freien Lande eine Höhe von ungefähr 10° erreicht Hatte und von unten 
auf buſchig iſt, gewährt gegenwärtig einen herrlichen Anblick im Warm-. 
hauſe, indem jeder Zweig an der Spige eine durch die Schwere ber 
vielen Blumen etwas herabhängende Blüthentraube trägt, die Blumen 
find jedoch bebeutend matter in Farbe als die eines Exremplars im 


Kalthauſe. | 











ce, Orchideen. v 


Bon Drehiveen blühten im April auf und blühen theilweife noch 
Bifrenaria atropurpurea Lindl., Brassavola tuberculata Hook. 
Cyrtoehilum maculatum Lindl., Dendrobium pulchellum Roxb. ud 
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puichellam purpureum in mehreren Exemplaren, eins berfelben an 
einem Holzfloge mit gegen 40 Blumen; Epidendrum cochleatum L., 
Ep. pterocarpum Lindl., macrochilum Hook., Leptotes bicolor Lindl., 
Lycaste cruenta Lindl., fehr ftarf duftend; L. Skinneri Lindl, L. 
gigantea Lindl., mit 4” großen gelblicheolivenfarbigen Blumen an - 
mit denen die große behaarte und Teicht bewegliche, dunkel gelblich grüne 
Lippe hübſch contraflirt. 

Mystapidium longicorne Eck. & Zeyh., vom Borgebirge der guten 
Hoffnung, eine feltene allerliebfte und eigenthämliche Art. Die Blumen 
find ein, kaum Ya im Durchm., ganz weiß und find mit einem faft 
2“ Yangen Sporn verfehen. Diefe Art dürfte in fehr wenigen Samms 
lungen zu finden fein und wie es fiheint auch felten bleiben, da fie fich 
fhwer vermehrt. Die hiefige Pflanze erhielt der Garten im Jahre 1945 
und bat diefelbe feit jener Zeit nur 2 Blüthen ‚getrieben. 

Oncidium sphacelatum Lindl. und stramineum, Pleurothallis se- 
mipellucida Kltz., mit faft 1‘ fangen Blüthenähren;  Restrepia punc- 
tata Lindl (elegans Kltz.), eine fehr zu empfehlende Eleine Orchidee, 
die fehr reich blüht; Pilumna laxa Lindl. 





Aene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in auslaͤndiſchen Gartenfchriften. 


Oxalis elegans H. B. K. 
Oxalideae. 


Eine fehr hübſche Oxalis-Art, welche die Anden von Lora in 
Columbien in einer Höhe von faft 7000‘ über der Meeresfläche 
bewohnt, wofelbft fie von Humboldt entdeckt und jet von dort durch 
W. Lobb an Herrn Veitch eingefandt worden ifl. Die Art fiheint 
völlig Hart und blüht während des ganzen Sommers und Herbftes. Es 
giebt zwei Varietäten: & mit größeren aber blafferen nnd 4 mit kleine⸗ 
ren aber bunfleren Blumen. Die Farbe der Blumen ift Purpur, mehr 
oder weniger dunkel. 

Kultur. Da diefe Art wie viele andere von hohen Gebirgen 
flammt, fo dürfte fie ziemlich hart fein und bei uns währenn des 
Sommers im freien Lande gut gedeihen. Zur Topflultur nehme man 
eine Miſchung von leichter Rafen: und Lauberde. Sind vie Blätter 
im Herbfle abgeftorben, fo verpflanze man vie Knollen und überwintere 
fie trocken ſtehend in einem Falten Kaften oder Haufe. Fangen fie zu 
treiben an, fo gebe man ihnen reichlich Luft und Bafler, . Schatten ift 
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durchaus nicht erforberfih, da die Blumen der meiften Arten in vom 


brennendſten Sonnenſchein fih öffnen. 
Bot. Mag. T. 4%, 





Microsperma bartonioides Walp.* 
(Eucnida bartonioides Zucc. 
Loaseae, 


Diele berrlihe Pflanze, welche unter obigem Namen im Bot. Mag. 
auf Tab. 4491 abgebilvet iſt, ſcheint in England noch fehr felten zu 
fein, denn es heißt in dem zur Abbildung gehörenden Texte: „die ein 
zige Pflanze, welche man im botaniichen Garten zu Kew in Blüthe 
fah, erhielten wir ans Hamburg.“. In den deutſchen Gärten iſt fie 
jedoch allgemein unter dem Namen Eucnida bartionoides befaunt und 
wird ihrer herrlichen gelben Blumen wegen viel kultivirtt E. D—. 


Roella ciliata L.* 
Campanulaceae. | 
| 
| 


Eine fehr alte Bewohnerin der Gärten, die vom Cap ver guten 
Hoffnung, ſchon bereits vor vielen Jahren eingeführt worben if. 
Sie gehört mit zu den fchönften Pflanzen des Kalthauſes, wo fie zur 
Blüthezeit eine große Zierde deffelben iſt. Die Blumen find gloden: ' 
förmig, groß und herrlih blau und weiß gefärbt. Damit fich die 
Blumen leicht und vollkommen öffnen, verlangt die Pflanze viel Sonne. 
Die Pflanze gedeiht am beften in einem Topfe mit Haideerde, ver ; 
einen guten Abzug hat, denn zu viel anhaltende Feuchtigkeit iſt äußerſt 
nachtheilig. Die Vermehrung gefchieht durch Stedlinge, die leicht 
wachen. Flore des Serres T. 517, 1849. 






Grammanthes gentianoides? DO.* 
(Crassula gentianoides Lam. Gentianella aethiopica Pluk.) 
Crassulaceae. 


Eine allerliebſte Heine einjährige Pflanze, welche auf dem bren⸗ 
nendften Sande in Afrika wild wächſt. Fünf Arten dieſer Gattung 
find ſyſtematiſch beſchrieben, jedoch fo, daß es ſchwer if mit Sicherheit 
zu beftimmen, ob dieſe die wirkliche Gr. gentianoides DO. iſt. 

Man kultivirt dieſe Pflanze im Topfe oder auch im freien Lande, 
fie Tiebt einen fandigen und leichten Boden. Sie verlangt viel Smae 
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wenn fie gut blühen fol, auch muß man fie vor Regen fchüßen, daher 
it e8 am gerathenften, fie unter Glasfenfter zu halten. 
Flore des Serres T. 518, 1849. 
(Im biefigen botanifchen Garten wurde diefe herrliche Pflanze 
aus Samen erzogen, weldhen Herr Zeyher vom Cap ber guten Sof. 
zung eingefandt hatte. Es waren zwei Varietäten, die eine mit ſtroh⸗ 
gelben, die andere mit orangegelben Blumen, beide gleich ſchön und 
brillant blühend. Es iſt eine fehr zu empfehlende Pflanze. E. D—o. 


Anoectochilus Lobbianus Planch. 
(Auoectochilas xanthophylius Hortul.) 
“  Orchideae. 


Das Anoectochilus Lobbianus iſt eine der ſchoͤnſten und feltenften 
Orchideen und mit vollem Recht zu Ehren des unermüdlichen Entdeckers 


Herrn Lobb benannt. Leider befigen wir feine Details hinfſichtlich des 
Vaterlandes, doch ohne Zweifel ſtammt fie aus Java oder Singapore. 


Die herrliche briffante Zeichnung auf der Oberfläche der Blätter 
unterfcheivet diefe Art fogleih von der verwandten Art netaceus BI., 
wie auch die Blumen deutliche Unterfeheidungszeichen haben. 

Die Behandlung gleich der der andern befannten Arten. 

Flore des Serres T. 519, 1849. 


Bravoa geminiflora Llave. 
(Caetocapnia geminiflora Lk. & Otto., Robynsia geminiflora Drap.) 
Amaryllideae. 


Ein ſehr niedliches Zwiebelgewächs aus Mejico, zuerft von Llave 
und Lexarza unter obigem Namen beſchrieben, dann von Link und 
Otto unter Caetocapnia beſchrieben und abgebildet in Icon. pl. rar. 
hort. berol. 35, t. 18 und zuletzt noch von Drapien als Robynsia 
befhrieben. Eignes Schickſal einer Pflanze, die drei Mal ihren Gat⸗ 
tnngsnamen verliert und ihren Speciesnamen behält. Es ift eine fehr 
hübſche Pflanze mit hochrothen Blumen, die in jedem Garten kultivirt 
zu werben verdient, zudem bie Kultur eine leichte und einfache iſt. 

Flore des Serres T. 520, 184 

(Diefe hübſche Pflanze fand ich ſchön blühend auf der Ausſtellung 
am 17. uni des v. J. in Berlin, weldhe ver Berein zur Beförberung 
des Gartenbaues in den koͤnigl. preuß. Staaten veranflaliete 


ed. 
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Spiraea decumbens Koch. * 
(Sp. flexuosa Bchb. non Fisch; adiantifolia Hort. belg. et gall.) 


Rosaceae. 


Eine niedliche Heine Spirea, in den Gebirgen bei Friaul ein 
heimiſch (nah Koch in den Krainer Alpen zwilhen Resciuto und 
- Ponteba und in den Thälern bei Piare, zwifhen Perarollo um 

Longaroe. Sie wurde zuerft in ven Garten zu Münden eingeführt, 
und von dort in andere Sammlungen verbreitet. Sie bildet einen 
buſchigen, fehr äftigen, nieverliegenven, ſich weit ausbreitenden Buſch. 
Die Heinen Blumen find weiß und die heroortretenden Stempelfpigen 
röthlich, was einen hübſchen Eontraft bildet. Diefe hübſche Art if 
hart und kann im Freien ſtehen bleiben, fie eignet ſich befonvers zur 
Ausſchmückung von Rabatten, wofelbfi ihre Maffen Heiner Blumen 
eine Zierde bilden. Die Bermehrung gefhieht durch Theilung des 
Wurzelſtocks, durch Stedlinge und Abfenker. 


Morren, Journ. d’Hort. T. 262, . 


Im Hiefigen botanischen Garten hat diefe niedliche Art im Freien 
unter leichter Bedeckung in diefem Winter gut ausgehalten. E. O—o. 


Lilium pumilum de Cand. 
(Lilium uniflorum Horn.) 
Liliaceae. 
Eine in Dahurien einheimiſche und fehr hübſche Lilie, bie in 
unferen Sammlungen noch ziemlich felten iſt, obgleich fie ſchon ſeit 


1816 in die Gärten eingeführt worden if. Sie hat einen bereiften, 
1—2° hohen einfachen Stengel, der am untern Theil mit Tinienspfriem: 


förmigen Blättern dicht befeßt ft, und oben eine oder 2—5 in einer 


Traube geftellte, hangende Blumen trägt, die von rein mennigrother 
Färbung find. 


Die Kultur iſt einfach und Hält gleich ven meiften Arten im Freien 
and. Im Baterlande wächft fie auf Wiefen und am Fuß der Gebirge. 
Morren, Journ. d’Hort. T. 264. 


Paeonia hybrida Delachii Hort. 
Diele herrliche Hybrive erzog Herr Delach e, Gärtner zu St. Omer 


ans Samen von Paeonia edalis Salisb., var. Potsii Sweet, welche er 


mit dem Sollen von P. Heevesiana Paxt. befläubt hatte; erftere gehört 
zu unfern gewöhnlichen Päonien, letztere iſt jedoch eine Barietät von 
P. Moutan. Die Blumen viefer Hybrive find fehr groß, ganz gefüllt, 
lebhaft purpurviolettfarben. 
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Bom 15. November d. 3. an wird Herr Delache dieſe hübſche 
Manze in den Handel bringen, zugleich mit einer anderen neuen Va⸗ 
rietät von roſenrother Yarbe, die er Madame Oarpentier genannt hat. 


Beide Pflanzen follen zufammen 25 Franken koſten. 
Ä Morren, Journ. d’Hort. T. 265. 


Fragaria: Reine des Belges. 
‚ Königin der Belgier Erbbeere. 
Herr Lorio, einer ber berühmteſten Aderbauer, der fi befonders 


mit der Veredlung der Erdbeeren befchäftigt, fäete auch die Samen der 
British Queen-@rbbeere aus. Unter 2000 erzogenen Samenpflanzen 


‚ erhielt er auch diefe neue Barietät von enormer Größe. Die Samen 


wurden 1847 ansgefäet und die Krüchte diefer Sorte bewiefen fih in 
ven Jahren 1848 und 1849 als volllommen conflant, fo daß über ihre 


Güte fein Zweifel mehr herrſcht. Die Früchte find meiftens 18—22 
lang und 22° dick. Ihre Farbe iſt lebhaft ponceauroth, mit gelben 


oder rothen Nüßchen. Das Fleifch iſt weinigt, wohlriehend und fehr 
wohlſchmeckend. Sie erhielt ihren Namen von Herrn Haquin, ber 


bis jest der einzige Befiper if und fie nit unter 1 Fr. abgiebt. 


Morren, Journ. d’Hort. T. 267. 


Calandrinia umbellata DC. 
(Talinum umbellatum R. & P.; Portulaca prostrata Domb.) 
Portulaceae. 
Eine Kleine, jedoch fehr niedliche Pflanze, die kaum "/a hoch wird. 


Die Blumen haben vie Größe und das Anfehen einer Phlox-Blume, 
ſind dunkelroſa, mit noch dunflerer Mitte, wie denn beide Farben durch 


einen weißlihen Gürtel von einander gefchienen find. Die Pflanze 
brüht faft zu allen Zeiten des Jahres und eignet ſich gut zur Zimmer; 
Kultur. Die Kultur iſt nicht ſchwierig, da die Pflanze nur einjährig 
iR, Fo füet man die Samen früh in fandige Erbe, am beften gleich an 
den Platz wo fie ftehen follen, indem das Umpflangen immer viel Sorg- 


falt für fo zarte Pflänzchen erfordert und man es nicht vorfichtig genug 


} 


bewerfitelligen Tann. Die Pflanze ift jest ziemlich verbreitet, da fie 
leicht Samen anfegt, deſſen Ernte am beften im Juli gefchieht. 
Morren, Journ d’Hort. T. 268. 
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" Loonicera hirsuta Katon. 


(L. pubescens Swartz; L. villosa Mühlenb,; L. Goldii Spr.; Capri- 
folium pubescens Goldie.) 


Caprifoliaceae. 


Eine fehr hübſche Art mit 6-8’ Hoch Hetternven, etwas zottigen 
Stengeln. Die Blumen fliehen an den Spiten der Zweige in Topf 
förmigen Quirlen, find ſchön gelb, ins Orangefarbene und Zinnoberrothe 
übergehend. Vermehrung geſchieht durch Ableger der jungen Triebe 


wie auch durch Samen. 


Schon Linné benannte die Gattung zu Ehren des Adam Lonicer, 
eines deutſchen Naturforfchers des 16. Jahrhunderts. 
Morren, Journ. d'Hort. T. 269. 


— — 


Odontoglossum phyllochilum Morr. 
Orchideae. 


Eine in Reu:-Granada einheimifche und von Herrn Linden 
eingeführte neue Art dieſer hübſchen Gattung, welche ihrer Halb gelben 
halb weißen Kronenlippe wegen fowohl zur Abtheilung Leucochilum 
als zu Xantochilum gehört. Die Blumen flehen in einer vielblumigen 


Traube an einem bogenfürmig herabgebogenen Schafte, deren Haupt 
farben Grün, Braun und Gelb find. 


Die Kultur wie bei den verwandten Arten. 
Morren, Journ. d’Hort. T. 271. 


! 


Oneidium .cosymbephorum Morr. 


Orchideae. 


Unter ber großen Zahl ber bereits beſchriebenen Arten ſteht dieſe 


bier dem Oncidium luridum 4 guttatum am nächſten, unterſcheidet ſich 
jeboch weſentlich von jenen und zeichnet ſich durch die hübſchen purpur, 
braun und gelb gezeichneten Blumen vortheilhaft aus. Diefe Pflanze 
befindet fih in der Sammlung des Herrn Heynderyez in Gent, wo 
fie in einem feuchten warmen Haufe, auf einem Holzklotze befeſtigt, 
gezogen, ihre Träftigen Blätter und ſchönen Blumen entwidelt Hat. 
Morren, Journ. d’Hort. T. 275. 





Cucumis Chito Morr. 
Chito⸗Melone aus Havana. 


Während der Ausftellung für Land» und Gartenbau in Brüffel 
im Jahre 1848 von ber Regierung veranftaltet, zeigte Here bu Trieu 
de Terdond, Comite-Präfivent für Aderbau in Mecheln eine für 
Belgien unbelannte und zum erfien Male kultivirte Fruchtart. Ihr 
Aroma glich theils dem einer Melone, theils dem einer Ananas, jedoch 
war es noch ausgezeichneter. Ihr Ausfehen iſt das eines gelben, unten 
etwas grünlichen Eies und bat die Struktur einer Gurke. Die Frucht 
wurde beim Diner des Herrn Baron de Staffart verzehrt, wo alle - 
Yerfonen über den herrlichen Geſchmack erflaunt waren und der Geruch 
dieſer hübſchen Frucht alle bezanberte. 

Herr du Trien hatte in Erfahrung gebracht, daß die Ehito-Melone 
in Havana mit gekochtem Fleiſche over Braten gegeflen werde, over 
auch in Scheiben gefchnitten, wie Gurken in England zubereitet, jedoch 
eignet fich diefe Arucht unfreitig beſſer zum Deffert wegen ihres herr: 
lichen Aromas. | 

Herr Haumwers, Eommunalrath zu Meheln erhielt von feinem 
Sohne in Havana Samen verfchiebener Pflanzen, unter denen auch 
bie Kerne biefer Melone unter der Bezeiinung Melon - Chito ober 
Melon Chito de la Havanne befindlih waren. Diefelben wurden aus- 
efüet und brachten die darans erzogenen Pflanzen eine große Menge 

üchte hervor. Die Frucht iſt eiförmig, elliptiſch und 2—3” Tang, 
an der Baſis und Spike etwas eingebrüdt,; gelb mit zehn grünen Linien 


durchzogen, ganz glatt. Das Fleifch grünlich. Diefe Art fieht ohne 
Zweifel in der Mitte von Oucumis jamaicensis und C. sepium. 


Man fäet die Samen im Februar und wenn es die Witterung - 


erlanbt pflanzt man die jungen Pflanzen im Maͤrz um und ſetzt fie an 





fdönen Tagen der Sonne aus. Eine gute Mifterde eignet fih am 
beften zu ihrem Gedeihen. Im Yuli und Auguſt wird die Bedeckung 


; von den Pflanzen ganz weggenommen und fie der freien Luft auegelent. 


Morren, Journ, d’Hort. T. 


Fenilleton. 


Feſefrüchte. 


Blumenuhr. Zur zweckmaͤßi⸗ 
gen Aufſtellung einer Blumenuhr 
hat man den Vorſchlag gemacht, 
die hierzu dienenden Gewächſe auf 
ein Streisbeet, nad) der Seit bes 
Deffnens und Schließens der Blu: 
men geordnet, (mit dem Eingange 
nad) der Rordſeite) zu pflanzen. 
Hier die erforberlihen Angaben 
(nah Reichenbach); wobei man 
freilich die Stunden nicht auf den 
Punkt des Zutreffens - halten darf. 

1. Pflanzen, deren Blüthen 
fih Bormittage öffnen: Bon 
3—5 Uhr Tragopogon pratense 
L. Bon 4-5 Uhr Thrincia tube- 
rosa DC. (Leontodon tub. L.), 
Heiminthia echioides Gärtn. (Picris 
echioides L.), Cichorium intybus 
L., Hemerocallis falva L., Crepis 
tectorum L. Von 4—6 Uhr Pi- 
eridium tingitanum Pers. (Scor- 
zonesa ting. L.) Bon 5—6 Uhr 
Sonchus oleraceus L., Leontodon 
taraxacum L., Barkhausia alpina 
Moench. (Crepis alpina L.), Tra- 
gopogon crocifolium L., Rhagodio- 
lus edulis Gärtn. (Lapsana rhagod. 
Scöp.) „ Convolvulus sepium L. 
Nach 6 Uhr Hieracium sabaudum 
L., H. umbellatum L. Bon 6—7 


Uhr Hieracium murorum L., Bark- 
hausia rubra (Orepis s. Hostia 
ruba Much), Sonchus arvensis L., 
S. palustris L. Bon 6-8 Uhr 
Alyssum sinuatum L., Leontodon 
autumnalis L. Nah 7 Uhr Lac- 
tuca sativa L., Nymphaea alba L., 
Anthericam ramosum L. Bon 7—8 
Ußr Geranium praemorsum Schrbr. 
(Hieracium praem. L.), Sonchw 
alpinus L., Hypochaeris maeulata 
L., Hedypneis rhagodioloides W. 
(Hyoseris hedypnois L.), Mesen- 


brianthemum barbatum L Nah 


8 Uhr Hieracium pilosella L. 
Anagallis arvensis L., Dianthus 


prolifer L., Hypochaeris glabra L 


Bon 9—10 Uhr Calendula arven- 
sis L., Portulaca oleracea L. (nach 
Anderen 11 Uhr.) Bon 9—12 Uhr 
Drosera rotundifolia L. Rad 10 
Uhr Alsine rubra Whinb. (Are- 
naria rubra L.), Mesembrianthe- 
mum cerystallinum L. Bon 10—11 
Uhr Mesembr. linguiforme L., Pa- 
paver nudicaule L. (nad Anvern 
4-5 Uhr), Hemerocallis flavaL., 
Hemerocallis falvaL. Nach 11 Uhr 
Ornithogalum umbellatum L., Ca- 
lendula chrysanthemifolia Vnt. 
Bon 11—12 Uhr Tigridia pave- 
nia Pers. (Ferraria tigridia) 


2. Pflanzen, deren Blumen! fer Gattung, ihre (zuſammengeſetz⸗ 


ſich Abends öffnen: Um 5 Uhr 
Mirabilis jalapa L., Pelargonium 
triste Ait. Bon 6—7 Uhr Cereus 
grandiflorus Mill. Bon 7-8 Uhr 
Mesembr. noctiflorum L. (nad 
Anderen 10—11 hr.) | 

:3. Pflanzen, deren Blüthen 
64 Bormittags fehließen: Um 
8 Uhr Leontoden taraxacum L. 
Um 10 Uhr Picridium tiegitanem L., 
Lactuca sativa L. Bon 10—12 Uhr 
Cichorium intybus L., Sonchus 
arvensis L. Rah 11 Uhr Tra- 
gopogon crocifolium L. Bon 11 
bis 12 Uhr Sonchus oleraceus L. 
Rah 12 Uhr Sonchus alpinus L. 

4. Pflanzen, deren Blüthen 
fih Nachmittags und Abends 
fließen. Bon 1—2 Uhr Hierac. 


ten) Blätter falten, der Klee bie 
Stengel emporrichtet, Lapsana com- 
munis L. bie Blüthen Nachts nicht 
fließt; Draba verna L, Ranun- 
culus polyanthemos L. die Blätter 
berabneigen; Anastatica hierochun- 
tica L. die Zweige ausbreitet; Ra- 
nanculus repeas L., Caltha palu- 
stris L. die Blätter zufammenzichen; 
die Birken ſtark duften; die Con⸗ 
ferven ſich mit grüner Haut bezies 
ben; die im Schatten getrockneten, 
in Leinen eingenähten, Blüthen von 
Asperula oderata L. einen ſtarken 
Geruch von fih geben; Galium 
verum L. ſich aufbläht und eben- 
falls ſtark riecht; Die Stiele der 
Rapfeln von Fumaria hygrometrica 
Schreb., welche, wenn es dürr iſt, 


umbellatum L., Barkhausia rubra | hin und hergebogen find, ſich ent 


DC. Rad 2 Uhr Helminthia echioi- 
des L., Hliierac. murorem L., Hy- 
pochaeris maoulate L., Geranium 
praeınorsum Schrbr, 
Uhr Alsine rubra Whibg. Nach 
3 Uhr Thrincia tuberosa DC.., 
Auagallis arvensis L., Calendula 
 arvensis L., Calend. ehrysanthe- 
mifolia Vent. Bon 3—4 Uhr An- 
_ tbericum ramosum L. Rad 4 Uhr 
Alyssum sinuatum L., Nymphaea 
alba L. Nah 5 Uhr Hieracium 
 sabaudum L. Rab 7 Uhr Leon- 
todon autumnalis L. Bon 7—8 
Ur Papaver nudicaule L. Um 
12 Uhr (Mitternacht) Cereus gran- 
dilorus Mill, 

(Reichenbach, vie Pflanzenuhr. — 
Nanna oder über das Seelenleben 
der Pflanzen von Fechner.) 





 Wlanzen : Barometer. Regen 
iſt zu erwarten, wean Hibiscus 
 trionumi L. fi nicht öffnet; wenn 
die Kelche der Carlina insignis L. 


wideln und fireden (vorzüglich 
wenn die Kapſeln entleert find.) 
Stellaria media Dill. richtet bei 


Bon 2—Z|Heiterem Wetter des Morgens 


gegen Y Uhr ihre Blüthen in bie 
Hoͤhe, entfaltet die Blätter und 
bleibt bis gegen Mittag wachend, 
bei bevorftendem NRegenwetter ges 
ſchieht dieß nicht; die Pflanze hängt 
dann nieder unb die Blüthen bieis 
ben gefchloffen. Calendula plu- 
vialis öffnet fi zwiſchen 6 und 
7 Uhr Morgens und pflegt ges 
wöhnlih bis gegen 4 Uhr Nach: 
mittags wach zu fein. Gefchieht 
dies fo iſt auf beftändige Witterung 
zu rechnen, fchläft fie aber nach 
7 Uhr Morgens noch fort, fo ift 
noch vor Einfluß der Nacht Regen 
zu erwarten. Manche Arten ber 
Gattung Sonchus zeigen für ben 
nächſten Zag heiteres Wetter an, 
wenn fi der Blüthehfopf bei Nacht 
fließt, Regen, wenn er offen 
bleibt. Pimpinella saxifraga L. 
verhält fih in dieſer Hinficht wie 
Stellaria media Dill. Anemone 


fh fchließen; . wenn Porliera hy- 
_ grometrica L., Oxalis acetosella L. 


ranuncnloides L. erſchließt bei Res 
und bie meiſten anderen Arten bies 


genweiter. ihre Blüthen; Anemone 
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nemorosa L. trägt bei trüben Wetter | 23. Febr. 


ihre Blüthen nickend, bei heite rem 
Wetter aufrecht. Erfcheint die Farbe 
der Ellern leichter als gewöhnlich, 
fo iſt Kälte und Froft zu fürd- 
ten; fehen fie dagegen dunkler aus, 
fo tritt Thaumwind ein. (Reichen: 
‚bad, die Pflanzenuhr, S. 12.) An 
Robinia pseudocacia, einigen Lu- 
pinus-Arten, Mimosa dealbata und 
Caesalpinia pulcherrima hat man 
das Schließen ver Blüthen bei Un⸗ 
weiter wahrgenommen. (Daffen.) 
(Nanna, oder über das Seelenleben 
der Pflanzen, von Fech ner.) 





.Phormium tenax. In der 
Sitzung der botanischen Geſellſchaft 
zu Edinburgh am 14. März zeigte 
Dr. M’Donald ein Blatt von 
Phormium tenax vor, welches von 
einer Pflanze aus dem Freien in 
Argylefhire genommen war. Das 
. Blatt war 6° 3 lang. Der ges 
Vehrte Doctor bemerkte, daß dieſe 
Pflanze fehr gut im Freien gedeihe 
und ohne jede Bedeckung aushalte. 





Blühende Pflanzen im bo: 
tanifchen Garten zu Edin⸗ 
burgb. Herr MNab, Curator 
des botanischen Gartens zu Edin⸗ 
burgh, gab eine Lifte von Pflanzen, 
weide im Öarten vom 15. Februar 
bis 14. März 1850 im Freien bereits 
in Blüthe ſtanden. 

15. Febr. Hepatica triloba, 
16. ‚, Crocus Susianus. 
18. ,‚, Leucojum vernum. 


Viola odorata. 
Capsella 
storis. 
Arabis albida, 
Bellis perennis». 
Lamium purpureum. 
Daphne Mezereum. 
Knoppia agrostidea. 


20. „ 
21. » 
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Gartenban⸗Geſellſchaft zu 
Symplocarpus foetidus. | London. 


AG 


Primula denticulata. 
Vinca major. 
Petasites vulgaris. 
Daphne Laureela. : 
Dondia Epipactis, | 
Potentilla fragariastrum 
Croeus sulphureus und 
andere Barietäten, 
Tussilago Farfara. 
Nordmannia eerdifelia. 


. Hyoscyamus Secopelia. 


Doronicum caucasicum. 
Tussilago nivea. 
Narcissus pumila. 
Anemone pulsatilla, 
Asarum europaeum. 
Omphalodes verna. 


Iberis sempervirens, 


Cardamine hirsuta. 
Erythronium dens canis 
Scilla bifolia alba, 

„  coerulea. 
Pulmonaria mollis. 
Vinca major. 
Tussilago alba. 
Sisyrinehium grandi- 

fiorum. 


Hyoseyamus physaloides- 


Cheiranthus Chehi. 
Draba aizoides. 
Aponogeton distachyen, 


in einem offenen Waſ⸗ 


ſerbaſſin. 
Symphytum caucasicum 
Ribes sanguineum. 


(Garda. Chron.)- 


In der Monatsver: 


fammlung am 16. April erhielten 
Bursa - pa- |die Herren Veitch die große fil- 
berne Medaille für einen neuen und 
ſchönen Clianthus aus Neuholland, 
mit herrlich brillant ſcharlachrothen 
Diumen; die Art iſt C. formoses 
benannt und dürfte eine gute Acqui⸗ 
ſition fein. Aus der Mad. Law- 


renee's Garten war eine hübſche 
röthlich gefledite Trichopilia, deren 
. Blüthen angenehm buften, ausges 
fiellt, dann unter anderen Pflanzen 
ein ſchönes Exemplar von Enkian- 
ihus reticulatun, welde Pflanze 
zur von Wenigen kultivirt werben 
fmn. Here Denderfon hatte 
unter andern Pflanzen ein Ceano- 
thus papillosus, neuefler Zeit durch 
vie Gartenbaugefellichaft von Cali⸗ 
fornien eingeführt. O. dentatus 
und andere neue Arten find fehr 
zu empfehlen und fcheinen ziemlich 
hart zu fein; C. papillosus iſt bie 
arteſte Art von allen. 





Miscellen. 


Verkauf von Orchideen. Am 

18. April wurde in London in Auec⸗ 
tion eine Sammlung Ördiveen ver> 

kauft, welche Herr von Warczes 
wiez aus Beragua und andern 

Theilen Südamerika's gebracht hatte. 
Die Orchideen gingen zu folgenden 
Preiſen fort: Cattleya Skinneri 
von Cofla Rica 3 Guineen; eine 
_ Trichopilia yon der Beragua Eor- 
dillere 2£. 85; Woarrea discolor 
son Cartago Bulcan, 3—4000 ° 
über dem Meere gelegen, 1 Guinee; 
eine gleihe Pflanze von 9000‘ 
über der Meeresflähe zu 243 eine 
neue Cattleya, ähnlich der C. maxima 
von Davıd in Beragua, 6L£ 158; 
eine nene Trichopilla (fo eben in 
Bluͤthe in Herrn Holford's Gar: 
ten im Hextforbfhire) zu 24 4m; 
Oypripedium caudatum d£ 5s; 
Trichopilia coccinea 2 £ As; eine 
Sobralia, die ganz nen fein fol, 
3£ 58; 8. labiata 4 Guineen; 
eine neue Chysis AL 105; ein 
gutes Eremplar von Laelia super- 
biens 9 £; Barkeria spectabilis 
3 Öuineen; Lycaste cruenta 4£; 
L. Skinseri 2 £ 6». 


Exemplare, noch über 200 Gtüd, 
gingen zu 105 bis 1.£ fort. 
Gardu. Chron. No. 16. 


- 


Reue Entdedungen in China 
durch BSerru Fortune. Der 
letzte Befuh des Herrn Fortune 
zu Port Shanghan feheint von 
großer Wichtigkeit und von großem 
Nasen für die Gärten geweien zu 
fein. Er erhielt daſelbſt nicht nur 
eine herrliche Trauer⸗Cypreſſe, bie, 
nach dem Testen Winter zu urthei⸗ 
Ien, in England im Freien aushält, 
fondern au noch eine berrliche 
japanifche Berberige, eins der präch⸗ 
tigften immergrünen Sträucher. Eine 
Abbildung befindet fich in „„Parton’s 
Flower Garden.“ - Andere neue 
Pflanzen von nicht geringerem In⸗ 
terefle find in England angekommen, 
von denen Abbildungen und Bes 
fhreibungen in eben genanntem 
Werke erfcheinen . werden. Herr 
Handelsgärtner Stanpifh iſt bes 
reits im Beflbe von einigen neuen 
immergränen Eichen, einem herrlis 
lichen baumartigen Juniperus, meh: 
rerer Ilex-Arten, ganz neu, der äch⸗ 
ten gelben Eamellie (Siehe p.140) 
und der merkwürdigen Hhodolein, 
abgebilvet in: Bot. Magazine. 
Bon diefer Pflanze iſt hinrei⸗ 
hend gefagt, wenn man nämlich 
den Zeichnungen Glauben ſchen⸗ 
fen darf, daß fe ein Rival unferer 
Nofen und ellien iſt. 








Victoria regia. Abermals hat 
ein Exemplar dieſer gigantifchen 
Wafferlilie Blumen erzeugt und 
zwar in der Nähe von London, in 
dem Garten des Herzogs von Nor⸗ 
tyumberLand zu Syon⸗Houſe. 
in großes Baſſin wurbe nad 
Herrn Parton’s Plane in einem 
Gewächshauſe erbaut in dem’ jegt 


Andere|die Königin der Seen und Flüſſe 


zu blühen begonnen hat und ver: 
muthlih noch Wochen Yang damit 
fortfahren wird. Jeder Tag bringt 
eine Blume, die am Abend ſich zu 
öffnen anfängt und am nächften 
Tage völlig aufgeht. 

| - Gardn. Chron. 





Zu Chatsworth befindet ſich 
die Victoria regia in der größten 
Veppigfeit, die Blätter nehmen an 
Größe zu und haben bereits wieder 
diefelbe Größe erlangt, welche fie 
im vergangenen Sommer hatten. 
Am 8. April öffnete ſich eine Blume, 
die 13° im Durchmeffer Hatte, 2° 
größer als alle bisjetzt aufgeblüß- 
ten. Ich habe bereits 20 junge Pflan⸗ 
zen, welche mit Erlaubniß des Her⸗ 
zogs von Devonſhire zu ver⸗ 
theilen find, ich werde daher mit 
Bergnügen an diejenigen eine Pflanze 
abgeben, welche hinreichennen Raum 
haben um fie mit Erfolg lkultiviren 
zu Tönnen, denn fein Baffin von 
geringerer Dimenfion ale 15° im 
Durchmeffer wird dem Zweck ent: 
fprechen. Unſer neues Baſſin zu 
Chatsworth, jet der Vollendung 
nahe, wird im Fichten einen Durch⸗ 
meffer non 33° Haben and kann, 
wenn erforderlich, noch beliebig vers 
größert werden. In Bezug auf 
die Daner der Pflanze kann noch 
erwähnt werben, daß das blühende 
Eremplar einen ſtarken fleiſchigen 
Wurzelſtock gemacht Hat und da 
fie ohne allen Zweifel eine peren⸗ 
nirende Pflanze iſt. 

3. Parton. Chatsworth, den 10. 
April, Gardn, Chron. 





Mangv: Früchte. Es wird 
den Rultivatenren tropifcher Früchte 
von Intereſſe fern zu erfahren, daß 
der berühmte Mangobaum im Gar: 
ten des Sir George Staunton 


in üppigfier Blüthenpracht Steht. 





Herr Sestt, Gärtner des Sir 
®. Staunton theilt mit: die Zahl 
der Blumen an dem großen Man 


gobaume beträgt wohl ine Bier, - 


telmillion. Der Baum hat 108 
Blüthenköpfe oder Blüthenrispen, 
die Zahl der Blumen an jeder ein 
zelnen Rispe ift purchfchnittlich 2100, 
jedoch nur eine geringe Zahl ver: 
felben iſt volllommen und werben 
ſelbſt unter den aller günſtigſten 
Umftänden wenig Früchte anfegen.”) 
Gardn. Chron. 





Perfonal-Hotiz, 


Profeffor de Mirbel, admini- 
strateur charge de la Culture au 


Museum d’Histoire naturelle in 
Paris, welcher Altersfhwäche und 
Kränklichkeit Halber feine Aemter 
niederlegen mußte, wird an ber 


Faculte des sciences durch Prof. 
Adr. de Yuffien und am jardin 
beianique natienal durch Prof. 
Decaisne erfegt. 





Siteratur, 


Theodor Theuß. Handbuch 
des geſammten Gartenbaues nach 
monatlichen Vorrichtungen. 3. Auf⸗ 


lage, neu bearbeitet und herausge⸗ 


B| geben von L. Krauſe, Runftgärt: 


ner in Halle, 
Diefes Handbuch enthält eine 
vollſtändige Amweifung zur Erzie 


hung und Behandlung aller Küchen 


gewächfe, Obſtbäume, des Wein 
ſtocke, Hopfens und aller Blumen 
und Zierpflanzen. Die Angabe ver 
einzelnen Borrichtungen ꝛc. find kurz 





*) Siehe auch 2. Heft S. 91 diefes 
Jahrganges 929 E. 9-0. 


aber in einer fehr verflänblichen chen Thiere in dieſem Büchlein 


Sprache abgefaßt und iſt dieſes 
Buch unter den vielen dieſer Art 
ein ſehr zu empfehlendes, beſonders 
für angehende Gartner und G 


tenfreunde. 
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Nathgeber zur fihern Vertil⸗ 
gung aller für ven Lands und Gars 
tenbau ſchädlichen Thiere, 
ẽ. Stempel. 2. Auflage, 1890. 

Sind auch die Mittel und Ans 


gaben zur Bertilgung der ſchädli⸗ 


eben nicht nen, fo enthält daſſelbe 
bob eine Zufammenftellung ver 
neueften und fiherften Vorfchriften, 
bie einzeln in verfchiedenen Garten: 
und Zeitfehriften angegeben worden 
find, und dürfte das Düchlein daher 
für jeden, der nicht im Befige 
jeder Gartenſchrift if, von großem 
Nugen fein, da man unmöglid bie 
Mittel zur Ex der ſchädlichen 
ayiere in fein ähm behalten 
ann. 


en nn en — 


VBerbeffernngen. 


W 
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14 Seile 5 ımb 6 v. U. leſe man haben muß, fo x 
1 7 leſe man Tamsweg. 

a © U. leſe man Mauterndorf. 

v. O. leſe man 78 

1 lefe man mue6 

. 1efe man in bie Unger — 


0. ne lefe man ee$gaben. 
‚mau 7000 
6 man Ro enbeim. 


, Iefe man Heliconia. 
. Iefe man Arbutus. 


iatum 


ee man; a vollziepen keine bene.denswerthe 


Anzeige verkäuflicher Baunfaren. 


Bon dem Reifenden Herrn H. Wagener find mir eine Anzahl 
lebender Baumfarrn aus ber Gegend von Balencia in Benezuela 
eingefandt worben, welche zu heiſtehenden Preifen verfauft werben follen. 

Die Exemplare befinden fi in fehr gefundem Zuſtande, theilweiſe 
ſchon wieder im Treiben begriffen und bürften unter zwedimäßiger Be 
handlung fehr ſchnell und leicht ankommen, weßhalb ich fie allen Freunden 
diefer herrlichen Pflanzen beſtens empfehlen kann. Die Sammlung 


beſteht aus: 
1. 1 Alsophila horrida, 2° Höhe und 2 Stammburgmeffer 15 3 
2.1 y pruinata, 34° Höhe und 3” Stom . 
3.1 ,„ „1Hshe und 4 Stom. 
4.1 ,„ » 1° Höhe und 6” Stom. 
5.1 „1° Höhe um 2” Som. . . 
6. 1 Diplazium giganteum, au, Höhe und 6” Stom, . 
7.1 FR 3"/a‘ Höhe und 1’ Stdm. 
8.1 Cyathea excelsa, 3° Höhe und 5° Stom, . . . 
91 3° Höhe und 6” Stum. . ... 
10.1 Hemitelia integrifolia, 1° Höhe und 6” Stöm.. 
1.1 „ „ 3‘ Höhe und 8 Stom. . 
12.1 , 2°‘ Höhe und 6° Stom . 
13.1 ,„ acuminata 3° Höhe und 1° Stom. 
14.1 ,„ „ 2' Höhe und 1’ Stom. . . 
15.1 ,„ * 34a‘ Höhe und 144’ Stom.. 
16.1 ,„ 5 21/2 Höhe und 8“ Stom.. 
17.1 + speciosa, 2° Höhe und 8” Stom.. 


Botanischer Garten zu Hamburg, 
den 8, Mai 1850. 
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Eduard Otto. 





Heber die Bedehung zärtliher Gehölzerten, 
befonders der Bofen, im Winter. 


 ,_  Benn ber Gärtner ober Gartenfreund bei der Bepflanzung feines 
Gartens mit Gehölgen nur auf diejenigen Arten und Abänverungen 
beſchränkt wäre, die ohne weitere Fürforge ben oft veränderlichen und 
ſchaͤdlichen Einflüſſen unferer nörblichern Winter wiverftehen können, fo 
würde ihm auf dieſe Art nicht nur ein wefentliher Beitrag zur Vers 
ſchönerung vorenthalten, fondern jeder Garten dadurch zu einer gewiffen 
Einförmigkeit verurteilt werben. Alle Straucharten, die für unfre 
gewöhnlichen Winter, außerorbentlich Falter gar nicht zu gedenken, zu 
. weichlich fein würden, könnten höchflens für die Sommermonate als 
. Berzierung benugt und müßten im Herbſte wieder herausgenommen 
und anderweitig in Sicherheit gebracht werden. Diefem Uebelſtande 
man abzubelfen, und die Ungunft unferer Winter ganz oder wenigflens 
zum größten Theile unſchädlich zu machen, ift man von jeher zu dem 
‚ Austunftsmittel gelommen oder vielmehr gezwungen worben, ſolche 
' zärtliche Gehölzarten während der Wintermonate zu beveden, und fo 
gegen bie beftigere Einwirkung der Kälte zu ſchützen. Das gewöhn⸗ 
lichſte Berfahren zur Berrichtung dieſes Zweckes war entweder eine 
Bedeckung niit Erde, indem die Stämme niebergelegt und mit dem 
ringsherum ansgegrabenen Boden oder auch mit Sand 8-12 hoch 
überdeckt wurden, oder man verwandte dazu Stroh ober ſtrohigen Dün⸗ 
| ger, trocknes Laub, Kiefernadeln, Spreu und dergleichen andere paſſende 
Materialien. Was die Bedeckung mit Erde oder Sand anbetrifft, fo 
ı gewährte dieſe bei den das Laub abwerfenden Gehölzen ganz guten 
Erfolg, befonders wenn ver Boden nicht lehmig und zähe war, ober 
‚auch ganz allein Sand angewenvet wurde. Dagegen bebiente man fich 
‚im Gegentheile zur Bedeckung des Strohes ꝛc. vorzugsweife und mit 
beſſerem Erfolge bei immergrünen Gehölzen und foldhen, die weichere, 
| martige Holztriebe hatten. Im Allgemeinen genügte auch dieſe Ber- 
fahrungswerfe, befonvers bei den mit feftern Blättern verfehenen immer: 
grünen Pflanzen, und um fo mehr, wenn babei bie Vorſicht gebraucht 
‚wurde, die Räume und Zweige unter der Dede in einem hohlen Raume 
r halten und nicht unmittelbar mit dem Deckmaterial in Berührung zu 
bringen. Dennoch war ber Erfolg nicht immer ganz günftig, weil 
einmal dennoch die niedergebogenen Exemplare in dem eingefchloffenen 
Roume, zumal in naffen und abwechſelnden Wintern, von ber fiodenden 
Feuchtigkeit Titten, dann aber, weil fo Die Mäufe leichtern Zugang 
| Deutfhe Garten⸗ und Blumenzeitung. VI. Band. 17 
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hatten, und dann durch Abnagen der Knospen oder Abſchälen der Rinde 
oft den empfindlichſten Schaden anrichteten. 

Zu dem mit weidherm Hole und markigen Trieben verfehenen 
Zierfträuchern gehören nun aber befonders auch die Rofen, namentlih 
die immergrünen fihönen, fogenannten Topfrofen, die Rosea semper- 
florens (bengalensis), Noisettiana und Thea (indica), mit ihren jeßt 
faft zahlloſen Abarten, den Hybriven, Remontanten, Bourbonrofen ı. 
Bei diefen hatte eine Bedeckung mit Stroh, Laub, Nadeln ꝛe faft ſtets 
Nachtheil, indem die Stämme und Zweige jederzeit mehr oder weniger | 
vervarben, d. h. durch die eingefchloffene Luft und Feuchtigkeit abſtodten. 
Am wenigften Titten fie noch unter einer Bedeckung von reinem Fluß⸗ 
fande, den man bei firenger Kälte ohne Schnee noch mit etwas troduen 
Streu überdeckte, die aber bei gelinderm Wetter wieber entfernt werben | 
mußte. In einem Garten mit fandigem, oder wo der nöthige Sn 
ohne befondere Mühe und Koften ſich in der Nähe fand, war natärlid | 





dies Verfahren bequem anzuwenden; fchmwieriger aber und koſtſpieliger 
blieb es da, wo bei einem ſchweren, unpaflenden Boden ver Sandbe⸗ 
darf nur mit verhältnigmäßig größern Koften herbeizufehaffen war, um 
bei alle dem Lies die Durchwinterung dennoch manches zu wünfcen 
übrig. Auch ich hatte nun, weil der Sand bei mir aus größerer Ext- 
fernung und daher ſchwerer herbeizufchaffen, ich deßhalb genöthigt war, 
mit Laubfireu zu decken, ftets im Frühjahre den Kummer, an den durch⸗ 
winterten feineren Rofen viele Zweige verborben zu finden, Die wegge⸗ 
Schnitten werden mußten, wodurch bie Stöde längere Zeit einen bürftigen 
and unanfehulichen Anblick varboten. Sehr erwünfcht war mir daher, | 
Daß ich in dem Garten eines benachbarten Freundes ein anderes Ber: 
fahren fah, das dort ſchon feit mehreren Jahren mit dem günſtigſten 
Erfolge angewendet worden war, und fi nun auch bei mir fhon in 
wei Wintern ganz bewährt hat. Da daffelbe, fo viel ich weiß, noch | 
an feiner Gartenſchrift, befonders bezüglich ver Rofen, angeführt if, fo | 
glaubte ich manchem Gartenfreunde einen Dienft zu erweifen, wenn ich 
es in dieſen viel gelefenen Blättern mittheile. Ich will dabei nicht 
behaupten, daß es möglicherweife nicht auch ſchon anderwärts ange: 
wendet worben fei: es iſt mir inbeffen, wie gejagt, nichts darüber zur 
Kenntniß gelommen. | 
Diefes Deckmaterial befteht nun in nichts mehr ober weniger ald 
reinem Moofe, das in Wäldern oder auf moofigen Wiefen gefunden 
und dafelbft ausgeharkt wird. Man kann daffelbe gleich fo frifch wie 
. e8 berbeigefchafft ift, verwenden, follte e8 auch feucht fein, oder fam 
es vorher auch etwas abwelfen laffen. Altes und dürres iſt aber bei 
weitem weniger tauglich, da daſſelbe wie bie andern oben angeführten 
Deckmaterialien, Teicht zu Fäulniß und GStodfleden Anlaß giebt. Am 
eeignetften dazu find die Iangfiengeligen Mooſe, befonders Hypnum- 
Arten, und muß man beim Ausharfen darauf fehen, daß Feine Erde 
daran hängen bleibt, alfo nicht ganze Moosraſen herausgeriffen werben, 
Wenn, wie es kaum möglich ıft, etwas Grashalme oder Stengel, 
einzelne Pflanzenrefte oder dürre Laubblätter dabei mit zufammengebradht 
werben, fo hat das keinen Nachtheil. Sobald ich nun im Herbft meine 
feinern Rofen, wurzelächte Stöde oder auch Hochſtämme, unter Schub 
bringen will, was möglichft fpät, nachdem ſchon einige Nachtfröſte eins 





243 


getreten find, gefchieht, fo laſſe ich zuerft an allen, die noch daran bes 
findfichen Blätter abſchneiden, fo wie auch bie noch unreifen Spiten der 
Triebe und Zweige wegnehmen, lege die Stöde nad der beftimmten 
Richtung um, befeflige fie mit Halten und pade nun ringsum und 
zwijchen die Zweige das vorräthige Moos der Art, daß die ganze 
Pflanze damit umgeben und, nebft der Erbe darum, etwa 6“ hoc 
uͤberdeckt iſt. Bei Hochflämmen werden nur die niederliegenden Kronen 
mit Moos, die Stämme und der Boden um biefelben aber, wenn es 
nöthig if, nur mit Streu ꝛc. bedeckt. In fchneelofen Wintern mit 
firengerm Froſte kann man bei den Fälteften Tagen noch etwas Streu 
über das Moos legen, das aber bei gelinderm Weiter wieder entfernt 
wird. Das Moos nehme ih im Frühjahre nicht zu früh weg, etwa 
Mitte März, auch wohl noch fpäter, zu einer Zeit, wo man auf einige 
Tage mildes Weiter rechnen Tann. 

Dies Berfahren, fo einfach es if, Hat dennoch den beften ‚Erfolg. 
Obwohl die ganze Moosbedeckung bei andauernder Kälte ganz durch⸗ 
friert, fo habe ich Feinen Nachtheil daran bemerkt; es fcheint nur einen 
beflimmten Grab von Kälte anzunehmen. Dagegen bietet e8 den wes 
fentlichen Bortheil, daß die Feuchtigkeit darin nie bleibend over ſchädlich 
einwirlend tft, weil dbiefelbe zur Berbunftung ſtets Gelegenheit findet, 
was bei einer Bedeckung mit Laub ꝛc. nicht der Fall ift, da fich dieſe 
Materialien bald ganz fe zufammenbrüden. Ferner entwideln viefe 
letztern, beſonders bei gelinderm Wetter, flets eine gewifle, durch bie 
Faͤulniß Hervorgebrachte Wärme, die nachtheilig auf die bedeckten Rofen 
einwirkt und fie fehr leicht zum zu frühen Treiben anreizt; auch dies 
fallt beim Moofe weg, und nur, wenn es bis fpät im Frühjahre au 
auf den Stöden gelaffen wird, und fi ganz durchwärmt, zeigen fi 
verlängerte Triebe. Sollte daher in den eigentlichen Wintermonaten, 
namentlich im Februar, wo die Sonnenftraßlen ſchon wirkſam find, län- 
gere Zeit wärmeres Wetter eintreten (wie es im Februar v. J. und in dieſem 
Jahre der Fall war), jo kann man leicht die Moosdecke etwas Lüften, und 
bei Berminderung der Temperatur wieder feflprüden. Das zulebt von 
den Stöden ganz entfernte Moos läßt ſich übrigens, wenn es getrod: 
net, noch ganz gut zu beliebigem Gebrauche, 3. B. zum Berpaden 
verwenden. Noch einen erheblichen Vortheil fcheint dieſe Moosbedeckung 
darin zu haben, daß ich nie bemerkt habe, wie Mäufe ſich etwa darun⸗ 
ter eingefunden hätten. Sch habe mich Hier hauptfächlich nur auf Rofen 
bezogen, habe aber bei diefer Bedeckung einen eben fo günfligen Erfolg an 
andern zärtlichern Zierſträuchern, z. B. Spiraea- und Hibes-Arten ıc. 
bemerkt; ja auch immergrüne Gehölze, 3. B. Rhododendren, Androme⸗ 
den zc. halten fich auf dieſe Weife fehr gut. Ich kann vaher vies 
Berfahren jenem Gartenfreunde unbedingt anrathen, und glaube feft 
überzeugt zu fein, daß es fih anderwärts eben fo gut bewähren wird. 
als Hier bei mir. Pıyrso. 


17* 


Einige Bemerkungen über die Gattung 
Encyanthus. 


Herr R. Fortune, der berühmte englifhe botanifche Reiſende ix 
China, giebt im Gardn. Chron. No. 8 einige Notizen über den Eneyan- 
ihus quingueflorus, die, an dem natürlichen Standort diefer Pflanze 
in den Gebirgen bei Hong⸗Kong gefammelt, denjenigen von großem 
Nutzen fein dürften, welche fi mit der Kultur biefer in ven Gärten 
fo feltenen Pflanze befaffen. 

„Der Encyanthus quinqueflorus ift eine von denjenigen wenigen 
Pflanzen Ehina’s, die fehr ſchwer zu kultiviren find, oder richtiger deren 
Kultur noch nicht verftanden if. Die Inſel vor Hong-Kong, wo 
die Pflanze wächft, wird haufig als ein unfruchtbarer Felſen bezeichnet, eine 
Bezeichnung die in unfern Tagen wenigftend nicht ganz richtig if. 
Als dieſe Inſel durch die Erfchütterungen der Natur in den” früheften 
Zeiten gebildet worden ift, war fie ohne Zweifel nur eine dürre, fehr 
unregelmäßig gebildete Felfenfette. Wie bei allen Inſeln in den öſtli⸗ 
den Gewäflern ſich durch die Vermittlung der Thiere große Theile der 

‚ Oberfläche dieſer Felfen mit Erbe und Vegetation bevedten, fo geſchah 
es auch Hier, obgleich mehrere" Spigen dieſer Steinmaffen noch unbe 
deckt find, wie fie es zu Anfang waren. 

Auf diefen Gebirgen, 1000-2000 ‘ über dem Meeresfpiegel ex 
haben, findet man biefen Encyanthus in der größten Ueppigkeit wachfenn. 
Nie trifft man ihn in den Thälern oder in den niedern Ländern an, 
außer wenn er von den Eingebornen dahin gebracht worden iſt. Das 


Erdreich ift lehmig, untermifcht mit Steinen und großen Granitftüden, - 


welche fih von den Felſen loslöſen. Die Pflanze macht ihre Wurzeln 
in den Spaltungen und Riten der Felfen und findet man nur felten 
etwas Erde um die Wurzeln. Ende April oder Anfangs Mai, beim 
Wechſel des Paffatwindes, beginnt die nafle Jahreszeit. Der Eneyan- 
thus wähft dann ungemein üppig, alle Blätter, Knospen und Xriebe 


find dann vollfommen gebildet. Im Herbfte, mit Ausnahme einer oder 


zweier Wochen im September, ıft die Witterung troden und fehr heiß. 
Zu diefer Zeit find die Zweige und Knospen völlig reif, viele Blätter 
fallen ab und die Pflanze bleibt nun in einem fchlafenven Zuftande 
während des Winters, der in Hong-Rong fühl und troden if. In ben 
heißeſten Monaten des Jahres, nämlich im Juni, J Juli und Augufl, 
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fleigt die größte Hiße im Schatten felten über 909 Fahrh., jedoch an 
einem helfen Zage zeigte mein Thermometer in der Sonne 140° 5, 
Im Winter, obgleich die Nordwinde kalt und ſchneidend find, ift ber 
"Schnee in diefem Theile Chinas dennoch ganz unbelannt. Zeigen fi 
im Frühlinge die erften Spuren neuer Vegetation, fo brechen bei dem 
Encyanthus die Blumenknospen auf und fiebt man die dürren Hügel 
geziert mit diefen Blumen. 
Dies iſt die Art und Weife wie die Natur dieſe Tflanze behan- 
delt und wir müffen diefem Beifpiele folgen, ehe wir hoffen können diefe 
Pflanze auch nur Halb fo fchön zu fehen als auf ihren heimifchen Gebirgen. 
Es find. jedoch zwei natürliche Umflände mit dem Erfolg verbunden, die 
fhwer oder gar nicht nachzuahmen find. Der eine iſt ber Kelle Sonnen- 
fein, der das Holz reift und der andere ift die eigenthümliche Natur 
ver Gebirge, auf denen bie Pflanze wächſt. In der heißeften Witterung, 
feibft wenn feit Monaten Tein Regen gefallen ift, und wenn die Thäler 
ausgedörrt und verbrannt find aus Mangel an Feuchtigkeit, fo enthalten 
die Öebirgsfeiten immer noch Feuchtigkeit einige Zoll unter der Oberfläche, 
| Der Encyanthus ift immer zur Zeit bes chinefifchen Neujahrtages 

in Blüthe, wo Blumen ungemein ſtark zur Berzierung ber Häufer, 

Böte und Tempel gefucht werden. Man bringt bie Blumen biefer 

Pflanze in großen Ouantitäten von den Hügeln ın die Stadt und vers 
känft fie in den Straßen. Stellt man Zweige biefer Pflanze mit noch 
nicht geöffneten Blüthenknospen in ein Gefäß mit Waffer, fo halten 
dieſe fih 14 Tage bis 3 Wochen. Die nieblihen wachsähnlichen, ku⸗ 
gelförmigen Blumen find äußerft hübſch und werben von ven Einge: 
bornen hoch gefchägt.“ 
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Die frühreite Kartoffel mit zweimaliger Ernte 
| in einem. Jahre. 
(Pomme de terre de quarante jours,) 


Diefe in Franfreih als frühreife Kartoffel fehr beliebte Sorte 
kultivirt Herr Schreibers feit einigen Jahren mit fehr günftigem Ex 
folge und theilt über viefelbe in Folge fehr zahlreicher an ihn ergan- 
gener Anfragen Nachftehendes in den „Landwirthſchaftlichen Jahrbüchern 
aus der Provinz Preußen“, Ortoberheft 1849, mit. 

„Wir rechnen zu ven wefentlichften Borzügen einer Kartoffelſorte: 
1) Ertragsreihtäum, 2) Wohlgefhmad, 3) frühe Reife. Der Ertrag 
reichthum iſt gemeiniglich jenen Sorten eigen, welche fidh weniger als 
Menfchennahrung eignen und des Wohlgeſchmacks mehr ober meniger 
entbehren. Wir find bereits im Reinen, welche Sorten in dieſer Be 
ziehung — als Viehfutter — am empfehlenswertheften find. Der Wohl 
geſchmack zeichnet bereits mehrere befannte Abarten fehr vortheithaft 
aus, hängt jedoch befanntlich nicht unbedeutend von der Bodenbefchaffen: 
heit ab. Die frühe Neife giebt den Sartoffeln den höchften Werth 
dadurch, daß fie bei dem höhern Preife ihrer Erfilinge auch ſchnell ven 
Boden räumen und einer andern Benugung Raum geben, mithin als 
Brachfrucht wahrhaft unſchätzbar find. 

Unter Ankündigung diefer letztern empfehlenswerthen und hervor; 
ragenden Eigenfihaft habe ich nun im Jahre 1842 fieben Knollen im 
Gewichte von einem Pfund von oben bezeichneter Sorte erhalten, welde 
feit einigen Jahren beimifch und beliebt geworben, weil fie bie erſten 
ansgereiften Knollen Liefert. Der feit jenen Jahren fortgefegte Ban 
diefer Kartoffel fegt mich nun in den Stand, mit Beftimmtheit zu er: 
Hären, daß dieſelbe mit Bezeichnung auf jene brei Anfprüdhe, nämlich 
reichlihen Ertrag, Wohlgeſchmack und ins Beſondere frühe Reife, alle 
andern Speifelartoffeln übertreffe. Aber vorzugsweiſe find es Wohlge⸗ 
ſchmack und ins Befonvere frühe Reife — eine wahrhaft erftaunlicde 
fhnelle Vegetation — wodurch fie fih auszeichnet; was aber den Wohl 
geſchmack betrifft, Tann man fie — als Erfilinge des Jahres — einen 
wahren Lederbiffen nennen. — 

Wenn fie gleich nicht binnen 40 Tagen nah ihrem Anbau, wie 
die franzöfifche harakterifiifche Benennung befagt, und wie es vielleicht in 
dem wärmeren Frankreich der Tall fein kann — bei uns in Deut 
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land ausgereift ift, fo babe ich dennoch in Wien's nörblicher Breite 
fhon nach 60 Tagen vollfommen reife Knollen erzielt, und die erflen 
im Freien erzogenen Kartoffeln auf den wiener Markt gefenvet, wo 
fie mie zum Preife mt 1 E W. W. pr. Städ bezahlt wurden. 

Da der Ban diefer Kartoffel jedoch einige Eigenthümlicheiten hat, 
fo erlaube ich mir meine Erfahrungen in wenigen Worten mitzutheilen. 

Da die Rartoffel ein ungemein frühthätiges Keimungsvermögen 
befigt, fo find mit dem Eintritte des Srühjahrs und nah Maaßgabe 
ber Wärme des Aufenthaltsortes — oft noch früher — die Reime bis 
zu Fingerslänge angetrieben. Man hüte fih dann wohl, diefe Triebe . 
abzuftoßen, fondern benutze fie vielmehr dadurch, daß man die Samen- 
knollen mit emporragendem Trieb in die Erde lege, zur frühern Bil- 
dung des Krautes und mithin zur Befchleunigung des Ktnollenanfages. 
Werden biefe Triebe oder Keime — gemeiniglich die Träftigften und 
beften — abgeftoßen oder abgefchnitten, fo muß die Samenlartoffel 
ans den minder thätigen und fchwächern Augen austreiben, und hat 
ſelbſt an Kraft, fo wie an Begetationgzeit verloren. 

Am zuträglichften ift dieſer Kartoffel ein Leichter, mit etwas Sand 
gemengter, in guter Dungkraft ſtehender Lehmboden; etwas fchattige 
Yläge, wie 3. DB. unter Obfibäumen oder nächſt Mauern, Tiebt fie ſehr 


und gebeiht beffer als, unter dem Einfluffe fehr und anhaltend bren⸗ 


nender Sonnenftrahlen, weil ihr Kraut, zart und niedrig, ſich wenig 
Schatten zu verfehaffen vermag. 

Haben die felten über Fußhöhe erreichenden Pflanzen — zu deren- 
Eigenthümlichkeit noch gehört, daB Laub und Stengel fehr zart und 
mithin zu Vichfutter tauglich find, und daß fie nie blühen — hinlänglich 
angetrieben um behauen werden zu Fünnen, fo wird das Anhäufeln 
vorgenommen und Sorge getragen, daß das Unkraut, welches bei ber 
eigenthümlichen Zartheit diefer KRartoffelpflangen ſehr gern um ſich wuchert, 
nie überhand nehme. Nah 60 Tagen, vom Anbau an gerechnet, werben 
die größten Stüde mit der Hand unterfuht und die meift nicht tief 
unter der Erdoberfläche befindlichen, bereits ausgereiften Knollen ohne 
alle Berletung der Staude abgenommen Man erhält auf dieſe Weife 
eine Borernte, welche in der Nähe großer Eonfumtionspläße eine ans 
fehnliche Geldernte bringt und die Haupternte nicht beirrt. Nach höchftens 
90-100 Tagen vom Anbau ab zeigt das dahingewelkte Kraut die 
Bollendung des Knollenanſatzes an und das Ausnehmen kann nun 
vollends flatifinden. Wird demnach felbft bis zum 1. April das Legen 
diefer Kartoffel verfpätet, fo räumt fie dennoch fchon Anfangs Juli 
das Feld und es kann demnach außer mancherlei andere? Nachbenugung 
des Aders, der ohnedies im Maren und geloderten Zuſtande befinplich . 
ift, auch ſelbſt noch von berfelben Kartoffel eine zweite Ernte in dem⸗ 
felben Jahre erzielt werben. Dabei wird jedoch folgende Berüdfichtigung 
nöthig. Da mich die Erfahrung lehrte, daß die Knollen ver erften 
Ernte, wenn man fie wirlich fogleih legt, dennoch nicht vor Winters 
mehr antreiben, fo muß man fid gem zweiten Anbau ſtets vorjähriger . 
Knollen bevienen, bei denen das Keimen zurüdgehalten werden muß. 
Dieß wird aber bewerkftelligt, wenn man die wohlabgetrodneten und 
von der Erde gereinigten Knollen in einer trodnen, lichten, vor dem 
Froſte wie vor zu großer Hitze gefhügten Kammer verwahrt. Die fo 
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behandelten Knollen feben im Laufe des Frühlings und Sommeranfangs 
blos ein Knöllchen an, werden grün in der Schale und bilden einen 


turzen, grünen DBlatttrieb, der fofort, bei der Berpflanzung im Juli, 


fogleich freudig weiter treibt und fehr bald zur vollfommmen Stande 
wird. Zu Ende October ift die zweite Ernte zu halten. Sch Habe 
die Vorernte gewöhnlich in der erflen Juniwoche, indem ich nie vor 
bem erflen April zu Iegen pflege, weil in ven Donangegenpnn die Froͤſte 
des Frühjahrs zu fürchten find; die Haupternte folgt ſodann im Anfange 
Juli und macht einer Saat von Staudenkorn Raum, welches mir noch 
in demſelben Jahre einen anfehnlichen Schnitt Grünfutter giebt; ein 
anderer Theil wird mit derfelben Kartoffel zum zweiten Male beftellt. 

Ganz befonders brauchbar iſt dieſe Kartoffel als vorbereitende 
Frucht zu Runfetrüben-Pflanzungen. In viefem Falle muß jedoch ſchon 
im Juni bie ganze Ernte an Kartoffeln das Feld räumen, um beiläufig 
am Beitstage (15. Juni) das Verſetzen der Runfelrüben beginnen 
zu können. Ich Habe nach dieſer Kartoffel, da der Boden immer fehr 
mürbe und Mar erhalten werben muß, flets ganz vortrefflihe Rüben 
und Gemüfeernten, als zweite Nutzung der Flache, erhalten. 

Der Ertragsreichthum diefer Kartoffel läßt ſich daraus entnehmen, 
daß ich im Sabre 1842, wie bereits erwähnt, nur fieben Knollen be: 
kommen hatte, und jetzt fo glüdlih war viele Meben über meinen Aus; 
faatbedarf vertheilen zu Ffönnen, indem ich. aus den verſchiedenſten Ge: 
genden Deutfchlands häufig um Saatknollen angegangen wurbe. 

Zum Bortheil der Kartoffel muß ich noch bemerken, daß fie von 
ber Rartoffelfeuche bisjetzt verfchont geblieben iſt.“ 


Die oben erwähnte Kartoffelforte Habe ich auch feit zwei Jahren 
angebaut und kann die darüber mitgetheilten Vortheile nur beftätigen. 
Man findet diefe Sorte jest in mehreren Samen: und Pflanzenverzeich⸗ 
niffen der Hanvelsgärtner aufgeführt, fo 3. B. in dem Verzeichniſſe für 
1850 der Herren Schiebler & Sohn in Celle als „neue allerfrü 
befte franzöfifhe fogenannte Fünf-Wochen-Kartoffel,“ von 

woher ich fie auch bezogen habe. E. O—o. 


Oxalis floribunda, eine Beetpflanze. 
Bon N. D., Dale⸗Park, Arundel (Suffer). 


Diejenigen, welche diefe Oxalis nur als eine Grünhauspflanze be- 
handelt geſehen, können fich feinen Begriff davon machen, welchen ſehens⸗ 
werthen Gegenſtand fie bilpet, wenn fie im Freien in Maſſen ausge: 
pflanzt wird. Dei diefem Auspflanzen iſt indeffen einige Umficht nöthig. 
Bor Allem muß man jeve Oertlichkeit für fie meiden, wo hohe Bäume 
der Gebäude die Sonnenftrahlen während bes größten Theils des 
Tages abwehren; denn im Schatten werben fich ihre Blumen nicht voll- 
fändig Öffnen, ja felbft nicht bei fehr trüber Witterung. Da die 
Pflanze einen hübſchen zwergigen Habitus hat, fo iſt keine Schwierigs 
keit vorhanden, eine geeignete Dertlichlett für fie zu finden; die geeig- 
netftien aber für fie find, entweber zwifchen Steinen auf einem Beete 
oder auf einer Steinpartie, ober rundum am Rande von Beeten mit 
größeren Pflanzen, wo fie während des Sommers eine herrliche Eins 
foffung abgiebt. Inzwiſchen muß der Wahrheit gemäß angeführt wer- 
den, daß diefe hübſche Feine Pflanze ſich mit folcher Leichtigkeit ver- 
mehren Täßt, wie Verbenen, Petunien, Salvien ıc.; hat man aber erft 
einen gewiflen Vorrath, dann ift einem fehon geholfen, denn dieſelben 
Pflanzen können für manche auf einander folgende Jahre dienen. 

&a die Saifon für den Blumengarten zu weit vorgefchritten, fo 
daß fie Fein befonderes Intereffe mehr gewähren kann, dann muß bie 
Oxalis floribunda aufgenommen und getopft werden und zwar in irgend 
eine Teichte, fandige Erpmifchung; fie wird dann auf ein Beet im Grün- 
hauſe geftellt, wo fie vor firengem Froft und Keuchtigleit im Winter 
gefichert if. Wenn man die alten Pflanzen aufnimmt, fo wird man 

‘ft eine Duantität kurzer Schäffe rund um den Naden der Pflanze, 
biht am Boden ae; diefe müflen dicht am Stamme weggefchnitten 
und in fandige Erbe, in halb mit Scherben angefüllte Töpfe, in ber 
Weiſe von Stedlingen, gepflanzt werden. Da diefe Schüffe felten 
länger als 12” find, d. h. ohne die Blätter, fo ſenkt man fie der 
ganzen Nänge nach in die Erbe und gießt dieſe an, damit fie fich feft 
anfchließe. Run bringt man fie in einen verfchloffenen Kaften, bis fie 
Burzeln gemacht, und biefe geben dann einen guten Borrath, um im 
Sommer ausgepflanzt zu werben. 

Obwohl man fi nicht darauf verlaffen Tann, daß bie Oxalis 
flaribanda hinreichend hart fei, um in unfern Wintern im Freien ohne 
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Schub auszudanern, fo iſt fie doch keineswegs einer niebrigen Tempe⸗ 
ratur fo zart, wie wohl Manche wähnen. Ich habe es erlebt, daß fie 
anf einem an der Südfeite eines Gebäudes Tiegenden Steinhügel ge- 
pflanzt, mit etwas Ieichter Erde darüber geworfen und indem ein Theil 
der größeren Steine über dem Boden erhaben lagen, allen Wiederwär: 
tigleiten dreier‘ hintereinander folgenden Winter ohne irgend einen 
Schug (wenn man die hervorragenden Steine nicht als folchen betrach⸗ 
ten will) widerſtand. Und ihr Zufland war nicht der Art, wie man 
ihn häufig bei halbharten Pflanzen unter ähnlichen Umfländen vorfinbe, 
daß fie nämlich während des Winters nur eine kümmerliche Exiſten; 
gefriftet und im Frühling fo angegriffen ift, va man fie nur wege 
werfen braucht; nein, diefe blühten in den kommenden Sommern in 
vollſter Ueppigkeit. (G. ©) 


Autzählung der bisjetzt bekannten Cattleya- 
Arten. 


Alle bekannten Arten diefer Gattung erzengen fo herrliche Blumen, 
daß fie von jenem Orchiveenfreunde Fultivirt zu werben verbienen und 
demnach eine Aufzählung diefer Arten nicht ohne Intereſſe fein dürfte. 


Section L. 
Die Lippe um die Säule gerollt. 


a, Sepala von derſelben Tertur als bie Petala, die feitenftändigen 
faft gerade ſtehend. 


. L. C. superba Lindl. Sert. Orchid. t. 22. (O. Schomburgkũ 
Ledd. Cat. — Oymbidium violaceum H. & Kih.) Demerara. Blumen 
dunkelroſa, wohlriechend, mit einer dunfelcarmoifinrothen Lippe. | 
2. C. elegans Morr. Annales de Gand, t. 185. — Catharina in 
Drafilien. Blumen groß, rofa mit einer bunfelpurpurvioletten Lippe. 
Sehr ähnlich der C. superba, ausgenommen in Färbung. 
3. C. Skinneri Batem., Orch. Mejico & Guatemala t. 13. — 
Ouatemale. Blumen tief brillant rofafarben, mit einer carmoiſinrothen 
ippe. | 
’ 4. C. Woalkerisua Gard. in Lond. Journ. Bot. Vol. II. p. 662. 
(O- bulbosa Lind. Bot. Reg. t. 42, 1847.) Brafilien. Angenehm 
duftend, niedrig, mit großen rofafarbenen Blumen. 
‘5. C. pumila Hook. Bot. Mag. t. 3656; Bot. Reg. 1844, t. 
(C. marginata und C. Pinellii ver Gärten. Braſilien. Eine Hein 
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Art mit einer gelappten Säule, dunkelroſafarbenen Blumen und brillant⸗ 
— Lippe, oft weiß gerandet. Bei ©. Pinellii find die Blumen 
viel blaffer. 

6. C. maxima Lind. Gen. & Sp. Orch.No. 4; Bot. Reg. 1846, 
tl. Guayaquil und Columbien; Blumen hellroſa mit converen Pe- 
talen, Lippe bunt Durch dunkle carmoifine Adern auf blaffem Grunde. 

7. C. labiata Lindl. Collect. Bot. t. 38, Bot. Reg. t. 1859; 
Bot. Mag. t. 3988. (CO. Mossise, Bot. Mag., t. 3669; Bot. Reg. 
1840, t. 58. Tropiſches Amerika. — Die zwei Formen, welche unter 
biefen beiden Namen gehen unterfcheiden fi nur wenig in der Färbung 
der Blumen. Bei C. labiata ift die Lippe von dunkler gleichförmiger 
Carmoifin: Färbung; bei C. Mossiae ift fie durch feine carmoifinfarbene 
Adern auf gelblihem Grunde gezeichnet. Erftere ſtammt aus Brafilien, 
Iegtere von Caracas, wo fie in einer Höhe von 3000’ wächſt und: in 
verſchiedenen Farbenfchattirungen vorkommt. 

8. C. Lemoniana Lindl. Bot. Reg. 1846, t. 35. Brafilien. — 
Blumen blaßfleifhfarben, ganz gefärbt. 

9. ©. lobata. Brafilien. — Blumen dunkelroſa, ganz gefärbt. 

10. ©. crispa Lindl. Bot. Reg. t. 1172; -Bot. Mag. t. 3910. 

‚ Brafilien. — Blumen weiß, fraus, mit einem brigantcarmoifinen Streifen 
in der Mitte der Lippe. 

11. ©. citrina Lindl., Gen. & Sp. Orch. No. 8; Bot. Mag. 
t. 3742. (C. Karwinskit Mart.) Mejico. Blumen bellgelb. 


b, Sepala mehr lederartig als die Petala, die feitenfländigen Sepala 
fihelförmig. 

12. O. Loddigesii Lindl. Collect. Bot. t. 37. (C. intermedia 
Grah. Bot. Mag. t. 2851. O. vestalis Hoffmsgg. Bot. Zeitg. II. 
p. 831. C. Papeiansiana Morr. Ann. Gand, p. 57. C. candida 
Hortul.) Brafilien. Die Urform ver O. Loddigesii bat blaffe pur- 
purfarbene Blumen, bei C. intermedia oder candida find fie faft weiß. 
18. C. Harrissoniana Batem.Bot. Reg. sub. t. 1919. Brafilien. 
- Blumen lila, Lippe weiß mit einem dunklen Flecken. 

14. C. wmaritima Lindl. Bot. Reg. sub. t. 1919. Brafilien. Sn 
Gärten unbelannt, vermutblich nicht verfehieven von C. Loddigesii. 

15. C. Arembergii Scheidw. Allg. Gartenz. 1843 p. 109. Bra- 
ſilien. Blumen groß, lila, füß duftend. 

16. C. Forbesii Lindl., Bot. Reg. t. 953. Brafilien, Blumen 
grünfich gelb. 

17. C. guttata Lindl., Bot. Reg. t. 1406. (C. elatior Lindl. 
Orch. No. 9. - C. sphenophora Morr. in Ann. Gand, t. 175). 
Brafilien. Blumen grünli gelb, Herrlich gefledt mit Carmin. 

18. O. granulosa Lindl.. Bot. Reg. 1842, t. 1, und 1845 t. 59. 
Brafilien, Paratdba. Blumen groß, vlivenfarbig, mit einer Tangen - 
weißen und gelben oder carmoifinen Lippe. 


Sectisn II. 


19. C. Aclandiae Lindl., Bot. Reg. 1840, t. 48. Brafilien. 
Eine herrliche Meine Pflanze mit großen chocolabenfarbigen, gelbbunten 
Blumen und mit einer brillantrofafarbenen Lippe. 


252 


20. ©. bicolor Lindl. Bot. Reg. sub. t. 1919. Brafilien. Blumen 
Iohfarbig, mit einer hellpurpurnen Lippe. Oft find 8-10 Blumen an 
einer Rispe. 

Paxt. Fiower Gardn. I. 





‚Kultur der Fuchsia spectabilis. 


Man Hat nicht nur die Erfahrung gemacht, daß diefe Fuchſie 
ſchwer zu Eultiviren if, fondern daß es felbft ſchwierig ift fie am Leben 
zu erhalten, und theile demnach meine über dieſe Fuchſie gemachten Er: 
fahrungen mit. Ich erhielt meine Pflanze von den Herren Veitd, 
und bemerkte bald, daß die Blätter und Stengel der Pflanze mit Mehl 


thau überzogen waren. Um diefen zu entfernen fette ich die Pflanze 


in ein Iuftiges Kalthaus, fo nahe als möglich unter das Glas, jedoch 
fo, daß fie durch andere Pflanzen etwas Schatten erhielt. Die Fuchſie 
genoß jeden Vortheil der frifhen Luft, wie fie befprigt wurde, ſobald 
die Sonne fort war. Unter dieſer Behandlung erholte ſich die Pflanze 
bald und wuchs üppig und obgleich der Mehlthau nicht ganz verſchwand, 
fo ſchien er jedoch weniger nachtheilig zu fein. Ich pflanzte die Pflanze 
öfters um in eine leichte Wiefenerde und ſteht fie jegt in einem Bzölle 
en Topfe, iſt 2° hoch und hat 6 Stämme, von denen ber fü 

9" Yang if. Einige Blätter find mit dem Blattſtiele (welcher 1” 
Yang iſt) 6Ya Yang. Im Juli ſchnitt ich zwei Stecklinge ab, ftedte 
fie auf ein altes Warmbeet und Tieß ihnen dieſelbe Behandlung als 
- oben zu Theil werben; fpäter ftellte ich fie auf einen Bort im Ralthaufe, 
wo fie dem Einfluffe der frifchen Luft ausgefett waren. Während des 
Winters wurden fie nur froftfrei aber auch eben fo troden gehalten, 
daß fie nicht gänzlich einfhrumpften. Sobald und fo oft es die Witte 
rung erlaubte erhielten die Pflanzen frifhe Luft und erfreuen fie fih 
jet des beften Gedeihens. H. W. in Gard. Chron. No. 7. 


Die Aultur der Gattung Boronia, 


Die meiften Arten diefer Gattung erforbern eine große Aufmerk 
famlleit, wenn fie gut gedeihen .follen; man fieht fie felten in einem 
Zuftande, in dem man fie als volllommene Exemplare bezeichnen könnte. 
Nehmen wir die verſchiedenen Arten in alphabetifcher Reihenfolge, fo 
haben wir zuerfl die alte B. alata, deſſen gefieverte dunfelgrüne, gläns 
zende Blätter einen eigenthümlichen Gerud verbreiten. Ihr Habitus 
iſt niedrig und bufdig und bildet von Natur eine compacte Pflanze, 
das dunkle Laubwerk contraftirt hübſch mit den blaßrothen Blumen. 
B. anuemonefolia hat bdiefelben gefieverten Blätter von dunkelgrüner 
Färbung in Purpur ſchillernd. Die Blumen find fleifehfarben, die uns 
tere Seite der Petalen jenoch mehr roftfarben, eher Hein im Vergleich 
mit denen von B. pinnata und serrulata, fie iſt dennoch eine fehr 
hübſche Art. Sie wäh ſtark, bildet jedoch, wenn gehörig: zurüdge- 
ſchnitten und geflust, einen huͤbſchen Buſch und Laßt ſich zu fchönen 
Exemplaren erziehen. B. crenulata iſt eine Art von aufrechtem Wuchfe, 
deren ſchwache und ſchlanke Zweige eine unanfehnliche Ränge erreichen, 
ehe fie Blumen beroorbringen, daher diefe Art fi) weniger zur Schau: 
- pflanzen-Kultur eignet, denn felbft durch häufiges Einflugen wird Fein 
zwedmäßiges Refultat erlangt. B. denticulata gleicht der vorigen fehr 
im Habitus und verdient kaum einen Platz in einer auserlefenen Samm⸗ 
Yung. Sie hat einen mehr flaubigen Charakter, liebt fandige Rafen- 
erde und weicht in vielen Beziehungen von allen andern Boronien, 
ab, ausgenommen von B. palygalaefolia und viminea, welche ihre 
natürlihen Berwandte Hinfihtlih ver Charaktere und Behandlung 
find. B. ledifolia ift noch eine feltene Pflanze, befonvers in 
Folge ihrer großen Zartheit, denn Häufig flirbt fie plötzlich ab, 
ohne daß eine Urfache wahrzunehmen wäre, felbft bei ber allerauf- 
merffamften Kultur. Sie ift aber gerade -eine ſolche Pflanze, welche 
die Aufmerffamfeit derjenigen Kultivatenre auf fich zieht, welche ſich 
befonders durch die Anzucht von Schaupflanzen auszeichnen, nicht in 
Bezug auf die Schönheit der Pflanze ſelbſt, fondern als Beweis ber 
Kunſt wie man Schaupflanzen ziehen muß. B. pinnata ift eine ber 
ſchönſten Arten der ganzen Gattung. Ihre blaßrothen Blumen find 
größer als bei jeder andern Art, wie ſich auch das Laubwerk auszeichnet. 
Die jungen Triebe ſtocken fehr Teiht ab, wie auch die Pflanze häuft 
vom Mehlthau befallen wird und fie gänzlich zerſtört. Diefe Art wich 
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auch noch ihre Blätter ſehr leicht ab, ſobald ſie einer trockenen At 
mofphäre ausgeſetzt iſt und es iſt feine geringe Aufgabe, eine ſolche Pflanze, 
der diefe beiven Extreme nachtheilig find, durch einen feuchten und 
punflen Winter zu bringen. B. polygalaefolia ifl, wenn ich nicht irre, 
identiſch mit B. spathulata, wenigftens fleht fie dieſer fehr nahe und 
ift eine Pflanze von geringer Schönheit. Sie erforbert dieſelbe Be 
handlung wie B. denticulata. B. serrulata glei) B. pinnata, wegen 
ihrer Schönheit erfordert fie jede Aufmerkfamfeit die ihr ertheilt werben 
fann. Die Hauptfchwierigkeit in der Kultur ifl, diefer Art das fchöne 
Grün der Blätter zu erhalten, welches fehr Leicht ſich braun färbt und 
größtentheils erfolgt, wenn die Pflanze zu fehr der Sonne ausgefckt 
wird, denn in Folge von Zugluft, durch plötzliche atmoſphäriſche Ber: 
änderung von Hige in Kälte, oder von Näfle in Dürre, durch Ueber: 


. wäfferung oder zu große Trodenheit — mit einem Worte jede plötzliche 


Beränderung wirkt mit einer erflaunenden Schnelligkeit auf die Kärbung 
ver Blätter. Eine ſolche yplögliche Veränderung muß daher vermieden 
werden. Nah dem Blühen werden alle Iangen und unanfehnlihen 
Triebe zurüdgefchnitten und wird die Pflanze in den Ruheſtand verſeßt, 
indem man ihr allmählich das Waller entzieht und fie älter ſtellt. Zw 
Frühlinge wirb eine feuchte und warme Atmofphäre fehr das Ausbrechen 
ver nenen Seitentriebe befördern, wie ein fanftes Befprigen der ganzen 
Pflanze von großem Bortheil für viefelbe fein wird, Se mehr bie 
Triebe reifen, werben dieſe Reizmittel allmälig zurückgezogen. B. te- 
trandra oder microphylia iſt eine neue Pflanze und fol ein Baflard 
zwifchen B. anemonefolia mit pinnata fein, was fehr wahrſcheinlich, 
indem fie genau zwiſchen beiden ſteht. Ich fah fie bisjegt nur iD 
Heinen Exemplaren, wird doch ohne Zweifel eine gute Acquifition fein, 


denn fie vereint den mehr robuſten Habitus der B. anemonefolia mit 
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dem zierlichen Laubwerk und der Schönheit der Blumen ber B. pinnata. 
B. trifoliata oder: triphylia iſt wie B. ledifolia eine ber eigenfinnigfen 
Pflanzen und eignet fih nur für den gefchickteften und erfahrenpflen 
Kultivateur. Ihre Blätter kraͤuſeln fich ſehr Leicht, ſelbſt an den kräf⸗ 
tigſten Pflanzen und geben dieſen dann ein Tränfliches Anſehen. Die 
brillant dunkelrothen Blumen machen die Pflanze fonft fehr fchäbend 
werth. B. trifoliata wird auch. fehr Häufig vom Mehlthau befallen; 
fie muß während bes Winters dem Glaſe fo nahe als möglich ſtehen 
und fehr mäßig begoflen werben. Um bie Pflanzen bufchig zu ziehen | 
müſſen die Triebe eingefiugt werden. Sie Tiebt eine Teichte fafriee 
Hatveerbe, untermifcht mit einem guten Theil Silberſand. B. viminea 
enblich ift eine niebliche Pflanze und obgleich nicht gerade ausnehmend fchön, 
fo verdient fie doch die wenige Aufmerkfamkeit die fie erfordert. Die 
Heinen Blättchen verbreiten einen dem Fenchel ähnlichen Geruch und 
ihre blaßrothen Blumen kommen in großer Menge zum Vorſchein 
faft während des ganzen Jahres, Sie läßt fich von alten Arten fa 
am. leichteften kultiviren. 
E. Ortgies zu Chatsworth in Gard. Chron. Ro. 9. 





Crauer-Eypreffe. 


Herr NR. Fortune giebt in No. 15 des Gardn. Ohron. näßere 
Nachricht über dieſe von ihm entdeckte und im vergangenen Jahre im 
England eingeführte nene haͤngende oder Trauer⸗Cypreſſe, die Dr. Lindley 
p. des Gardn. Chron. von 1849 unter dem Namen Cypressus 
funebris befchrieben hat. 

„Betrachten wir hie- Karte der öftlihen Käfte von China, fo ſieht 

man den Lauf eines großen Fluſſes, ver fih in die Bat von Hangchow 
zwifchen den 30. und 31. Grad R. DB. ergießt. Ungefähr 150 Meilen 
vom Ausfluffe dieſes Stroms aufwärts, in der Nähe des fo berühmten 
feinen Thee⸗Landes von Wheychow (Hwuychow) wurben -nachfolgenne 
otizen in mein Tagebuch gefchrieben. 
Drer herrlichſte Baum, den ich in biefem Diftrifte fand, iſt eine 
Art Trauer-Eypreffe, den ich in feinem andern Theile Ehina’s gefehen 
und der vermuthlich ganz neu-ifl. In einer ziemlichen Entfernung von 
dem Orte, wo ich mich befand, bemerkte ich eine edle Tannenart, un⸗ 
gefähr GO’ Hoch mit ganz gerade auffleigendem Stamme und mit hän- 
genden Zweigen ähnlich einer Trauerweide. Diefe Zweige wachfen 
erſt Horizontal vom Hauptſtamme, dann beſchreiben fie einen fanften 
Bogen aufwärts, neigen fich aber mit ihren Spigen nach unten. Bon 
biefen Danptzweigen hängen andere lange und ſchlanke Zweige bis auf 
bie Erde herab und geben dem Baume ein trauernded und zugleich 
zierliches Ausſehen. | 

Was konnte es fein? ohne Zweifel gehörte der Baum zu ven 
Eoniferen und war fihöner und zierender als alle befannten. ch ging 
— oder beffer rannte — fo ſchnell ih Konnte nach der Richtung, wo 
der Baum ftand, zum Erflaunen meiner Begleiter, die mich für wahn⸗ 
finnig hielten. In der Nähe nahm fih der Baum noch fihöner aus 
als in der Entfernung. Der Stamm war vollkommen gerade, gleich 
ber befannten Uryptomeria, feine Zweige find gleich denen des Lebens: 
baumes (Thuia) geformt, jedoch ſchlanker und fchöner.. 

Der Baum fland auf dem Gehöfte eines Wirthshanfes und war 
Eigentfum des Wirthes. Eine Menge reifer Samen bemerkte ich auf 
dem Baume, von denen ich mehrere eifrigft zu erlangen mich bemühte. 
Eine Mauer trennte mich noch vom Baume und. um biefe nicht zu er: 
feigen und mir Unannehmlichleiten zu bereiten blieb mir nichts weiter 
übrig als in das Wirthshaus zu gehen. Ich ſetzte mich daſelbſt nieder 
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und verlangte Einiges zu effen. Rah dem Effen brannte ih mir 
meine chineſiſche Pfeife an und ging in Gefellfchaft des Wirthes in ven 
Garten. Ich lenkte ven Weg nah dem Baume hin und z0g zugleih 
die Aufmerkfamkeit des Wirthes auf in. Der Wirth flimmte gan 
mit dem was ich über den Baum tagte überein und auf meine Bike 
erhielt ich auch von ihm einige reife Samen, die, nach England gefantt, 
jest prächtig vegetiren. 

Auf meinen ferneren Reifen im Welten China's traf ich dieſen 
edlen Baum häufiger an, oft einzeln oft bei mehren zufammen an den 
Dergrüden. Der Baum iſt ganz hart (wenigftens fürs Klima von 
England) und dürfte bald unferen Parks wie unferen Begräbnifplägen 
zur großen Zierde gereichen.“ | 





Psoralea esculenta, Pie Picquotiane. 
HMene Erfatzpflanze der Kartoflel. 


Diefe Pflanze, Picquotiane (Psoralea esculenta) genannt, iſt ein 
frantartiges Gewächs, welches ungefähr die Höhe von 1’ erreicht, an 
dem unterirdiſchen Stengel dieſer Pflanze: befinden fi ein oder zwei 
braune Knollen von 1-3 Länge und 1’ Dide. Die Reichhaltigkeit 
diefer Knollen an Stärfemehl, welches in den friſchen im Durchſchnitt 
33,50 Procent beträgt, dürfte zunächft der Kartoffel den Rang flreitig 
machen, indem ver Gehalt an Stärfemehl bei letzterer nach den beften 
Unterfuchungen im Minimum 23,21 beträgt. Die Knollen oder Psorales 
esculenta beftehen, eben fo wie die Wurzelanfchwellungen ver Kartoffel, 
aus einer Zellenanhäufung und ‚haben mit eimer Frucht die Fährgfeit 
gemein, ihre Art durch Keime fortzupflanzen. Ob viefe Keime wie bie ber 
Kartoffel — welche eben dadurch im gefeimten Zuftande ſelbſt nachtheilig 
werben können —. ebenfalls Solanin, ftarfes Pflanzengift, das in ge 
zingen Diengen genoffen Lähmungen, namentlich bei dem Viehe, verurfact, 
oder einen ähnlichen nachtheiligen Stoff enthalten, iſt noch nicht er 
mittelt. Ein fernerer Vorzug, welchen die Knollen der Psoralea escu- 
lenta befigen, ift in ihrem geringen Waflergehalt begründet, der bei der 
Kartoffel zwiſchen 68,94—76,80 variüirt, und deßhalb dieſelben als 


Nahrungsmittel ver an feften Subftanzen weit reichere Cerealien doch 


immer nachftehen Täßt. Ä 

Wenn nun die Psoralea mit ver Kartoffel jenes höchſt ansgedehnte 
Acclimatifationsvermögen — die Kartoffel gebeiht gegenwärtig in allen 
Breiten vom Kap bis nach Lappland — gemein hat, fo bürfte ihrer 
ſchnellen Verbreitung ſich fein wefentliches Hinderniß - entgegenftellen, 


zumal bie Kartoffel durch zeitweilige Rückkehr ihrer verheerenden Seuche, 
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einer durch allmählige Ausartung bevingten und vurch günftige äußere 
Einwirfangen und zum vollen Ansbruche fommender Krankheit, in neuerer 
Zeit feldft ihren allmählichen Rüdtritt aus der Reihe ver Kulturpflanzen 
einleitet. Diefe Ausartung der Kartoffel macht ven Menſchen dringend 
an ein Erfamittel derfelben zu denken, da er eben fo wenig durch 
ſchügende Einflüſſe der Kultur derſelben Widerfland zu leiften vermag, 
wie er bie nähern Einflüfle zu beherrſchen ohnmächtig abflehen muß, 
. weile die ganze Phyfiognomie eines Landes nach und nach umgeftalten, 
wobei man fih nur an das unglüdliche Irland zu erinnern bat, welches 
fih noch vor wenigen Jahrhunderten eines nicht unbebentenden Getreive⸗ 
baues — ſelbſt Kornbanes — erfreuete, der jetzt ganz aufgehört Hat 
und fi} anf einige dürftige, in den meisten Jahren fehlfchlagende Ger⸗ 
ſtenarten beſchraͤnkt — over felbfl an den Kleebau umferes deutſchen 
Baterlanves, welcher fih von Griechenland nad Italien, von dort nach 
Süpdentfchland gezogen hat und ſchon jetzt anfängt jene immer trockner 
werdenden Sommer zu fliehen und ſich auf den feuchten Norden zu 
beſchränken. (Neue landwirthſch. Dorfzeitg. I. 1850.) 
In No. 4 verſelben Zeitſchrift führt Herr Carl Andreas Geyer 
no einiges Aber die Kultur ꝛc. dieſer wichtigen Pflanze an, was der 
Vollſtaͤndigkeit halber bier nachfolgen mag. „Mehrere Jahre lebte ich 
Monate lang von biefer Wurzel, fie iſt das Manna jener unwirthbaren 
weiten weſtlichen Prairien, jest befonders unter dem Territorialnamen 
Minnefotah und Nebrasfa befamt. Purſch, unfer fächſiſcher Lands⸗ 
mann, befchrieb fie zuerfi und benannte fie, er fand fie in den Bofent- 
hen Sammlungen der Tapitaine Lewis und Clark, welche 1804 auf 
Befehl der Regierung der Bereinigten Staaten ben obern Miffouri be⸗ 
reiften. (ine teefflihe Abbildung befindet fih ebenfalls in feiner 
Fiora. Die Psoralea esculenta (Sipfina der Rabowelfier, Pomme 
blauche der Eanadier, Biscuit-root der Anglo⸗Amerikaner) iſt flets nur 
zerſtreut zu finden; fie erfiredt fih über eine ungeheure Region und 
beſchreibt einen Gürtel, welcher fünli mit dem Ozarls Gebirge des 
fühlichen Miffonri, mit den ſchwarzen Bergen am obern Platte unb 
Arkanfas, dem Saslatfhawan im Norden und Michigan im Often 
ſchließt. Die Sioux oder Naboweffler Indianer graben dieſe Wurzel 
während der Monate uni, Juli und Auguſt und füllen Pergament: 
füle voll davon an, welches außer Pemikon (getrocknetem Büffelfleiſch) 
ihr einziger Nahrungsartikel if, mit welchem ſie Handel treiben. 
if in jener Beſchreibung ganz richtig bemerkt, die Wurzel enthält faſt 
lauter Stärkemehl, ift daher faft ganz geſchmacklos, außer zu Anfang 
rer Blhthezeit, wobann fie von zarterer Tertur und etwas füßlichem 
ack i Den ſtärkemehlhaltigen Kern umgiebt eine ſchwarze, 
dide, lederzähe Schale, wie einen Rettig, doch noch zwei Mal dicker, 
ud ein fpillenförmiger Büſchel Holzfafern Läuft ſenkrecht durch vie 
Knolle, welche nur fehr felten unregelmäßig, meift eine abgemeffene 
Rettigform Hat. Die Knolle ſteckt fehr tief und nur in ganz feftem 
granitkiefigem Boden iſt fie zu finden und eine befonvere Fertigkeit 
gehört dazu, fie mit dem zugefpigten Efchenholgpfahle mit drei Stößen 
berauszuheben, wie es die Indianerinnen thun. Die Wurzel wird in 
zwei ober drei Stüde der Länge nach gefchnitten und getrodnet, welches 
Iegtere fehr Leicht, da fie ohnedies von trockner Subſtan iſt. Der 
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ein zu kühner Wunſch. Berfuhe find gemacht worben vom 
ohl als von Dr. Billiamfon zu Lac qui parle am ober 
Peterfluſſe CMinuefotah Territorium) ſchon 1838 und wir famen 
beide zu der Ueberzeugung, daß es nie zu erzielen fein wäürbe. Die 
Jipfina verachtet lockern Boden und Rieberungen, fie will wie einge 
ſtampft feſt wachſen und was das Nachtheiligſte dabei iſt, iſt daß 
fie dermaßen langſam wächſt, daß eine Knolle, von der Größe wie die 
größte auf ihrer Abbilwung, drei volle Jahre alt iſt und ihre größte 
Stärke die ih allerdings bis 2Ye  Durchmefler fand, iſt nur bei 
Pflanzen anzutreffen, welde 6-8 Jahre alt find. In lockerem Boden 
bleibt die Knolle ſchwach und hat weniger Mehl, in fruchtbaren Fluf: 
niederungen wird fie nie gefunden. Wohl feine Pflanze Nordamerika's 
verbient fo viel gefhäßt zu werben, denn wer je in ben wefllichen 
Ebenen dem Hunger preisgegeben war, fand, wenn alles fehlte, doch 
noch eine nährende Speife in biefer Wurzel, und ſelbſt bei tiefem Schnee 
iſt fie bei einigem Scharren leicht zu finden, weil ihr Habitus fo fehr 
von dem der andern Pflanzen verfchieven und der trodne Stengel leicht 
entdeckt wird. Der graue Miffouri-Bär liebt dieſe Wurzeln ehr, er 
ſticht mit feinen fcharfen Taten in den fehlen Boden mit ſolcher Kraft 
daß man in ſolchern Löchern das Geſtein zermalmt findet, ſchält fh 
dann die Wurzel recht fein ab und verzehrt fie an Ort und Stelle. 
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Meiſt findet man ihn fo bei oder kurz vor Sonnenuntergang befchäftigt, 


bevor anf feinen nächtlihen Raub ausgeht. 

In meinem botanifchen Bericht über die Quellen des Miffifippi 1840 
an das topographifche Bureau zu Wafbhington habe ich dieſer Pflanze 
befonders Erwähnung gethan. Exemplare finden fi in mehreren Samm: 
Iungen der Botaniter in Deutfchland, England, Sachſens von meinen 
Reifen, unter andern im Herbarium des Herrn von Römer auf Löthain 
und in dem des. Herrn Hofrath Dr. Reichenbach zu Dresven. 


die Jipfina je dazu ſich eignen würde und anflatt ver Kar 


Nene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländifchen Gartenfchriften. 


Cyrtochilum leucochilum Planch. 
Oncidium leucochilum Batem. 
Orchideae. 


Eine fehr Hübfche, Teicht, vol und lange blühende Art. 

Die Cyrtochilum-Arten bewohnen die temperixten Gegenden von 
Mejico, Guatemala, Neu⸗Granada, Bolivia und Peru. Die in Rebe 
ſtehende Art bewohnt befonders Guatemala, von woher fie Hr. van Houtte 
durch seinen feiner Sammler erhalten hat. Sie geveiht fehr gut in 
einer geringeren Temperatur und Tann man bie Pflanze während des 
Sommers felbft im Kalthauſe ohne Nachtheil halten. Läßt man fie im 
Barmhanfe, fo gebe man ihr jedoch ven Fälteflen Standort daſelbſt, 
ſobald fie abgeblüht Hat. Flore des Serres T. 522. 


Cuphea einnabarina Planch. 
(Cuphea Llavea? Lindl.) 
Lythrariae. 


Die Cuphea-Arten bilden eine Gattung, einheimifh in Amerika; 
man findet fie in den tropifchen oder halbtropifchen Regionen von Nen-. 
Mejico, die fih an dem La-Plata-Fiufje ausdehnen, die Botaniker haben 
bereits mehr als 100 Arten aufgeführt. . | 

Diefe Art gehört zu der Gruppe merkwürdig burd die Ungleich- 
heit der Petalem deren heiden oberſten wie ein Paar Flügel zurücdge- 
ſchlagen find, Fontraftirend mit den anderen nach unten flehenden. Zu 
derfelben Gruppe gehört auch) C. cordata Hook., verticillata H. B. K.. 
und andere Arten. Legtere gleicht fehr ver C, Liavea Llav. & Lexarza,. 
abgebifpet im Bot. Mag. T. 1380, 18 

* 


Passiflora Medusaea Ch. Lem. 
Passifloreae. 


Eine mehr fonderbare als wirklich ſchöne Art dieſer fo reihen 
Gattung. Das Sonberbarfte bei dieſer Art if das Farbenfpiel ober 
die Beränverung der Färbung der Eoronen ihrer Blumen. 

Flore des Serres T. 528. 


Aquilegia macrantha James. 
(Aguilegia leptoceras Nutt. 
Ranunculaceae. 


Eine hübſche Art, ‚bereits früher unter dem Namen A. lepioceras 
erwähnt und in den meiften Gärten uuter dieſem Namen binlänglid 
belannt. E. O—o. 


Acanthophippium javanicum Blum. 


Orchideae. 


Eine von Blume nah einer javaniſchen Pflanze, die in den 
Wäldern der Gebirge von Salat auf Java wächft, aufgeftellte Gattung. 
Diefelbe wurde durch Herrn Loddiges bereits vor dem Jahre 184 
eingeführt. Noch etwas früher wurde eine andere Art dieſer Gattung, 
A. bicolor Lindl. von Eeylon eingeführt. A. javanicum iſt unftreitig 
die ſchönſte non beiden, hat größere Blumen, herrlich geadert mit Purpur 
und Gelb, wie überhaupt fehr auffallend. Sie blühte fehr ſchön zu 
Kew im Juli 1849. 

Kultur. Nah dem Umflande, daß die Wurzeln viefer Orchidee 
fi an die Seiten des Topfes, in dem fie waͤchſt, anlegen, Tamm 
man wohl annehmen, daß ihr natürlicher Stand auf felfigem Boden 
it, wo fih nur wenig Exve befindet, und wo bie Pflanze während 
eines Theile bes Jahres großer Trodenheit ausgeſetzt iſt. Bei 
uns wächft fie üppig in einem Topfe mit lockerer, großer Haideerde 
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im wärmſten Theile des Orchideenhauſes. Man muß die Pflanze einige 
Zoll über den Rand des Topfes pflanzen und der Erbe eine gute a 
zugs⸗Unterlage geben. Es iſt nicht gut, wenn Pflanzen wie diefe in 
eine lockere Erbe gepflanzt werben, da fie durch ihre Schwere leicht 
unter den Rand des Topfes herabfinfen, was den Pflanzen nicht 
allein ein häßliches Anfehen giebt, fondern auch bie Urſache iſt, daß 
die Pſeudoknollen ſich drängen und ſchwach bleiben. Zeigen dieſe Knollen 
die Neigung miederwärts zu wachſen, wo fie dann mit dem Rande des 
Topfes zufammenfloßen, fo ift diefe Borficht um fo nöthiger. Findet 
dieß ftatt, fo muß die Pflanze gleich getheilt und vie beiten Knollen 
einzeln ansgepflanzt werben. Bot. Mag. T. 


Zauschneria californica Presl. y latifolia. 
Onagrarieae. 


Hooker führt im dem Texte zu der Abbildung im Bot. Mag. 
t. 4493 viefer hübfchen Pflanze drei Varietäten an, «& foliis linearibus, 
ß foliis lineari-lanceolatis und obige Varietät y latifolia. Lebtere Va⸗ 
rietaͤ ıft es, welche wir in den Gärten als Z. californica Lindl. finden, 
und die bereits ausführlich in dieſer Zeitung p. 115 und 367 des vo- 
tigen Jahrganges erwähnt worven tft. 


— —— — 
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Dipteracanthus spectabilis Hook. 
Acanthaceae. 


Unftreitig iſt dieſe die großblumigſte Art diefer Gattung, wenn 
niht fogar der ganzen Familie; die Corolla iſt felbft viel größer als 
bie ver D. grandiflora Nees, ift von dunkelſtem Purpurblan, gezeichnet 
mit dunklen Adern, fo daß diefe Pflanze eine fehr zu empfehlenve if. 
Herr Beitch erhielt die Samen biefer Pflanze durch Heren Lobb aus 
Sera; die herrlichen Blumen entfalteten fih im Auguft v. 3. in ber 
Sammlung des Herrn Beith. Die Pflanze wird 2° hoch und höher, 
ft frautartig und ſehr äſtig. 

Kultur. Da die Pflanze aus dem gemäßigten Klima von Cuença 
in Gern ſtammt, fo gebeibt fie am beften in einem Mittel⸗Hauſe und 
war fehr gut in einer leichten Gartenerde. Vermehrung gefchieht Teicht 
tuch Stecdlinge. und muß man die Pflanzen während des Winters in 
Heinen Töpfen Iaffen. Im Frühjahre verpflanze man fie jedoch und 
fe werden ſchnell und üppig wachlen. 

Bot. Mag. T. 4494. 


Clematis graveolens Lind). 
Ranunculaceae. 


Eine kleinblumige aber fehr niedliche Art mit gelben Blumen. 
Sie ſtammt aus der chinefifchen Tartarei, wo fie in den fchneeigen 
Päffen des weftlihen Himalaya, 12,000° über der Oberfläche des 
Meeres vorkommt, und mithin ganz hart if. Capitain W. Munro 
entdeckte fie daſelbſt zuerſt, der 1 Samen einfandte, fpäter fand fie 
Dr. Thomas Thomfon in ähnlichen Gegenden und ſandte Samen 
an den Garten zu Kew. Die Pflanze wird 6° Hoch, iſt kletternd um 
blüht während des Sommers. Im Garten zu Kew ſteht dieſe Art m 
Freien am Spalier und bat bereits zwei Jahre daſelbſt ausgehalten. 

" Bot. Mag. T. 449. 


“> 


Coelogyne Wallichiana Lindl. 
Orchideae. 


Bon Dr. Wallich in den bergigen Diftriften von Sylhet und 
Khafiya entdeckt und neuerlihft von Dr. Hooker bei Darjeeling 
in Sikkim⸗Himalaya in großer Menge gefunden. Diefe Art if 
eine wahrhaft fchöne, obgleich jene Pſendoknolle nur eine Blume zur 
Zeit heroorbringt und dann noch in einer Periode, wenn bie Blätter 
abgeftorben find. Eine Pflanze wie die zu Chatsworth mit über zwanzig 
Knollen bildet einen reizenden Anblid. Nächſt ver blühenden Victoria 
war dieſe Pflanze unter den vielen botanifchen Seltenheiten das An- 
ziehendfte in einem Haufe. Sie blüht im Sommer und Herbfte, 

Diefe niedliche Orchidee gehört zur Gruppe von Coelogyne, welde 
fih von nen übrigen diefer Gattung dadurch unterfcheivet, daß fie nicht 
epiphytiſch ift, fondern anf feuchten torfigen Plätzen wächſt. Man fand 
vaſelbſt die Knollen über der Oberfläche ſtehend ober nur ein wenig 
eingefentt und hat vie Pflanze hierin Achnlichleit mit der Bletia hya- 
einthina und andern Arten viefer Gattung. Nach der Blüthe erſchei⸗ 
nen die Blätter und an ver Baſis derſelben die Pſeudoknollen. äh: 
vend diefer Zeit muß die Pflanze mäßig feucht und warm gehalten 


werben, find die Knollen ausgebildet und die Blätter fangen an abzu⸗ 


fterben, fo gebe man weniger Waffer, nur fo viel damit die Erve nicht 
zu troden und hart wird. Am beflen gebeiht vie Pflanze in einer läl⸗ 
tern Abtheilung dicht unter das Glas geſtellt. Man pflanze fie in 
torfige Haideerde, untermifcht mit gefchnittenem Sphagnum. | 
Bot. Mag. T. 44%. 


*Pentstemon cordifolius Benth. 
Scrophularineae. _ 


Ein. ſtrauchiges, fehr ſtark veräfteltes hübſches Pentflemon, das 
beim erften Anblick Feine Aehnlichkeit eines folchen hat, aber —A iſt. 
Dieſe Art ſtammt aus Californien, wo ſie Douglas im Jahre 1831 
entdeckte. Herr Hartweg fand fie feit dem wieder auf dem Gebirge 
von Santa Inez in Californien im Jahre 1848, von wo er 
Samen einfandte. Die Blumen find von fihöner Scharlachfarbe und 
blüht die Pflanze fehr reichlich. 

Kultur. Diefe fehr beflimmte Art bildet einen ſchlanken fi 
aushreitenden Strauch, wächft fihnell und blüht während des Sommers 
fehr reichlich. Sie eignet fi gut zur Ausſchmückung der Blumenra- 
batten, dürfte jedoch nicht ganz hart fein, daher fie am beften als 
halbharte Pflanze zu behandeln iſt. Bot. Mag. T. 4497. 


Cereus Tweediei Hook. 
Cacteae. 


Einer der fchönften von allen Eereen, von einem blänlichen Grün. 
Gegen Ende Sommers bringt diefe Art, kaum 1° Hoch, eine Menge 
ziemlich großer, ſchöner, hübſch geformter und brillantfarbener Blumen 
hervor. Der bot. Garten zu Kew erhielt feine befte blühbare Pflanze 
ans der Hanbelögärtnerei zu Hammermith, neuerer Zeit jedoch auch 
Samen durch Herrn Tweedie von Bnenos Ayres. Die Pflanze 
blühte im September vorigen Jahres zum erflen Male. Die Blumen 
find briffantorangecarmoifinfarben, kommen fehr zahlreich hervor und 
find über 3 Lang. Bot. Mag. T. 4498. 


Cephalotaxus Fortuni Hook. 
Coniferae. 


Die beiden intereffanteften Pflanzen, befonders für die Freunde 
der Gehölzpflanzen, find ohne Zweifel Cupressus funebris Endl. (C. 
pendula Staunt. & Lamb. non Thunbg.) und die gegenwärtige Pflanze, 
welche Herr Fortune auf feiner jeßigen zweiten Reife im Norben von 
China entvedte. Die Herren Standifh und Noble zu Bagshat 
-find die glüdlichen Beſitzer junger Pflanzen biefer Arten. Sie find 
für das englifhe Klima vollkommen hart. Herr Fortune fand fie 
200 Meilen nörvblihd von Shang-fee, von woher auch durch ihn 
Chamaerops excelsa Thunb. eingefandt worden if, welche Palme 
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unbedeift ven Icehten Winter 184960 im Freien ausgehalten hat. Der 
Cephalotarus Fortuni iſt eine ber fchönften und intereffanteflen Coni⸗ 
feren. Sie vermehrt ſich leicht darch Stecklinge und durfte bald allge: 
mein verbreitet fein. Bot. Mag. T. 4290. 


Calliandra brevipes Benth. 
Leguminosae 

Ein eleganter Zierfiraud aus DBrafilien, von woher Herr van Houtte 
Samen erhielt und die Pflanzen unter ber Bezeichnung „Acaeia sp.“ 
abgegeben hat. Es if eine Art ähnlich der C. Tweediei, jedoch viel 
kleiner und mit blafferen rothen Blumen, dennoch iſt fie zierend. Bläthe 
zeit im October. 

Sie gedeiht Ieicht in jedem Warmhauſe in einer leichten Lauberde 
mit Lehm untermifcht, und verlangt während der Zeit ihres Wachſens 
viel Waſſer. Dur zeitgemäßes Einſtutzen der Zweige erzielt man 
Hübfche buſchige Pflanzen. Stedlinge wachfen leicht auf einem Warm: 
beet unter Glasglocken. Bot. Mag. T. 4500. 


Lardizabala biternata Ruiz & Pav. 
Lardizabalese. . 


Ein fih windender, vollblättriger, immergrüner Strauch aus Chili, 
der noch ſüdlich His Concepeion vorkommt, daher die Pflanze auch ganz 
bart iſt und den Yegten Winter 1849/50 ohne Beredung im Freien 
fowohl in Kew bei London als bei Ereter ausgehalten hat. George 
Thomas Davy Esa. hat diefe hübſche Pflanze eingeführt und berichtet 
darüber Folgendes: „Als ich diefe Pflanze in der Provinz Concepcion 
fand, fiel mir die fonderbar dunkle violette Farbe der Blumen, wie 
die Schönheit des Laubes auf und ließ eine gut bewurzelte Pflanze zu 
mir nah Valparaiſo fenden, die dann nach England ging. Die Frucht 
wird auf ven Märkten Chili's verkauft. Nach Decaisne werden Fäden 
aus den zähen Fafern bereite. Herr Lobb brachte die Pflanze von 
Balparaifo mit fih und blühte im December v. 3. bei ven Herren Veitch 
zu Ereter. Die Blumen bilvden eine hängende gedrängte Rispe und 
find tief dunkel⸗violettpurpurfarben. 

Die Pflanze eignet fih in England fehr gut zur Belleivung von 
Wänden im Freien, fie wächſt fehr ſchnell und iſt durchaus nicht 
. empfinplich. Bot. Mag. T. 450 


Lagetta lintearia Lam. 
(Daphne Lagetta Sw. Laurifolia arborea Sloane) 
Thymeieae 


Jedermann Bat von der Schnur-Rinde (Lace-Bark) von Jamaica 
gehört, Hat die fonderbare und hübſche Subſtanz betrachtet, aber. 
wenig haben wohl Blätter und Blumen, noch weniger eine lebende 
Pflanze gefehen und war eine Iebende Pflanze vor 1844 wohl nicht in 
Europa eingeführt gewefen. Im Jahre 1843 wurbe der Sammler für 
die Gärten zu Kew, Herr Purdie beauftragt, auf feiner Reife nach 
Neugranada die Infel Jamaica zu befuchen, um die Gegenden biefer 
Pflanze zu durchforſchen, (die Kirchfpiele von Bere, Clarenpon und 
Elifabeth) in denen fie nur heimifch fein ſoll. Here Purdie weilte 
einige Tage in den Gehölzen dieſes Baumes, konnte jedoch weder Blu⸗ 
men noch Frucht finden um fie einzuſenden. Einige Monate fpäter gelang 
es Herrn Wilſon, Eurator des botanifhen Gartens zu Bath (auf 
Jamaica) Samen und junge Pflanzen zu erlangen und bat mit biefer 
Seltenheit die Warmhänfer zu Kew bereichert. Die Pflanzen find nun 
8—10° hoch und Kat eine verfelben im Sommer und Herbfte 1849 
bereits reichlich geblüßt und Früchte getragen, 

Es iſt belannt, daß der Baſt oder die innere Rinde biefes Baumes 
aus Lagen von neßförmigem Gewebe beſteht, genau einer gut bereite: 
teten Spitze gleihend. „Die Damen von Jamaica," fagt Dr. Yunan 
„find auperorbenküig geſchickt, daraus Mützen, Handkrauſen zc. anzu: 
fertigen. Iſt das Gewebe ſo weit als es angeht ausgedehnt worden, 
fo wird es in ber Sonne gebleicht, wobei man es Häufig mit Waſſer 
befprigt. Es laͤßt fih mit gewöhnlicher Seife ſehr gut wafchen und 
erhält eine außerorbentliche Weiße. Die Eingebornen haben Gewände 
daraus angefertigt von fehr großer Dauerhaftigkeit. Die Spanier 
follen e8 zu Kabeltauen verarbeitet haben, während bie Indianer es 
noch zu verſchiedenen Fabrikaten benugen.“ — SIoane berichtet, daß 
Karl II. eine Cravatte befaß, die aus der Rinde diefes Baumes ange: 
fertigt gewefen und ihm von Sir Thomas Lynch gefchenft „worden 
war. Zur Zeit der Sklaverei wurden die Negerpeitfchen meiſtens aus 
den Zweigen diefes Baumes angefertigt; von einem Theil des Zweiges 
wurde das Holz entfernt und die Rinde in eine Art Schnur verflochten. 

Der Baum wird 20-30 hoch, iſt mit fparrigen Zweigen und mit _ 
zu wenigen Blättern verfehen, um einen hübſchen Anblick zu gewähren. 
Die Blumen rein weiß oder in Knospen grünlich weiß, in Rispen bei: 
fammenftehend, die einzeln endfländig theils an ven Haupt-⸗ theild an 
den Nebenzweigen ſich befinden. 

Kultur, Die Pflanzen im Garten zu Kew gedeihen gut in guter 
gelber Wiefenerde, untermifcht mit etwas Sand und Lauberve, in einem 
Warmhauſe. Stedlinge haben bisjegt Feine Wurzeln gemacht, eben fo 
wenig iſt ein Pfropfen auf verwandte Gattungen gelungen, hoffen jedoch 
durch Abfenker junge Pflanzen zu erhalten. Bot. Mag. T. 4502. , 





Aeschynanthus javanicus Hortul. 
Cyrtandraceae. 


Die Herren Rollinfon zu Xooting erhielten diefen fehr hübfchen 
Aeschynanthus durch ihren Sammler von Java und haben ihn unter 
obigem Ramen verbreitet. Diefe Art gleicht anfänglich vem A. pulcher DC., 
jedoch haben ſich Hinlängliche Unterfchieve aufgefunden, um ihn als eine 
eigene Art aufzuführen. Die Pflanze iſt mehr gevrängt, die Blätter 
Heiner, die Blumen weich behaart, eben fo die Blumenftiele, der Kelch 
cylindriſch, nicht nach unten angefihwollen, ver Saum ausgebreitet, bie 
Staubfäden lang heroorragend. Die Farbe ver Blumen if vom 
fhönften Brillantroth. Bot. Mag. T. 4508. 


*Gesneria Seemanni Hook. 
Gesneriaceae. 


Eine fehr hübſche reichblühende Art mit brillantrothen Blumen 
und wie es feheint ganz nen. Am nächſten fleht fie ver 6. longifolia 
Lindl., Bot. Reg. 1842 T. 40.*) Diefe Art wurde entdeckt von 
Herrn Seemann bei Panama vor wo er Knollen im Sabre 1848 
an den Garten zu Kew fanbie, welche im vorigen Jahre zuerft blühten. 

Der Stamm wird 2 und mehr Fuß höher, ift einfach, nach unten 
ziemlich ſtark und wie alle heile der Pflanze mit fleifen Härchen 
befegt. Blume fehr haarig, brillantziegelroth, etwas in's Drange ſchillernd. 

Kultur, Die Behandlung diefer Art iſt der der verfchiedenen 
Arten von Achimenes und Gloxinia glei und verweife dieſerhalb auf 
Seite 129 des vorigen Fahrganges diefer Zeitfhrift. Ä 

, . BRaot. Mag. T. 4504. 


*Tupa crassicaulis Hook. 
(Siphocampylos canus Hort. Belg. non Pohl.) 
Lobeliacese. | 


„Schon früher,“ fagt Sir W. Hofer, „hatten wir Gelegenheit 
ung über die Sorgloſigkeit zu beklagen, mit der Pflanzen von ben 


rn 


*) Diefe Art iſt befchrieben als G. ignorata Kth. & Behé. im Index Seminum 
hort. hot. Berol., anni 1849 E 9. 


. von Haides, Lauberde und Lehm. Der Topf mu 


im Kalthaufe, da ſie im Freien erſt ſpät blüht. 
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Handelsgärnern des Eontinents benannt werben, ganz befonders aber 
von den belgifhen Hanbelsgärtnern. Der 1. bot. Garten zu Kew 
erhielt dieſe langen von Heren Maloy ohne jede andere Bemerkung 
unter dem Namen Siphocampylos canus, eine Art aus Brafilien, die 
jedoch in feiner Beziehung mit unſerer Pflanze übereinflimmt, wie über: 
haupt nicht mit irgend einer befchriebenen Art. Sie paßt beffer zur 
Fe Tupa als zu Siphocampylos. Sie blüht im Sommer und 


Kultur. Es iſt ein weichholziger Strauch, von aufrechtem fleifem 
Habitus, nach unten kahl werbend. Im Winter verlangt die Pflanze 
das Warmhans und wegen ihrer wolligen Blätter daſelbſt einen trock⸗ 
nen Standort. Im Frühjahe wird fie verpflanzt in eine Mifchung 

, guten Abzug haben, 
dba die Wurzeln leicht faulen. Während des Sommers bleibt die Pflanze 


Bot. Mag. T. 4505. 


Fuchsia bacillaris Lindl. 


Onagrarieae. 


Eine alte niedliche Art, die durch die fchöneren Baſtarde verbrängt 
worben ift und jet leider nur noch fehr felten in den Gärten gefunden 
wird. T. 4506 des Bot. Mag. giebt uns eine getreue Abbildung dieſer 
Art, wie fie aud bereits im Bot. Reg. t. 1480 abgebildet worden iſt. 

O-—o. 


Anigozanthus tyrianthina Hook. 
Haemodoraceae. 


Eine der vielen fhönen Entdeckungen Drummond's während feiner 
Reife im Innern von Amerika, fübweflih von ‘ver „Schwanenfluß- 
Eolonie.n Die Pflanze wäh in Maffen beifammen, erreicht eine 
Höhe von über 4° und trägt veräftelte Zweige mit einer ‘Menge ver 
herrlichften braunviolettfarbenen Blumen. Sie fleht am nächſten dem 
A. fuliginosa, Bot. Mag. t. 4291, jenoch find die Blumen ſowohl in 
Form ale and in ver Färbung fehr verfchieben. 

Rultur. Sämmtlihe Arten verlangen bei uns das Kalthaus 
während des Winters, wogegen fie im Sommer fehr fchön im Freien 
gedeihen und blühen, während welder Zeit fie auch viel Waſſer ver: 
langen. Sie wachfen in jeder Erbeart gut. 

Bot Mag. T. 4507. 


Pachira alba Walp. 
(Carolinea alba Lodd.) 
Bombaceae. 


Ein Heiner Baum aus Brafilien, der im Winter blüht aber leider 
zur Zeit wenn er blätterlos if. Die Blumen find groß, verbreiten 
einen ſchwachen Geruch und erfcheinen meiftentheil® an den Spitzen 
der Zweige. Der Kelch punkelgrün, die Blumenblätier fünf, mild: 
weiß und glatt inwenbig, gräulih grün und rauh auswendig. Der 
Name Pachira iſt ver ältefle und am meiften angenommene. 

Das Exemplar in Kew's Garten iſt 22° hoch, veräftelt, mit Blät- 
tern an den Spigen der Zweige. Er iſt einer der ſchönſten Seiden 
Baumwollenbäume Brafilien’s, jedoch ohne brillante Blumen, welde 
andere Arten haben. Er ıft ein alter Bewohner der Gärten, und da 
er fchnell und leicht wächſt, fo bedarf er auch Feiner eigenen Kultur. 
Stedlinge wachſen unter Olasgloden anf einem Warmbeete leicht. 

Bot. Mag. T. 4508. 


Rhodoleia Championi Hook. 


Hamamelideae. 


China hat unfern Gärten ſchon fo mande herrliche und ſonder⸗ 
bare Pflanze geliefert und dürfte in Folge der jetigen Verbindung mit 
England noch manche Pflanze mehr von dort eingeführt werben. „In: 
längft erhielten wir,« — fagt Sir W. Hooker, „von Hong⸗Kong, 
ſowohl durch Kapitain Champion als durch Herrn Braine Samen, 
und von dem Erfleren eine getrodnete Blume und Blatt nebſt einer 
Zeichnung von einem hinefifhen Künftler angefertigt, einer ganz neuen 
und herrlichen Pflanze, die wir nach der genaueften Unterfuchung des 
vorhandenen Materials zu den Hamamelideae zählen. Alles was und 
bisjegt über dieſe Pflanze befannt, tbeilen wir hier mit. Beſſere Exem⸗ 
plare hoffen wir mit der Zeit zu erhalten und obfchon die Samen noch 
nicht gefeimt haben, fo Hoffen wir dennoch, daß fie keimen werben.“ 
Capitain Champion fehreibt vom Hong-Rong im December v. 5. fol- 
genvermaßen: 

„Dieſes ift nach dem Urtheil aller hiefigen Leute ver fihönfte Baum 
unn den Europäern neu, bis ich ihn im Kebruar fand. Es iſt ein 
Heiner Baum, der aber gleich der Samellie als Strauch reichlich blühen 
muß, jeder Zweig bringt 6-8 Blumen. Die Blumen figen an ben 
Spiten der Zweige und find 215 im Durcmeffer. Sepalen (Blaͤtt⸗ 


hen ver äußeren Hülle) ungefähr 12, Petalen (Blättchen der innern 


Hülle) ungefähr 18. Staubfären 30-50. Frucht aus fünf flraflen: 
förmigen Kapfeln beftehend, jede derfelben von der Größe einer Kleinen 
Hafelnuß, zweizellig, vielfamig” Im jungen Zuftande gekrönt mit zwei 





langen fabenförmigen Stylus. Blätter Iaug, geflielt, hellgrün, bläuchlich 
auf der Unterfeite. Blüthezeit Kebruar; die Frucht erreicht ihre völlige 
Größe und reift im September und fpaltet fi danı ver Länge nach 
von Oben nach Unten. Habitus des Strauches ganz wie bei Camellia 

japonica und wohl eben fo hart als dieſe. Camellia japonica wear 
zur felbigen Zeit und in vemfelben Gehölze in Blüthe, eben fo C. olei- 
fera und andere vermuthlich neue Arten, wie auch neh Sieholn's 
Benthamia , eine neue und ſehr fehöne Pergularia, ein- Prumas, 
6--7 Eichen, eine Kaſtauie, ein Liquidambar und andere felbene Bäume. 

Bot. Mag. T. 4300. 


Mangifera indica L. 
(Manga domestica Rumph.) 
. Terebinthaceae. 


Alljaäͤhrlich bringen die Pflanzen dieſes feiner Früchte wegen nuß- 
baren Baumes im Garten zu Rew reichlich Bluͤthen, aber im Vergleich 
nur fpärlich Früchte. Gläcklicherweiſe find dieſe Pflanzen von ver 
beſten Art Oflindien’s, der Muldah, von Dr. Wallich eingefanbt. 

Die Früchte haben einen merfwärbig angenehmen Geſchmack. 
Bot. Mag. T. 4510. 

Ueber Näheres diefes Nupbaumes, wie über die Kultur beffelben 

verweife ich auf Seite 91 dieſes Jahrg. E. O—o. 


— — — — 


Gynoxys fragrans Hook. 
Compositee. . 


Eine Tich mehr für botaniſche Gärten eigwende Pflanze. Die Blumen 
unfiheiubar aber ſehr wohlriechend. Die Pflanze ii nen und wurde 
durch G. Ure Stinner Esq. von Guatemala eingeführt. Ä 
Bot. Mag. T. 4511. 


Ixora barbata Roxb. 
Bubiaceae, 
Eine ſehr niedliche, in den Gärten noch feltene Pflanze mit wohl. 


riechenden, zarten weißen Blumen. Jede Blumenzähre ift umgeben mit 
einem ſtrahlenförmigen Kreis Heiner Haare, Die Pflanze wurde durch 
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Dr. Ballich vom bot. Garten zu Ealcutta in den Garten zu: Kew 
eingeführt. Sie bildet einen Strauh von 6.” Höhe. und trägt am den 
Spiten der Zweige endſtändige Blüthenrispen, beſtehend ans einer 
großen Anzahl grüulich weißer Blumen. 

Kultur. Die meiften Ixora-Arten ſtammen aus Oſtindien und 
von anderen Inſeln des indiſchen Oceans. Sie verlangen daher ein 
feuchtes Warmhaus. Sie lieben die Atmofphäre eines Warmhauſes 
am beſten. Haideerde untermifcht mit Lehm und der Topf mit. eier 
guten Unterlage zum Abzug des Waſſers verfehen, fagt diefen Pflanzen 


. 


am beften zu. - Bot. Mag. T. 4513. 


Colquhounia coccinea Wall. 
Labiatae. 


Diefe Pflanze iſt eine von den brei Arten welche die Gattung 
Colquhounia Wall, bilden, und welche zu Ehren feines Freundes 
Sir Robert Colquhoun benannt wurde. Dr. Wallich fand diefe 
Art auf den Gebirgen von Nepal. Sie ift ein hochwachſender, Halb 
kletternder Strauch, welcher im Freien im September v. 5%. blüßte. 
- Die Blumen ſtehen zu 3—5 in den Acfeln der Blätter, find 
fchön gelb und roth gezeichnet. | 
Kultur. Unter leichter Bedeckung hält dieſe Pflanze in England 
im Freien aus. Sie erforbert zu ihrem Gedeihen wenig Aufmerkfamfeit. 
| Bot. Mag. T« 4514 


Sarracenia Drummondii. 
Sarraceniae. 


Eine fehr hübſche Art dieſer Schlauchpflangen-Gattung. Sie wurbe 
urfprünglih von Drummond aus Florida eingeführt, woſelbſt er fie 
bei der Stadt Appalachicola fand. Neuerer Zeit fand fie Dr. Chapman 
an ven weftlichen fern des Fluſſes gleichen Namens unterhalb Ocheeſee. 
Die Schläuche viefer Art erreiihen eine Länge von 18 — 2a ‘, ftehen 
ganz aufreöpt und find am obern Ende Hübfch gezeichnet mit Weiß, 
Noth und Grün, Blumen find oon matter Purpurfärbung, 21, im 
Durchmefler. 

Kultur. Nah folgender Methode werben die Sarracenia-Nrten 
zu Chatsworth mit gutem Erfolge. kultiviet. Das Warmhaus iſt un 
ftreitig für diefe Pflanze der paſſendſte Aufenthaltsort, venn zur Aus: 
bildung der Blätter verlangen fie viel Wärme und Feuchtigkeit. Eine 
Temperatur von SO—100 0 F., reichlih Wafler an den Wurzeln und | 
brei Mal am Tage überfprigt, vom März bis September, iſt viefen | 
Pflanzen am zuträglihften. Während der Ruhezeit iſt ein Kalthaus 
genügend. Die beſte Zeit zum DVerpflanzen ift im Januar. Man 
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flanzt fie in Sand und Sphaguum, untermifcht mit Haideerde und 
Topfiherben. ine gute Unterlage von Scherben over vergleichen iſt 
erforderlich. Während des Wachſens fee man bie Töpfe mit den 
Ganzen in Unterfegnäpfe mit Wafler, obgleich viefe Methode nicht 
anumgänglich nothwendig iſt. Entfernt man die Blüthenknospen ſobald 
fie erfcheinen, fo werben vie Blattſchläuche um fo größer. 

Paxt. Flower Gärdn. I. T. 1: 


Adenocalymna nitidum Mart. 
Bignonlaceae. 


Die Herren Knight & Perry bei London erhielten biefe 
Pflanze vor ungefähr fünf Jahren von Herrn Makoy in Lüttich 
unter dem Namen Fridericia Guilielma, welche, obgleich zur felben Familie 
gehörend, dennoch eine ganz andere Pflanze iR Die gegenwärtige 
Manze ſtammt aus Brafilien, wofelbft fie auch A. de Candolle auf 
trodnen Stellen bei Rio Janeiro, auf dem Gebirge von Corrovado 
bei der Mandive Beſitzung und in der Provinz Bahia bei Maracas 
vorfommen fol. Diefe Art kommt in mehreren Abarten vor, fo if 
A. sepiarium auch nur eine Abart bavon. 

Die Blumen erfcheinen in Büfchel von 5—7, find 2 Yang, von 
Ihöner gelber Färbung und äußerſt zierend. Im Baterlande rankt die 
Pflanze über andere Bäume hinweg und belebt die grünen Bäume 
dur ihre fchönen Blumen. Paxt. Flower Gardn. 1. t. 2. 


+ 


Cattleya Walkeriana Gardn. 
(Cattleya bulbosa Lindl.) 
Orchideae. 


Nach Gardner findet fih diefe ſchöne Art wild im Diamanten- 
Diſtrikte von Brafilien, woſelbſt fie von Herr E. Walfer auf einem 
Baume wachfend an einem Nebenfluffe des Rio San Francisco gefunden 
wurde. 

Die Blumen erfoheinen einzeln oder zu zweien, find voll 5° im 
Durchmeffer, duftend und von briflanter hellroſa Färbung. 

Paxt. Fiower Gardn. I. T. 3. 


Ceanothus dentatus Torr. & Gray. 


Rharineae. 


Ein allerliebfter Keiner Strauch aus Californien, ver im Gar: 
ten der Gartenbau s Gefellfchaft aus Samen erzogen worden ifl, den | 
Hartweg 'eingefandt Hatte. Die erfte Pflanze blühte im k. Garten 
zu Srogmore. Sie ift ein Eleiner Strauch mit filzigen Blättern über 
und über bevedt. Blumen find blau, in’s Violette übergehend und er 
fiheinen in geftielten Köpfen. 

Es iſt eine zu empfehlende Pflanze. 

Paxt. Flower Gardn. II. T. 4. 


Adamia versicolor Fortune. 
Hydrangene. 


Wurde von Herrn ‚Fortune von China eingeführt, wofelbfi er 
fie bei Hong-Rong fand. Die Pflanze bildet einen Buſch, ähnlich einer 
Hydrangen. Die Blumen erfcheinen in pyramibifchen Rispen. Sr 
Knospen iſt die Eorolla weiß, beim Aufblüben wird fie violett mu 
fpäter ultramarinblau. In einem guten. fultivirten blühenden Zuſtande 
bildet die Pflanze einen herrlichen Anblick. 

Past. Flower Gardn. II. T. 5. 


Oncidium haematochilum Lindl. 
Orchideae. 


Ein herrlicher Epiphyt von Neu-Oranada, der auch als O. luridum 
purpuratum befannt fein möchte. Die Sepala und Petata find grün 
lichgelb, ſtark gefleckt mit Kaftanienbraun. Die Lippe iſt dagegen vom | 
fhönften Carmoifin, die Spige ausgenommen bie rofa erfcheint. Eine | 
ſehr ſchöne Art, im Habitus dem O. carthaginense ähnlich. | 

Paxt. Flower Gardn. II. T.6. 


Rhododendron Rellissonii Bot. Reg. 
Rhod. zeylanicum Hort. 
| Rhodoreae. 


Eine ſehr hübſche Art, ſchöner faſt als Mh. arboreum ober beffen 
Hybrivden. Die Blüthenlöpfe find rund und gebrungen, ähnlich wie bei 
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R. arboreum, die Farbe der Blumen iſt reicher, dunkelblutroth, mit 
einigen bunflen Fleden im Innern der Blumenröhre. Die Pflanze iſt 
hart und hält in England im Freien aus. 
| ' Paxt, Flow. Gard. I. T. 7. 
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Boronia tetrandra Labill. 
(B. microphylia Hortul., B. pilosa Labill.) 


Rutacese. 


\ 


Durch welches Verſehen dieſe Pflanze (fie hat 8 Staubgefäße) 
ihren Namen tetrandra erhalten hat, iſt ungewiß zu fagen. Engliſche 
Handelsgärtner Haben ihr einen anderen Namen beigelegt, ver jedoch 
einer ganz verfihievenen Art gehört. 
| Diefe niedliche Art, Chereits ſchon früher in dieſer Zeitfchrift er⸗ 

wähnt) ſtammt aus Van⸗Diemens⸗Land und wurbe durch Herrn R. Gunn 
eingeführt, Paxt. Flow. Gard. II. T. 8. 


Cypripedium caudatum Lindl. 
Orchideae. 


Diefe hoͤchſt merkwürdige Art fand Herr Hartweg in naflen, 
fümpfigen Gegenden bei Ranepal in der Provinz Duito, fanbte fie 
jedoch nicht ein. Herr Linden fand fie neuerdings und verbanlen wir 
dieſem die Einführung. Sie blühte zuerft unlängft in der Sammlung 
ver Madam Lawrence, jedoch erreichte das kultivirte Exemplar bei 
weitem nicht die Schönheit der wilden Eremplare. Die großen fchei- 
denförmigen Bracteen, die an wilden Eremplaren fo groß wie bei He- 
licenia find, waren bier nur Anfäge und Herr von Warszewicz 
verfichert, daß die Blumen und bie Färbung derfelben im wilden Zus 
Rande viel fchöner find. An Herrn Hartwegs Eremplar befindet fich 

ein Blüthenfchaft von über 2° Länge mit 6 Blumen. Die Petalen 

find am merkwürdigſten. Bei ven meiſten Eypripebien «Blumen find 
diefe kurz und wenig unterſchieden von den Petalen, bier jedoch find 
fie in merkwürdig lange Schwänze ausgebilvet, welche herabhäugen 
and vom Winde hin und bergeweht werben, in einer Art wie wir 
in ven Gärten fein ähnliches Beifpiel haben. Mrs. Lawrence 
verfichert, daß dieſe fonverbaren Anhänge beim Deffnen der Blumen 
erſt kurz find und dann von Tage zu Tage länger werben und zwar fo 
ſchnell, daß ein genauer Beobachter fie würbe wachfen fehen. 

Mrs. Lawrence beobachtete das Wachſen der Petalen folgender: 
maßen: 

Dentfhe Garten» und Vlumenzeitung. VI. Band, 19 
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Beim Deffuen der Blume waren fie a Yang, während bes 
2. Tages wuchſen fie 3%”, am 3. Tage nahmen fie za um 4“, das 


Wachfen am 4. Tage belief fih auf 4’/. “ und am 5. Tage erreichten ' 


fie noch 52/3“, fo daß jeßt, wo Das Wachfen aufgehört zu haben fiheint, 
diefelben eine Länge von 18a‘ erreicht haben. 


Eine Menge Arten diefer hübfchen und merkwürdigen Gattung 
befinden fich bereits in den Gärten, fo daß cine Aufzählung verfelben 
. von Nugen fein möchte. | Ä 

l. Cypripedium venustum Well, 

Bon den Gebirgen in Sylhet und den Khafiya-Bergen des Eon: 
tinents von Indien. — Blätter gefleddt mit Grün und Purpur. Lippe 
und Seyala geavert mit Grün. Petala geftricheit mit Purpur um 
mit langen Haaren gefrangt. | 

2. Cyp. javanicum Reinw. 

Bon Java, wohl nit in Kultur? — Blätter gefleckt mit 
Srün, kürzer als der Schaft. Sepala geadert mit Grün. Petala 
geflet mit Purpur auf grünem Grunde, getüpfelt mit Rofa und ge 
franzt mit langen Haaren. Lippe tief olivengrün, nicht geadert. 
Dr. Blume bringt fie zu C. venustum. 

3. Cyp. barbatum Lindl. 

Bom Berge Ophir, wo es Griffith fand. Aehnlich wie No. ], 
aber der obere Rand der Petalen iſt gezeichnet mit purpurnen Glanden 
und alle Theile der Blume find mit Purpur .geftrichelt. 

4. Cyp. purpuratum Lind. Wächſt wild auf naffen moofigen 
Stellen auf dem Berge Ophir. Ebenfalls wie No. 1, das rückſtändige 
Sepalum ift conver, weiß mit purpurnen Adern und alfe andern Theile 
find geſtrichelt mit Purpar. Die Blätter find viel kürzer und mehr 
oblong als bei jeder andern Art. 

5. Cyp. Lowil Lindl. 

An Borneo und Sarawak heimiſch. Merkvärdig durch bie 
Ausdehnung ver. Petalen in zwei lange fpatelförmige Körper, gefledt 
mi nu die. Im wilden Zuftande Hat dieſe Art 8-10 Blumen am 

afte. | 
’ 6. Cyp. glanduliferum Blume. | 


Auf alten verwitterten Baumflämmen in. Neu-Guinea. Ri 
in Kultur. Blätter gleih denen von No. 7. Blumen groß, 23a 
einem Schafte, mit langen gedrehten Petalen, an den Rändern haarige 
landen tragend. Lippe groß, Fleifchfarben, auf der inneren Flähe 


ein Paar lange zurüdgebogene Hörner tragend. 

7. Cyp. insigue Wall: 

Auf den Gebirgen von Sylhet und Khaſtya. Eine in faft jedem 
Garten belannte Art. . Ä 

8. Cyp. Lindieyanum Schomburgk. 

Feuchte Wieſen in Guiana. Nicht in Kultur. Eine ſtarke Did: 
blättrige Art, mit 2° hohem Stamme,. mit einem roſtbraunen Anflug. 
Blumen braun, an einer einfeitigen Rispe, welche am untern Ende mit 
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einer Scheide verfehen find. Supe Hein, Yalbeiförmig, grün. Eine 
ſehr fonderbare aber nicht ſchöne 

9. Oyp. carieinum Lindl. 

In Bolivia von Bridges gefunden. Nicht in Kultur. Blätter 
1° Yang, "a breit, die Ränder zurückgerollt. 

10. Cyp. caudatum Lindl. 

Siehe oben. 

11. Cyp. venustum Wall. 

Eine in den Gärten befannte Art aus Java. 

Paxt. Flow. Gard. III. T. 9. 





Bemerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pllanzen, 


welche im 
botaniſchen Garten zu Samburg 
wahrend des Monats Mai 1850 blühten. 


: Bom Hebdact eur. 


a, Warmbaus. 


Gardenia florida var. major fl. pl. Eine Abart mit rein weißen, 
gefüllten Blumen, die einen eben fo ſtarken, wenn nicht noch 
ftärferen Duft verbreiten als die florida. Die var. grandi- 
flora unterfcheidet fich weniger durch größere Blumen als mehr 
durd einen erhabenen Wuchs, während @. florida ſtets niedriger 
bleibt. 

Gesnere macrantha hort. Berol. Diefe herrliche Art iſt zwar ſchon 
früher erwähnt, ich kann jedoch nicht umhin fie nochmals allen 
Freunden dieſer berrlihen Gattung zu empfehlen, venn fie 
gehört zu den fchönften Arten ud. zeichnet ſich beſonders 
durch ihre großen brillantſcharlachfärbenen Blumen aus. Sie 
blüht Leicht und ſehr dankbar. Gleich ſchoͤn Ba Dart anderer Art ift: 

„» maculata Mart. Diefe Art macht eine 1 he Blüthen⸗ 
rispe mit einer Menge großer vunfefpurpurrothen Blumen, 


deren Schlund mit noch dunkleren Flecken hübſch gezeichnet iſt. 


„ Suttoni (bulbosa Suttoni), eine fehr zu empfehlende Abart 
der ©. hulboaa. 


19* 


276 

Gesnera polyantha DO. Diefe Art zeichnet fi mehr als Art aus, 

als daß fie fih durch Schönheit empfiehlt. Die Blumen find 
Hein, ſchmutzig purpurroth und fliehen im Rispen wie bei 
G. maculata, 

Lantana spectabilis Hort. Bon den vielen Arten diefer Gattung zeid: 
net fich diefe, vermuthlih nur eine Abart, ganz befonders aus. 
Die großen Blüthenköpfe enthalten nah ver Mitte weiße 
Blumen, während die nach dem Rande zu ſtehenden hellviolett 
gefärbt find. Einige Köpfe haben andy nur ‚weiße, anbere 
nur violette Blumen, wodurch die Pflanze ein hübſches buntes 
Ausfehen befommt. Die Pflanze Hat einen weniger fparrigen 
Wuchs und eignet fi fehr zur Kulturpflanze, fie läßt fid 
durch zeitgemäßes Einfchneiven zu einer hübfchen und gebrun: 
genen Pflanze bilden. Sie blüht fehr reich. 

Pitcairnia fastuosa Morr. Eine ausgezeichnet fchöne Art, welche ih 

j im hiefigen Garten vor ſechs Jahren bereits vorfand, jedoch 
ohne Namen und die jegt zum erften Male blüht. Sie if 
im III. Bo. p. 411 der Annales de la Societe Royale d’Argrie. 
et de Botan. de Gand par Morren abgebilvet. Dafelbft 
geibt es, daß Herr N. Berfhaffelt dieſe Art von Hem 

ow bei London erhalten hätte ohne Angabe des Baterlandes 

und daß daffelbe nicht genau bekannt fei. Die P. fastuosa fleht 
der P. puniculata R. & P. am nächften, von der fie ſich durch 
die nicht bereiften Blätter wie durch eine gebrängte Blüthen⸗ 
rispe unterfcheivet, eben ſo iſt fie hinlänglih von P. Vallido- 
litana, Karwinskiana und muscosa verſchieden. Unfere Pflanze 
bat zungen-fchwertförmige, dorniggeſägte, kahle, an der Spike 
zurückgekrümmte Blätter, einen längeren, mit Deckblättern be 
feßten Schaft und eine große, vichtblumige Blüthenrispe, unten 
mit zahlreichen rothen Bracteen. Die Blumen find dunkelroth 
mit violetten Spisen. Kultur gleich den ähnlichen Arten. 

Vinca rosea intus lutea. ine ſehr hübſche Varietät dieſer lieblich 
blühenden Art mit rein weißen Blumen; die Blumenblätter 
find am Rande ver Blumenröhre bei dieſer Abart gelb gefärbt. 


b Ralthaus: 


Aotus gracillima Meisn. Eine äußerft dankbar und leicht blühende 
| Leguminofe mit oft mehreren Fuß Yangen, dicht mit Blumen 
beſetzten Blüthenrispen. 
Callistachys ovata Sims. Unter den in den Gärten befannten Arten if 
biefe eine der empfehlenswertheften. Sie blüht ſchon als junge 
Sährige Pflanze und fann man fie durch regelvechtes Einftugen 
leicht niedrig und buſchig halten, wo dann jede Zweigfpike 
mit einer großen dichten Rispe fchöner dunkelgelber Blumen 
befleivet ift und einen herrlichen Effeft macht. 
Dillwynia rudis Sieb. und floribunda Sm. Die hier im Garten als 
Schaupflanzen erzogenen Exemplare gewähren einen prächtigen 
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Anblick und zeichnet fi befonders letztere durch einen ſchlanken 
gefälligen Wuchs wie durch ihre ungemein zahlreichen dunkel: 
gelben und roth gezeichneten Blumen aus. Um eine Idee von 
der Schönheit vieler der fo zierlihen Reguminofen oder Papi⸗ 
lionaceen zu befommen, iſt es nothwendig ein großes Exemplar 
aufzuzieben. Jede Mühe und Sorgfalt zur Erlangung eines 
ſolchen wird durch reiche Blüthenfülle erfegt. 

Helichrysum felinum Less, (discolor Don.) Eine fehr niebliche, vom 
Borgebirge der guten Hoffnung flammenvde Art. Diefelbe 
eichnet ſich durch ihre kleinen aber zahlreich in Köpfen bei: 
F nmenflehenden Blumen aus, die theils rein gelb, theils rofa, 
theils auch gelb und rofa find. Die Pflanze erheifcht das 
Kalthaus und bedarf zum guten Gebeihen einen trocknen und 
Inftig fonnigen Stanbort, und da fie im Winter fehr Teicht 
dur Näſſe Teivet, fo muß man mit dem Begießen vorfichtig 

| zu Werfe gehen, befonders während der Monate November 

| und December. Während des Sommers kann die Pflanze 

| im $reien ftehen, doch fo, daß man fie vor zu flarfem und 

anhaltendem Regen ſchützen kann. 

Liparia sphaerica L. Eine alte aber hübſche Pflanze, die ſich ſowohl 

| durch ihre glatten, bläulichgrünen Blätter, wie durch ihre - 
großen gelben, in herabhängenden Köpfen gedrängt beifammen- 
figenden Blumen auszeichnet. Die Pflanze gedeiht unter leichter 
Pflege im Kalthauſe fehr gut. Ä 

Sphenotoma gracile Swt. Bereits mehrfach erwähnt; fie gewährt in 
voller Blüthe einen nieblihen Anblid in Folge der weißen 
Blumenköpfe, die an der Spike eines jeden der fchlanfen 
Zweige fich befinden. 

Tropaeolam Haynianum Bernh., Moritzianum Kltz. und polyphyllum 

-myriophylium Poep. Sind fämmtlih fehr -empfehlend und 
nicht nur zur Topflultur fondern auch zur Kultur im Freien 
an einer geſchützten Mauer oder Wand fehr geeignet, wofelbft 
fie lange blühen, 

Zichya floribunda Hort. Zeichnet fi durch fehr reiches und Tanges 

| Blühen vor vielen anderen Arten aus, wie die Blüthen einen 
-angenehmen: Tieblichen Duft, ähnlich dem Jasmin, verbreiten, 
der am flärfften während der Mittagszeit iſt und fich gegen 
Abend faft ganz verliert. \ 

Nemophila maculata Benth. Diefes fo vielfältig angepriefene neue Som- _ 
mergewächs blüht feit mehreren Wochen in vielen Eremplaren im 
Topfe fehr reichlih und iſt ohne Zweifel das fchönfte Sommers 
gewächs, welches neuefter Zeit eingeführt worden ift. Die Blumen 
find über 2 im Durchmeffer, werben jedoch. Heiner je länger 
die Pflanze blüht, wie auch die Testen Blumen einen mehr 
blänlihen Anflug haben, während die erſten ganz weiß waren 
und regelmäßig am mittleren Theil des Randes der Blumen⸗ 
blätter einen azurblauen Flecken zeigen. Die erften Samen 
diefes Sommergewächfes wurden Anfangs Februar in Töpfe 
gefäet, diefe dann in ein Warmhaus geftellt, wo die Samen 
bald Feimten und ſobald fie die erſten Blättchen gemacht Hatten 


wurden fie in ein kaltes Haus_gebracht, woſelbſt fie bis Mitte 
März verblieben und dann in ein Faltes Beet geſtellt wurven, 
um einen gedrungeneren Wuchs zu befommen und ihre Blumen 
zu entfalten. Seit Anfangs April blühen die Pflanzen fortwäh- 
rend. 


e, Orchideen. 


Catileya Mossiae Hook. Blüht in mehreren Exemplaren, ſowohl im 
Topfe wie an Holzflößen fehr prächtig. 

Epidendrum cochleatum L., Ep. macrochilum Hook. Einen fehr 
flarfen Duft verbreitend. Ep. pterecarpum Lindl. 

Lacaena bicolor Lind. Eine fehr flarfe Pflanze Hat zum erflen Male 
zwei große Blüthenrispen getrieben, deren jede 38 Blumen hat, 
Die Blumen find nur 1 im Durchmeffer, gelblich weiß, mit 
einer zierlich dunfelbraun gefledten Lippe, die der Blume einen 
eigenen Reiz verleiht. Die Rispen find 1”/ lang und gleich 
den Gongora-Arten herabhängend. Die Blumen find geruchlns 
und erfordern zu ihrer Entwidelung über 3 Monate, dagegen 
dauert die Blüthezeit derfelben auch über 3 Wochen. Diefe 
zu empfehlende Orchidee blühte im vergangenen Jahre zum 
erfien Male in der Sammlung des Herrn Senator Merl. 
Der botanifhe Garten erhielt flarke Pflanzen davon im J. 1846 
aus Guatemala dur Herrn von Warszemwicz. 

Lycaste aromatica grandiflera Otto und L. Deppei Lindl. 

Megaclivium falcatum Lindl. Unanfehulihe Blume, aber fehr reih 
blühend. 

Peristeria Humboldtii Lindl. var. fulva, zu empfehlen. 

Restrepia punctata Lindl. (elegans Kitz.) blüht ſchon feit vielen 
Wochen unaufhörlih fort. 

Stelis mierantha Sw. mit fehr Heinen Blumen. 
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Erfte Ausstellung der Gartenban-Geſellſchalt 
zu Sondon, 


am 18 Mai 1850. 


(Nah den Berichten im Gardn. Chron. No. 21.) 


Wir find ganz derfelben Meinung derjenigen, welche beim Befuche 
der Ausftellung zu Chiswick am 18. Mai äußerten, »die Rultur kaun 
uiht weitere Fortſchritte machen.“ Wir mögen größere Exem⸗ 
plare, mehr Varietäten und mehr Neuheiten zu fehen befommen, aber 
wir werden nie beffer kultivirte Exemplare fehen. Es befand fich dies⸗ 
mal in ben Zelten kaum eine ſchlecht gezogene Pflanze.) Die Rofen, 
Azaleen, Erifen, Orchideen wie die Anzahl der Herrlichiten Kalt: und 
Warmbauspflanzen waren wundervoll. 

„Ich ſehe nicht viele Neuheiten bier,“ fagte ein fremder Herr, 
die Orchiveen betrachtend, von denen er eine große Sammlung befist, 
wich glaube ich Habe alle die Arten, welche man hier fieht, aber wie 
fangen es die Gärtner an, daß die Pflanzen fo gefund find und fo 
unzählige. Blumen erzeugen. Diefes ift eben die Sache, mit Geld 


‚bringt man wohl eine Sammlung Pflanzen zufammen, aber nur Ge⸗ 


fchiflichkeit und Kunſt werben die Pflanzen gedeihen und blühen machen. 

Unter den Wunderdingen des Tages gehörten die Exemplare der 
Victoria regia, zwei Blätter und eine Blume aus dem Garten des 
Herzogs von Devonfhire, ein Blatt und eine Blume aus dem 
Garten des Herzogs von Northbumberland, beide im beften Zu: 
flande. Seine Beſchreibung Tann eine Idee von der Pflanze geben. 
Die Blätter Hielten 15° im Umkreis. Die Blumen waren am Nadh: 
mittage faft ganz geöffnet und verbreiteten, fobald vie Glasglocke, Die 
fie bedeckten geöffnet wurven, einen herrlichen Duft. 


*) Sp weit find wir auf unfern Ausftellungen noch lange nicht, und weshalb 
nicht © weil jede Jfenze ohne Weiteres zugelaſſen wird, fie mag nun ansſtellungs⸗ 
fähig fein oder nicht. D. Veberfeber. 
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Unter den andern Neuheiten bemerkte ich ein jasminblumiges Rho⸗ 
dodendron von Herren Beitch zu Exeter, ein immergrüner Kalthaut: 
ftrauch, mit langen, ſchmalen, wachsartigen weißen Blumen, einen an 
genehmen Duft verbreitend. Ferner eine neue Hovea, ähnlich ver 
H. Celsii mit fehr breiten Blättern, welche der Gärtner des Hrn. Derens 
aus neuholländifchen Samen erzogen hatte. Sie ſcheint weniger empfind⸗ 
lich als H. Celsii und eine gute Acquifition zu fein. Eine andere Ren 
heit war ein fihönes Eremplat von Bolbophylium Lobbii von Herren Veitcqh 
zu Exeter, eine fehr ſonderbare Warmbauspflanze mit Blumen apnlid 
denen einer Maxillaria. Viburnum plicatum bevedt mit großen runden 
weißen Blüthenköpfen von Herren Standiſh & Noble. Stylidium 
ciliare, Anguloa und Coelogyne spec. nov., Dendrobium transparans, 


Medinilla bracteata, Pimelia Neippergiana und ein neues Lycopodiam 


von Herren Beith. Sämmtlihe Pflanzen find fehr zu empfehlen. 
Für Die unzähligen prächtigen Warm⸗ und Kalthauspflanzen jeg- 
licher Art in einzelnen zur Concurrenz aufgeftellten Sammlungen von 
20, 15, 10, 6 Arten und Abarten, eben fo Orchideen, Rhododendren, 
Azaleen, Eriken, Pelargonien, Calceolarien, Einerarien, Fuchſien, Ama- 
ryllis, Helichpſen Alpenpflanzen, Früchte ꝛc. verweiſen wir auf Gardn. 
* Chron. No. 21, woſelbſt fünf enggedruckte Spalten damit angefüllt find. 


— 


Bei dieſer erſten diesjährigen Ausſtellung wurden nicht weniger 
als 102 verſchiedene Medaillen und 34 Certificate vertheilt, nämlich: 
2 große goldene Medaillen, 3 goldene Anigthian- Medaillen, 11 golvene 
Bankfian- Medaillen, 46 große filberne Medaillen, 24 filberne Knigthian, 
16 filberne Banffian und 34 Certificate. 


a 
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Uene Iconsgraphie auserlefener Eamellien. 
(Kortiegung von Seite 60.) 


Heft X. 


Taf. I. Camellia Columbo. Diefe Bartetät zeichnet ſich vor: 
theilhaft aus durch ihre Tänglichen Blätter, die verhältnißmäßig ſchmal 
und an der Spige ſtark umgerolit find. Die Blume ift ziemlich groß 
und von einem herrlichen gleichfarbigen Ceriſe. Die Petalen Liegen 
bachziegelförmig, ein Theil derfelben iſt abgerundet geferbt, während ein 
anderer mehr oval und Tänglich iſt. 

Diefe fchöne Eamellie iſt ſchon feit einigen Fahren im Handel und 
man verbankt fle dem Herrn Marinny, Hanvelögärtner zu Mailand. 


Taf. II. Cam. Reine des Roses, Eine der reizendften Varietäten 
aller befannten, fowohl Hinfichtlih ihrer Form als auch des Eolorits 
der Blume. Wenn auch die Blume große Nehnlichkeit mit anderen 


hat, fo Hat fie doch den Borzug vor jenen. 


Wir verdanken diefe Barietät Herrn Bodart, Gärtner zu Tron- 
chiennes, lez⸗-⸗Gand, ber fie fogleih in den Handel brachte. 

Die Blume iſt mittelgroß und befteht aus einer fehr großen Zahl 
Heiner Petalen, volllommen dachziegelförmig, nach der Mitte zu nur 
wenig Heiner werbend. Die änferen find vom fchönften zarten Rofa 
und der Länge nach gleichmäßig mit parallellaufenden, dunkelroſa Adern 
durchzogen; die mehr nach der Mitte befindlichen Petalen find flarf 
weiß gefledt. 


Taf. II. Cam. alba speciosa. Sie wurde bei Hrn. Verſchaffelt 
aus Samen. erzogen und blühte daſelbſt 1849, Die Blume ift groß 
und vom reinften Weiß, wie vie Form eine der regelmäßigften iſt. 
Blätter groß und ſchön geformt; der Wachsthum iſt Fräftig und blüht 


die Pflanze leicht und reichlich. Sie folk. in kürzeſter Zeit in ven 
Handel kommen. 
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Taf. IV. Cam. Reine des Belges. Diefe ausgezeichnete Barietät fol 
in diefem Jahre (1850) in den Handel fommen. Herr Donkelaar, 
Dbergärtner im botanischen Garten zu Gent, erzog fie aus Samen, 
Blume iſt mittelgroß, dunfellirfchroth, die Blätter dunkler an der Baſis, 
dann nach vorne blaffer werdend und in einem weißen Rand enbend, 
Die Blumenblätter Tiegen regelmäßig dachziegelförmig, find groß, die 
äußeren abgerundet, die nach dem Centrum zu Heiner. Alle hübſch 
geadert mit dunkelroth. 


Heft XL 


Taf. 1. Cam. nitida. Bei dieſer Barietät iſt jeder Theil in Mi: 
niatur, aber dennoch alle Theile niedlich und hübſch, ſowohl Blumen 
als Blätter. Erftere find fohön rofa und regelmäßig geformt und jedes 
Blumenblatt durch einen weißen‘ Streifen geziert. 

Wir verdanken diefe Varietät ven Herren Chandler & Sohn m 
London. Site blüht Teicht und reichlich. 


Taf. I. Cam. picta grandiflere, Wir erhielten dieſe Varietät 


vom Grafen Caraccioli zu Florenz. Sie ift eine Barietät erften 


Ranges. Die Blume hat 6° im Durchmeffer. Die Farbe iſt zart 
rofa, geadert und auch geftreift mit dunkelkirſchroth. Sie foll in dieſen 
Sahre in Handel fommen. 


4 


Taf. II. Cam. Marquise d’Exeter. Seit einigen Jahren iſt 
dieſe Varietät bereits im Handel, bleibt jedoch immer eine ber beften 
hinfichtlich ihrer großen und ſtark gefüllten Blumen. Sie gehört zu 
den Päonienblumigen. Blumen 6—7 im Durchmeffer, beftehend aus 
zahlreichen, fehr großen Blumenblättern. Färbung lebhaft dunkelceriſe. 


Die Pflanze wächſt robuft und blüht leicht. Sie blühte bereits 1843 | 


zum erfien Male. 


— — 


Taf. IV.Cam. Duchesse de Northumberland. Erſt ſeit 3—4 Jahren 


eingeführt und flammt aus der Gärtnerei der Herren Lee & Co. zu 
Lonton. Sie zeichnet fi durch ungemein große Petalen aus. Färbung 
vein weiß, hie und da voth geftreift mit Roſa. 





& J 
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Heft XI. 


Taf. 1. Cam. Bergama. Sie flammt aus Italien und iſt ſchon 
feit einigen Jahren befannt. Sie zeichnet fi durch fchöne und fon- 
verbare Form ihrer Blumenblätter aus. Diefe find concav und ber 
Rand nah oben gebogen, außerdem fehr zahlreich, fehr regelmäßig, 
dachziegelförmig geftellt, abgerundet, ſchwach geferbt. Hauptfärbung 
dunkelroſa, in der Mitte eines jeden Blumenblattes einen weißen Streifen. 


Taf. II. Cam. Mazzarelli. Stammt wie die vorige aus England. 
Blume groß, fehr regelmäßig, von zarter roſa Färbung, und jedes 
Blumenblatt mit einem weißen Streifen geziert. 


Taf. IT. Cam. Frosti alba. Wir erhielten dieſe herrliche Va⸗ 
rietät von Herrn de Pronay. Petalen find groß, conver, abgerundet, 
ſtark geferbt, rein weiß, mitunter zart rofa geſtreift. Blüht fehr leicht 
und reichlich. 


Taf. IV. Cam. Grand Sultan. Diefe prächtige Baristät flamınt aus 
China, und befindet ſich bereits feit 3—4 Jahren im. Handel. Sie 
zeichnet fi durch jehr großes Laubwerk aus, eben fo durch große Blu⸗ 
men, deren Blumenblätter abgerundet, auch eiförmigslanzettförmig find, 
regelmäßig dachziegelförmig. Färbung brillant dunkelroth 


Feuilleton. 


Feſelrüchte. 


VBerpflanzung von Wur⸗ 
‚zelreben. Herr Prof. Kittel 
giebt in No. 7 und 8 der rhein. 
Zeitfh. für Landwirthſch. ꝛc. eine 
Notiz über das Berpflanzen ver 
Wurzelreben, weldhe ich, da fie den 
Lefern diefer Zeitfehrift auch von 
Nutzen fein möchte, wiedergebe. 
„Zuweilen erhält man Wurzel: 
reben erft dann, wenn fie fehon an- 
getrieben haben, oder auch tft man 
verhindert, die Pflanzung früher in 
Angriff zu nehmen; wenige warme 
Tage aber fchwellen die Augen |» 
weit an, daß die rothen Spigen 
ber Blätter aus den Knospen ſchon 
hervorbrechen. Dann glaubt man 
gewöhnlich, es fer nun zu ſpät um 
die Pflanzung vorzunehmen. Ich 
bin aber oftmals fchon in dem Falle 


gewefen, ſolche angetriebene Wur⸗ 


zelreben fegen zu müſſen, indem ich 
gewöhnlich warte, bis die vorher 
gemachten Löcher von warmer Luft 
recht durchgewärmt und etwas aus: 
getrocknet find; dennoch iſt mir nie 
eine ausgeblieben oder ſchwach ge: 
worden. Ich Berfahre dann fol: 
gendermaßen: 

Wurzelreben nehme ich bloß die 
oberſten Thauwurzeln, fonft feine 


hinweg. Ich befchneide oder für 
alſo diefelben an den Wurzeln nie 
ein; die Augen mögen angetrieben 
fein oder nicht. Sind Die Knospen 
der Krone noch nicht angetrieben, 
fo ſchneide ih alle Triebe hinweg 
bis auf den Träftigften, den sch auf 
zwei Augen zurüdfehe, um zwei 
Schenkel zu ziehen. Ich made es 
alfo nicht wie viele, Die an der 
Rebe im zweiten Jahre alles bis 
anf den Kopf hinweg fchneiben, 
und die Rebe zu neuen Trieben 
zwingen, was man das Reißen 
nennt; ſondern ich ziehe gleich meine 
zwei Schenkel, und gewinne babei 
ein Jahr Vorſprung. Damit will 
ih aber der Kopferziehung keines⸗ 
wegs den Stab brechen. Sind aber 
die Augen meiner Wurzelreben ſchon 
angetrieben, fo beſchneide ich die 
Krone, d.h. die Zweige gar nidt, 
und ich habe immer die Freude ge 
habt, daß ich recht kräftige Stöde 
erhielt, die ich aber im darauf fol: 
genden Jahre zurückfchnitt, um tie 
zwei Schenkel gewinnen zu Fönnen. 

Das iſt eine funfzehnjährige Er- 
fahrung. 





Die Korkeichen in Sarbis| jener Seite auf jevem Bauchringe 


nien. In dem Werfe: „The is- 
land of Sardinia by John Waore 
Tyndale (London 1849)%, finden 
fih ausführlihde und intereffante 
Notizen über die farbinifchen Kork: 
waldungen, von denen noch viele 
ganz unberührt find, fo daß bie 
dortige Korkfabrilatian für eine 
lange Reihe von Jahren gefichert 
iſt. Der ganze Verkehr in dieſem 
Artikel it dort in Händen weniger 
Kauflente, die eine Art Monopol 
haben. Während eines Pachtter⸗ 
mins von 21 Jahren wurden 85,000 
Korkeichen gefhält, welde einen 
Ertrag von 2,590,000 Frs. Brutto 
abwarfen. Die Bäume find zum 
Theil ſehr alt, viele über 400 Jahre. 





Zuverläffiges Mittel zur 
Bertilgung der Erbdflöbe. 
Diefes Ungeziefer, das befonders 
den Kohlarten, Leufojen und anbern 
vergleichen Pflanzen ſchädlich und 
verderblich iſt, find die befannten 
Heinen, rothen, geflügelten Erdfloͤhe, 
bie gemeiniglich fchon im April zum 
Borfchein kommen. Die Eigenfchaf- 
ten dieſer Käfer, wie Flöhe zu 
Ipeingen, hat zu jener Benennung 

legenheit gegeben. Man findet 
diefe Käfer auf allerlei Pflanzen, 
deren Blätter fie benagen; fie ſprin⸗ 
gen fehr gefhwind und find Daher 
fhwer zu haſchen. Linne hat 6 
Arten befhrieben; Fabricins 14 Ars 
ten. Die bei uns befannteften 


find: 

1) Der Perlenpunft (Mor- 
della perlata.) Glaͤnzend ſchwarz, 
ganz mit zarten Härchen, wie mit 
Schuppen bevedt, die hinten am 
Bruſtſchilde und um das Schildchen 
herum einen perlenfarbenen Saum 
machen; auf jevem Deckſchilde, der 
gefänmt iſt, vier weiße Flecken, die 
wie Perlenmutter glänzen, und an 


zwei kleinere. 

2) Der Zweifarbige (Mor- 
della bicolor). Er iſt nur flein; 
der Kopf glänzend ſchwarz, das 
Maul roth, die Fühlhörner braun, 
ver Bruſtſchild und die Vorderfüße 
roth, die Deckſchilde fhwarz, jo wie 
bie übrigen Füße und der Stachel⸗ 
ſchwanz; der Hinterleib ift roth und 
behaart. 

3) Der Seltfame (Mordella 
paradoxa). Ein fonderbares und 
feltenes Infekt, größer als die vo; 
rigen; der Bruſtſchild Hat oben in 
der Mitte eine tiefe Rinne, und 
an den Seiten iſt er kaflanienbraun; 
die Fühlhörner find fammartig ge- 
zaͤhnt. 

Ein zwar einfaches aber zuver⸗ 
laͤſſiges Mittel gegen die Erdfloh⸗ 
kaͤfer iſt der Ruß aus den Schorn⸗ 
ſteinen oder den Malz⸗ und Darr⸗ 
öfen, der zu Pulver geſtoßen und 
mit Waſſer gerieben wird, um bie 
Pflanzen, fobald man an ihnen 
jenes Ungeziefer bemerkt, des Abends, 
wenn fie begoſſen werden, mit die⸗ 
ſem Rußwaſſer zu beſprengen, und 
damit zwei oder drei Abende hinter 
einander fortzufahren, wo ſich als⸗ 
dann die ſchaͤdlichen Erdflöhe ſehr 
bald verlieren werden. 

Um fich weiter gegen die zerſtö⸗ 
renden Exrbflöhe zu fichern, zerhade 
und zerfioße man Knoblauch ganz 
Hein und gieße Waffer darauf, worin 
man ihn eine Zeitlang weichen läßt, 
worauf man das Wafler von dem 
darin befindlichen zerftüdelten Knob⸗ 
lauch abführt. Mit dieſem Waſſer 
begieße man den Samen von den 
Rüben, dem Kapuskraute, blauen 
Kohle, Lein, Senf, Kreſſe, Leoko⸗ 
jen ıc., den man fäen will, and 
auf diefem Samen laffe man das 
Knoblauchwaſſer eine Weile fie 
Yen, worauf man es behut⸗ 
fam davon abgießt und ven Sa; 
men, wenn er gehörig abgetrocknet 


‚sen, Kohlarten, jungen Hopfen 2c., 
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iſt, fäet, we man gewiß verfichert 
fein Tann, daß die aufgehenven 
Pflanzen von den fo verberblichen 
Erpflöhen verſchont bleiben. 

Ein anderes ſehr bewährtes Mit⸗ 
tel zur Verhütung der fchäblichen 
Erpflöhe befteht darin, das man 
zu drei Pfund von dem zu fäenden 
Samen der genannten Pflanzen 
eine Unze Har gefloßener Schwefel: 
blume mifcht, beides recht gut durch⸗ 
einander mengt unb die Mifchung 
in einem wohlverwahrten Gefäße 
24 Stunden lang ſtehen läßt. Rach 
Ablauf diefer Zeit mifcht man zu 


der Maffe wiederum eine Unze pul⸗ 


veriſirte Schwefelblumen und nach⸗ 
dem die Mifchung wieder 24 Stun- 


den ruhig ftehen geblieben, wird: 
nochmals eine Unze Mare Schwe⸗ 


felbiumen darımter gemengt, ſo 
dag in dem Zeitraume von brei- 
mal 24 Stunden, zu einem jeben 
Pfunde Samen eine Unze gepulverte 
Schwefelbiomen gemiſcht werben. 
Ag dem 
wird alddann diefer Same mit fammt 
der Miſchung gefäet, wo fich ber 
gute Erfolg von biefem Verfahren 
mit Borzügen zeigen und man Feine 
Spur von den fhanlihen Erdflöhen 
an ven hervorkoͤmmenden Pflanzen 
bemerfen wird. 

Ein ebenfalls von mir erfundenes 
und ganz erprobtes Mittel zur Ber: 
treibung der läſtigen Erdflöhe von 
zarten Pflanzen, ale Levlojen, Mal- 


befteht ganz einfach darin, daß man 
biefe bei Sonnenfchein, wo die uns 
lieben Gäfte ihr Wefen am Nergften 
treiben, mit an ver Sonne abgeftan- 
denem Wafler des Tages 6-8 und 
10 Mal überiprigt, fo zwar, daß nur 
die Blätter benäßt werden. Sp oft 


die Blätter troden find, wiederholt 


man dies Ereperiment, fährt damit 


folgenden vierten Tage 





Eorresponden; - Machricht. 


Samburg. Der Kunfl- um 
Handelsgärtner €. W. €. Putzlı 
in Altona (Zohannisftraße No. 29), 
der fih während der letzten Jahre 
durch praktiſche Strebſamkeit in der 
Kultur und Vermehrung von Camel 
lien, Azaleen und Rhododendren her⸗ 
vorgethan, Hat aus ven Rhododen- 
dron ponticum und catawbiense, ge⸗ 
freuzt mit Rh. arboreum, eine ziem⸗ 
liche Anzahl fehr hübſcher Hybriden 
gewonnen, von denen ſich nicht allein 
mehre durch Zarbe und Größeder Din: 
men und Dolden, fondern auch durch 
prädhtiges Blattwerk (mit biutrother 
Kehrſeite) auszeichnen. Bereits im 
vorigen Jahre benannte Herr Pupfe 


Hybrive nach unferm tüchtigen Bota⸗ 
niter, Herrn Dr. Steetz, und auf 
in dieſem Jahre erregen mehrer 
andere die noch nicht benannt find, 
die Aufmerkſamkeit ver Blumen⸗ 
freunde, namentlich eine mit fchöner 
rofenrother Blumendolde. 8. 





Todesnachricht. 


Alexander Verſchaffelt, Her—⸗ 
tienltene in Gent (Belgien) um 
Berfafter des neuen Camellien 
Werkes; „Nouvelle Iconographie 
des Camellias® iſt unlängft ver: 
ſchieden. 





Perſonal⸗Motiz. 


Am 1. Mai iſt in Berlin der 
Naturforſcher und Sammler Herr 
von Warszewicz von feiner um 
ternommenen Reife in Central 
Amerifa, welche er im J. 1845 
antwat, zurüdgefehrt. Die Gärten 


einige Tage fort und die Erdflohe verdanken ihm manche werthvolle 


verfchwinden. - L. in B 


Pflanze, die er während ſeines 


eine ungemein zartlilafarbig blühende - 


—— — — —— 


Aufenthaltes dort zu ſammeln Ge⸗ 


legenbeit fand und hierher ſendete. 
Vorzüglich keimten die Palmen: 
Samen, die auch ein günfliges Ge⸗ 
beihen verfprehen. Herr von W. 
bat jett viele feltene und neue, 
aber nur ſchönblühende Pflanzen, 
fo wie Samen von diefen mitge- 
bracht, die er, ſobald bie Verzeich⸗ 
niffe die Breffe verlaflen, an die 
Pflanzen⸗ und DBlumenfreunde zu 
verfaufen gedenkt. Die Samen 
find frifh und keimfähig, da fie 
von ihm während der Seereife 
vor jedem nachtheiligen Einfluß ge- 
fügt wurden. 
(Bat. Allg. Gartenz. Ro. 18.) 





Siteratur, 


„Der Gemüſe-Garten«, over 
praftifche Anweifung, eisen Gemüſe⸗ 
Garten mit DBerüdfihtigung der 
Schönheit und des reihlihen Er: 
trages zu beforgen; fo wie das 
Nöthige über Lage, Boden, Umzius 
nung, Einrichtung, Dünger, Gar: 
tengeräthichaften, Kultur der Pflan- 
zen und frntbringenben Sträuder, 
Samenerziehung, Dauer der Keim: 
kraft, die erforberlihe Duantität 
der Sämereien und wie mit ben 
Gemüfen am zwedmäßigften abzus 
wechfeln iſt. Nah ben Monaten 
geordnet, nebft einem Anhange über 
das Eonferviren der Gemüfe ꝛc. 
Sowohl nad den eigenen Erfah: 
zungen praftifher Gartenfreunde 
mit befonderer Berüdfidhtigung der 
Anfängerinnen und angehenden 
Hausfrauen, bearbeitetvon Hen⸗ 
riette Davidis, Elberfeld 1850. 

Diefes ift der lange Zitel eines 
177 Seiten flarten Octav ⸗Büch⸗ 
leins, von einer Dame beſonders 
für Damen bearbeitet. Daß ſämmt⸗ 
liche Darin abgehandelte Gegenflänve 
nur kurz fein können, iſt wohl 
einleuchtend, lann aber nur lobend 
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erwähnt werben, zumal jever Ge- 
genfland, fo kurz er auch behandelt 
worden, Mar und deutlich befprochen 
ft. Die Berfafferin Hat eben nur fo 
vielgefagt als zu wiffen nöthig ift, um 
Anfänger umd Anfängerinnen nicht 
zu verwirken, benen dieſes Büchlein 
aufs Beſte anempfohlen werben 
ann. D. Red. 





Die fleinen Öärtner. Nah 
dem Englifhen. Mit 30 einges 
drudten Abbildungen. Berlin. Ber: 
lag ver Deder’fhen Geh. Ober: 
Hofbuchbruderei 1850. 
Dieſes Büchlein iſt dem engli- 
fhen „Gardening for children“ 
des Reverend €. O. Johns ents 
lehnt, und iſt auf die Fimatifihen 
Berhältniffe bei der deutfchen Bear: 
beitung ſelbſtverſtaͤndlich Rückſicht 
genommen worden. Es enthält ik 
furgen und verſtaͤndlichen Sätzen 
die Örunbprinzipien der ganzen 
Gartenkunſt, fo daß es nicht allein 
Rindern zu empfehlen iſt, ſondern 
auch mande gute und willfommene 
Andeutungen für Erwachfene enthält. 
Im Jahre 1841 erfchien bereits 
von Mrs. Louden, Berfafferin 
des früher erfchienenen Werkes 
„Modern Botany for Ladies“ zweite 
Auflage der practice instructions 
in Gardening for Ladies“, eines 
fehr zu empfeblenden Werkes, und 
anderer populairer praftifcher Gar; 
tenbücher verfchienener Autoren nicht 
zu gevenfen, neuefter Zeit obiges 
Büchlein unter dem Titel: „Garde- 
ning for Children,“ woraus man 
deutlich erfieht, daß die Engländer 
in Ausübung der Gartenkunſt an- 
dern Völkern, befonders den Dent- 
ſchen, weit voranflehen, ein Auss 
ſpruch der fi wieder durch die 
Anſchauung obigen Büchleins in 
beutfcher Ueberſetzung bett atis findet, 





Auzeigen. 


Friedrich Adolph Haage jun. in Erfurt empfiehlt 
vom 1. Juni an kräftige blühbare Pflanzen von: 
Achimenes Jaureguia 
und 
Tropaeolum Wagnerianum 
zu 1.9 das Stück. 


Tropaeolum Wagnerianum zu 1.9, | 
Achimenes Jaureguia zu... 1, 
in gut bemwurzelten Pflanzen bei 


Carl Appelius 
in Erfurt. 


Der Winter 1849— 50 und jeine Folgen 
auf die Wilanzenwelt. 


Vom Medacteur. 


Der letztverwichene Winter war faſt in allen Theilen Deutſchlands 
ein langer und harter und würde auf die Pflanzenwelt, beſonders auf 
die Staudengewächſe noch nachtheiliger gewirkt haben, wenn nicht von 
Anfang deſſelben eine ſtarke Schneedecke das Eindringen des Froſtes in die 
Erde verhütet Hätte, und deshalb ift der Berluft an freien Landſtauden in 
Folge des letzten Winters auch nur ein geringer, bahingegen haben Bäume 
und Sträucher viel mehr gelitten, felbft Arten, die bisher nie erfroren 
waren, während andere, bie man für zarter hielt, gut geblieben find. 

Bereits Anfangs Februar Ließ der Winter plöglich nach und hatten 
wir am 3. Februar fhon +AOR. Bon diefer Zeit an bis zum 
15, März wechfelte die Wärme von 4 bis zu SO R. ab, als abermals 
plögliche Kälte eintrat und zwar eine Kälte bis zu 70 R. im biefigen 
Garten, und eben diefer flrenge Nachwinter iſt es, der fo nachtheilig 
anf die Bäume und Sträuder gewirkt hat. Hier fowohl wie in allen 
Gärten in der ganzen Umgegend waren bie Bedeckungen von den Sträu- 
bern ꝛc. in Folge der vorher eingetretenen Wärme bereits abgenommen 
worden, denn Niemand ahnte noch einen fo harten Nachmwinter, fo daß 
viele der eingebunden gewefenen Gefträuche fehr gelitten haben, aber 
faft noch mehr Diejenigen, welche nicht eingebunden gewefen waren. 
Am meiften von allen haben die Rofen, nicht nur die veredelten, fon- 
dern felbft die wurzelähten Sorten gelitten. Sind die Berwüflungen, 
welche der Winter unter den Roſen ꝛc. angerichtet hat nun Folge des 
fo plöglich eingetretenen Frofles, bevor die Pflanzen ſich durch allmäh⸗ 
lige Abnahme der Temperatur abgehärtet hatten und in Ruheſtand 
verfegt worden find, oder find bie Verwüftungen erft dur ven Nach⸗ 
winter entflanden® ch glaube eher das letzte, denn alle Gefträude, 
welche ich nach dem fo frühzeitig im Februar eingetretenen, Thaumwetter 
unterſucht babe, fihienen vollkommen frifch und gut erhalten, währen 
fpäter die Augen als fie austreiben müßten, fih als erfroren zeigten 
und mithin auch nicht austreiben Tonnten, obgleich das Holz anfcheinend 

nt war. 

Neben ven Rofen haben am meiften gelitten: Catalpa syringae- 
folia (Bignonia Catalpa), die ohne Dede faft ganz erfroren if, ferner 
erfror Broussonetia papyrifera auch faſt gänzlih und nicht minder 

Deutihe Garten, und Blumenzeitung. VI. Band. 20 
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die Morus-Arten. Amorpha fruticosa und Lewisii erfroren bis auf 
die Erde, Amygdalus-Arten wurden theilweife fehr ſtark mitgenommen, 
Cercis canadensis und siliquastrum find faſt total erfroren, treiben 
jedoch von Unten wieder hervor. Die Platanen haben wie Lirioden- 
dron tulipifera gelitten, fie treiben nur ſchwach. Die nordamerikaniſchen 
Eichen: Arten haben ebenfalls fehr flarf gelitten, an Quercus Prinus, 
coccinea und rubra find die Köpfe und die Spiken der Zweige total er: 
froren, auch Q. Cerris u. a. haben gelitten. Rhamnus hybridus if 
ftarf erfroren; Sasspfras officinarum (Laurus sassafras) bisher unter 
leichter Dede nie erfroren, hat ſtark gelitten, obgleich der Stamm eine 
Stärke von gegen 6” Hat, Erft jegt fängt der Baum, eine Zierde 
im arten, zu treiben an. 

Bon zarter geglandten Sträuchern und Stauden haben fehr gut 
ausgehalten: Weigelia rosea ohne zu leiden und jetzt im ſchoͤnſter 
Blüthe ſtehend; Spiraea prunifolia fl. pl., Forsythia viridissima, Ane- 
mone japonica, Deutzia faft alle befannten Arten, Spiraea ariaefolia, 
er während Sp. Lindleyana alljährlich bis auf vie Erde 
erfriert 

Pinus excelsa erfror eingebunden in gefchüßter Tage, ' während 
diefe Hübfche Kiefer unbebect unter dem Schutze anderer Hoher Bäume 
ſich ſehr gut erhalten hat. 

Dex-Arteıf find theilweife erfroren, während Paulownia imperialis 
faſt überall tobt gegangen iſt. 

Kerria japonica ift bis auf den Boden erfroren, ſelbſt fogar 
Rhus Ootinus hat ftarf gelitten und fo noch mehrere andere, die fat 
Sahren jeden Winter hier unbebedt ohne Nachtheil ertragen haben. 


| Bemerkungen 
über die Anzucht der Orchideen aus Samen. 


Dei der immerfort fleigenden Liebhaberei für die Orchideen ift es 
für die Orciveen-Rultivatenre von großer Wichtigkeit zu erfahren, daß 
man es nun durch vielfältige Verſuche endlich dahin gebracht Hat Or⸗ 
chideen auch aus Samen erziehen zu können, und da nun durch Fünft- 
Uliche Befruchtung die meiften Arten fehr leicht Samen anfegen, fo dürf⸗ 
ten durch Kreuz⸗Befruchtungen ſchöner Arten gewiß noch manche höchſt 
intereſſante Hybriven erzogen werben... Ob die Befruchtung nur unter 
Arten einer und derfelben Gattung oder auch unter Arten aus verfchies 
denen Gattungen flattfinden kann, muß wohl noch erſt genauer erforfcht 
werben. 

Im XVI Jahrg. S. 1 der allgemeinen Oartenzeitung von Otto & 
Dietrich gab ich bereits einige Bemerkungen über die Anzucht ver 
Orchideen aus Samen und war ich zu jener Zeit meines Wiffens der 
erfte gewefen, der tropifche, epiphytiſche Orchideen ans Samen erzogen 
hatte, wenigftens find auf meine Aufforderung, „bie etwaigen Beobach⸗ 
tungen über aus Samen erzogenen Orchideen in irgend einem andern 
Garten" Feine Notizen eingegangen. | . 
| Die im Jahre 1847 aus Samen aufgezogenen Orchiveen haben 
fih als junge Pflanzen von Zygopetalum Mackai heransgeftellt. Die 
ſtärkſten Exemplare Baben jest 4 Knollen jede von über 1 im Durch: 
meffer und an diefen ungefähr 8“ Iange Blätter gemadt, es bürften 
aber wohl noch einige Jahre vergeben, ehe dieſe Pflanzen zur Blüthe 
gelangen. 
Im Laufe des Jahres 1849 wurden burh das Gard. Chron. 
mehrere. Beobachtungen über das Ziehen der Orchideen aus Samen 
"mitgetheilt, namentlich von Herrn D. Moore im botanifchen Garten zu 
Blasnesin bei Dublin und Heren J. Eole, Gärtner bei J. Willmore 
Esq. zu Oldford bei Birmingham und von Herrn R. Gallier, 
Gärtner bei J. Tildesley Esq. zu Weſt-⸗Bromwich, Stafforufhire, 
die durch Häufige Berfuche gleichmäßige Refultate erzielt hatten. Die 
von dieſen Praktifern gemachten Erfahrungen find bereits in dag „Archiv 
des Garten⸗ und Blumenbauvereins für Hamburg, Al: 
tona und deren Umgegenben 1849« p. 31 übergegangen, woraus 
ih fie den geehrten Orchiveenfreunden hier der Vollſtaͤndigkeit halber 
wiebergebe. 00% x | 
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Herr D. Moore, im Glasnevin-Garten zu Dublin theilt mit: 


„In gegenwärtiger Zeit giebt es wohl erſt nur wenige der Pflar; 
zenzucht fundige Leute, welche etwas Genaues von der Zucht der Dr: 


hiveen aus Samen wiffen, was bei dem großen Intereſſe, welches die. 


tüchtigften Rultivateure diefer eben fo merkwürdigen als ſchönen Pflan⸗ 
zenfamilie zuwenden, bei ber Langfamfeit der Vermehrung durch Thei⸗ 
Jung der Pflanzen und bei deren wirflihem Werth um fo bemerfens 
werther ift. Es ift meines Wiffens bis jetzt Fein Fall der Hybribifation 
unter Orchideen vorgefommen, obwohl es keinem Zweifel zu unterliegen 
fcheint, daß dieſe bei forgfamer Handthierung zu erzielen wäre. 

Solche, welche diefen Gegenftand in gehörige Beobachtung gezogen, 
wollen bemerkt haben, daß manche unferer einheimifchen Orchideen leicht 
Samen anzufegen ſcheinen, während vergleichsweife nur wenige erotifde 
Orchideen in unfern Fultivirten Sammlungen Samen bervorbringen, 
aus welchem Umftande der Schluß gezogen werben muß, daß letztere 
eine Fünftliche Beihülfe erheifchen, bie ihnen auch gewährt werden kann, 
wenn nur der Pollenftaub forgfam auf die Flebrige Fläche der Eolumne 
und das rostellum (Schnäbelden) gebracht wird. Aber ob ber Samen 
ausbanernder Orchideen gewöhnlich unvollfommen iſt, ober ob die zum 
Aufgehen und fpäteren Wachstbum der jungen Pflanzen erforberliden 
Umftände fehlen, ich meines Theil habe nirgend eine Anzahl junger 
Orchideen in den verſchiedenen Stadien des Wachsthums angetroffen, 
was doch bei den meiften andern einheimifchen Pflanzenarten ver Fall 
if, obwohl Erfahrung mir den Beweis geliefert, daß, wenn Orchideen⸗ 
Samen unter günftigen Umfländen aufläuft, eine fehr große Anzahl der 
Myriaden von überaus Heinen, in den Ovarien enthaltenen Körnern 
vollkommen keimfähig if, mag nun eine Fünflliche Befruchtung flattge: 
funden haben oder nicht. 

Während der letzten fünf Jahre find in dem Orchideenhauſe zu 
Glasnevin folgende Species aus Samen gezogen worven: Epidendrum 
elongatum und crassifolium, Cattleya Forbesi und Phajus albus, deren 
Samen alle leicht aufgingen. Das Berfahren dabei war folgenvet: 
Man geftattet es dem feinen, flaubgleishen Samen von den Opvarien 
abzufallen, fobald er Symptome ver Reife zeigt, was man baran leicht 
erfennen Tann, daß die Dvarien dann an einer Seite plagen. Wen 
dies der Kal iſt, nimmt man Lestere von den Pflanzen und fchüttelt 
fie ordentlich über die Oberfläche der andern Orchiveentöpfe, über bem 
lockern Compoft, in dem fie gezogen werben, oder über Töpfen, bie 
eigends zu dieſem Zweck bereitet find, ans, worauf fortwährenver Schat: 
ten, eine ftete hohe Temperatur mit reichlicher Feuchtigkeit, alle Requi⸗ 
fite find, die zu einem günfligen Erfolge durchaus nothwendig. Etwa 
acht vder neun Tage nach der Ausfant nimmt der Samen, der zuerſt 
wie feines Pulver ausfteht, eine für das unbewaffnete Auge dunklere 
Farbe an, und wenn man ihn mit einem tächtigen Bergrößerungsglafe 
oder ſelbſt nur durch eine einfache Lupe betrachtet, kann man erfichtliche 


Zeichen des herannahenden Ausfeimens bemerken, welches zunimmt bis . 


zum Hervorbrechen der jungen Wurzeln und der Cotyledone, was in 
14 Zagen bi drei Wochen der Fall iſt. Bon biefer Periode an wachſen 
bie jungen Pflanzen ſehr rafch und bie Wurgeltheile faffen anf jedem 
ihnen gebotenen Material, Wenn zufällig oder abfichtlich Die Samen 
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auf bloßem Holge vegetiren follten, wie bies bei mir einige Male ver 
Fall geweien, dann dehnen fih die jumgen Wurzeln in verfihiedenen 
Richtungen ans, ſchließen fih feſt an die Rinde und machen große Zort- 
fchritte im Vergleich zu dem Wahsthbum des Stammes, woraus man 
fih ein Beifpiel der Art und Weife entnehmen kann, wie epiphytiſche 
Pflanzen fich fo fe an den höchſten Zweigen und Heften der himmel⸗ 
boben Bänme in tropiſchen Wäldern anheften. Die Hauptfehwierigfeit 
bei jungen Sämlingen beſteht in ber Behandlung während des erfien 
Jahres, befonders während der Wintermonate, zu welcher Zeit Tie über- 
aus Leicht darauf gehen, wenn fie ihnen nur irgend die Ertreme von 
Feuchtigkeit, Austrodnen, Kälte und felbft übermäßiger Wärme nähern; 
während ein ſtetes Medium aller biefer Erforderniffe notwendig iſt. 
Während bes zweiten Jahres ihres Dafeyns machten die Pflanzen be- 
deutende Fortſchritte und die beiden Arten, welche bis jett zur Blüthe 
gebracht find, haben dieſe in ber dritten Saifon geliefert. Diefe find 
Epidendrum crassifolium und Phajus albus, Letzterer genau brei Jahre 
nah der Ausfaat des Samens.“ 

Ueber denſelben Gegenfland ſchreibt J. Cole, Gärtner bei 
3. Willmore Esq., zu Oldford bei Birmingham: 

„Die Zucht der Orchideen aus Samen wird, wie ich hoffe, eine 
große und wünfchenswerthe Verſchiedenartigkeit in biefer Pflanzenfamilie 
zu Wege bringen, und in der Abficht viefen Zweck zu fördern, habe 
ih mich veranlaßt gefehen, hier dasjenige anzuführen, was in biefer 
Sinficht bei mir gefchehen ik. Mein Prinzipal benachrichtigte mich, daß 
Bleiia Tankervilise vor einigen Jahren bier aus Samen gezogen 
worden, ben man in gewöhnlichen Compoſt gefäet; eben fo Epidendrum 
elongatum, geſäet auf einem Holzklotz, bevedt mit Moos. Ich habe 
andere Sorten von Orchideen zu verfehiedenen Zeiten auf verfchievene 
Veife gefäet, aber ohne Erfolg. In einer Gartenfchrift las ich vor 
einiges Zeit einen diefen Begenftand betreffenden Aufſatz, in welchem 
folgendes Berfaßren angegeben warb: man folle fih einen fehr wei 
gebrannten Topf verfchaffen, ihn mit Waſſer füllen, den Samen auf 
das Waſſer firenen und dann das Waffer Iangfam und allmählig aus 
dem Loche des Boden entichlüpfen Iaflen, fo daß der Samen gewiffer- 
maßen an den Seiten des Topfes kleben biiebe, worauf ber Topf in 
ein Napf mit Walter geftellt würbe, das in bemfelben immer erhalten 
werden müſſe. Da ber Topf porös fei, fo abforbire er hinreichend 
Waſſer, um den Samen fortwährend feucht zu Halten, wodurch das 
Auskeimen geförbert werde. Was bie Art und Weiſe Sämlinge zu 
. ezielen anlangt, fo hängt dabei fehr viel von den Orchideen⸗Arten ab. 
Ich habe Samen verſchiedener Arten ansgefäet, einige auf der Ober- 
fläche von Orchiveen-Töpfen, nah der oben von Herrn Moore ange: 
gebenen Weife, andere auf Moos in eine Cocusnußſchale, aber alle _ 
ohne Erfolg. Gerade wie bei der Anzucht der Farrn aus Samen 
hängt auch bei den Orchideen viel von Umftänden ab. In einigen 
Etabliſſements gehen Farrn ohne irgend ein Zuthun von felbft hervor, 
während in andern alle mögfichen Mittel, jevoch ohne Erfolg, angewen- 
det werden können. Wie Herr Moore, glaube auch ich, daß bis jebt 
noch Feine Kreuzung in dieſer Pflanzengatiung ſtattgefunden; einige 
wenige find Hier hybridiſirt worben, von denen wir allem Anſchein nach 
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vollfommenen Samen erlangt haben; er warb ansgefäet, aber leider 
ift er nicht zum Ausfeimen gelommen. Cattleya labiata warb mit 
C. guttata gefreuzt, worauf die Schote anſchwoll; Calanthe veratrifolia 
mit Bletia Tankervilliae: Dendrobium moniliforme mit anderen Der 
drobien; Stanhopea Wardii mit anderen Stanhopeen. Ich muß nd 
bemerfen, daß die Fruchthüllen, welche anfchwollen, nur hybridifirten 


Blumen-angehörten, welche darthaten, daß eine Kreuzung wirklich erfolgt, 


und daß nach Entfernung der Antheren das Piſtill wirklich befruchtet 


worden. Sch werde mir ein Vergnügen daraus machen, von dem by 
brivifirten Samentopf der Stanhopea Wardii Herrn Moore oder irgend 


‚ einem Andern, der fih für die Zucht der Orchideen aus Samen interef; 


firt, einigen Samen zukommen zu laffen; würden biefe bei der Ausſaat 
glülich fein, dann würde ich mir nur einen ober zwei Sämlinge von 
ihnen ausbebingen. Ich für meinen Theil werde den Samen auf die 
oben angegebene Weife ausſäen; auch werbe ich einige Samen auf ein 
Stück Rinde ſäen, und dieſes in einem mit Luftklappen verfehenen 
Kaften aufhängen, welcher in unferm Orchideenhauſe für eine Samm 
Iung Kannenpflanzen hergerichtet wird. Späterhin werbe ich dann bie 
Refultate mittheilen.“ (Gard. Chron.) 

Herr Rihard Gallier, Gärtner bei J. Til desley Esq., zu 
Weſt⸗Bromwich, Stafforpfhire, fagt: 

„Mit vielem Intereſſe Habe ich die obigen Mittheilungen über das 
Kreuzen und bie Zucht der Orchideen aus Samen gelefen und hege 
feinen Zweifel, daß das angegebene Verfahren praktifabel fei. Dendro- 
bium nobile gefreuzt mit chrysanthum hat mir eine Samenfapfel ge 
bracht; als fie mir reif zu fein ſchien, fäete ich den Samen auf breier 
lei Weife: einen Theil fäete ih auf einen Holzklotz, auf dem natür⸗ 
liches Mops wuchs und den ich im fehattigen Theile des Orchideen 
hauſes aufping; den andern Theil fäete ich auf einen umgebrehten Bin 
mentopf, den ich, nachdem ich deſſen innern hohlen Theil mit Sphag 
num: Moos ausgefüllt, in ein mit Waſſer gefüllten Napf ſtellte, was m 
fo fern meiner Erwartung entſprach, als der Topf dadurch immer fendt 
gehalten ward; aber diefe beiden Ausfanten famen nicht zum Auskeimen. 
Für die dritte Ausfaat verfchaffte ih mir ein Gefäß, das wie ein boy 
pelter Blumentopf geftaltet, aber ohne Loch im Boden war. Es hielt 
12° ih Durchmeſſer und war 3” tief. Ein zoflbreiter Raum lief 
rund um und zwiſchen dem innern und bem äußern Rande des Doppel 
gefäßes; diefen Raum füllte ih mit Sand. Der innere Theil des 
Gefäßes war etwa 10% weit und 21 tiefz diefen füllte sch mil 
Waffer, in welches ih ein Stück Kork von 8’ ins Gevierte und 1” 
Dide legte. Ich fäete nun den übrig gebliebenen Theil des Samens 
auf diefes Stück Kork, Hielt dieſes Lehtere etwas unter dem Wafler 
und ließ es dann ſchwimmen; durch diefes Untertauchen ſetzte fich der 
Samen beffer am Kork fefl. Hierauf heftete ih im äußern unten 
Rande des Korkſtückes einige Stifte, um Lebteres etwas unter bem 
Wafler und von dem Topfrande abzuhalten, fo daß es gewiffermaßen 
wie ein fhwimmendes Eiland auf dem Waffer trieb, auf welches feine 
Schnecke, kein Hunbertfuß, Teine Holzlaus gelangen konnte, fo daß 


bie zarten Saͤmlinge von den Verheerungen dieſer Plagen des Orch⸗— 


deenhauſes geſichert waren. Das Ganze warb mit einer Glasglode 
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bedeckt, welche mit dem Rande auf dem Sande zwifchen den beiden 
ı Topfrändern ruhte, und ſodann an eine ſchattige Stelle des Orchideen⸗ 
hanfes gebracht. In etwa drei Wochen Tiefen zwei Körner auf und 
endlich gingen fünf Pflängchen auf. Sie fuhren fort zu wachſen und 
fhienen fi wohl zu befinden, indem bie Wurzeln fih an dem Kork 
feftflammerten; da waren fie etwa vier Monate alt. Zu biefer Zeit 
fing ih an, die Glasglocke bei Nacht abzunehmen, vdiefelbe aber am 
Morgen wieder überzudecken. Nachdem ich dies drei Wochen lang 
getban, nahm ich das Korkſtück aus dem Waſſer und hing es am Dache 
des Haufes auf, wo es. drei Wochen Iang verblieb. Zu diefer Zeit 
fhienen die Pflanzen gefund zu fein, aber die Wurzeln hörten auf zu 
wachlen und deren Spigen wurden braun. Ich brachte hierauf das 
Korkftücl wieder ins Waſſer und fette die Glasglocke neuerdings bar: 
über, in der Hoffnung, daß die Pflänzchen ſich wieder erholen würden, 
aber leider machten fie feine Fortfchritte mehr, im Gegentheil, fie wur: 
den immer fränfer und fchlechter, die Blätter welkten und hingen nieder 
und in etwa drei Wochen waren alle Pflanzen tobt. Ich glaube Uns 
recht gethan zu haben, als ich fie gerade wie fie in thätigem Wache: 
thum begriffen waren, aus dem Wafler nahm. Kork fcheint für vie 
Ausfant von Orchideen⸗Samen fehr geeignet und zwar aus zwei Grün- 
den: einmal weil er gerade hinreichende Keuchtigfeit einfaugt, um den 
Samen zum Ausfeimen zu bringen und bie Wurzeln veranlaßt ſich 
daran zu klammern, und zweitens weil, wenn bie Pflänzchen getrennt 
werben, dies Heicht gefcheben kann, indem man mit einem fcharfen 
Meffer den Kork zerfchneivet, und die an den Stückchen fiben ge- 
bliiebenen Pflanzen auf einen Klotz, in einen Topf oder Korb ohne 
Nachtheil bringen fann.» (Gard. Chron,) 


Die Yalmen-, Yandaneen- und Eycadeen- 
Sammlung 


in dem k. Berg-Garten zu Herrenhaufen bei Hannover. 


Don Herrn DH. E. Wendland, 
Hof » Garten = Infpertor zu Herrenhaufen. 


Die Palmen Sammlung des hiefigen Gartens Hat fi im den 
Iosteren Fahren durch die Kiberalität Sr. Majeflät des Königs auf fo 
bedeutende Weife vermehrt und tft durch eine Anzahl der feltenften 
und fhönften Palmen fo fehr bereichert, daß ich mir wohl die Erlaub⸗ 
niß nehmen darf, Gärtner fowohl wie Blumenfreunde auf felbige auf- 
merffam zu machen. Um fo mehr fühle ich mich dazu in jeßiger Zeit 
veranlaft, weil die Palmen, die im vorigen Sommer in einem nen 
erbauten Palmen-Haufe aufgeftellt find, gegenwärtig von den Beſuchern 
beffer in Augenfchein genommen werden können, als dieſes in bem 
früheren Heinen und äußerft befchränften Palmen-Haufe möglich war. 

Das nen erbaute, im Spätherhft 1848 vollendete Palmen-Haus 
liegt mit feiner Fronte gegen Süden, ift 115° Iang, 32° tief und 42‘ 
hoch. Die Grundform des Haufes weicht von einem rechtwinflichen 
Vierecke dadurch ab, daß die Wände auf der Nord- und Süpfeite in 
der Mitte nach Außen hin ausgefchweift find, und auf diefe Weife eine 
Rotunde gebildet wird, an die dann das öftlihe und weflliche Ende des 
Haufes fih als Flügel anfhließen. Die Tiefe des Hauſes in dieſem 
rotundenartigen Theile beträgt 49°. Die gerade aufrechtſtehenden Fen- 
flerwände mit Einfchluß des etwas hohen Gefimfes der Weft-, Süd⸗ 
und Oftfeite find 33° Hoch; an das Gefimfe fchließt fih dann ſogleich 
nas Dach an, das auf die vier Seiten des Haufes geſtützt, in ber 
Mitte zufammentrifft, fih fo durch feine Spannung trägt, und deßhalb 
der ganze innere Raum ohne Stüsen oder Säulen if. In dem Dade 
find nach allen vier Seiten Fenfter angebracht, die einfach find, während 
die Seiten des Haufes aus Doppelfenftern beftehen. Die Norbfeite 
des Haufes iſt gemauert und bis zum Dache dunkel, mit Ausnahme bes 
mittleren Theile, wo fih vor der ober erwähnten Rotunde her eine 
offene, 37° lange und 12° breite Gallerie in einer Höhe von 13‘, 
vom Fußboden des Haufes angerechnet, hinzieht. Diefe Gallerie dat 
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5 Doppelfenfler, von denen aus man einen Blick auf den Theil ves 
Gartens bat, der im Sommer dureh die Aufſtellung ver Ralthauspflans 
zen geſchmückt wird. ine 24° breite Terraffe, die außen an der 
Korvfeite des Hauſes hinläuft, it im Sommer mit Drangenbäumen und 
kleinen blühenden Pflanzen befeßt, und dient fo zur Zierde jenes Platzes. 

Das Hans wird dar zwei Wafferheizungen und im Nothfalle 
noch durch vier Eanäle geheizt, die Waflerheizungen find von dem 
Herrn Heitmann in Hamburg®*) in der Art angelegt, daß je eine der⸗ 
felben die eine, d. 5. öfllihe oder weſtliche, Seite des Haufes heizt, 
indem bie dreifach an den Seiten des Haufes hinlaufenden, fünfzöfligen 
Waſſerröhren nur bis auf vie halbe Länge des Haufes reihen, und 
dann rüdwärtsgebogen ihr Waffer dem Feffel wieder zuführen. 

Nah der kurzen Beichreibung des Haufes will ich jetzt zu der 
Beichreibung des Arrangements und zur Aufzählung der vorzüglichften 
Pflanzen übergeben. Sp wie. man durch den Haupteingang, der fich 
an der Südſeite in ber Mitte des Haufes befindet, in das Haus hin- 
eintritt, fällt das Ange auf ein prächtiges Exemplar ber Livistona 
australis Mart. (Cerypha RB. Br.) Die Pflanze flieht auf einem 5‘ 
hohen gemauerten Poftamente, um das fich eine Stellage herumzieht, 
die mit Warmhauspflanzen befeßt -ift, welche ſich vorzüglich durch ihre 
intereffanten Blattformen anszeichnen. Diefe Pflanze ift die prachtvollſte 
und größte der biefigen Palmen-Sammlung, fie hat eine Höhe von 24°; 
der von Wedeln entblößte untere Theil verfelben iſt 5%’ hoch; eine 
Blattkrone, die SO Wedel zählt, und fo einen äußerſt malerifchen 
Anblick gewährt, nimmt den ganzen mittleren Theil des Haufes ein. 
Die Pflanze ſteht vollkommen frei, fo daß ihre Wedel von den weiter 
flebenden Pflanzen durchaus wicht berührt werben, was fih um fo 
fchöner ausnimmt, weil der Stamm verfelben gerade in bie Höhe ges 
wachfen iſt, und auch die Wedel, trotz des früher fehr gedräugten 
Standorts ver Pflanze, auf allen Seiten hin gleichmäßig vertheilt find. 
Ein träftiges Dimfelgrün zeugt von der Gefunpheit der Pflanze, bie 
mein verftorbener Bater im Jahre 1827 aus dem k. botaniſchen Garten 
zu Kew als eine 1"efäßige Pflanze erhalten Hat. Der Weg, welcher 
um die Stellage führt, die ſich am Fuße viefer Pflanze befindet, bringt. 
ven Beſucher an der Rückſeite des Haufes zu einem Sige zwifchen 
lebhaft grünen Warmhauspflanzen, von wo ans man auf jene Palme, 
fo wie auf beide Flügel des Haufes einen freundlichen Bli werfen 
kann. Bon dem Mittelpunfte des Haufes geht dann mitten im Haufe 
hinunter nad ver Öftlichen und weftlihen Seite hin der Hauptweg, ber 
in der Mitte eines jeden ‚Flügels dann wieder zu einem gemanerten 
Poſtamente führt, das von Ephen umrankt, auf der wefllichen Seite 
des Hanfes ein fihönes Eremplar der Levistonia chinensis R. Br. 
(Latania borbonica Lam.) und auf der öſtlichen eine fchöne Sirelitzia 
augusta trägt, die mit ihren großen lebhaft grünen Webeln eine 
Hauptzierde des Haufes if. Um beide Poflamente führt ein Weg 





=) Jetzt in Braſilien. A. d. R. 
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herum, ber dann rechts und links in ben Weg einmündet, der, 21,‘ 
von den Wänden entfernt, längs den Seiten des Haufes berumlänft. 
Die vorhin erwähnte Livistona chinensis ift ein fchönes, fehr kräftiges 
Exemplar; es hat über 30 Wedel, iſt 17° Hoch und bat im Stamme 
einen Durchmeffer von 14a‘. Auch diefe Pflanze babe ich 1831 aus 
dem E botanifchen Garten zu Kew als eine 1’ hohe Pflanze erhalten. 
Sowohl in dem weftlichen wie in dem öftlichen Flügel find dann noch 
drei gemauerte Poftamente, auf denen die größeren Palmen der Hiefigen 
Sammlung flehen, von denen ganz befondere Erwähnung verdient, ein 
fehr fchönes Exemplar des Pandanus odoratissimus, der 16° hoch if 
and durch feine langen, dunfelgrünen, mit einem bläulichen Anfluge 
verfehenen Blätter, fo wie durch feinen eigenthümlichen Wuchs die 
Augen des Beſchauers hauptſächlich auf fich zieht. Die übrigen größe: 
ren Palmen ftehen theils auf der Erbe, theils auf Baumflämmen, wie 
es das Arrangement gerade erforderte, während bie Hleineren und zar—⸗ 
teren Palmen, fo wie auch die fehöneren Warmhauspflanzen auf 21‘ 
breiten und 1°’ von der Erde erhöhten, vor den Fenſtern fich hinzie⸗ 
henden Stellagen aufgeftelt find. Line Anzahl neuerer und theilweiſe 
ſehr feltener Palmen, durchſchnittlich in einer Höhe von 1Ye— 3°, fichen 
in zwei Gruppen rechts und links neben dem Haupteingange, beren 
Mittelpunkt auf der einen Seite die 10‘ hohe Seaforthia robusta Lodd., 
eine fehr fhöne Pflanze, und auf der andern die 11‘ Hohe Caryota 
Cumingii Lodd. bildet. 

Allerlei Arten von Schlingpflanzen fleigen an ven vor den Fenftern 
hinaufgezogenen Dräthen hinauf, ziehen ſich dann vor benfelben hin und 
tragen in Form natürlicher Guirlanden zum Schmude des Ganzen bei; 
fo wie auch bie äußerſt ſchöne Chamaedorea scandens fih zu ſolchen 
Zwecken auf fehr paſſende Weife eignet. Von diefer fchönen Pflanze 
zieben ſich zwei Exemplare in der ſüdöſtlichen und ſüdweſtlichen Ede 
des Haufes an ſolchen Dräthen hinauf, yon denen das größte Exem 
plar fchon 19° Hoch iſt, und durch feine 6-8‘ Tangen, unmittelbar 
am Stamme eingefnichten und daher faft dicht an demſelben herunter: 
hängenden, gefiederten Blätter jener Stelle zum ſchönſten Schmude 

ereicht. 

s Da es jedoch zu weit führen würde, alle im Hauſe befindlichen 
Palmen, Pandaneen und Cycadeen nach ihrem Standort u. f. w. auf 
zuführen, fo will ich die Stückzahl von allen Gattungen, welche hier 
Iultivirt werden, nach dem Alphabete aufzählen und eine Feine Bemer⸗ 
fung bei den vorzüglihften machen. 


Palmen. 


3 Arten Acrocomia; 5 Areca, wovon die A. \nadagascariensis 
und A. sapida die ſchönſten und intereffanteften find, letztere iſt eine 
gedrungene Pflanze von 6° Höhe; 1 Arenga; 4 Astrocaryum; 6 Attales, 
son denen A. excelsa und A. speciosa erwähnt werben müflen; 
5 Bactris, woruhter B. major die fhönfte if; 1 Brahea; 7 Calamus, 
wovon bie C. clliaris Blume als die zierlichſte und eine ber feltenften 
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Palmen bezeichnet werben Tann, ſchwerlich wirb fie in einem Garten 
angetroffen werben; 5 Caryota, außer der erwähnten ©. Cumingli muß 
auch noch auf O. maxima und C. furfuracea aufmerffam gemacht 
werden. 12 Chamaedorea, hiervon iſt auch fchon Ch. scandens er: 
wähnt, doch muß ich auch auf die 18° Hohe Ch. elatior und die Ch. 
simplicifrons (2?) aufmerffam machen. 9 Chamaerops, Ch. excelsa 
it 11‘, Ch. gracilis, Ch. guianensis und Ch. Mocini, letztere aus 
Mejico, find ausgezeichnete Arten; 10 Cocos, Hier muß ich die 24‘ 
hohe C. botryophora Mart., welche ich 1836 von Loddiges aus England 
erhalten habe, und C. campestris erwähnen. Auch befindet fich hier 
eine 8° hohe, ganz gefunde C. nucifera, welche ich 1839 aus Samen 
erzogen babe. 2 Copernicia; 1 Corypha; 1 Daemonorops; 4 Des- 
moncas; 3 Diplothemium, als das ſo fehr feltene D. caudescens und 
D. maritimum. 1 Drymophloeus; 3 Elaeis; 1 Elate; 2 Euterpe, als 
E. oleracea und E. pisifera; 4 Geonoma, unter denen C. Spixiana 
bie fhönfte ift. Guilielma; 1 Harina; 1 Hyophorbe indica, welde fi 
durch gelbe mit dunkelen Flecken befeste Blattſtiele fehr auszeichnet. 
2 Hyphaene, als H. Petersiana und H. thebaica, doch nur als Fleine 
Pflanzen. 1 Iriartea; 1 Jubaea; 1 Latania, dieſes ift die fchöne 
L. Commersonii (L. rubra), welche recht gefund ift und fchon eine 
bedeutenve Höhe erreiht hat. 3 Livistona, wovon L. australis und 
L. chinensis ſchon oben erwähnt find. 1 Manicaria; 1 Martinezia; 
J Mauritia, nämlich M. vinifera, fie iſt nur eine Heine Pflanze, treibt 
aber gut, obgleich fie fehwer zu kultiviren fein fol. 2 Maximiliana; 
J Nipa fruticans, ich befiße fie erſt feit vergangenem Jahre, bisjegt 
it fie gefund. Oenocarpus Bolivianus H. Kew; 1 Oncosperma; 
1 Orania; 4 Oreodoxa, wovon O. Sancona wohl die feltenfte if. 
8 Phoenix, von ihnen verbient die Ph. pygmaea Lodd. und Ph. syl- 
vestris eine Erwähnung. 1 Phytelephas, dieſes ift Ph. macrocarpa, 
die Elfenbein⸗Palme, welche fehr intereffant und fich in zwei gefunden 
Exemplaren hier befindet. 5 Pinanga, diefe find noch alle Hein, doch 
find fie gefund und treiben üppig. 4 Rhapis; 8 Sabal; 1 Saque- 
rus; 4 Saribus, wovon ich eine ohne Namen befige, welche eine aus- 
gezeichnete Art if, fie if aus Java. 3 Seaforthia, die S. robusta iſt 
ſchon erwähnt, doch muß ich die 8. elegans und 8. Dicksonii auf: 
führen, es find ausgezeichnete. Palmen. 8 Trinax, hierbei ſehe ich 
mid gendthigt, einer der fehönften Palmen Erwähnung zu thun, welcher 
feine andere Palme, die ich bisjegt kennen gelernt habe, zur Seite ge- 
feßt werben kann, diefe ift Th. radiata Lodd. (Th. elegans Hortul.) 
Sie zeichnet ſich durch ſchlanken und eleganten Wuchs, durch den zier- 
Iihen, mit ganz feinem negartigem Baſte überzogenen Stamm, durch 
vie fchönen, faſt volllommenen, runden, grünfanmtnen, fächerförmigen 
Blätter und durch die gefällig gebogenen, dünnen, gelben Blattſtiele 
vor allen ähnlichen Palmen aus. Die biefige Pflanze ward' 1838 von 
Heren Loddiges in England als fehr Feine Pflanze gekauft und hat 
jest die Höhe von 10° erreicht, eine Höhe, die nicht unbeträchtlich iſt, 
im Vergleich zu dem ziemlich langſamen Wuchfe aller zu dieſer Gattung 
gehörenden Arten. Auch die echte Th. parviflora und Th. argentea 
find im nicht unbedeutenden Exemplaren bier vertreten. 3 Zalacca, 
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unter ihnen ift die Z. assamica die größte, wahrſcheinlich iſt dieſe 
aber feine Zalacca, fondern Plectocomia elongata Mart. 


Bandaneen. 


5 Carludovica, ©. Plumierü ift die ſchoͤnſte. 1 Cyclanthus; 
3 Freycinetis, hier verdient hauptfächlich die feltene F. imbricata er- 
wähnt zu werben, und als ſchönes 4° Hohes Exemplar die F. Bau- 
riana. 18 Pandanus, wovon der P. odoratissimus ſchon als auf dem 
einen Poſtamente ſtehend aufgeführt. Außerdem verdienen noch folgende 
Arten eine Erwähnung, ald P. pedunculatus, der zu den Geltenheiten 
gehört; er ſcheint nicht Hoch zu werben, fondern auf der Erde forte: 
friehen. P. sessilis verdient als eine fehr fhöne Pflanze aufgeführt 
zu werben, vie jet eine Höhe von 10’ erreicht hat. Der P. varie- 
gatas, der ſich mit feinen weißgeftreiften Blättern fehr gut ausnımmt, 
gehört zu ven Seltenheiten. 


Cycadeen. 


6 Cycas, unter ihnen find C. squamosa und C. sphaerica wohl 
die feltenften, beide habe ich von Herren Loddiges in England erhalten. 
2 Dioon, D. edule hat einen 2"/s hohen Stamm. 2 Dipsocozamia, 
hier muß ich der D. mexicana erwähnen, welche ich vor zwei Jahren 
burch die Güte des Herrn Senator Merd erhalten Habe; fie gehört 
unftreitig mit zu den größten Exemplaren Deutſchland's und trägt gegen: 
wärtig einen faft 1’ Tangen Blüthenzapfen. 7 Eincephalartos, unter 
denen der E. Altensteinii der größte if, auch iſt der E. Lehmami in 
einem fchönen gefunden Exemplare hier, beide find von Herrn Ecklon 
gekauft. 8 Zamia, wovon die Z. Fischerii und Z. muricata piets 
wohl die Tchönften find. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu erwähnen, daß, als ih im 


‚Sabre 1834 eifriger mit dem Sammeln dieſer Pflanzenfamilie anfing, 


ein Sammeln, weldes bis dahin die finanziellen Verhältniſſe des Gar: 
tens nicht erlaubten, Daß damals, fage ich, die ganze Sammlung viefer 
drei Familien aus 21 Arten beftand, und gegenwärtig bier 162 Palmen, 
27 Banvaneen und 25 Cycadeen, zufammen 214 Arten fultioirt werben; 
wenn ich nur auch anehmen muß, daß von ben 214 Arten einige zwei: 
felhaft find, fo kann ich doch ganz fiher auf 200 Arten rechnen; eine 
Sammlung, welche wohl nicht leicht in einem Garten auf dem Conti: 
nente anzutreffen fein wird. . 
Da ich diefe Sammlung in der kurzen Zeit von 1834 au zu einer 
ſolchen Größe gebracht Habe, Habe ich, außer Sr. Maj. dem Könige deſſen 
große Liberalität lets auf das Gedeihen und die Verfchönerung des Gar: ° 
tens gerichtet gewefen ift, noch unferem ehemaligen Garten » Direktor, 
Herrn Baron von Steinberg, fo wie auch unferm jetzigen Chef, dem 
Hera Hofmarſchall von Malortie, rühmend zu danken; dieſe beiden 
Herren haben mich, jener von 1834, diefer von 1846 an in den Stand 
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efegt, jährkig eine gewiffe Summe zum Anlaufe dieſer intereffanten 
Somiten zu verwenden. Noch muß ich rühmlichft erwähnen und meinen 
Dank abftatten dem Herrn Senator Merd in Hamburg, ben Herren Pros 
fefforen Kunze in Leipzig, Bartling in Göttingen, Miquel in Am- 
flerdam, dem Herren Garten-Infpeftor Sinning in Bonn und ben 
Herren Borftänden des k. botanifchen Gartens in Kew, Sir W. J. Hooker 
und Mr. Smith, welche mich mit mancher ſchönen Art durch Geſchenk 
und Tauſch erfreut haben. 


Herrenhanfen, im Kebruar 1850. 


(„Archiv des Gartens und Blumenbau⸗Bereins für Hamburg, Altona 
und deren Umgegenden.“ 1850.) > 


Beue Verbenen und andere neue Slorblumen 


im Handelögarten des Herrn Peter Smith in 
Bergedorf. 


Eine fehr große Anzahl neuefter und ſchönſter Berbenen findet 
man wieber in den diesjährigen Verzeichniffen, befonders in ven englifchen, 
namhaft mit Angabe der Farben ihrer Blumen aufgeführt und ange: 
priefen.. Wie ſchwer es aber iſt unter den vielen die ſchönſten zu 
treffen ohne fie gefehen zu Haben, zumal es unmöglich iſt vie Farben: 
fchattirung genau anzugeben, weiß jeder, ber fich Verbenen nach den 
Dingen Berzeichnifien kommen laßt. Anfangs Juni hatte ich Gelegen- 
heit das Garten:Etabliffement des Herren Peter Smith in DBergeborf 
zu beiuchen. Ih fand daſelbſt unter vielen anderen neneften and ſchön⸗ 
ften Florblumen auch eine Auswahl ver berrlichften neneſten Verbenen 
in Blüthe, die alle bisher gefehenen Sorten in Färbung and Größe 
ihrer Blumen wie in Größe der Blumendolden übertrafen und allen. 
Blumenfreunden beftens zu empfehlen find. Da wie fchon bemerkt, es 
ſehr ſchwierig if, die Farbenzeichnung genau durch Worte zu bezeich- 
- nen, fo mögen bei den meiften Sorten die bloßen Namen genügen und 
wird fih Niemand bei Anfhaffung diefer Sorten getüänſcht finden. Es 
find befonvers: 


Belle de Comte. ‘ 

Boule de neige, fihneeweiß, fehr große Blumen. 
Eclipse, rofa mit weiß, fehr ſchön. 

Epsi, ein herrliches Scharlach. 


General Brea (Salter's), eine eigenthũuliche, bunfie Portweinferk, 
Blumen. 


Iphigenie, zart helllila mit dunklem Stern, herrlich. 

Madame Gabriele de Vendeava, ein zartes Rofa. 

Magnificent. 

La Candear, weiß, mit matten gelbem Stern. 

Mount Eina, ebenfalls zart rofa. j 

Bemarguable, eine ganz neue, eigenthümliche rothe Zarbe. 

Bubens, ein praͤchtiges Cerife. 

Bon anderen hübſchen, neuen und empfehlenden Pflanzen fand ih 
in diefem Etabliffement. 

Blandfordia nobilin, in herrlichſter Blã 

Calandrinia umbellata R. & P. Eine allerliebſte Pflanze, vie bereits 
feit einigen Jahren in manden Sammlungen zu finden if. 
Sie if nur einjährig und eignet fi) am beften zur Zopfkultur, 
obgleih fie auch mit Bortheil ins freie Land ansgepflant 
werden kann. Sie findet fih in „Alora der Gewächshaͤuſer 
und Gärten Europa’s« II. April 1846 abgebilvet, worauf ich 
hinweife, Fi fie and in anderen Zeitfchriften öfters befprochen 
worden iſt. 

Heliophila trifida. Ein ſehr niedliches Sommergewächs vom Vorge⸗ 
—* ber guten Hoffnung, mit Blau und Weiß gezeichneten 

umen. 

Calceolaria amplexicaulis. Eine baum⸗ oder firauchartige Speries mit 
rein hellgelben Blumen, wie fie fi unter den befannten Arten 
und Abarten nicht vorfinden. Die Blätter find gleichfalls 
eigenthümlich Yang, ſchmal geformt und fiengelumfaffend, woher 
auch die Pegeihunng- 

Mimulus rubinus. Eine Abart mit fehr großen gelb und dunkelroth 
gezeichneten Blumen, ein Roth, wie es bisher bei den Mime- 
Ius-Abarten noch nicht gefehen worden iſt. 

Pentstemon Kellermanni. Eine von Herrn Lawfon in Edinburgh ein: 
geführte fehr Hübfche Art. Die Pflanze wird 1—1’/4‘ hoch, 
bat fehr fleifchige, faft Yederartige Blätter und trägt in auf 
rechtſtehenden Rispen eine Menge 2 große, hellblaue, ins 

Violett ſchillernde Blumen. 

Pelargonium Queen of Summer. Zu den ſcharlachblumigen Sorten 
ehörend, im Habilus von Tom Thumb, fehr niedrig bleibend, 
ch ansbreitend und reichblühend. Die Blätter find groß, von 

hübſchem Grün und haben in ver Mitte einen hellgrünen 
Schein, eben fo find die Stengel dunkel: und hellgruͤn ge 


ftreift. | Ä 
Die Herrlihften Fuchſien, Pelargonien, befonders die jetzt fo be: 


liebten Fancy-Pelargonien übergehend, kann ich nicht umhin die pracht⸗ 
vollen Ealceolarien zu erwähnen, bie bereits im vergangenen Jahre die 
Aufmerkſamkeit aller Beſuchenden anf fich zogen. Die Exemplare ſtanden 
eben noch im fchönften Flor und Tiefen nichts zu wünfchen übrig, und 


iſt es nur zubebauern, daß fie nicht von mehreren Blumenfreunden gefehen | 
worden find. Inter venfelben eine Auswahl zu treffen wirb einem 


ſchwer, fie find ale ſchön, die eine mehr ober weniger ſonderbar ober 


| 
| 


303 


zierlich gezeichnet. Zu den fhönften Sorten, die Herr Smith ferhfl 
aus Samen erzogen, gehören Dr. Lindenberg und Edward GSteer. 


. 2estere hatten Blüthenflengel von über 2° Höhe, ſtark veräftelt und 


waren die einzelnen Nispen bis zu 1’ Yang, 

Die zarteften und fchönften Sommergewächfe waren bereits alle 
ausgepflanzt und viele berfelben ſchon im Blühen oder im beften 
Wachſen begriffen. Herrlich nahmen fich die vielen, großen Beete mit 
Nemophila insignis, aurita, Gilia tricolor, Collinsia bicolor und bers 
gleichen aus, ganz vorzügiih aber fünf große Beete mit ver neuen 
und ſchönen Nemophila maculata; unter den Hunderten von Pflanzen 
war auch nicht eine, welche ausgeartete Blumen hatte. 

Grammanthes gentianoides blühte in vielen Töpfen ganz pracht: 
voll und kann ich diefes zierliche Sommergewächs nicht genug empfehlen. 
(Siehe Seite 228 dieſes Jahrg.) 

Mit großer Befriedigung habe ich dieſen Garten, wie die dazu 
mit Gemüfepflanzen zur Erzielung von Samen dicht bepflanzten Felder 
verlaffen und wuͤnſche den Eignern einen recht guten zur reichlichen 
Samenernte geeigneten Sommer. 


Die hybride perpetnelle Rofe. 
Geant des batailles. 


Diefe Rofe iſt die ſchönſte der unzähligen Remontantes »Rofen. 
Die Größe ihrer Blumen, deren Fülle, die Blumenblätter von guter 
Eonfiftenz, die brillantbiutrothe Farbe der Blumen zeichnet fie befonvers 
aus und follte fie in Feiner Sammlung fehlen. Sie iſt eine hybride per; 
petuelle, mit dem Hauptcharalter der Bourbonrofe., Sie iſt von Fräfti- 
gem Habitus, hat fehönes Laub und blüht dankbar. Die Blumen vuften 
fer angenehm. Sie eignet ſich nicht ndr fehr gut fürs freie Land, 
ſondern läßt fih auch fehr Teicht treiben und iſt äußerſt zierend fürs 
Kalthaus, fürs Wohnzimmer während des Winters und Frühlings. 

Im Jahre 1845 wurde diefe Rofe zuerfi von Herrn Guillot zu 
Lyon in den Handel gebracht. Ihr Urfprung tft nicht genau bekannt, 
it aber wahrfchenlih erzogen von der brillantfarbigen Rofe Gloire 
de Rosamene, jedoch ift die Farbe des Geant des Batailles noch mehr 
lebhaft. Steht dieſe Rofe auf einem Beete mit anderen weißen ober 
belffarbigen Roſen, fo ift ihr Effekt bezaubernd fchön. | 

Auf der diesjährigen Frühlings⸗Ausſtellung fah ich dieſe herrliche 
Rofe unter den Pflanzen des Herrn E. Steer, in deſſen Garten fie 
getrieben war und die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fih 309. Man 
wird dieſe Rofe unter Hundert andern von Weiten fchon ſtets hervor⸗ 
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Kenchten fehen nad kann ich nicht umhin fie allen Rofenfreunven zu 
empfehlen. In dem Rofenverzeichnig, Supplement, von 9. Böckman 
zu Hamburg für 1849 if diefelbe mit Laß verzeichnet. E. O. 





Myait’s new Victoria-, Myatt's new 
Linnaeus- und Mitchell’s royal Albert- 
| Ühabarber. 


| Da wie es feheint die DBlattfliele der Rhabarberpflanzen enblid 

auch bei uns zur Zubereitung von Torten (pies) und Compots immer 
mehr in Aufnahme kommen, wenigftens hier in und um Hamburg, was 
ich befonders aus den häufigen Nachfragen nach ſolchen Blattftielen bei mir 
fchließe, wie ich auch fchon mit Bergnügen bemerkt Habe, daß Rhabarber: 
Biattftiele bei den Gemüfehändlern hier feil geboten werben, fo dürften 
einige Winke Hinfichtlich der Sorten und des Anbaues derfelben vielleicht 
von einigem Nuten fein. Gewöhnlich laſſen ſich unfere Hausfrauen 
und Köchinnen Rhabarber-Blattftiele zur ferneren Bereitung aus irgend 
einem arten, wo ſolche zu haben find, holen, wiſſen aber nicht, von 
welchen Sorten diefe genommen find und ob nicht etwa die Pflanzen 
in Blüthe oder Knospen flanden. Man muß keineswegs glauben, daß 
alle Sorten und Arten gleich gut find, denn wäre dies der Fall, fo 
würden fih die englifchen Gärtner nicht fo ſehr bemüht Haben neue 
und gute Sorten zu erzielen wie sch mich felb von dem Unterſchiede 


einiger Sorten zu überzeugen Gelegenheit gehabt Habe. Im hiefigen 


Garten werben 9—7 verfihiedene Arten von Rheum (Nhabarber) Kal: 
tioirt, ich fohnitt mir von mehreren berfelben ‚einige Blattftiele (ehe 
pie Pflanzen blübten oder auch nur Knospen zeigten) und Tieß viele 
ale Compot mit Zuder gefocht zubereiten. Einzelne Stüde viefer 
Stiele lößten fih förwlich in Saft auf, andere ließen eine fafrige 
Maſſe zurück, noch andere waren fleifchig, faftig und fchön, während 
andere härter blieben. Es verſteht fi Daher wohl von ſelbſt, Daß zu einer 
Mahlzeit nur vie Stiele einer Art oder Sorte genommen werben bürfen 
und daß man zum Hausbedarf nur die beften Sorten ausſucht und dieſe in 
Maſſen anbaut. Die beften Sorten find nun unftreitig die in ganz England 
erprobten und allgemein daſelbſt angebauten obigen Drei Sorten: Myatt’s 
‚new Victoria, Myatt’s new Linnaeus und Mitchel’s royale Albert, welde 
Herr Handelsgärtner Peter Smith in Bergeborf in diefem Frühjahre 
aus England in großer Anzahl von Exemplaren bezugen hat and wovon 


ER 


er zum Herbfie zu mäßigen Preifen ablaffen Tann. Jedem Fremde 


oder jeder Freundin dieſes wirklich guten und gefunden Gemüfes Faun 
ish dieſe drei Sorten empfehlen. Bei bem Genuſſe derſelben wird man 
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ſich überzgengen, welcher Unterſchied zwifchen viefen Sorten und ben 
alten befannten Gartenarten iſt. Läßt man die Stiele (in 1” Iange 
Stüde geſchnitten) nicht zu Tange kochen, fo bleiben fie faft ganz 
und vergehen auf der Zunge wie Butter und haben einen angenehmen, 
faft aromatifchen Geſchmack. | 

Um zarte und wohlſchmeckende Blattfliele zu erhalten iſt es noth⸗ 
wendig, daß man die Pflanzen auf gut gebüngten nahrhaften Boden 
pflanzt. Zeigen fi die Blüthenlöpfe, fo müffen dieſe fogleich entfernt 
werben, indem man dann ven Bortheil hat, die Blattſtiele faft während 
des ganzen Jahres zu gebrauchen. Läßt man die Blüthenſtiele ſich ans- 
bilden, jo werben bie Blatifliele faferig und unſchmachhaft. 

In England fieht man jetzt (beſonders in Greenwich) Streden 
von 10—15 Acres Landes nur mit Rhabarber bepflanzt, wie denn täglich 
eine unglaublihe Menge Wagenlabungen zu Markte kommen. €, D. 





Die Steinpartie (rockwork) im 
Böhmannschen Garten. - 
Bon 
Herrn Koopmaun. 


Die hohen Gebirgs⸗ oder Alpengegenden beider Hemifphären find 
bie Heimath einer großen Maffe Tiebliher Pflanzen, welche unter ven 


. gewöhnlichen Bedingungen, die ihnen in unferen Gärten geboten werden, 


— — — —— 


fein fröhliches Gedeihen haben und haben können. Faſt durchſchnittlich 
belehrt uns ihr Habitus, daß fie Feines tiefen nahrhaften Bodens zum 
fröhlichen Wachfen und Blühen bebürfen, fondern daß eben vie flache 
dürftige Erdkrume, die ihnen auf und zwiſchen dem fühlen Gefteine 
gewährt wird, gerade das Erforberniß iſt, welches ihrem geringen Wur⸗ 


zelwerk am beſten zufagt: eine größere Nahrungsipende würbe ihnen 


gewiß die eben fo befonvere als reizende Eigenthümlichkeit ihres Seins 
rauben, vermuthlih gar den Tod bringen. Den Gärtnern par excel- 


| lence, den Engländern, welche bei ihren meifterhaften Kulturen faſt 


fämmtlicher Pflanzen den ihnen in ber zefpectiven Heimath gewährten 
drtfichen und atmofphärifchen Erforberniffen und Begünftigungen fo viel 
wie nur irgend möglich Rechnung zu tragen fuhen und willen, vers 
danfen wir auch die Anleitung zur erfolgreichen Zucht der reizenden 
Pflanzenwelt der Alpen. Schon feit manchen Jahren geben fie in 
ihren trefflichen Gartenfchriften die grünblichften Anmweifungen zur Ans 
Iegung von Rockeries, welche in ihrer wilden Eigenthümlichkeit die Eins 
tönigkeit in den Parks auf eine höchſt phantaftifch ſchöne Weife in ven. 
Paris und Gärten unterbrechen. Aber gerade wild und natürlich ver⸗ 
Deutſche Barten- und Blnmenzeitung. VI. Band. - 21 
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worren muß das Geſtein aufgehäuft und placirt, müſſen bie verſchie 

benartigen Gewächſe gepflanzt werben, damit beim Heranwachſen der 

Lebteren die orbnende Hand des Menfihen nicht mehr zu gewahren if. 
Haben erfi die kriechenden Gewächſe das Geftein umklammert und ve | 
Lüden und Spalten zwifchen vemfelben ausgefüllt, recken vie Ranfen 
ihre langen Arme nad Belieben aus und durch einander und ergangen 
herrliche Blattpflangen und fchöne Frantartige, annuelle, perenne:, bau 
und firauchartige Pflanzen eine ſolche Steinpartie, dann bildet fie dr 
angenehmfte Abwerhfelung, den grelifien aber fehenswertheften Kontrakt 
mit den regelmäßigen Formen und Linien des Bowlingreen. Herr H. Bil: 
mann bat in dem reizenden Borgarten feines vor dem Dammthor is 
der Rabenfiraße gelegenen Etabliffiements vor zwei Jahren ein foldes 
Bockwork ins Leben gerufen, das von deſſen Obergärtner, Herm Nagel, 
mit eben fo viel Sachkunde als Geſchmack angelegt und berflant 
worden iſt. Mit vielem Geſchick und dem beften Erfolge hat derſelbe 
zu dieſer Steinparthie eine günflige Dertlichfeit des Gartens zu be 
nutzen gewußt, nämlich ein Kleines Baffın, das in der Mitte deſſelben 
etwa 9—10 ° unter der Oberfläche liegt, um welches fich ein etwa 5' 
breiter Steig fehlängelt, von dem die Seiten rundum ſchräge auflaufen. 
Wir wüßten das Bild hier nicht beffer als durch den Vergleich mit 
einem riefigen ovalen Blumenkorbe zu veranfchaulichen, deſſen äufere 
oberer Rand etwa 192° im Umkreiſe mißt; der Boden vdeffelben if 
30 lang, das Heine Baffin 12‘, ver ſchräge auffleigenve Rand eim 
14-16‘ Diefer letztere iſt der eigentlihe Schauplag des ganzen 
Werkes, wo Herr Nagel als Unterlage veffelben die verfchiedenartigfen 
Geſteine, als Blöcke von Granit, Kiefeln und beſonders Kalkſteinen 
mit fehr fhönen Eryftallifationen in wunderlichen Formen und Farben, 
Marmorftüce, Tropfſteingebilde ꝛc. placirt hat. Alte, in pittoresker 
Aufftellung hie und da angebrachte Baumftümpfe, die mit Epheu, wilden 
Wein und Clematis-Arten überrankt find, große Bruchſtücke von Wal 
fifchfnochen, theils mit hängenden Pflanzen überzogen, theils Torbähuli 
zufammengefügt, einzelne größere Steinblöde, theils mit einheimiſchen 
theils mit tropifchen Farrnkräutern halb verdeckt und umfleivet; endliqh 
eine überall und zweckmäßig vertheilte Collection fchöner tropifcher Eos 
chilien, farbiger Muſcheln, Eorallen ꝛc., von welchen Legteren manche 
folhe Formen darbieten, die faum von den Pflanzengebilvden zu unter 
ſcheiden find: Alles viefes gewährt mit der großen Maſſe ver verfihie 
denartigften Gewächſe dem finnigen Befchauer eine unendliche, Höhk 
intereffante Abwechſelung. Es würbe hier zu weit führen, alle einzel 
nen Gewächſe zu eitiren; doch können wir e8 uns nicht verfagen, einer 
bedeutenden Anzahl der hervorſtechendſten zu erwähnen, damit bem 
Blumenfreunde, der geneigt fein dürfte, fich eine folche reizende Heine 
Pflanzenwelt in feinem Garten zu fchaffen, eine verläffige Anleitung M 
Theil werde. Wir zeichnen daher auf: Holzartige Bäume und Sträuder: 
Trauerefchen und Trauerweiden (Fraxinus pendula und Salix babylonica). 
Immergrüne: Thuja occidentalis und orientalis, Juniperus virginians, 
communis und Sabina: Ilex aquifolium, Taxus, Pinus, niedrige Arten, wie 
montana, Pinus canadensis; ferner Weigelia rosea, Forsythia viridissims, 
Abelia rupestris und floribunda, Spiraea Douglasii und prunifolia fl. pl; 
Bubus-Arten. Holzige Ranfer: Vitis hederacea, verſchiedene Koniceren, 


i 
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fehr viele Clematis-Arten, namentlich Vitalba und Viticella in verfchienenen 
Farben. Für die fonnenreichen Stellen ſchöne Blattpflanzen, als: Rheum 
Emodi,Heracleum pubescens, Gunnera scabra, Tussilago japonica; da⸗ 
zwifchentropifche nicht im Winter ausbauernde Pflanzen, als: Agaven, Yucca, 
Phormium, Agapanthus, An ben ſchattigen Stellen der abhängigen Nord⸗ 
feite befinden fich folgende Alpenpflanzen in Maflen, die Hr. Bödmann 
eigends dazu ans ber Schweiz hat kommen laflen: Aquilegia alpina ; 
Arabis alpina und bellidifolia; Achillea atrata; Arnica scorpioides; 
Anemone vemalis; Allium grandifelium; Soldanella pusilla und alpine; 
Ranunculus alpestris; Oxytropis montana; Lepidium alpinum; Tussi- 
lago alpina; Gentiana purpurea, asclepiadea, verna, bavarica und 
cruciata; Saxifraga oppositifolia, stellaris, elatior, muscoides, andro- 
sacea, mutata, caesia, aizoides, caespilosa, cordifolia, Cotyledon, 
cuneifolia, rotundifolia, trifurcata und umbrosa; Aretia helvetica; Pri- 
mula farinosa, integrifolla, cortusoides, viscosa und .denticulata; Rho- 
diola rosea; Erigeron uniflorum; Azalea procumbens; Arbutus Uva 
ursi; Salix retusa und reticulata; Palygala Chamaebuxus; Semper- 
vivam montanum und Wulfenü; Silene acaulis und saxatilis; Asple- 
nium viride; Cyclamen europaeum; Dianthus atrorubens und ayl- 
vestris; Cypripedium Calceolus; Epilobium Dodonaei; Alsine larici- 
folia und polygonoides; Globularia cordifolia und nudicaulis; Gypso- 
phila repens; Hormium pyrenaicum; Sieversia montana; Linaria 
alpina; Moehringia muscosa; Valeriana Tripteris und montana; 
Trifolium alpinum; Biscutella laevigata; Dentaria digitata und poly- 
phylia; Ophrys arachnoidea, myodes und apifera; Orchis ustulata; 
Gymnadenia odoratissima; Veronica aphylla, fruticulosa und saxatilis; 
Viola biflora und calcarata; Sedum Forsterianum, dasyphyllum, spu- 
rium und populifolium, Auf den fonnigen Stellen finden überdies 
auch ſucculente Pflanzen ihren geeigneten Standort und überhängen 
malerifh vie Seiten, Spalten und Zwifchenräume des Gefteines, fo 
viele Sedum- und Sempervivam-Arten, Thymus :c. und find unters 
mifcht mit tropifhen Eupheen, C. strigulosa, miniata und platycentra, 
und Heliotropen. Eine bedeutende Sammlung fhöner Perennen iſi 
nach Blattform und Blumen dazwiſchen finnig vertheilt, namentlich 
Lythrum Salicaria superbum, die neuen chinefifchen Hiemerocallis- und 
Funkia-Arten, Geum Weerii, viele Campanula- und Lychnis-Arten, 
Pentstemon argutus, Potentilla-Arten, Echinops, Delphinium Barlowii, 
eine Anzahl fihilfartiger Pflanzen, Irideen, Phalaris arundinacea fol. 
varieg. Bon frautartigen perennen Schlingpflanzen: Calystegi pu- 
bescens und davurica, Convolvulus Saepium und althaeoides, Lathy- 
Yus fioribundus und latifolius, Senecio mikanioides mit dem, dem 
Ephen ähnlichen, faftigen Blatt im fehönften Grün und unübertrefflicher 

ülfe. Einzelne groteste Blumengefäße, aus Kiefel- und Tropfflein ges 
vet, fpringen überall in die Augen und find mit dankbar blühenden 
chſien, Scharlach⸗Pelargonien, Petunien ıc. gefüllt. Beſonders zeich- 
t ſich Pelargonium unique durch feine herrlich carmoifinfarbigen 
Inmen und fein fortwährennes Blühen aus. Das auf dem Boden 
8 Riefentorbes befinpliche Feine Baſſin, mit allerlei Kifchen belebt, 
iR mit einem dünnen Drathgitter umzogen, um welches ſich Mauran⸗ 
ien, ſcharlachrothe Verbenen nnd die feinwüchfigen Hpelien, L. eri- 
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noides und Erinus mit ihren Varietäten, vanfen; das innere Mauer: 
wert deffelben iſt zierlich theils mit den genannten Pflanzen, theils mit 
Linaria Oymbalaria, überhängt. Ber dem ganzen Arrangement if 
fihtbar das Beftreben ſcharf im Auge behalten, alle Gruppen fo form 
198 wie möglich zu geftalten, um den Eontraft mit der Regelmäßigfeit 
des gewöhnlichen. Styls von Sarten:Anlagen auf die barockſte, aber 
auch intereffantefte Weife hervortreten zu laſſen. Herr Nagel hat 
übrigens die günftige, größtentheils tief unter der Oberfläche des Gar- 
tenbodens befindliche Tage feines Gefteinwerfes mit großer Umſicht u 
benngen gewußt, um, wie ſchon aus dem Obigen erfichtlich, vielen zar- 
teren Pflanzen nicht alpiner Natur, ja vielen eigentlichen Topfgewächſen, 
bier. ihren Standort anzumeifen, woburd die Berfchievenheit und Ab 
wechfelung der hier verfammelten Blumenwelt noch um-Bieles erwei: 
tert find. Manche neuere Gewächſe, deren etwaige Ansbauerhaftigkit . 
noch nicht erwiefen war, wie Weigelia rosea, Forsythia viridissims, 


Abelia rupestris und floribunda, Spiraea Douglasii und prunifolia fl. pl, 


haben diefelbe hier erprobt. Einen eben fo eigenthümlichen, als unter: 
haltenden Eindruck macht diefe Pflanzenwelt in ihrer wild verfchlunge 
nen Berfchiedenheit auf den Befchauer, der gewiß in manchem Garten 
befiter den Wunfh auffeimen Iaffen dürfte, eine folche Rockery im 
Leben zu rufen. Haben nun diefe Zeilen auch nur annäherungsmwerk 
eine Anleitung dazu geliefert, fo iſt der Zweck derfelben erreicht. 

(„Archiv des arten: und BlumenbausBereins für Hamburg, Ab 
tona und deren Umgegenven.« 1850 | 

(Haft noch fihöner als im vergangenen Sommer nimmt fich vice 
GSteinparthie in diefem Sommer aus. Einige wefentlihe VBerbefferms 
gen find gemacht worden, wie denn auch die nun daſelbſt genflanzier 
und jetzt daſelbſt förmlich verwilderten Pflanzen, befonders die Sarl- 
fraga-, Sedum-, Sempervivum- und dergleichen Arten das Ganze be 
beutend heben und einen impofanten Anblid gewähren. E. O—o. 


Weber die riefigen Seepflansen des füdlichen 
| Oceans. 


Aus Dr. Hooker's Flora antarctica. 


Der Ocean im Süden der Falflandsinfeln, welhen Sir J. Roß 

. in ben Jahren 1839-1843 mit den Schiffen Erebus und Terror durch⸗ 
forfchte, erzeugt zwei riefige Pflanzengaftungen, Lessonia und macro- 

ı systis. Bon der Lessonia fucescens der Falklandsinſeln heißt es alfo: 
| Diefe und die ‚folgende Art find wahrlih, mag man fie nun im 
Waſſer oder an ber Küſte fehen, wunderbare Erfiheinungen; denn es 
find baumartige Algen mit bichotomer DVeräftelung, deren Zweige her- 
. abhängen und fih in dünne Reifer fpalten, an denen Iinienförmige 
' Blätter von 13° Länge Hängen. Die Stämme find gewöhnlich 
9—10° ang, fo ſtark wie ein Menfchenfchenfel, nach der Bafls und 
der Krone zu ein wenig bünner werbend. Sie fteben gruppenweife 
beiſammen oder einzeln, bilden aber gleich ver Eiche oder Fichte aus⸗ 
gedehnte Wälver, welche zur Zeit der hoben, ja felbft halben Fluth, 
ı gänzlich unter Waſſer flehen, deren oberfte Aeſte aber zur Zeit der 
‚ Ebbe hervorragen. An einem ſchönen Tage in einem Boote über folche 
Walder hinwegzufegeln, gewährt dem Naturforfcher ein Höchft intereffan: 
| te8 Schaufpiel; denn er gewahrt in ven antharctifchen Regionen unter 
ſich ein fo gefihäftiges Leben, wie zwifchen den Wendekreiſen über den 
. Korallenriffen. Das Laub der Lessonia wimmelt von Sertulariae und 
| Mollasca oder iſt mit Flustrae incruftirt; an den Stämmen figen ſchma⸗ 
rotzende Algae, fo wie Chitonen, Patellae und andere Muſcheln. An 
den Stammenven und den verfilgten Wurzeln wimmelt es von Crusta- 
cea und Radiata, während Fiſche vieler Arten zwifchen ven Aeften 
und dem Laube Hin und her fohießen. Am flärkften find jedoch die 
‚unter dem Waffer liegenden Klippen mit Leſſonien befeßt, und von bort 
werden Tanfende von dieſen Bäumen durch die Wogen abgeriffen und 
von folchen mit Macrosystis und Durvillea an bie Küften geworfen, 
wo fie meilenlange Bänke von mehreren Ellen Breite und 3° Höhe 
bilden. Der obere Rand diefes verwejenden Gürtels Tiegt ganz troden, 
während am untern flets neue Materialien angeſchwemmt werhen. Dei 
mildem Wetter entwickelt fih Hier ein unerträglicher Geſtank, wie von 
fanlenden Rohlarten. Der oberflächliche Beobachter hält die Stämme 
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biefer geftrandeten Leffonien ohne Weiteres für Treibholz und fammelt 
fie als Brennmaterial, wozu fie keineswegs taugen. 

Die Beräftelung fämmtlicher Species von Lessonia iſt dichotomiſch. 
Jede Pflanze befteht in der Jugend aus einigen wurzelfchlagenven 
Safern, aus denen ein einfacher Stiel (Blattfliel) und ein Blatt (Lan) 
entfpringt. Diefes Blatt fpaltet fih an der Bafis, und indem es fort 
wächft dehnt fich die Spalte nad Oben aus, bis fih das Laub in zwei 
Hälften getheilt hat. Jede diefer Hälften ſtellt num ein vollſtändiges 
Diatt dar, wie das urfprüngliche und befipt einen eigenen Blattſtiel. 
Es theilt fich feinerfeitS wieder und der —* wiederholt ſich fort 
und fort. Daher kommt das ſchnelle Wachsthum dieſer Pflanzen, ſo 
wie die abgeplattete Geſtalt der Aeſtchen und die elliptiſche des Kerns 
(Mark?), welche in der Richtung der langen Achſe dieſer Aeſtchen und 
zu der Achſe des runden Stammes transverfal ſtreicht. Ob zwiſchen 
der Totalzahl der Aefte des Laubes und der Zahl der concentrifchen 
Ringe des Stammes irgend ein befiimmtes Verhältuiß beſteht, wurde 
noch nicht ermittelt. Die letzteren zeigen wahrſcheinlich an, wie oft eine 
neue Spaltung des Laubes flattgefunden hat, wenn man annimmt, daß 
ſich die fämmtlihen Blätter einer Pflanze gleichzeitig theilen, und nid 

wie viele Jahre die Pflanze eriftirt Hat, wie ſich aus folgendem Be- 
richte über die Anatomie der Spiecies ergeben wird. 

Eine äftige Portion der Pflanze, welche fih in vier Blätter enbigt, 
bietet nothwendig DVerzweigungen von drei Wachsthumoperioden dar. 
1) die Blattſtiele der vier Blätter; 2) die zwei Meinen Zweige, von 
denen die vier Dlattfliele ausgeben; 3) der eine Zweig, von weldem 
die zwei leßteren ausgehen. Diefe wurden nad einander unterfucht. 

1) Die Bafis oder der Blattfliel iſt außerorbentlich zuſammenge⸗ 
drückt und befteht aus einer Maſſe Zellgewebes von verfchiedener Textur, 

die jedoch durchgehends fehr gallertartig ifE und aus Modifikationen 
der drei das Blatt bildenden Schichten beſteht. Wir haben 1) das 
oberflächliche Gewebe oder die Rinde, welches aus einen, dicht zufam 
menliegenden und mit Chromüle gefüllten Zellen befteht, vie fich al- 
mälig verlaufen; 2) ein Zwifchengewebe von viel größeren und Ioderer 
an einander gefügten Zellen, die wenig ober gar feine Chromüle ent 
Halten und zwifchen denen fich viel Gallert befindet; und 3) ein ellyp 
tifches Mark, welches in der Länge des Blattſtiels Tiegt und aus ned 
Heineren Zellen befteht, die durch flärfere Sallertmaften von einander 
getrennt find, und durch diefe Maſſe ftreihen Tanäle, welche, wie bie 
oorbemerkten Heinen Zellen, mit Chromile gefüllt find. 

2) jedes Aeſtchen, vom welchem zwei Blattfliele ausgehen, deren 
Structur wir foeben befchrieben haben, unterſcheidet ſich von dieſer 
nicht wefentlih. Das Mark erſtreckt ſich jedoch nicht mehr durch bie 
ganze Dueere deffelben, fondern der ganze Blattftiel iſt innerhalb ber 
oberflächlichen Schicht deffelben durch einen unentwidelten aber unbent 
Iihen Ring von Zellgewebe verftärkt, welcher fich zwifchen der Rinde 
und das Zellengewebe abgelagert hat. In dieſer Periode iſt die Rinde 
etwas flärfer und das Zwifchengewebe durch Abforption von Gallertſtoff 
weit deutlicher geworben, indem die Zellen länger und vie zwiſchen 
denfelben liegenden Räume fcheinbar find. An dem Marke felbft gewahrt 
man wenig oder Feine Veränderung. 


. all 


3) Der Aft unterfcheibet ſich ſehr weſentlich von ven oben erwähn- 
ten beiven Theilen; denn der vormalige DBlatiftiel ift nunmehr (mit 
Ausnahme der Rinde) in einen fehr breiten Gürtel von Zellgewebe, 
yon welchen auf jede Dichotomie des Laubes eine Schicht kommt, eins 
geſchloſſen. Es iſt übrigens nicht wahrfcheintich, daß Die Zahl ver 
Ringe immer deutlich zu erkennen fei, ober daß ſich aus ver Zahl ver 
Theilungen des Laubes, die Zahl der Ringe im Stamme ftet genau 
beflimmen laſſe. Denn ſchon aus dem Umſtande, daß häufig Aeſte ab- 
brechen, ergiebt fich eine Unſicherheit, und außerdem wächft dieſe Pflanze 
ſehr fchnell, und da Feine Ruheperioden eintreten, fo läßt fi) auf eine 
Unregelmäßigkeit der Zonen überhaupt oder auf das Fehlen derſelben 
an denjenigen Aeſten ſchließen, wo das Laub beſchädigt iſt. 

Ich Habe angegeben, daß die Lessonia fehr fehnell wächſt, und 
dies gebt daraus hervor, daß die Ringe an einem fünfrippigen Stamme 
nah dem Umfreife zu immer breiter werden. Auch die Wahrfcheinlich- 
feit, daß jedes Mal, wenn ſich das Laub fpaltet, ein neuer Ring hin: 
zutrete und ber Umfland, daß diefe Dichotomie flets in genmetrifcher 
Progreſſion fortfchreitet, find der Anficht günftig, daß dieſe Algae ihre 
gewaltige Größe binnen fehr wenigen Monaten erreichen. Die gewals 
tigen Maſſen, welche an den äußeren öftlihen Küſten der öftlichen 
Falklandsinſeln angeſchwemmt werden, ſo wie deren ſchnelles Verweſen, 
deuten auf eine ungemein raſche Entwicklung hin. 

Die Aehnlichkeit des Wachstums dieſer Gattung mit dem der 
erogenen Bäume ift zwar nicht vollkommen, aber doch fehr bedeutend. 
Beide verdicken ſich durch Schichten, weldhe ſich an ver Außenfeite ber 
fhon vorhandenen innerhalb der Rinde bilden und bei beiven findet 
man in der Achſe des Stammes ein Gewebe, welches von dem, das 
ven größeren Theil des Stammes bilbet, in. feiner Structur abweicht. 
Ber diefen Aigen fehlen indeß die Markftrahlen durchaus. Wir befchließen 
biefen Gegenftand mit ver Bemerkung, daß ba die periodiſche Verflärs 
fung des Stammes von der Bildung der Dlätter abhängt oder mit 
diefer zufammenfällt, die Blätter diefelben Functionen zu erfüllen ſchei⸗ 
nen, wie bei höheren Pflanzen; und daß bie Lessonia auch in der Bes 
ziehung mit einer ihres jegigen Gewebes beraubten erogenen Pflanze 
übereinftimmt, daß ihr Stamm aus einer Aufeinanverfolge von Zellen: 
gewebichichten befteht, die um eine Achſe abgelagert find, die wie das 
Mark der Bäume, wenn fie einmal gebildet ift, fpäter nur fehr geringe 
Beränderungen erleidet. 

Die befchriebenen 10 Arten der riefigen Macrosystis. gehören, 
Dr. Hoofer’s Beobachtungen zu Folge, fämmtlih nur einer einzigen an. 
Wenige europäifche Botanifer haben je eine nur einigermaßen vollftän- 
dige Serie von den verſchiedenen Theilen eines und befielben Eremplars 
diefer Alge gefehen, fo daß fie von den mannigfaltigen Formen des 
Laubes und der Dlafen, die an einem 300‘ Iangen Stengel vorfommen 
und von dem untergetauchten Fruckificationslaube in der Nähe der Wur⸗ 
zel fih einen Begriff machen könnten. | 

Selten wird wohl die Geſchichte einer Alge das größere Publikum 
in dem Maße unterhalten und intereffiren, daß - eine umflänblichere 
Schilderung derfelben zuläflig wäre, wenn bie Pflanze nicht etwa einen 
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wirfligen Augen für den Dienfchen befigt. Die Macrosystis if aber, 
gleich ven Sargaffotang der heißen Zone, ein fo auffallender Gegenflant, 
und man trifft fie oft unter fo merkwürbigen Umflänven, daß ſchon bie 
älteften Befchiffer des ſüdlichen Deeans derfelben viel Aufmerkfamkeit 
gefchenft Haben. Nihil vilior alga iſt ein mehr abgedroſchenes als 
wahres Sprichwort, und ein Seefahrer wird fich deffelben nie bebienen, 
denn diefe Seepflanzen werben oft zu feinen Führern nach Küſten, indem 
fie fiets den Strömungen folgen. Die Macrosystis leiflet aber auf 
noch wichtigere Dienſte, denn wo fie wächſt ift ſtets eine Klippe unter 
der Meeresoberfläde, und jede Klippe die einem Schiffe gefährlih 
werben faun, wird durd das fi über dem Waſſer zeigenpe Laub diefer 
Alge wie durch eine Boje angezeigt, und es läßt ſich dreift behaupten, 
daß wenn diefe Alge fehlte, viele Strafen gar nicht zu befchiffen, ja 
viele Häfen der Südſee unfern Schiffen verfchloffen fein würben. 

Die ältefte Notiz über die Macrosystis datirt ans ber Mitte 
des 16. Jahrhunderts und rührt von einem franzöfifhen Steuermanne 
ber, welcher 18 Seereifen an die brafilianifche Küfte gemacht hatte und 
von Sir John Yorke über die zwifchen dem Borgebirge ver guten 
Hoffnung und der Küfte Brafilien’s vorhandenen Strömungen vernom⸗ 
men wurde. (Siehe Hakluyt, Ed. 2, Vol. IV..p. 219.) 

Cook und deſſen Neifegefährten erwähnen dieſe Seepflanze häufig. 
Banks erwähnt diefelbe im Jahre 1769; er traf fie beim Einlaufen 
in der La Maire- Straße und fpäter häufig in den Höheren ſüdlichen 
Dreiten. Er rebet zuerft von deren riefigen Maflen. Cook bemerkt, 
nah Banks und Solanders Angaben, daß der fogenannte Fucas 
giganteus eine Länge von 120° erreiche. Diefe Angabe ift allervinge 
zu gering; allein, wenn anvererfeits behauptet worben iſt, daß man 
Eremplare von 1000 ° Länge angetroffen, fo ift dies wohl eine Ueber⸗ 
treibung, wenngleih im ruhigen Waſſer von beveutender Auspehnung 
die Pflanze, welche ſich nie veräftelt, unbegrenzt in die Länge fort« 
wachen Tann. Eremplare von gegen 200’ Länge treiben häufig auf 
der offenen See umher, und diefe find flets nur Fragmente, indem enb 
weder Seethiere das Laub gefreffen haben oder die Pflanze zerreißt, 
wenn man fie aufs Schiff zieht, indem gewöhnlich in jenen Breiten 
ver Wellenfchlag fo heftig iſt, daß man fein Boot herablaſſen kann 
um biefelbe zu erlangen. D'Urville, auf veffen Angaben man fi 
ſehr verlaffen kann, bemerkt, daß fie gewöhnlich in 8— 15 Faden tiefem 
Waſſer wächſt, aus dem fie ſchräg Herauffleige und dann ungefähr ebe 
fo viele Klafter weit auf der Oberfläche fihtbar fer, fo dag vie Ge 
fammtlänge gegen 200° betrage. Bei den Falflandsinfeln, Cap H 
und dem Serguelens Lande, wo alle Häfen fo did damit bewachſe 
find, daß fich ein Boot kaum durcharbeiten kann, wurzelt fie gewöhnt 
in einer Tiefe von B—12 Faden, und das Laub erſtreckt ſich auf 
Oberfläche gegen 100° weit. Wir konnten jedoch die größten Ere 
plare felten meffen, denn an den äußeren Küften der Falklandsinſe 
wo das Geſtade meilenweit mit in einander gewirrten Tauen von Ma- 
erosystis, die viel flärfer find als der Rumpf eines Mannes, bel 
ifl, war es nie möglich Stüde von größerer Länge ale 7080 ’ 
bem Knaäuel heranszubringen, und man könnte eben fo wohl verfu 
die Länge der Hanffafer zu ermitteln, indem man ein Tau auseinand 
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legt. Bei dem Serguelens Lande wurde die Länge mehrerer, mitten 
im Weihnachtöhafen wachfender Exemplare auf mehr als 300’ gefchägt; 
allein bei Weitem die längſten Exemplare, weldhe auf der ganzen Reife 
beobachtet worden find, kamen uns zuerfi vor und wir beobachteten fie 
nicht befonders, weil wir an bie Richtigkeit der Angabe von 1000 ‘ 
zweifelten oder jedenfalls. fpäter vielfach Gelegenheit zu haben meinten, 
diefe Angabe näher zu prüfen. Diefe ſahen wir in einer Straße 
zwifchen zweien der Erozetinfeln, wo fie in großer Entfernung von der 
Küfte aus vieleicht 40 Faden tiefem Waſſer unter einem Winfel von 
45° auffleigen und auf der Oberfläche eine die Länge des Schiffes 
Erebus mehrmals überfteigende Auspehnung hatten, fo daß fie gegen 700 ‘ 
lang fein mochten. Daß die Macrosystis in fo tiefem Waſſer wurzelt, 
ift indeß eine feltene Ausnahme, und man hat zu vermuthen, daß biefe 
Eremplare früher an Klippen in der Nähe ver Küfte gefeffen haben, 
Dann mit den Wurzeln Iosgeriffen worden feien und fich fpäter mit 
diefen an tiefer unter Waller liegenden Klippen feſtgeſetzt haben. 

Wir haben bemerkt, die Macrosystis könne ſich unbegrenzt ver- 
Sängern; allein dies iſt nur theilweife und für abgelöfte Exemplare 
wahr; denn der Stamm ber feftfigenden Pflanze nimmt nach einer ge- 
wiffen Zeit nicht mehr an Dide und Fefligfeit zu, während vie fort- 
wachfende ſchwimmende Portion einen immer flärferen Zug auf den 
Stamm ausübt, bis dieſer endlich zerreißt. Ob diefer Zeitpunkt aber 
mit einem gewiflen Stadium der Entwicklung der Pflanze zuſammenfällt, 
darüber wiffen wir nicht. 

Der Umftand, daß die Fructification nur an dem untergetauchten 
jungen blafenlofen und Heinen Laube, wenige Zoll von der Wurzel 
Statt Hat, ift ungemein merkwürdig. Welde Funktion hat nun bie 
ſchwimmende Mafle ver Pflanze zu erfüllen, von deren Taufenden von 
5—6“ Langen Blättern jedes das fämmtliche Fructificationslaub an 
Umfang weit überfleigt. Hätten wir es mit einer phanerogamifchen 
Pflanze zu thun, fo würden wir in ſolchen blattartigen Fortſätzen Or⸗ 
gane erkennen, welche der Refpiration und der Berbauung analoge 
Functioneh befigen und zur Entwidelung der wichtigeren Organe noth: 
wendig find: allein in biefem Falle läßt fich ein ſolches gegenfeitiges 
Berhältni weniger Teicht nachweifen. Wie bei der Lessonia bie Ber: 
mehrung der Blätter mit der Vergrößerung bes Durchmeſſers des 
Stammes eng zufammen hängt, fo dürfte bei Macrosystis die Entwide- 
Jung der Heinen Fructificationsblätter an der Wurzel von derjenigen 
der unfruchtbaren Blätter an der Luft abhängig fein. (The American 
Journal of Science and Arts, September 1849, XTagsberichte über 
die Fortfchritte der Natur: und Heilkunde, No. 5.) 
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Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in ausländifchen Gartenfchriften. 


Metrosideros buxifolia All, Cunn. 
(Metrosideros scandens Forst.) 
Myrtaceae. 


Diefe und andere „kletternde⸗ neuſeeländiſche Arten der Gattung 
Metrosideros geben in der Kultur, wo fie in Töpfen oder Kübeln flehen, Feine 
Idee von dem ihnen eigenthümlichen Fletternden oder klimmenden Charafter. 
Bei uns hat diefe Art den Habitus einer Myrthe, wird A—5‘ had 
mit robuften Zweigen und Blättern, und wenn legtere mehr zugefpikt 
wären, fo wären fle von denen einer Myrthe nicht zu unterfcheiben. 
Allan Cunningham befihreibt fie in Neufeeland als ein Straud, 
der ſich an andere Bäume hängt und vermittelfl der Yuftwurzeln bis in bie 
Spiten "ver höchſten Bäume in den Wäldern von Wangaroa klettert. 
Die Art ift in der nördlichen Inſel nicht felten und wird von den 
Eingebornen Aki und von den Miffionairen Lignum-Vitae in Folge 
des harten Holzes genannt. Bei uns erfordert diefe Pflanze das Kalt: 
Haus und blüht im Auguft. Bot. Mag. T. 4515. 

(Diefe hübſche Art befindet fih in mehreren hieſigen Gärten und 
ift fehr zu empfehlen. E. O—o. 


Hedychium chrysoleucum Hook. 
Scitamineae. 


Eine fehr hübſche und flarf duftende Art. Die Petalen find rein 
weig, nach dem unteren Ende zu ſchön brillantgelb. Antheren und 
Staubfäden dunkel orangegelb. Sie iſt ein alter Bewohner unferer 
Warmhänfer und wurde durch Dr. Roxburgh von Indien eingeführt. 
Diefe Art fleht dem H. flavescens (H. flavum, Bot. Mag. t. 2378) 
und dem H. spicatum am nächſten, unterfcheivet fih jedoch hin 
länglich. Sie blüht im Herbſte und verbient in jever Sammlung tal 
tivirt zu werben. | 
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Kultur. Die Hebychien find perennirende Pflanzen der Tropen 
und zeichnen fi durch einen fleiſchigen, kriechenden Wurzelſtock aus, 
von dem ein Frautartiger mit Blättern befetster Stengel oder Schaft 
fih erhebt und der zuleßt eine Rispe herrlicher Blumen trägt. Nach 
der Blüthe flirbt der Stengel ab und die Wurzeln verbleiben in einem 
Zuftande der Ruhe bis fie wieder durch Wärme und Feuchtigkeit ange- 
regt werben. Haben die Pflanzen im kultivirten Zuſtande abgeblüht 
und fangen die Blätter an zu welfen, fo entziehe man ihnen allmählig 
das Waſſer. Während des Winters dürfen die Pflanzen nur eben fo 
viel Waſſer erhalten, damit die Wurzeln nicht einfchrumpfen. Früh 
im Frübjahre entferne man bie Erde von den Wurzeln, nehme die 
ſtärkſten Triebe und pflanze diefe in neue Erbe. ine gute Raſenerde 
mit verrottetem Dünger fagt ihnen am beflen zu und muß der Topf 
mit einer guten Unterlage zum Abzug des Waflers verfehen fein. Um - 
bie Pflanzen fchnell zum Treiben zu bringen iſt e8 rathfam fie auf ein 
warmes Beet zu ftellen und bürfen fie nur wenig Waffer erhalten, bis 
fie fich in vollem Wahsthum befinden, wo man ihnen nicht Teicht zu 
viel geben kann. Bot. Mag T. 4516. 


Oberonia iridifolia Lind. 
(Cymbidium iridifolium Roxb. Malaxis ensiformis Sm.) 
Orchideae. 


Die Gattung Oberonia iſt eine der merkwürdigſten von allen Or⸗ 
chideen, befonders wegen des zweizeiligen Charakters ihrer Blätter und 
der dichten Rispe Heinfter Blumen, ähnlich der Rispe eines Myosurus. 
Die gegenwärtige Art iſt die größte der befannten Arten und von 
Otaheiti eingeführt, wofelbft fie Sir Joſeph Banks zuerft entdeckte 
und von woher Herr Bidwill lebende Pflanzen fandte. Die Herren 
Dr. Buchanan und Dr. Wallich fanden fie in Nepal und Silhet, 
‚wofelbft. fie in der Fühlen Jahreszeit blüht. Bei uns erzeugte fie ihre 
fonderbare Blüthenrispe (mehr einem Ratten: als Maufefchwanze 
ähnlich) im Januar 1850. 

Am beften gebeißt diefe Orchidee auf einem Stücke Holz im wärm- 
fien Theile des Orchideenhaufes. Eine feuchte Atmofphäre iſt ihr noth⸗ 
wendig. Baot. Mag. T. 4517. 


Hoya coriacea Bl. 
Asclepiadeae, 


Dr. Blume entdeckte diefe Art in den Gebirgswäldern der weftlichen 
Seite Java's. Thomas Lobb fand fie in demfelben Lande auf dem 
Berae Salat und überfandte lebende Pflanzen an die Herren Veitch 
zu Exeter, wofelbft fie im Jahre 1849 im Anguft blühten. Die Pflanze 
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it windend, hat große, dicke, lederartige Blätter. Die Blumen fichen 
in Dolden beifammen, find im jungen Zuflande braun, werben aber 
heller je länger fie geöffnet find. 
Rultnr. . Die Gattung Hoya befteht aus 40-50 befchriebenen 
Arten, die mit wenigen Ausnahmen Bewohner des tropifchen Indien 
und der malayifhen Infeln find. Viele diefer Arten bewohnen feuchte 
Gehölze, einige wachfen jedoch auch auf frei gelegenen Standorten. Die 
gegenwärtige Art bewohnt feuchte Waldungen von Java und fol eine 
ſtark wachfende Pflanze fein. Sie verlangt die Temperatur eined Or⸗ 
hiveenhaufes, jedoch weniger Feuchtigfeit, befonvders während des Win- 
ters. Die Pflanze eignet ſich zur Bekleidung der Wände oder um 
Spaliere damit zu beziehen. In leichter Haideerde, mit etwas fetter 
Rafenerde untermifcht, geveiht fie gut. Bot. Mag. T. 4518. 


Ochna atro-purpurea DC. 


(Diporidium atro-purpureum Wendl.; Ochna arborea Burch.; Ochna 
serrulata Hochst.; O. Natalitia Meisu.; O. Delagoensis Eckl. & Zeyh.; 
Arbor africana Pluken.) 


Ochnaceae. 


Ein immergrüner Kalthausſtrauch von Südafrika, ſich von der Oft- 
füfte des Vorgebirges der guten Hoffnung bis nach Delagoa⸗Bay vor: 
findend. Er vartirt jenoch oft in Größe, in den einzeln oder in Rispen 
ftehenden Blumen, in ver Größe und Serratur ver Blätter, dieſe find 
oft Scharf gezähnt, oft faſt ganzrandig. Die Driginal s Autorität für 
diefe Pflanze it Plukenet's fehr unvollfommene Abbifvung (Pluken. 
Alm. T. 263 f. 1, 2.), die de Candolle mit aſcharf gezähnten 
Blättern“ beſchreibt. Eine ſolche Blattform befinvet fich jedoch nicht 
an Plukenet's Pflanze, noch babe ich eine ſolche an irgend einer ſüd⸗ 
afrifanifchen Achna gefunden. O. arborea Burch. fol ovale und faft 
ganzrandige Blätter haben, ganz gleih mit Ochna atropurpurea. 
0. serrulata Hochst. vom Port Natal flimmt faft mit unferer Pflanze, 
die auch Planchon mit Recht mit dieſer zufammenbringt, daſſelbe gilt 
für O. Nataliata ebenfalls vom Port Natal und ift identiſch mit O. ser- 
rulata. Endlich O. Delagoensis E. & Z. unterfcheivet ſich in feinen 
Charakteren nicht von meinen Eremplaren von Delagoa-Bay. Der 
Name atropurpurea ift ihr in Folge ver rothen Kelche gegeben worden, 
die fich roth färben, befonders beim Verblühen derBlumen. Im leben⸗ 
den Zuftande beleben die brillantgelben Blumen mit mattgelben Kelchen 
die Gewächshäuſer im Monate März. 

Kultur. Die Pflanze wurde 1823 in Kew eingeführt und wird 
als eine Kalthauspflanze kultivirt. Sie zeigte jedoch ſtets nur ein 
dürftiges Gedeihen und obgleih vom Cap ber guten Hoffnung ſtammend, 
wurde fie letzten Herbſt ins Palmenhaus geftellt und das Nefultat 
davon war, daß im April viefes Jahres eine Menge hübfcher gelber 
Blumen hervorfamen, die einen angenehmen Geruch verbreiteten. ine 
Menge andere Pflanzen vom Rap Haben in Folge einer höhern Tem⸗ 
peratur während der Wintermonate bei uns zum erſten Male geblüht, 
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ein Beweis, daß die Temperatur der Kalthäuſer für langſam wachſende 
Pflanzen vom Cap und Neuhokand nicht genügend iſt. 
Bot. Mag. T. 4519. 


v 


Hoya purpurea-fusca Hook. 


Ein Bewohner von Java, von wo Here Lobb diefe Art an 
Herrn Beitch einfandte. Es if eine wahrhaft ſchöne kletternde Art, 
häufig in den Wäldern von Panararg. Sie fleft ver H. cinnamomi- 
folia am nädften. Sie blühte im September v. 3. bei Herren Beitch. 
Die Blumen find brillant purpurbraum.. 

Kultur wie die, welche bei Hoya coriacea angegeben worden iſt. 
(Seite 316.) Bot. Mag. T. 4520. 


Clianthus Dampieri Cunningh. 


(Clianihus Oxleyi Cunn., Donia speciosa Don, auch Kennedya 
speciosa Cunn.) 


Leguminosae. 


Diefe herrlihe Pflanze erzogen die Herren Veitch zu Exeter ans 
Samen, den fie aus Reuholland unter dem Namen Kennedya speciosa 
erhielten und wofür fie in der April Situng d. J. der Horticulturals 
Soriety die filberne Medaille erhalten haben, ein Fall, der nur für 
neue und wirklich fchöne zu empfehlende Pflanzen eintritt. 

Die Pflanze bildet einen nieberhängenden Trautartigen Strauch 
mit gräulich grünen Blättern und ift befleivet mit Iangen Haaren. In 
den Achfeln der gefieverten Blätter erzeugt fich ein allgemeiner Blumen 
flengel, 4—5 Blumen vom brilfanteften Scharlach tragend und den 
befannten Clianthus puniceus an Schönheit bei Weitem übertreffen. 

Dr. Brown theilt in dem Appendix to Captain Sturt’s Narra- 
tive of an Expedition into Oentral- Australia über dieſe Pflanze, die 
er genau ſtudirt zu haben fcheint, folgendes mit: 

„Im Juli 1817 fand A. Eunningham, ver Herrn Orley 
auf feiner erſten Expedition nach den weſtlichen inneren Theilen von 
New-Süd- Wales begleitete, feinen Clianthus Oxleyi auf den weftlichen 
Ufern des NRegent:Sees am Lachlan- Zluffe. Diefelde Pflanze wurde 
bemerkt auf vem Gawler⸗Range, nicht weit vom Spencer's Golf von 
Deren Eyre im Jahre 1839 und fpäter noch vom Capitain Sturt 
auf feinem Barrier-Range bei Darling. Sämmtlihe Exemplare von 
allen dieſen Standorten gehören zu ein und verfelben Art.“ 

„Im März 1818 als Herr Cunningham Lapitain King auf 
feinen Reifen nach der Küſte von Neuholland begleitete, fand er auf 
einer der Infeln von Dampier’s Archipel eine Pflanze, die er identiſch 
nit jener vom Regent⸗See hielt, was aus folgender Notiz aus feinem 
gefchriebenen Journal hervorgeht.“ 


318 


„Ih war nicht wenig erflaunt bie Kennedya speeiosa (ber Ur⸗ 
name für Clianthus Oxleyi), eine Pflanze im Juli 1817 auf ſterilen 
frei gelegenen Stellen bei Regent⸗See gefunden, am Fluſſe Lachlan in 
33°13'° ©. B. und 46° 4ly D. %. zu finden. Die Pflanze iſt nicht 
gewöhnlich hich konnte nur drei Ganzen finden, von denen eine in Blüthe 
war. Paxt. Flower Gard. IV. T. 10. 


Trichopilia suavis Lindl. 
Orchideae. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß noch eine Menge Trichopilen in 
den Wäldern von Gentral-Amerifa ſich befinden, von denen wir no 
feine Kenntniß haben. Die Herren Richard Galeotti führten 
vor einigen Jahren eine neue Art zu der alten Trichopilia tortilis ein, 
nämlih F. Galeottiana von Mejico. T. suavis iſt nun bie dritte Art 
und eine vierte noch unbenannte blühte unlängft in der Sammlung des 
Sir Th. Egerton. 

T. suavis blühte faft gleichzeitig in mehreren Gärten London’. 
Die Blumen verbreiten einen Gerud ähnlich dem des Weißdorn, find 
weiß, die Petalen und Sepalen mit einem röthlichen Anflug und gefledt 
mit Roth. Die Größe der Blumen iſt über 5”. 

Die Kultur iſt wie die bei Lycaste Skinneri. 

Paxt. Flower Gard. IV. T. 11. 


Medinilla magnifica Lindl. 
(Medinilla bracteata Hort. non Blume) 
Melastomaceae. 


Die Herren Veitch importirten dieſe ſchöne Art und erhielten 
dafür in dieſem Frühjahre die große Medaille der Horticultural⸗Society. 
Aus Irrthum bat man fie M. bractenta genannt, eine Pflanze, mit ber 
fie nicht die geringfle Verwandtfchaft hat. Blume taufte früher eine 
M. bracteata, hat fie jedoch ſelbſt wieder umgetauft, da diefe Art zu 
eine randern Gattung gehört, und eine unbedeutend fcheinende Pflanze if. 
Die gegenwärtige hingegen eine der herrlichften von Indien. Die faftigen 
Blätter find oft 1’ lang, 4—5“ breit, lederartig, faftig und lebhaft 
grün. Bon den Spiten der Zweige bangen 15—18” Lange Blüthen⸗ 
rispen herab, eine Menge dunkelroſa Blumen tragend, umgeben von 
fehr großen Bracteen, ebenfalls rofa und purpur gerippt. * 

Es iſt fonderbar, daß eine fo Herrliche Pflanze den Augen ber 
holländifchen Botaniker entgangen if, denn unter den von Blume be: 
ſchriebenen 25 ober 26.Arten befindet ſich dieſe nicht. Die Pflanze if 
ein Produkt der unerfhöpflich reichen Infel Java. Ä 


} 
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Kultur. Welches die beſte Kulturmethode für biefe Art iſt, kann 
kaum mit Sicherheit angegeben werden. Die Herren Veitch behandelten 
fie als eine harte Warmbauspflanze. Nah Blume find die Medinilla- 
Arten Gebirgspflanzgen (Rumphia vol. L p. 11 :c. und Reinwarbt 
bringt die Melastomeae im Allgemeinen auch auf ſolche Stanvorte Hin. 
Ueber die Wälder, 3000 ’ über dem Meere gelegen, mittheilend, heißt 
e8: „bie intereffante Kannenpflanze (Nepenthes) hängt herab von den 
erbabenen Baumäften, während ein berrliches Farrn, (Bipteris) den 
fhwadhen Stamm hinaufflettert. Die erhabene Gegend ft noch mehr 
harakterifirt durch die verfchienenen Arten Laurus wie Ficus; biefe 
mit einigen Eugenia- und Melastoma-Arten, wie mit einer großblu- 
migen Gardnia, befländig in Blüthe, bedecken überall die höchſten 
Gipfel der Gebirge von Indien, wie denn auch Rhododendren, Magno⸗ 
lien nicht fehlen und letztere die Luft durch ihren Blüthenpuft erfüllen. 
Diele gerzlige Begetation erftredt fih bis zu einer Höhe von faft 


Wo daher die Nepenthes- und die Java-Rhododendren gedeihen, 
werben auch die Medinilla-Arten zu kultiviren fein. 
Paxt, Flower Gard. IV, T. 12, 


Laelia grandis Lindl. 
. Orchideae. 


Eine hübſche Art mit nanfinfarbenen Blumen von Bahia. Sie 
blühte bei Herrn Morel in Paris. Der Habitus der Pflanze iſt dem 
der L. maxima ziemlich gleich. Die Blumen erfcheinen zu zweien. 
Seyalen und Petalen find nankinfarben, Lippe weiß mit Rofa auf ber 
innern Fläche getufcht und mit Purpur geadert. Am nächften fteht fie 
dem L, Perrinii und majalis. Ä " 

Paxt. Flower Gard. IV p. 60 No. 38. 


Der Blumenflor in einigen Gärten bei Hamburg. 


Der Blumenreihthum in den Gewächshäuſern einiger Gärten bei 
Hamburg iſt feit Anfang Juni ein wahrhaft großartiger zu nennen. 
Um denjenigen Pflanzens und Blumenfrennden, welche nicht Gelegen- 
heit haben, dieſe Gärten in Augenfchein nehmen zu können, eine Neber⸗ 
ficht von den vielen Schäßen zu geben, welche vie Gewächshäuſer auf 
das imponirendfte ſchmücken, möge hier eine Aufzählung der fchönſten 
und intereffanteften Pflanzen folgen, welche ich zu uotiren Gelegenheit 
hatte. - 
In den Gewäkhshänfern des Herrn Senator Jeniſch im Part 
zu Flottbed fanden am 20. Juni eine große Menge Pflanzen in 
Bläthe, nicht nur in den Kalt: fondern auch in den Warmbäufern. 
Legtere boten ein fürmliches Blüthenmeer dar, das nur hie und ba 
durch etwas Grün unterbrochen wurde. Ganz vorzüglich waren bie 
Ealcevlarien, in üppigen, gefunden und ſchön gezogenen Exemplaren, 
ungemein blumenreih und bie Blumen in den verjchiedenartigften Far- 
benzeichnungen und Schattirungen. Gleich ſchön waren die Fuchfien, 
befonders fhön Comte de Boillier, dann Haemanthus tenuiflorus, Si- 
phocampylus reticulatus mit großen dunkelroſa Blumen. Erifen in 
1—2° Hohen und faft eben fo breiten Exemplaren waren bededt mit 
Blumen und gewährten einen zierlihen Anblick, deren Fleinere und zar- 
tere Blumen mit denen ber neueften Pelargonien hübſch Tontraftirten. 

Den intereffanteften Blumenflor bot jedoch das Orchideenhaus dar. 
Die Orchiveeneremplare find durch die treffliche Kultur des Hrn. Kramer 
theilweife zu einer erflaunenden Größe herangewachſen und entfalten 
nun von Jahr zu Jahr immer mehr und mehr Blumen in üppigfter 
Schönheit. Sp zeichneten ſich befonders aus: Acropera Loddigesiü ir 
mehreren Varietäten; Barkeria spectabilis, fehr fihön; Brassia caudata 
und einige andere Species; Brougthonia sanguinea mit ihren hübfchen 
rothen Blüthenrispen; Burlingtonia venusta, fehr prachtvoll; Catasetum 
Wailesii, Cattleya Mossiae, ein Exemplar mit 16 Blumen und meh: 
rere andere mit 3, 5 und 7 Blumen und meiflens von einander ver 
ſchieden. Cirrhaea picta, viridi-purpurea u. a.; Coryanthes Albertinae 
und macrantha, fehr Träftig mit mehreren Blüthenſtengeln; Oycnoches 
chlorochilum, fehr fhön; Oymbidium aloifolium; Epidendrum coria- 
ceum, lasertitium, macrochilum und mac. var. roseum; bie niebliche 
Fernandezia elegans; Gongora atropurpurea in vielen Barietäten; 
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6. falva, 6. Jenischii, die ſchönſte von allen Gongoren; G. maculata 
und Varietäten wie G. Rückeri; Lycaste Deppei, macrophylla und 
fulvescens, von letzterer ein Exemplar mit 101 Blumen, welches 
einen wunberfchönen Anblid gewährte. Die Blumen biefer fehr dankbar 
blühenden Art find ziemlich groß und von einer eigenthümlichen Chamois- 
färbung; Maxillaria tetragona; eine fehr ſchöne neue noch unbeflimmte 
Miltonia; von Oncidium blühten O. divaricatum, flegsosum, monoce- 
ras, roseum und Varietäten wie einige unbeflimmte Arten. Phalaenop- 
sis amabilis ſchon feit Anfang April blühend, Phajus bicolor, fehr 
üppig; Polystachya aurea, eine fehr niedliche und dankbar blühende 
Orchidee; Promenaea stapelioides, ein herrliches Exemplar mit einigen 
30 Blumen; Rodriguezia planifolia und secunda; die herrliche und 
eigenthümliche Scuticaria Steelii; Sobralia macrantha speciosa, mit 
fat 6% im Durchmeffer haltenden Blumen; Stanhopea grandiflora, 
insignis, oculata, Rückeri und verfchievene DVagietäten dieſer Art in 
großer Anzahl; .Trichopilia toriilis und die fchöne Warrea cyanea wie 
Zygopetalum viride (9) — Die in biefer Zeitfhrift fchon mehrfach 
erwähnte Vanilla planifolia bat in diefem Frühjahre mit 160 Blumen 
geblüht, von denen durch künftliche Befruchtung 90 Fruchtſchoten anges 
fest haben und mithin eine fehr reiche Ernte verfprechen. 


_——— 


Im Garten des rühmlichft befannten Heren H. Böckmann fand 
Mitte Juni die große Pelargonien-Sammlung in vollfter Blüthenpradt. 
Die jebt fo fehr in Aufnahme gefommenen Fancy - Pelargonien als 
Anais, Lady Rivers, John superba, Alboni ꝛc. gewähren einen reizen: 
den Anblid, nicht minder aber auch die Schaupflanzen von Castor, 
Alarm, Pearl, Forget me not, Pompeji, Trafalgar, Momus, Orion, 
‚Celestial, Salamander, Firefly, Zenobia und andere Spielarten, deren 
Blumen allen Anfprühen der Blumiften genügen. Die übrigen Kalt: 
häuſer prangten mit den fchönften Pflanzen in Blüthe, namentlich einige 
ſehr fchön gezogene Erifen, als: E. vestita, Macnabiana, Sindryana, 
Alberti superba, odorata, elegans, intermedia ıc.; Lechenaultia biloba, 
bedeckt mit ihren lichtblauen Blumen; viele Dilliwynien, Chorogemen, 
Boronien, Pimelien, Helichryfen und dergleichen Lieblingspflanzen. Die 
Orchideenſammlung, welche gegenwärtig eine bebeutende Zahl ſchöner 
Arten enthält, Hatte manche ſchöne blühende Art aufzumeifen, fo Catt- 
leya Mossiae in mehreren Exemplaren; Brassavola tuberculata, Bras- 
sia caudata, Gongora atropurpurea, Maxillaria tenuifolia, Harrisso- 
niae, Lycaste aromatica, Oncidiam multiflorum, Stanhopea eburnea, 
Cyrtochilum filipes mit elfenlanger Blüthenrispe, Acineta pendula ꝛc. 

Unter den unlängft neu eingeführten Pflanzen bemerkte ich mehrere 
Eremplare der berrlihen SKannenpflanze, Nepenthes Rafflesiana aus 
Borneo, dann Ixora javanica, Vriesia speciosa, Hoya imperialis und 
bella, ferner Rhododendron javanicum, eine fehr angepriefene Art; 
Hakea Victoria und eine Menge fchöner Blattpflanzen ꝛc. 


Deutfche Garten, und Blumenzeitung. VI. Band. 22 
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Bei Herren James Booth & Söhne, flottbecker Baumſchulen, 
fand ich am 24. Juni eine ſehr große Zahl der herrlichſten Kalt⸗ und 
Warmhauspflanzen in Blüthe und gewährten dieſe um fo mehr einen 
herrlichen Anblick, als es meiftens große Schaupflanzen waren, mit denen 
ein ganzes Haus gefüllt if und bie der jegige Kultivatenr, Hr. Beuffen 
zur fhönften Blüthenentwidelung gebracht hat. Die vorzüglichften 
unter den vielengfind: 

a) Bon Orchideen: Aerides odorata (cornota) mit 13 Bläther- 
rispen ber zarteften weiß und rofa gefärbten Blumen; Aer. quingue- 
vulnera, gleich ſchön; Aspasia epidendroides; das intereffante Bolbo- 
phylium barbigerum mit behaartem beweglihem Yabellum; Brassavola 
nodosa; Brassia caudata, Cowanii, Lanceana, maculata major, odo- 
rata und Wrayae, wo es dem Befchauer ſchwer wird zu beſtimmen, welde 
Art die fhönfte ift; Calanthe bifurcata, mit 9 fräftigen Blüthenſchaften; 
Camarotis obtusata (Sarcanthus rostratus); Cattleya Mossiae var. 
speciosa, mit 14 Brilthenftengeln, herrlih; Cirrhaea Loddigesii, picta, 
viridipurpurea und Warreana, von Denen eine immer hübſcher gezeich⸗ 
net iſt als die andere; Cycnoches Loddigesii purpureum und chloro- 
chilum, letzteres mit 5 feiner eigenthümlich fchönen, großen, grünen 
Blumen an einem Schafte; Cypripedinm barbatum; Dendrobium gemi- 
niflorum mit einem 3° Iangen Blüthenftengel, eine fehr herrliche Art; 
Epidendrum einnabarinum und falgatum, Erica velulina; Gongora 
fulva, Jenischii, maculata var. Boolhiana, ſämmtlich fchön und unge 
mein fräftig; Laelia cinnabarina; bie herrliche Miltonia spectabilis, mit 
5 Blumen, gehört unftreitig mit zu den ſchönſten und zarteften Orchi⸗ 
deen; Odontoglossum constrictum, fhön; Oncidium altissimum, flexuo- . 
sum mit 7 Eetternden Blüthenftengeln; levcochilum und Papilio in 
mehreren Varietäten und vielen Exemplaren; Polystachya aurea mit 
ihren eigenthümlich ſchönen, mufihelartigen Blumen; Rhopalorachys 
chlorantha, Rodriguezia planifolia; Stanhopea aurea, Bucephalas, 
ſchön; grandiflora, oculata, tigrina superba, die größte aller Stanho⸗ 
peen; venusta, meift fämmtlihe Arten in mehreren Eremplaren mit 
5—7 Blüthenftengeln; Vanda Roxburghii coerulea; Zygopetalum 
cochleare, fhön; maxillare und max. major ıc. 

b) Im Warmhauſe Hlühten und find beſonders hervorzuheben: 

Cyrtoceras reflexum und multiflorum, zwei ſehr ſchoͤne Pflanzen; 
Medinilla speciosa, ein Prachteremplar. 45‘ Hoc, mit 6 Blüthen: 
und 4 Fruchttrauben, letztere bicht mit hochrothen Beeren beſetzt und 
dieſe wie die Blüthentrauben, welche aus dem jungen Holze hervor⸗ 
fommen, find gegen 1’ Yang. Es iſt eine nicht genug zu empfehende 
Pflanze, zumal ihre Kultur nicht ſchwierig und die Pflanze bei weitem 
wicht fo empfindlich iſt als bie in den Gärten befinblihe M. erytro- 
phylla; bie nod neue und fchöne Browallia speciosa mit großen hell⸗ 
fifa Blumen; Musaaenda macrophylia, ſchöner als M. frondosa; Ole- 
rodendron Kaempferi, in mehreren 5° hohen, äußerft kräftigen Erem- 
plaren; die Blüthenrispen dieſer Pflanzen hatten eine Länge von gegen 
3° und nach unten einen Durchmeſſer von faft 1’/e ‘; faft gleich ſchön 
waren O. squamatum und infortunatum; Lemonia spectabilis, fehr 
hübfeh; Ixora coccinea major, ein herrliches Eremplar mit 10 Blüthen- 
föpfen. Die neueren und neueſten Glorinien und Achimenes in kräf⸗ 
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tigen,. reichblühenden Exemplaren zierten ungemein bie Kenfterborte, 
währen Passiflera kermesina, Clowesii, Aristolochia galeata, Ipo- 
maea Learii und andere Schlingpflanzen das Sparrwerf des Haufes 
durch ihre Blumen ſchmückten. 

c) Im Kalthauſe war eine große Auswahl herrlich kultivirter 
Pflanzen anzutreffen, von benen ich nur hervorhebe: Epacris miniata, 
4’ Ho, 3° im Durchmeſſer und überfüllt mit Blumen; Erica Caven- 
dishii, 3°’ hoch, 4’ im Durchmeſſer; eben fo Savilliae, depresaa, jas- 
miniflora alba, eximia, Juliana, odorata rosea, Westphalingia, vestita 
fulgens und coccinea, viridiflora, eine Menge Bariäten von E. ven- 
tricosa, fämmtlihe in großen, wohl kultivirten Exemplaren ; Polygala 
Dalmaisiana, in mepreren über 3° hohen und 4° im Durchmeffer hal: 
tenden Exemplaren, welde faft sine Kugelform bildeten und unge⸗ 
mein reich blühten; Helichrysum humile, purpureum macranthum 16.5 
Boronia serrulata, denticulata und polygalaefelia in fehr fchönen 
Exemplaren; Sollya linearis, Pimelia decussata x. Die neueften 
Fuchſien in großen 45° hohen poramidenförmig gezogenen Eremplas 
ren, unter denen ſich durch Schönheit befonders Lord Nelson, Criterion, 
flavescens, One in the ring und Orion auszeichneten. E. D—n, 


———— 


— — ———— nn 


Auszug 


aus dem Vrotokolle über die im hamburgiſchen botani— 
Shen Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Han 
Proteffor Dr. Senmann beftimmten Pflanzen. 


Lysimachia eileta Lehm. 


| L. glaberrima, caulibus adscendentibue simplicibus superne qua- 
 drangulis; foliis oppositis petiolatis ovato-lanceolato snbtrinerviis; 
 pedicellis axillaribas solitarlis gracilibus longiesimis demum revo- 
lutis; foliolis calycinis linearibus corolla dimidio brevioribus; corolla 
 patentissima (lutea), segmentis oblongis; staminibus Corolla paullo 
brevioribus filiformibus glabris. 

Habitat in India orientali. % 

Proxima accedit ad Lysimachiam azoricam Horn. (Hook. 
in bot. Mag. t. 3273) differt praesertim caulibus adscendentibus 
superne quadrangulis, foliis magis petiolatis inferioribus trinerviis, pe- 
dicellis in fructu recurvato-deflexis revolutisve. 

Lysimachia anagalloides Smith. (Flora graeca- Sibthorp. 
Vol. U. t. 190) diverse est. caulibus ramosissimis diffusis; foliis 
dimidio brevioribus colore multo saturatiore; pedicellis quadrangula- 

% 
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ribes (in nostra terinibus) brevioribus; corellae aurese segmentis 
subrhomboideis multo brevioribus latioribusque. 


Diefe niedliche Staude wurde im hiefigen botanifhen Garten aus 
Samen erzogen und blühte bereits im Juni v. J. zum erſten Male. 
Die Pflanzen, welde bis jest nur im Topfe Eultivirt worben find, er: 
reichten eine Höhe von 4-6” und gewähren mit ihren gelben Blumen 
einen zierlihen Aublid. Sie erforvern zu ihrem Gedeihen eine nahr: 
hafte Erde und im Winter den Schuß eines froftfreien Kaftens. Haben 
die Samen ihre Reife erlangt, fo fangen die Pflanzen an abzufterben und 
bepürfen dann nur wenig Waſſer, denn bei reihliger Waſſerſpende 
während der. Ruhezeit faulen die Wurzelftöcde fehr gern a 





N 
| Bemerkungen 
über (hön oder felten blühende Pflanzen, 
welde im 


botanifchen Garten zu Samburg 
während des Monats Juni 1850 blühten. 


Bom Hedact eur. 


a Warmbans. 


Achimenes. Außer den feit einer Reihe von Jahren bereits befannten 
Arten und Abarten blühen nachſtehende, welche beſonders zu 
empfehlen find: A. Baumanni (Baftarb zwifchen Trevi- 
rania coceinea und grandiflera.) Sehr ſchön brilfant 
in den Farben, fo wie ausnehmend vollblühend. 


4 Bodmeri. (Baftard zwifchen coccinea und longiflora.) 
Sehr hübſch. 

„ Escheri. &ine der fihönften Baſtarde. 

— Haageana, der A. grandiflora am nächften ſtehend, ver⸗ 
muthlih auch ein Baſtard, jeboch direkt aus Guatemala 
importirt. 

» Klei, gleichfalls ein aus Guatemala importirter Baſtard. 

„ longiflora alba (Jaureguia) mit großen weißen Blumen; 


(fiede II. Heft p. 74 dieſes Jahrganges.) 
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Ardisia colorata Lk. 

Asystasia scandens Lindl. (Henfreia scandens Lindi.) Diefe fehr 
hübſche Pflanze blüht leicht und lange und zwar ſchon in ganz 
flienen Exemplaren. Aus Sierra Leone flammend, verlangt fie 
zu ihrem Gedeihen ein feuchtwarmes Haus; (fiehe V. Jahr: 
gang p. 403 dieſer Zeitfchrift.) 

Begonia hernandiaefolia van Houtte. Diefe Art zeichnet ſich befon- 
ders durch ihre ‚großen, hübſchen Blätter aus, während die 
Diumen nur unbedeutend find. 


' Cerbera laurifolia Lodd. Eine fehr hübſche Art mit rein weißen Blu⸗ 


men, die mit einem purpurnen Saum am Rande der Röhre 
gezeichnet find. 

Chiriia Walkeriae Gardn. Eine hübſche Pflanze, die faft während 
des ganzen Sommers ihre zarten violetten bunten Blumen 
entfaltet. j 

Cordyline Rumphii Hook. Eine feltene und herrliche Art. Die Pflanze 
im biefigen Garten bat eine Stammhöhe von 2°, und der 
Blätterfchopf eine gleihe Höhe, aus deſſen Mitte ſich eine 
3' lange veräftelte Blüthenrispe erhebt. Die Blumen find 
ziemlich groß, jedoch von unfheinend grüner Färbung, verbrei- 
ten aber einen angenehmen Duft. 


‚ Drymonia punctata Lind. (Sinningia Hartwegii.) Eine niebliche Art 


mit zarten Blumen, die, wenn gut Eultivirt, fehr reichlich blüht. 


- Franthemum bicolor Schrk. Eine feit vielen Jahren bekannte Pflanze, 


bie ihrer hübfchen weiß mit Purpur gezeichneten Blumen wegen 
fehr zu empfehlen if. 


‘ Franeiscea acuminata Hort. Mit helfen violetten Blumen, fehr leicht 


und voll bfühend, 


| Guthnickia mimuliflora Rgl. (Achimenes atrosanguinea und foliosa), 


eine fehr Hübfche Art, welde der A. cardinalis am nächften 
fleht; die Blumen haben eine faft 2“ Iange, außen gelbe 
Blumenröhre, während der nicht gunz flach ausgebreitete Saum 
feurig orangefarben iſt. Herr Regel hat dieſe Pflanze und 
mit Recht, son der Gattung Achimenes getrennt. 

Impatiens repens Moon. &ine von Ceylon flammende Art, die in 
diefem Sabre ihre erſten hübſchen, großen, gelben Blumen 
entwidelte. Bereits ausführlicher befprochen im V. Jahrg. 
p. 494. Die dvafelbfi ausgeſprochene Bermuthung, daß die 
Pflanze nur einjährig fei, ſchrint jedoch nicht ganz annehmbar, 
wenigftens läßt fih vie Pflanze leicht durch Stedlinge durch 
den Winter bringen. | 


' Lantana crenulata Otto & Dietr. Eine fehr Hübfche Art mit dunkel: 


fchwefelgelden Blumen. 

Oxzanthus versicolor Lind. Schon mehrfach erwähnt. Diefe Pflanze 
follte in keiner guten Sammlung fehlen, fie blüht Teicht, reich⸗ 
lich und Yange, und gewähren ihre weißen, fpäter fich roth 
färbenden Blumen einen fehr hübſchen Anblick, wie dieſe auch 
angenehm, puften. 
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Pereskia Blee DC. Iſt eine von benjenigen Arten biefer hübſchen 
Gattung, welche fehr leicht ihre Blamen entwidelt und wie 
alle zu empfehlen iſi. 

Pleroma peliolatum ‘Hort. Angl. Sf eine von den vielen fehönen 

e ‚ die am wenigflen fchwierig zu Eultiviren if, 
und auch leicht blüht. Die Blumen find brillant violetifarben, 
in Purpur ſchillernd. 

Plumbago rosea L. Eine alte befannte, jedoch wenig verbreitete Art. 
Die Blumenftengel erreichen eine Höhe von 1— 2‘ und tragen 
eine Rispe herrlich rother Blumen, welche mit dem blaugri- 
nen Laube einen häübſchen Contraſt bilden. Auch die Blatt 
fliele und Blattnerven auf der Unterfläche ver Blätter find hie 
und da roth gefärbt. 

Stachytarpheta Orubica L. Diefe herrliche und feltene Pflanze iſt fchon 
mehrere Male fälfhlih unter dem Namen St. ciliata Vahl. 
angeführt worden, unter weldem Namen fie der hiefige bota⸗ 
nifhe Garten aus dem Berggarten zu Hannover erhielt, von 
weicher Pflanze fie jedoch ganz verfchieven ıf. St. Orubica | 
ift ein Heiner zarter Straud mit äußerſt dunkel violettblauen 
Blumen, eine Farbe, die fehr felten bei Pflanzen getroffen 
wird. Die Pflanze bevarf einer fehr guten Pflege um fie 
durch den Winter zu bringen, wie es hier auch noch nicht ge: 
Iungen ift, junge Pflanzen ans Stedlingen zu erziehen. 


b. Kalthaus. 


Myosotis azonica Wats. Dieſes herrliche Myosotis, erſt vor ein paar 
Jahren hierſelbſt durch Herrn H. Böckmann in den Handel 
gekommen, iſt für jeden Blumenfreund eine Lieblingspflanze 
geworben und findet man fie bei einigen Handelsgärtnern in 
großen Maffen beifammen, wo ſtarke Pflanzen für wenige 
Schillinge verlauft werben. 


GC Orchideen. 


Bon Orchideen blühten im Monate Juni nur: Cattleya Mossiae 
Hook.; Cirrhaea viridipurpurea Lodd, einen. ungemein ſtarken Duft 
verbreitend; Cymbidium aloifolium Sw.; Epidendrum pterocarpum 
Lindl., Lycaste cruenta Lindl. ; Lacaena bicolor Lindl.; Maxillaria Hench- 
manni Lindl.; Acineta‘ Humboldtii var fulva Hook.; Pholidota im- 
bricata Lindl.; mehrere Pleurothallis- Arten; Rodriguezia planifolia 
Lindl; Stanhopea guttata Lindl., oculata, saccata Kliz. und andere 


Barietäten. 
Berichtigung. 


Im vorigen VI. Hefte p. 277 iſt eine Zychia florikunda Hort. 
empfohlen worben, welche ſich nad) genauer Unferfuchung als Z. trico- 
lor Lindi. herausgeſtellt Hat. 


Erg — — 
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Ueber Vicloria regia. 


Ber dem vielfachen Intereffe, welches das Blühen der riefigen 
füdamerifanifchen Wafferpflanze, Victoria regia, in Chatsworth und 
Syonhouſe, erregt hat, dürfte es unfern Lefern zweckmäßig erfchei- 
nen, hier den Auszug eines DBriefes des Herrn Spruce (datirt Sans 
tarem vom 15. Rov. v. J.) über feine Reife auf dem Amazonenfluffe, 
wo biefes Wunder der Pflanzenwelt zu Haufe if, folgen zu laſſen. 
Man wird daraus erfehen, daß die größten Blätter derfelben, welche 
in England erzielt worden (2° 2 im Durchmefler) nur Zwerge im 
Bergleich zu denen find, welche die Pflanze in den’ mit dem mächtigen 
Amazonenfluffe. zufammenhängenden Seen während ber regnichten Sai⸗ 
fon beroorbringt, und daß je tiefer das Waffer, deſto Iururiöfer Blatt 
und Blumenwerf der Victoria fein werben. 

„Ich ergreife die Gelegenheit, die mir durch ein nach Para abſe⸗ 
gelndes Schiff geboten wird,“ heißt es in jenem Briefe, „um Ihnen 
einen kurzen Brief zu ſchreiben und Ihnen Exemplare von Blumen - 
und Blättern der Victoria regia in einem Faß mit Spriet zu über- 
fenden. Wir erreichten Santarem am 27. v. M. nach einer günſti⸗ 
gen Reife, obwohl wir 12 Tage von 17 für die Hälfte der Weges- 
länge brauchten: fo beſchwerlich ift die Aufgabe, durch die engen Kanäle 
zu gelangen, welde die Mündung des Tofantino mit dem Amazonen- 
fluffe ın Verbindung feben. Ich babe Feine Zeit, mich in weitere De- 
tails einzulaffen und fann nur fagen, daß ich jede Gelegenheit zum 
Landen ergriff, fei ed nun wenn die Montaria (Kahrzeug) ans Land gefchickt 
wurde um Holz zu fällen, oder wenn wir unter irgend einem. andern Vor: 
wande im Laufe des Tags anferten; aber dies letztere fand nur felten 
an ſolchen Stellen ftatt, die ich mir felbft ausgewählt haben würde; 
daher haben ſolche haſtige Excurfionen felten einen günftigen Erfolg. 
Der Kanal von Tajipuru, welche die große Infel Marajo vom feiten 
Lande trennt, enthält zahlreiche Wafferpflanzen, aber felten war eine 
in Blüthe. Ich erlangte nur eine herrliche Pontederia, over vielleicht 
Eichornia, mit fehr großen Blumen und Blättern, die faft genan Fugel: - 
rund find. Die fohwimmenden Maffen von Ponteverien, die in ben 
Einfchnitten dieſes Kanals häufig find, haben allgemein aufgeblafene 
Dlattftiele,aber ich habe deren aufgeblafene und gerundete auch zugleich 
aus derfelben Wurzel hervorgehen fehen und die Aufgeblafenheit fcheint 
wohl mehr eine Folge des fhwimmenden Habitus zu fein. Bei allen 
biefen Species und bei anderen ſehr hübſchen, die ich in Seen bei 
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Santarem gefammelt, bemerfe sch, daß die Fibern der Wurzel mit einer | 
Art Mütze verfehen find, was Sie felbft auch wohl bei einigen biefer 
Gattung bemerft haben werden. Hier machte ich auch endlich eine 
wirflihe Weide an den Ufern des Amazonenfluffes ausfindig, von der 
ih Blumen und Früchte erlangt habe, von einem andern weidenähnlichen 
Baum konnte ih nur Blätter erhalten. 

Die Mannfchaft unferes Fahrzeugs beftand faft ausſchließlich aus 
Japuya⸗Indianern, mit denen ich mich häufig über die in der Umgegend 
von Santarem vorkommenden Pflanzen unterhielt. Unter Anveren er: 
zählten fie von einer wundervollen MWafferpflanze, genannt in der dor⸗ 
tigen Landesſprache „Dape⸗ im Portugiefifchen aber „Furno“, nad 
deren Blatt, welches an Geftalt und Größe ven hiefigen Mandiveca- 
Keffeln gleicht. Sie fügten Hinzu, daß die Kehrfeite des Blattes pur- 
purfarbig und mit zahlreihen Stacheln verfehen fei. Diefe Befchrei: 
bung fonnte zu feiner andern Pflanze als zur Victoria paflen, was ſich 
auch bei meiner Ankunft in Santarem beflätigte. Hier bat faft Jeder⸗ 
mann den Furno gefehen und einige wunderten ſich darüber, daß ich 
mich fo genau nah einer Pflanze erkundigte, welche fie ſchon feit 
40 Yahren kannten und daher nicht für etwas Seltenes hielten. Unfer 
Landsmann, Capitain Hislop, einer der älteflen Bewohner Santarem’s, 
vergewiſſerte fich nad einem in irgend einem Reviem gelefenen Berichte 
über Schomburgfs Entdeckung in Guiana, daß die Pflanze die Vic- 
toria fei. Sobald ich es nun vermochte, brachte ich einen Ausflug nach 
einer Dertlichfeit zu Stande, wo biefelbe anzutreffen war, nämlich nad 
einem See auf der Ilha grande de Santarem, der größten Inſel des 
Arhipels, welcher durch die Verbindung des Amazonenfluffes mit dem 
Tapajor gebildet wird. Ein anderer Landsmann, Mr. Jeffreys, 
Rand mir in diefem Unternehmen bei, lieh mir nicht allein feine 
Galliote, fondern begleitete mich auch ſelbſt. Frühzeitig fuhren wir 
ab und wir brauchten mit fechs Rudern drei Stunden, um Das gegen- 
feitige. Ufer zu erreichen. Wir landeten in einer Gegend, welche vem 
See am nächften Tag, da wir den übrigen Weg zu Fuß zurüdlegen 
mußten; aber bier gewahrten wir, daß das dazwiſchen Tiegenve Feld 
noch nicht abgebrannt (was gewöhnlich in der trocknen Saiſon gefchieht) 
und mit Gräfern und Büfchen bis zur Tiefe von 6° überzogen und 
‚daher faft unpaffirbar fe. Wir mußten daher in einer andern, etwas 
entfernter abwärts liegenden Gegend landen, wo wir einen Fußſteg 
dur die Wälder zu einem Slußarme, der mit dem See in Verbin 
dung ftand, fanden. Enplich erreichten wir dieſen Flußarm und wurben 
auf einmal dadurch belohnt, daß wir die Victoria an bem jenfeitigen 
Ufer wachſend ſahen. Dieß war um fo zufriedenftellender, als ver 
Tag bereits fehr vorgerüct war und das Yahrzeug, welches wir an 
dem Flußarme angetroffen, nur zwei Perfonen faffen Tonnte, während 
unfere Gefellfchaft aus ſechs befand, fo daß wenig Ausficht vorhanden 
war, insgefammt den See noch zu erreichen. Wr verloren Feine Zeit, 
nach der andern Seite überzufegen, wo ich einen Mann nach dem 
äußern Rande ver Pflanzenmaffe ausfandte, während Mr. King- und 
ih im Waffer umberwateten, um Blätter und Blumen abzufchneiden, 
welche er rund um den Landungsplag heranzog. Die Leute hier zu 
Haufe warnten und, nicht zwifchen die Pflanzen zu ‚gehen, weil beren 


Pflanzen giftig feienz aber fowohl meine Hände als meine Füße wurs 
den tüchtig verwundet und gerigt, ohne daß ich eine üble Wirkung vers 
ſpürt Hätte. Wir waren fo glüdtih, die Pflanze gut in Blüthe anzu: 
treffen; aber nach der Behauptung aller Bewohner von Santarem, welche 
fie gefehen, erreichen vie Blätter die größten Dimenfionen im Winter. 
Eapitain Hislop verſichert mir, er habe manche Blätter von 12° im 
Durchmeffer gefehen, während die größten, die wir gegenwärtig vor: 
fanden, nur etwas mehr als A’ im Diameter mafen: aber alle waren 
fo dicht an einander gefchoben, als fie nur zu liegen vermochten. Leicht 
begreiflich ift es jedoch, daß ihre Dimenflonen während ber naflen Jah: 
reszeit weit bebentender find, denn jetzt muß die Pflanze in weniger 
alg 2° tiefem Waffer wachfen, während im Winter der Fluß⸗ ober 
Bafferarm bis zum Kamme feiner Ufer, alfo Mindeflens 15° tiefer als 
jest angefüllt und feine Breite natärkich auch beventend vermehrt ifl. 
Mit dem Steigen des Waflers verlängern ſich ohne Zweifel die Blatt 
fliele der Victoria und bringen die Blätter auf einer weit größeren 
Dberflähe, anf welcher fie fih dann zu einer doppelten Größe ent- 
wickeln können. Ich kann dieſe Thatfache nicht in Zweifel ziehen, da 
ih das Zeugniß vieler competenter Beobachter befige; aber ich hoffe 
eines Tages mich deſſelben durch eigene Beobachtungen zu vergewiffern. 
Ich fchließe dieſem eine Notiz des Dr. am ocr Difirit- Richters von 
Santarem bei, in welcher er der immenfen Größe gedenkt, welche vie 
Blätter erlangen. 

Der Anblid der Victoria in ihren heimiſchen Gewäflern iſt fo 
nen und aufßerorbentlih, daß ich nicht im Stande bin, denfelben mit 
irgend etwas zu vergleichen. . Das Bild iſt eben nicht fehr poetifch, 
denn als ich die Pflanze oben vom Uferrande überfah, fam es mir vor, 
ale wenn ih eine Anzahl fchwimmender großer Theebretter erbfickte, 
zwifchen denen hie und da ein Bouquet hervorragte; näher betrachtet 
aber erregten die Blätter wegen ihrer immenfen Größe und vollkomme⸗ 
nen Symmetrie die größte Berwunverung. Ein umgekehrtes Blatt hat 
den fonderbaren Anblick von Gußeiſen, das eben aus dem Dfen ge- 


kommen; deſſen Farbe und enorme Rippen verftärfen den Vergleich. 


Ich wüßte nicht, daß ich noch irgend etwas zu den umfländlichen Be: 
fhreibungen hinzuzufügen Hätte, welche Sie und Dr. Lindley von der 
Vietoria geliefert, aben folgende Bemerkungen, an den frifchen Pflanzen 
gemacht, dürften noch von Intereſſe fein. 

Sch vermochte Feinen niederliegenden Stumpf zu finden, wie bei 
anderen Nymphaeaceen. Die Wurzel ift central, von der Dice eines 


Mannsbeines, fih tief in den Schlamm ſenkend (wir vermochten mit 


unfern Trefados nicht auf den Grund zu gelangen) und Bündel von 
weißlichen Faſern (etwa 25) enthaltend, und zwar unterhalb der Baſis 
jedes WBlattflield, von der Dice eines Fingers und 2° und darüber 
lang. Die Fafern find nicht durchlöchert und haben hie und da fehr - 
wenige zarte Fihern. 

Das Blatt iſt Freisförmig, aber ausgerandet an dem Ende des 
fürzeften Strahles, der Rand a vechtwinkelig umgebogen, gleich dem 
Rande eines fpanifchen Hutes. Stomata find zahlreih und geranbet 
mit Roth. Die Unterfeite des Blattes ift von carmoifinrother Farbe 
mit Heinen gelben Flecken und überall, fowohl an den Rippen als den 
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Zwifchenräumen berfelben mit Beinen, blaffen und zufammengefügten 
und gebogenen Haaren befegt. Blattſtiel etwas excentrifch, mit zwei 
oder drei weiten Durcdlöcherungen am Centrum und mit mehreren au 
dern immer Heiner werbenden, fo wie fie fich dem Umkreiſe nähern. Die 
Diumenftiele find ebenfalls durchlöchert. 


Sepalen gewöhnlich vier, zuweilen fünf, faft gleich, und zumeilen - 


vier größere und zwei bazwilchen und entgegenflehende Fleinere; zuerſt 
äußerlich grün, aber allmählig ſchmutzig purpurn werbend. Petalen zuerft 
weiß, die innerfien haben allein auf ihrer inneren Fläche einige rothe 
Streifen und Fleden, fpäterhin fich verändern in lichtes lackroth 
und endlich in purpurroth, genau von der Farbe einer unferer älteften 
gefüllten vothen Rofen. Der Prozeß des Abbleichens beginnt mit ven 
Rändern der äußerften Petalen und beim Abblühen verändert fich die 
Blume ſchnell in ein ſchmutziges Gelb. 

Die Antheren find von Anfang an von gläzendem Lackroth. Die 
Lappen des Griffels find in jungem Zuftande von fehönem Purpur an 
ihrem äußerem Rande und obern Theile, der untere Theil iſt ſcharlach⸗ 
roth; fpäterhin werben fie gelb. 

An den Winkeln der Luftzellen ver Faſerwurzeln und in ven Lay 
pen bes Griffels find gewiffe Körperchen, welche Bündeln gleichen und 
-aus zarten Spinen beftehen, die au jeder Seite aus einer furzen, 
centralen Columne hervorgehen. Bielleicht enthalten dieſe Körperchen 
‚noch andere Gewebe ber Pflanze, aber ich vermochte fie nicht in em 
Dlattftengel zu entdecken. 

Aus derfelben Wurzel hervorgehend habe ich Blumen gefehen, 
welche die Charaktere der Victoria regia und Oreutziana (von leßterer 
habe ich nur bie kurze Befchreibung in Walper’s) in fich vereinigten, 
fo daß ich faſt nicht bezweifeln kann, daß hier diefelbe Species vorhan 
den ift, wie auch fchon mehrfach vermuthet worden, 

Der Flußarm, auf weldem wir die Victoria fammelten, heißt 
Tapiruari. Einige Tage fpäter brachte man mir auch zwei Blumen 
von einem andern nahegelegenen See, welcher keinen andern Namen 
zu haben fcheint, fondern nach ven an feinen Ufern belegenen Orten 
genannt wird. Mr. Jeffreys brachte uns auch Blumen vom Rio 
Arrapiscuna, welcher oberhalb Santarems in den Tapajos fällt und in 
der naſſen Jahreszeit den. Tapajos ‚mit dem Amazonenfluß in Berbin: 
dung fest. Auch iſt mir Runde geworden, daß die Victoria häufig auf 
einem See jenfeitd des Rio Mayaca, welder einige Meilen unterhalb 
Santarems in den Amazonenfluß fällt, vorkommt. Me. Wallace, 
welcher fürzlih Monte Alegre befucht, Hat dort ein Blatt umd eine 
Blume erhalten; ich habe einen Theil des Blattes gefehen, weldes er 
getrocknet Hatte. Endlich Habe ich auch Nachricht, daß man die Victoria 
auch auf dem Riv Trombetas bei Obidos und auf Seen zwifchen ben 
Slüffen Tapajos und Madeira antrifft, fo daß fein Zweifel darüber 
obwalten fann, daß fie über den ganzen Umfreid diefer Region, ſowohl 
nördlich als ſüdlich vom Amazonenfluffe, in Ueberfluß verbreitet if. 


Die Vegetation in der Umgggen von Santarem bietet einen | 


großen Eontraft zu der von Para. Anſtatt der unendlichen Plainen und 
Wälder jenes Diftricts, die nur von Flüffen durchfchnitten werden, fieht 
man bier erbabene, fandige Felder (campos), die zu den Flüſſen fih 


| 
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auf und abneigend zu pittoresfen, wennglelch nicht fehr Iuftig in Sier⸗ 
ras fi umgeftalten und mit kurzem Krautwerk befleivet find, hie und 
ba auch mit Gruppen hinter blühenden Sträuchern, gerade wie man es 
häufig in englifchen Park-Yartieen antrifft. Unter dieſen Sträuchern 
it die Suca-uba (Plumiera phagadenica Mart.), der am hänfigften 
vorkommt. Ich habe guten reifen Saamen und junge Pflanzen davon 
genommen. Die weißen Blumen deſſelben find leider leicht vergänglich, 
jonft ift e8 ein fehr hübſcher Strauch. Außerdem gibt es noch einige 
intereffante Rubiaceen, einige merkwürdige Euphorbiaceen, und die Me⸗ 
laftomaceen find fehenswerther als die bei Para. Eine iſt eine Fleine 
Pflanze von 3 bis 4 Fuß Höhe mit großen purpurnen Blumen; ver: 
muthlich iſt es eine Pleroma, ſcheint jedoch von allen bisher in Eng- 
land eultivirten verſchieden; eine andere iſt ein gebrungen wachfenver 
Straud mit großen Büfcheln der fchönften Blumen, in denen die weißen 
Detalen, die gelben Antheren und die fcharlachenen Fäden ſchön contra- 
firen. Ein großer Teil der Pflanzen fcheint nur während der feuchten 
Jahreszeit zu blühen, denn die Felder verbrennen jetzt täglich mehr. 
Mr. Wallace berichtet: Achnliches, aus Monte Alegre und auch aus 
Obidos wird mir gleihe Kunde. Im Monat Mai follen die Sierras 
von Santarem eine förmlihe Wildniß und von Blumen entblößt fern, 
ih denfe daher ernſtlich daran, jept nach ber Barra am Rio negro zu 
gehen und diefen Diftrikt in ver —* Jahreszeit wieder zu beſuchen. 
Ein anderer Grund, meine Station zu ändern, beſteht darin, daß hier 
die ganze Umgegend von Orchideen und Farrn entblößt iſt. Wir haben drei 
Species von jeder dieſer Familie erhalten, welche wir nicht ſchon in Para auf⸗ 
gezeichnet. Diejenigen Pflanzengattungen, die ich zu finden wünſchte, 
vermag ich nicht aufzutreiben; aber kann ich für Herrn Perie auch keine 
Orchideen finden, ſo werde ich ihn doch andere Dinge ſchicken, die nicht 
unter ſeiner Erwartung ſtehen werden. Das Klima von Rio negro 
ſoll ſehr feucht ſeyn (hier iſt es ſehr dürre), mithin hoffe ich, daß dort 
Orchideen und Farrn blühen. Santarem iſt in manchem Betracht ein trefflicher 
Stationsort. Ich kann von hier aus leicht Ausflüge nach Monte Ale- 
gre oder Obidos machen; e8 lebt ſich Hier billig und gut, nur Gewürz- 
waaren und Hausmiethe find thener. Mit Para befteht eine häufige 
Berbindung, welde aber nur währenn des Winters ftattfindet. 
Wenn ih nad der Barra ziehe, werde ich wohl nicht eher hieher zus 
rücffehren, bis ih den Berg Maravaca und den Cerro Duida befucht; 
aber ich fürchte, daß meine Auffindungen es mir nicht geftatten werben, 
dieß zu thun ıc. Richard Spruce.«“ 





Chrysanthemum indicum minimum, 
(Nah dem Floricultural-Cabinet. Mai: Heft 1850.) 


Keine der vielen Pflanzen ziert in unferen Wintermonaten die Ge 
wächshäufer und Wohnzimmer mehr, als das Chrysanthemum indicum 
mit feinen vielen Barietäten, die Lieblingsblume der Mandarinen in 


China. 

In der chineſiſchen Sprache heißt die generiſche Bezeichnung Chry- 
santhemum: Kuk⸗fa over Kok⸗fa. Die größtblumigen Varietäten neunt 
man in China So Ee kok und ſämmtliche Varietäten werden gewöhnlich 
Jok qui lung Fol fa genannt. Durch das ganze Kaiſerreich wird vie 
Schönheit diefer Blumen vermittelft lackirter Gagenflände, worauf vie 
Blumen gemalt find, verbreitet, wie auch durch die Darftellung verfelben 
in ihren Salons oder Verandahs. 

Das chineſiſche Chrysanthemum wurde bereits 1764 in England 
eingeführt, Miller erhielt e8 von Nimpu und kultivirte e8 im Gar: 
ten zu Chelfen. Es ging jedoch verloren und wurde zum zweiten Male 
eingeführt. M. Blanchard, ein marfeiller Kaufmann brachte vie 
wohlbefannte rothe Varietät im Jahre 1789 von Ehina nad Frankreich, 
von wo es 1795 nah England Fam und fi fehr ſchnell überall Hin 
verbreitete. | 

Einige Varietäten haben ein. fehr aromatifches Kraut, wie and 
felbſt die Blumen ein ähnliches Aroma befigen. Die große Verſchie⸗ 
denheit der Blume macht vie Pflanze ſehr ſchätzbar. Man Hat jegt 
nicht nur Blumen in den verfchiedenften Schattirungen von Gelb, Roth, 
Braun und Weiß, fondern auch die Form der Blumen ift fehr verſchie⸗ 
den; einige find flach, einige komiſch, andere Tugelförmig ıc. it 
Mühe und Kunft Hat man duch Befruchtung der beften Warietäten 
. jest eine Anzahl herrlicher neuer Hybriven erzogen. Die Handelsgärtner 
und Floriften Frankreichs. Belgiens und Deutſchlands haben fehr- viel 
zur Berbefferung oder Veredelung des Chrysanthemum beigetragen und Der 
Floriſt Lebois iſt der glüdliche Züchter der Zwerg-Chrysanthemum, 
von denen Le jongleur, Madame Mirbel, Pequillo, Bouton de Venus, 
La fiancee, renoncule und Elise Meillez die vorzüglichften bis jetzt 
find). Sie verdienen einen Platz in jedem Kaltyaufe, Wohnzimmer 
oder Blumengarten. Sie find von niedrigem Habitus, erfordern wenig 
Raum und blühen reihlih. Die Größe der einzelnen Blumen beträgt 
nicht mehr, als die eines gewöhnlichen Thalerſtückes und können mit 
vollem Rechte jenem Blumenfreunde beftens empfohlen werben. 


EEE 
* 


*) Sämmtliche 7 Varietäten find im Mai⸗Hefte 1850 des Floricultural-Cabinet 
in natürlicher Größe abgebildet. E. 9. 


Feuilleton. 


Sefefrüchte. 
Tradescantia zebrina Hor- 
tal. Die in allen Gärten wohlbes 
fannte und beliebte Zierpflange ging 
fett. Jahren unter diefem Namen, 
fand ſich jedoch nirgends befchrie- 
ben, bis envlih Herr Dr. 


 Sähniglein fie in der Dot. Zei: 
tung No. 50 ©. 868 als eine Art 


einer neuen Gattung aufftellte. *) 


Hat eine Pflanze nur erft einen 


- Ramen, fo Tann fie ficher fein, daß 
auch der zweite nicht lange ausblei- 
. ben wird und fo gehi es auch wie: 


der mit diefer Pflanze. Im IV. 
Hefte von Paxton’s Flower Garden 
by John Lindley and Joseph 
Paxton S. 60 Nr. 92 hat Lind⸗ 


ley diefe Pflanze als Cyanotis vit- 
tata beſchrieben, vermuthlih nicht 


wiffend, daß fie bereits wie oben 
bemerkt, befchrieben worden iſt. 





Miscellen. 
Orchideen-Preiſe in Eng: 


land. HerrBateman, allgemein 


befannt durch fein vor mehreren 





*) Siehe Heft II. S.80 biefed Jahrg. 
€. 80. 


Sahren herausgegebenes Prachtwerk 
über Orchideen, „the Orchidaceae 
of Mexico & Guatemala‘ wie durch 
feine trefflihe Orchideen - Sammlung 
zu Knypersley-Hall bei London, hat 
vor Kurzem gegen 300 Stüd feiner 
Prachteremplare zum wohlthätigen 
Zwed in Auktion verlauft. Man 
muß flaunen, zu welchen enormen 
hohen Preifen mehrere diefer Pflans 
zen verkauft worben find. So z. B. 
ein fohönes Eremplar von Angrae- 
cum eburneum zu 19 Guineen; 
A. caudatum zwei Pflanzen in ei- 
nem Topfe, jede mit einem Blüthen- 
ftengel 18 Guin.; Aerides afline, 
ſchönes Eremplar 14 Guin.; A. odo- 
ratum, ebenfo; A. maculosum zu 
8£ 18s 6d; A. quinguevuluera 
zu 6£ 15 s; Vanda suavis zu 17 
Guin.; V. Batemanni zu 5 £; 
Cattleya labiata zu 11 Guin.; C. 
Aclandiae zwei Pflanzen in einer 
zu 11 Guin.; CO. Wolkeriana - zu 
17 £ 1786d; C. maxima zu 6 
Guin.; Coelogyne cristate zu 7 
Guin. ; Coryantbes Fieldingii zu 7 
Guin.; ein ſchönes Saccolabium 
guttatum 12 £ 18 6d; S. am- 
pullaceum zu 10 Guin.; ein’ herr: 
liches Dendrobium densiflorum zu 
11£ 65 D. Dalbusianum u 5£ 
10s; D. Devonianum zu 4£;D. 
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coerulescens 4£ 5s, D. monili- 
forme zu 4 £ 10s; D. Veitchia- 
num von Java zu 6 Guin.; D. 
palpebrae (Mulmein) 4 & 55; 
D. nobile, transparens, Epidendrum 
phoenieum, jede Pflanze zu AL 
58; Laelia Perrinii eine fchöne 
Pflanze zu 11.£; L. acuminata zu 
5%£; L. crispa (Cattleya crispa) zu 
4£ 105; L.: cinnabarina zu 3£ 
158; Miltonia candida grandiflora 
jr 3£ 10s; M. cuneata u 4£ 

s; M. spectabilis zu 4 £, eine 
Barietät derfelben mit ganz pur: 
purnen Blumen zu 5£ 155; On- 


cidium Martianum zu 4£; O.| 


pelicanum 5£ 10s; Phalaenopsis 
amabilis u 4£ 5s; Ph. grandi- 
flora zu 3£ 5%; Ph. rosea zu 
“ 1£ 38; Ansellia africana zu3£ 
12s 6d; Anguloa Rückeri zu 3 
Guin.; A. Clowesü zu 2£ 155; 
Barkeria Skinneri zu 2£ 15 5; 
Bolbophyllum Lobbii von Java 2 £; 
3s; und Odontoglossum citros- 
mum zu 3£ 10s. Außerdem noch 
202 Pflanzen die jede mit zwifchen 
10 abis 3u2 £ 10 bezahlt wurden. 





Hybride Mahernien. Drei 
hübſche Hyhriden von Mahernia 
incisa, nehmlich Mah. hybr. Dia- 
na, Hector und Vesta bemerfte ich 
unlängfl in der Handelsgärtnerei 
des Herrn H. Boeckmann. Diefe 
drei Hybriden in der Farbenfchattt- 
rung zwifchen Gelb und Roth zeich- 
nen fi) durch eine ungemeine Blü⸗ 
thenfülle aus, wie die Blumen felbft 
fehr zierlich find und angenehm duf⸗ 
ten. &s find fehr zu empfehlenve 
Pflanzen, blühen faft während des 
ganzen Sommers und bebärfen zu 
ihrer Exiſtenz nur wenig Topfranm. 

.‚D-. 





Gardenia Morida var. Kor- 
tumenma, Seite 275 bes legten 

































Heftes wurde eine Gard. forida 
major erwähnt, die fich burd bie 
Größe ihrer Blumen vor der ge 
wöhnlidhen Gard. florida auszeichnet, 
noch fchöner und mehr zu empfehlen 
ift obige Varietät Fortuneana, die 
ih bei Heren H. Boeckmann in 
Blüthe fah. Die Blumen find fat 
4‘ im Durchm., rein weiß, unge 
mein flart, aber Tieblich duftend, 
die Blumenblätter- fehr vi, faſt 
lederartig. Der Habitus der Pflanze 
ift gebrungen wie bei Gar. florida. 
' .D-. 





Weigelia rosea. Diefe hüb⸗ 
ſche Pflanze hat fih während ver bei: 
den letzten Winter als vollkommen hart . 
erwiefen und iſt für den Frühſom⸗ 
mer einer ber ſchönſten Sträucher. 
Anfangs Juni fah ich diefen Strand 
in üppiger Vegetation und in voller 
Blüthenpracht in mehreren Exempla⸗ 
ven im Freien in dem Gartenetab- 
liffement des Herrn H. Boeckm ann 
hieſelbſt. Die Blüthenfnospen find 
vom fchönften Dunkelroth, währen 
die geöffneten Blumen mehr weiß 
und hellroſa find; die ungefähr 3° 
hoben, bufchigen Sträucher warm: 
überdeckt mit Knospen und Blumen, 
und gewährten einen wahrhaft fchönen 
Anblick. E. O—o. 





Perfonal-Hotiz, 


Im April d. J. iſt der wirkliche 
Staatsrath von Fiſcher, Exellenz 
ſeines Amtes als Direktor des Kaiſ. 
bot. Gartens zu St. Petersburg; 
enthoben, und ber bisherige erft 
Gehülfe, Akademiker C. A. Meyer 
befördert worden. — Ueber die Ur⸗ 
ſache dieſer Veränderung Tonnen 
wir feigenbe Mittheilung machen: 
als 1 das Palmenhaus erbaut 


wurbe *), entdeckte F. ſolche Miß⸗ 
brauche von Seiten des Secretairs 
und Caffirers des Gartens, ba 
diefer um feine Entlaffung bitten 
mußte. Bei der Uebergabe an ven 
neuen Beamten entvedte F. ein 
Defteit, und brachte allmählig ein 
ſolches Gewebe von Unreblichfeiten 
ans Licht und zur Fenntniß der 
vorgefegten Behörbe, daß eine Eom- 
miffion zur Unterfuchung nieberge- 
febt wurde, welche alles dieſes be- 
ſtätigt. Da aber andere, den Mi- 


nifter ſehr nahe und dabei hochge⸗ 


ſtellte Leute fi betheiligt fanden, 
fo fuchte man die Schuld auf F. zu 
wälzen, fequestrirte fein Fleines Hab 
und Gut, that ihm diefe vier Jahre 
hindurch, wenigftens beſonders in den 
beiden Testen Jahren, viel Herzeleiv 
und Unbifl an, und führte pie Sache 
mit fo viel Runft dahin, daß ohne 
vorhergegangene Aufforderung zur 
Bertheivigung F. feines Amtes ent: 
feßt wurde. — | 
Dot. Zeitung 25. Stück. 





e 


» 
Mekrolog, 


Einer der älteften praftifchen wie 
gelehrteften Gärtner Frankreichs, 
Bictor Paquet ſtarb am 8. Juni 
».% Jacques Martin Victor: 
Paquet verließ im October 1812 
fein älterliches Haus zu Tour bei 
Bayeur ohne Vermögen und kam 
zu einem Befiter in der Umgegend, 
der bald bemerfend, daß Vietor⸗ 
Paquet Liebe und Luft zur Gärtne- 
rei hatte, ihm die erflen Studien 


dieſer Kunft ertheilen ließ, er ver⸗ 
ſchaffte ihm Bücher, die er mit 


großer Begierbe flubirte und welche 
feinen Beruf beflimmten. 


e) Siehe Seite 1 3. 2 biefes Jahre. 
D. Rer. g 
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Bis zu ſeinem 28. Jahre blieb 
er in feinem Vaterlande als Gärt- 


6 |ner reiger Gutsbeſitzer, er verfäumte 


feine Gelegenheit ſich zu unterrich 
ten und unternahm dieferhalb mehrere 
Reifen. Lange vorher, ehe er fi 
zu Paris etablirte, ſchrieb er be⸗ 
reits für die Journale in der Pro: 
vinz, und Häufig waren feine Ab» 
bandlungen, die Gärtnerei und 


Landwirthſchaft betreffend, mit Kris 


tifen gefäet über die Irrthümer, 
über die Vorurtheile, felbft über 
die abminiftrativen Handlungen An- 
derer. Seine Abhandlungen fand 
man wiedergegeben durch die Jour⸗ 
nale von Paris und das Revue 
horticole verdankt ihm mande in- 
terefjante Notizen. 

Am 15. Auguft 1840 feßte er 
fih zu Paris feft, zuerſt als Ge- 
hülfe im Pflanzengarten. Während 
dreier Jahre benuste er die Vorle⸗ 
fungen des Herrn de Mirbel und 
des Profefford der Kulturen; er 
lernte die englifche, griechifche, la⸗ 
teinifche Sprache und fein Leben 
war ausgefüllt mit Studien jegli- 


her Art 


Am 1. März 1843 gründete er 
das Journal d’horticulture pratique, 
ein Werk in 5 Bänden, dem der 
Instructeur - Jardinier feit dem 1. 
März 1848 folgte. 

Die Abrigen Werke Die man von 
Bietor-Paquet hat, find: 

Almanachs horticoles, 4 Bände 
in 120. Centurie des plus belles 
Roses, groß 4A, blieb unvollendet. 
Culture des Champignons 1 Bd. 
in 120. Culture des plantes de 
bruyere, 1 Band in 120. Hor- 
ticalture universel, ein Theil def: 
felben rebigirt unter dem Pſeudo⸗ 
namen Martin Delamotte. In- 
dicateur des poids et mesures mé- 
triques. Traite de la conservation 
des fruits et des meilleures espe- 
ces a cultiver, 1 Band in 120, 
Traite complet de la culture ordi- 
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nuire et forc&e des planies pota- 
geres dans les 86 departements 
de la France, 1 Band in 120, 
Ein Werk vebicirt dem Minifter 
der Landwirthſchaft und des Handels. 

Als der Tod ihn überrafchte, be- 
ſchäftigte er ſich miteiner fehr wich- 
tigen Arbeit; über die Cerealien, 
von denen er über 500 Arten und 
Barietäten zufammengebracht hat, 
die er ſelbſt kultivirte und als Ge⸗ 
genſtand des Verſuches in verſchie⸗ 
denen Gegenden Frankreichs kulti⸗ 
viren ließ. 

Die meiſten Geſellſchaften für 
Gartenbau und Landwirthſchaft zahl⸗ 
ten Vicetor⸗Paquet zu ihren Mit⸗ 
gliedern und zwar zu ihren tüchtig- 
ten und gefchenteften, fo, daß es 
ihm auch an Ehrenbezeugungen nie 
fehlte. 

Am 6. Juni wurbe er von ber 
Cholera befallen und am 8. war 
er leider ſchon verfchieden. 

Pinstruct. Jardinier. 





Fiteratur. 


Cacteae in horto Dyckensi cul- 
tae anno 1849 secundum tribus 
et genera digestae additis adnota- 
tionibus botanicis characteribusque 
specierum in Einumeratione diag- 
nostica Cactearum Doct, Pfeifferi 


non descriptarum, a Principe Jos. 
de Salm-Dyck. Bonnae, apud 
Henry & Coben 1850. p. p. 266 
ın © - 

Bon den bis zum Jahre 1844 
im fürftlihen Garten zu Dyd kul⸗ 
tioirten Eacteen, erfchien von dem 
gelehrten Herrn Berfaffer des obi⸗ 
gen Werkes eine fyftematifche Auf: 
zählung. Seit jener Zeit hat fih 
die Sammlung nicht nur ſehr be- 
deutenb vergrößert, fondern es if 
auch durch das Hinzukommen neuer 
Gattungen manche Aenderung in ver 
foftematifchen Anordnung entflanden. 
Die Zahl der Gattungen der Car 
teen iſt gegenwärtig auf 20 heran- 
gewachfen, fo daß die Gattungen 
Malacocarpus, Nopalea, Leachten- 
bergia und Disisocactus feit ver 
erften Aufzählung binzugefommen 
find. Das Werk, welches für jeden 
eifrigen Eacteen-Sammler und Ken 
ner ein unentbehrliches wird, möge 
nach des Herrn Verfaſſers Anfidt 
als ein Supplement zu Pfeiffer's 
Enumeratio Cactearum betradhtet 
werben, wohin er auch bei allen. 
darin befgggebenen Arten verweifet 
und nur den feit 1837 Hefannt 
gewordenen eine: Befchreibung hin 
zugefügt, theild aus andern Schrif⸗ 
ten entlehnt, theils felbft nad le⸗ 
benden Exemplaren gemacht. 

D. Re. 





Heber die Gesneren. 


Plumier gründete die Gattung Gesneria zu Ehren des gelehrten 
fhweizer Botanilers Conrad Gesner, geboren im Jahre 1516 und 
im 49 Lebensjahre geftorben. Martins feste den Namen Conradia 
für den von Plumier aufgeftellten ein, erflere iſt jedoch als ber ältefte 
mit Recht beibehalten worden; es find dies bedanrungswürbige Neue⸗ 
rungen Anderer, fie find unnüß und erfchweren nur das Studium ber 
Biffenfchaft. 

Die Gesneren find Staudengewähfe und flammen ſänmtlich 
aus den heißen Gegenden Sübamerifas und Weſtindiens; die erfle Art 
wurbe bereit vor mehr denn 100 eingeführt. Merkwärdig fchön iſt 
der Glanz der größtentheils fcharlachfarbenen Blumen der Arten biefer 
Gattung, und eignen fi faft fämmtlihe Arten fehr trefflich zur Deco; 
ration der Warmhäuſer. Die Arten geben fehr leicht und reichlich 
Samen und in Folge deſſen hat man durch Kreuzung eine Menge fehr 
fchöner Barietäten erzogen, die gegenwärtig in den Gärten kultivirt 
werben. Die Gesneren, die Adimenen, die Sinningien, die Drymo- 
nien, die Rhytidophyllen, die Pentarhapbis find mit einander nahe 
verwandt und bilden nach den von biefem ober jenem Botaniker auf- 
geftellten Unterfcheivungs- Charakteren eigne Gattungen. Die Gärtner 
bemühen fich die Arten dieſer Gattung gegenfeitig zu befruchten um neue 
und ſchöne Hybriven oder Baſtarde zu erhalten, bei denen es ſchwer iſt 
die Hauptcharaktere der einzelnen Gattungen herauszufinden und ift fomit 
auch die Nomenclatur diefer Oattungen ungemein erſchwert worben und 
berricht eine nicht geringe Verwirrung unter ihnen. | 
. Wie alle Pflanzen in den heißen Gegenden, welde im Schatten 
hoher Bäume wachfen, häufig in den Spaltungen abgeflorbener Baum- 
ſtämme, in denen der Felfen, wofelbft ſich durch die Länge der Zeit eine 
Humuslage gebildet hat, dem Keimen und Gedeihen der Samen fo gün- 
flig, ihre Samen ausfireuen, fo vermehren ſich auch dort die Gesneren 
durch Samen und ebenfo Häufig durch die fi) zahlreich bildenden Knollen 
und Rhizomen. Die neue Bermehrung zeigt ſich zu Anfang des Früh- 
lings, fobald die Vegetation bei den Gesneren beginnt. Bemerft man 
neue Begetation,, fo ifl.es Zeit jede Knolle in einen mehr flachen als 
hohen Topf umzufehen; man nimmt hierzu eine Miſchung aus Laub⸗ 
und Heiveerbe zu gleichen Theilen, die jedoch gut zerfegt fein muß und 
fügt diefer Milung noch etwas Sand Hinzu, Sind bie Knollen um⸗ 

Dentſche Garten und Blumenzeitung. VI. Band. 23 
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gepflanzt, fo ſtelle man fie auf ein mäßig warmes Beet oder in ein mie: 
driges, gut gefchloffenes Warmhaus, wofelbft die Knollen eben fo fchnell 
austreiben. Haben die Triebe einige Zoll Höhe erreicht, fo wird ein 
nochmaliges Umpflanzen nöthig. Man nimmt dann Gefäße, die im 
Berhältnig zur Knolle fiehen, fo daß vom Rande der Ruollen bis zu 
den Seiten des Topfes ein Raum für die Erde von 2—3 bleibt. 
Diefes Verhältniß bezieht fich jedoch nur auf die hlühbaren Knollen, 
während man den Hleineren und Samenknölchen von der Größe einer 

afelnuß bis zur Größe einer Wallnuß Fleine Zöpfe giebt, höchſtens 

“im Durchmeffer haltend. Iſt die Blüthezeit vorüber und die 
Stengel fangen an abzufterben, fo tritt die Zeit ihrer Ruhe ein, in 
ihrem Baterlande zur Zeit der Dürre und find die Pflanzen dann am 
geeignetften nach jeder beliebigen. Entfernung ohne Gefahr verfandt zu 
werden. Während ver Ruhezeit (gewöhnlich vom Auguft bis Januar) 
halte man die Knollen ganz troden am fühlften Orte im Warmhauſe, 
nur einige Arten fterben ungern ab, fonbern treiben gleich nach dem 
Blühen neue Triebe, wodurch die Knolle jedoch jedenfalls geſchwächt 
wird und follte man dahin fireben auch diefen Arten, wenigſtens 4-6 
Wochen eine Ruhezeit zu gönnen. 

Gesnera tomentosa ift eine der früheften Arten. Sie flammt von 
den Antillen, befonders von Haiti und Jamaica, fie iſt eine fehr nieb- 
liche Art, deren Blätter jedoch einen unangenehmen Geruch verbreis 
ten, während die Blumen, die 12—14 mehr in Dolden als in 
Rispen beifammen ftehen, hübſch gelb und roth gezeichnet find. Eine 
ſchöne Scharlachfarbe findet fih bei Gesn. sylvatica, an den Ufern des 
Amazonenfiromes wachſend, bei G. fimbriata, die ziemlich hoch wird 
und merfwürbig tft durch ihre dicken markigen Stengel, die Blätter find 
zart und die Blumen durchweg mit Scharlach gepfledt, find auf der 
Außenſeite grünlich und weiß im Innern, 3—4 beifammen ſtehend. Sie 
flammt aus Haiti. Geen. nana hat weiße mit röthlichen Haͤrchen bes 
deefte Blumen. G. hondensis mit grünen, langen rothen Haaren be 
deckten Blumen. G. bulbosa wird 2-3 hoch, Hat fchöne ſcharlach⸗ 
farbene Blumen, G. Cooperi ift eine der hübfcheften Arten; Blätter 
berzförmig, di, ſtark gezähnt, Blumen fehr zahlreich, roth, endſtändig 
an den Stengeln in Quirle beifammen ſtehend. Blüht in den erften 
Monaten des Frühlings. - 

Fäür den Winterflor Haben wir befonders G. mollis und elongata, 
beide mit hellrothen Blumen zu 4 an einem, gemeinfchaftlihen Stengel 
ſtehend. G. "digitaliflora mit Iilafarbenen Blumen, die faft fo groß wie 
bie einer Gloxinia find. Zu den neuefter Zeit eingeführten, gehören 
G. Geroltiana (G. Herbertiana, Gerardiana) mit Blumen, gleich denen 
ber G. zebrina; dieſe hübfchen Blumen fliehen oft in 14a“ Tangen py« 
ramidifchen Rispen beiſammen. G. Gardneri iſt eine don allen anderen 
Arten abweichende Art; die Heinen rothen Blumen flehen einzeln auf 
langen Blumenftielen, verlieren fich aber dennoch im Laube; es’ ift eine 
unbeveutende Art und flanımt aus Brafilien. G. elliptica und ellip. 
Iutea, beide mit großen, ſchönen Blumen, erftere mit rothen, die andere nrit 
gelben. Sie kommt aus Neu-Öranada. Außer dieſen angeführten Ges- 
neren giebt es in ven Gärten noch eine große Anzahl andere Arten 
und Abarten, die mehr oder weniger ſchön find, als: G. Douglasii mit 
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ven Barietäten gigantea, superba und verticillata ; 6. Merckii, lateri- 
tia, longifolia, caracasana, Bethmanni, discolor, barbata lateritia, la- 
nata (ſynonym mit G. mollis), rupestris (ſyn. G. tuberosa), 6. Sut- 
toni oder subalba, polyantha, tribracteata, van Houtteil, Schomburg- 
ki, macrantha und einige andere bie und da in ben Gärten vefnblice 
L’instructeur-Jardinier No, 28. 1849. 


AUachtrag zur obigen Abhandlung wie Autzählung der in den 
Gärten kultivirten Gesnera-Arten. 


Vom NRedactenr. 


Wie fehr ſich die Arten diefer Gattung feit den legten 15—20 
Jahren in unferen Gärten vermehrt haben, wird ang nachfolgender 
Zufammenfteflung der in den Gärten befinpfichen Arten und theiweiſe 
Abarten erſichtlich. In der Encyclopaedia of plants von London 
vom Sabre 1829, eine Aufzählung aller in ven engliſchen Gärten zur 
Zeit kultivirten Pflanzen umfaffend, giebt nur 6 Arten an, Loudon’s 
Hortus Britannieus von 1830, ein Jahr fpäter, ſchon 11 Arten. Nimmt 
man nun auch an, daß in einigen Gärten des Continents zu jener Zeit 
noch einige andere Arten Eultivirt wurden als in ben Gärten Englands, 
ſo iſt die Zahl der jetzigen Arten, welche ſich in den engliſchen, deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Gärten befinden und über 60 be⸗ 
laͤuft, eine ungemein große. De Candolle führt in ſeinem Prodro- 
mus Syst. Natur. Regni Vegetab. VII. 527 vom Jahre 1838 nur 
‚39 beftimmte Arten auf und außerdem noch drei ungewiffe, mithin find 
beinahe die Hälfte der neuen Arten feit jener Zeit, in dem Zeitraume 
von 10—12 Jahren, eingeführt worden und kommen noch alljährlich 
eine Menge Arten hinzu, die vielen Baſtarde und Hybriden abgerechnet. 

Um den Freunden dieſer hübſchen Pflanzen⸗Arten eine Ueberſicht 
der in Kultur befindlichen Arten zu verſchaffen, folgt nachſtehend die 
Aufzählung derſelben mit Angabe der Werke, worin fie abgebildet ſich 
befinden, beſchrieben oder ausführlicher beſprochen find. Die mit einem 
* bezeichneten Arten befigt der hiefige bot. Garten und die mit © e- 
zeichneten find befonders zu empfehlen. 

Nach den englifchen, franzöfifchen, belgiſchen und beutfchen Pflan- 
zenverzeichniſſen, wie nach mehreren periodifch erfcheinenden Garten: 
ſchriften befinden ſich folgende Arten ver Gattung Gesnera in Kultur: 


Gesnera aggregata Ker. Bot. Mag. t. 2725 (pendulina Lindl. 
ze Bot. Reg. t. 329 1032) Brafilien. 
* allagophylla Mart. Bot. Reg. t. 1767. Braſilien. 
u F barbata Nees, 
0 » Bethmanni Hort. Allgem. Garten. XII. 321. 
° 99 Blassii Rgl. Braſilien. 
or bulbosa Ker. Bot. Reg. t. 343, Bot. Mag. t. 3886, Rio. 
0. caracasana Otto & Dietr. Allgem. Gart. vu: 346. Caracas. 
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Gesnera caracasana var. Moritziana Hort. und andere Varietäten, 


7 


cochlearis Hook. Bot. Mag. t. 3787. Braſilien. 
Cooperi h. Woburn. 

dendata Hornsch. Allg. Gartz. II. S. 353 (bulbosa Hort) 
Deppeana Schlecht. —2 — 

Douglasii Lindl. (var. verticillata Grah., maculata Mart) 
Bot. Mag. t. 3612. Brafilien. &s giebt noch mehrer 
Varietäten dieſer Art in den Gärten. 

elliptica ? 

y„ ver Iutea Hook. Bot. Mag. t. 4242. Re 
Granada (Soll. Barietät der G. caracasana 0.& D. fein.) 
elongata Humb. Bot. Mag. t. 3725. Brafilien. 
faucialis Lind. Bot. Mag. 3656, Bot. Reg, t. 178 


. (fascialis Hook. Bot. Mag. t. ‚3657, Ges. bulbosa varieta 


Columbien. 

fulgentissima Hortul. 

Gardneri Hook. Bot, Mag. t. 4121, Braſilien. 
Geroltiana Kih. Ind. Sem. Hort. Berol. 1844, Mejico 
(6. Gerardiana h. Par., Herberti h. Angl., G. zebrin 
var. Geroltiana.) 

Geroltiana var. compacta Otto. 

gracilis Flore des Serres. 


nhirsuta Humb. Bonpl. Kth. Granada. 


hondensis Humb. Bot. Mag. t. 4217. Honda, Neu-⸗Gra⸗ 
nada. 

Houttei Dumort. Ballet. de l’acad. royal de Bruxelles 
1836 p. 362. (kulbosa.y. Houttei). 

ignorata Kth. & Bche. Ind. Sem. hort. Berol. 1848. 
lateritia Lindl. Bot, Reg. 1950; Bot. Mag. t. 4240. 
(Sellowi h. Angl.) Brafilien. 

latifolia Mart. Brafilien. 

libanensis Morr. (BRytidophylium floribundam v. Houtie) 
Bot. Mag. V. 4380. Cuba. 

Lindleyi Hook. Bot. Mag. t. 3602 (rutila var. atrosas- 
guinea Lindl.) DBrafilien. 

Linkiana Kth. & Bche. “ind. Sem. Hort. Berol. 188. 
Guatemala. 

longifolia Lindl. Bot. Reg. 1842 t. 40. Guatemala. 
macrantha hort. Berol. 

magnifica Loud. Otto & Dietr. Allg. Gartz. J. ©. W 
(bulbosa var.) Brafilien. 

Marchii Wailes, Bot. Mag. t. 3744. Brafilien. 
Merckii Wendl. Allg. Gartz. VL. ©. 49. Brafilien. 
mollis Humb. Bot. Mag. t. 3815, (lanata Hort.) Caracas. 
palustris Hort. 

pardina Hook, Bot. Mag. t. 4348 Brafilien. 

picta Hook. Bot. Mag. t. 4431. Columbien. 
polyantha DC. Bot. Mag. t. 3995. (discolor Lindl. Bet. 
Reg. 1841 t. 63.) Brafilien. 

punctata Rltz. 
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Gesnera reflexa Knovwl. Floral Cabinet. 
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rubricaulis Kih, & Bch& Ind. Sem. Berol. 1847. (gua- 

temalensis Hort.) 

rugata Scheidw. Allg. Gartz. XV. 26. Mejico. 

rupestris Mart, (tuberosa Mart. Bot. Mag. t. 3664). 

Brafilien. 

rutila Lind. Bot. Reg. t. 1158. Brafilien. 

Scepirum Mart. Brafilien. 

Sceptram var. ignea Hook. Bot. Mag. t. 3576. Braftlien. 

Schiedeana Hook. (spicata 8. Schiedeana Bot. Mag. t. 

4152. Mejico. 

Schomburgkiana Kih. & Bche. Ind. Sem, hort. Berol. 

1847, Guiana. 

spicata. Humb. Bonpl. Granada. 

spiendens Kitz, 

stricta Hook. & Arnot. Bot. Ma Mag. t. 3738. Brafilien. 

Suttoni Bot. Reg. t. 1833, Bot. Mag. t. 3041. Brafilien. 
„ var. sub-alba. Flore des Serres III. p. 9. 

tribracteata Otto & Diet. Allg. Gartz. IL. S. 193. Brafilien. 

triflora Hook. Bot. Mag. t. 4342. Neu-⸗Granada. 

veetita Bth. Bot. Reg. XVII. misc, p. 19, Allg. Gart;. 

XIII. 218. Columbien. 

zebrina Paxt. Mag. of Bot. VII 9. Bot. Mag. t. 

3940. Bot. Reg. 1842 t. 16. Brafilien. 


Mehrere der oben angeführten Arten werben jedoch nur als Abarten 


son Gesnera bulbosa betrachtet, fo 3. DB. gehört zu dieſer dentata 
Hornsch., macrorhiza Dumort., Suttoni Booth in Lindl. Bot. Reg. t. 
1627, (6. bulbosa Bot. Mag. t. 3041), lateritia Lindl., faucialis 
Lindl., Cooperi bh. Woburn., Houttei Dumort., Merckii Wendi. und 
andere. 


Kurzer Bericht über die Pllanzen-Ausitetung 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaued 
in Berlin am 23. u. 24. Juni. 


Die diesjährige Ansftellung, welde wie in früheren Jahren in 
den Sälen der Königl. Alademie der Wiffenfchaften und Künfte, neh 
in ben daran ſtoßenden Nebenzimmern und Corrivors Statt fand, war. 
feit einer Reihe von Jahren die reichhaltigfte und ſchönſte. Man fah 
Diesmal freilich nicht nur Pflanzen von einheimifchen Gärtnern, fondern 
auch eine Anzahl herrlicher Pflanzen aus dem Etabliffement des Herr 
9. Bödmann in Hamburg, welche die meiften einheimifchen Kultur 
Pflanzen bedeutend verbunfelten. 

Die Herren Hanvelsgärtner Mathieu und Hofgärtner Hempel 
hatten biesmal das Arrangement geleitet. Der Aufgang zu den Säle 
war mit paffenden Decorationspflanzen befett, während im Veſtibul 9 
verſchiedene Pflanzengruppen befanden, fo eine von blühenden und nike 
bfühenden Pflanzen des Hrn. Kaufmann Danneel (Runftgärtner Herr 
Pafewaldt). Reihe Gruppen von Zierpflanzen zeichneten fih ane: 
ans dem K. Schloßgarten zu Charlottenburg, Hofgärtner F. Zintel 
mann, ein andere vom Hofgärtner Herm Schenker aus Sansfont 
und vom Handelsgärtner Hrn. Nicolas, fämmtlihe nur gewöhnlide 
Zierpflanzen enthaltend. Auf der entgegengefeten Seite des Beftibul 
fanden hübſche Zierpflanzen von den Hofgärtnern Herren C. Fintelmam 
und Ed. Nietner, darunter Begonia ricinifolia mit fehr üppigen Blättern. 
Herr Handelsgärtner Hennig hatte eine hübſche Gruppe von blühen 
ben Pelargonien und abgefchnittenen Rofen. Sehr hervorſtechend war 
eine Gruppe vom Hofgaͤrtner Morſch auf Charlottenhof, fie enthielt 
beſonders ein Sortiment Sommergewächſe als, Nemophila maculats, 
Gilia nivalis, Clintonia, Leptosiphon, Platystemon u. a, m.; dann He- 
lichrysum eximium, Corokia Cotoneaster und befonders ſchöne Caleeo⸗ 
larien. Eine Gruppe von Zierpflanzen vom Hanbelsgärtner Hrn. JE 
nide machte den Schluß. Don anderen Gegenſtänden fah man in bie 
jem Raume noch manche, fo mehrere fchöne Bouquets, einen äftigen 
Baumſtamm mit verfchievenen Hängepflanzen bewachſen von Hrn. Emil 
Bouhe; von dem Oartengehülfen im bot. Garten Hrn. Jannoch 
eine ſehr ſchöne aus Pflangentheilen gefertigte Vaſe mit einem Blumen 
bonquet. Abgefchnittene Rofen und vergleichen in Töpfen von Hm. 
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Lorberg, Kaufmann und Baumfchulenbefiger; die Sammlung enthielt 
die neneften Sorten in größter Schönheit. Gleich fchöne Roſen hatte 
Herr Deppe auf Witzleben bei Charlottenburg aufgefledt. Herr Ayo: 
tbefer Döhl in Spandau hatte ſchöne Bouquets von gelben Rofen und 
Herr Eraß gelbe Theerofen eingeliefert. 

Die Früchte waren diesmal auch von ausgezeichneter Schönheit 
und Vollkommenheit, befonders die Erdbeeren von der Wildparkſtation 
bei Potsdam, von Hrn. Mohs gezogen, dann die Fruchtfortimente der 
Herren Hofgärtner E. Nietner & Sello, die Erpbeeren ber Herren 
Mathieu und Hofgärtner E. Fintelmann; Hofgärtner Nietner in 
Schönhaufen hatte herrliche Pflaumen und Aprilofen, Herr D. Bone 
Pirfih, Herr Röppen Ananas, wie Herr Handelsgärtner Nicolas 
gute Ananas geliefert. — Gemüfe waren nicht minder ausgezeichnet, 
fo die gebräudlichften Sorten von Herrn Nicolas, wie ein Gortis 
ment von Herrn Krüger in Lübbenau und der Herren Moſchkowitz 
und Siegling in Erfurt. Neue ausgezeichnete Kartoffeln ſah man 
von Herrn Nietner in Sansſouci, wie fihöne große weiße Gurken 
son Herrn Maurer in Stoffen. 

Betrachten wir nun die Pflanzen etwas näher, ſo ſah man ein 
Kleines Zimmer, welches als Vorzimmer zum Saale rechter Hand dient, 
mit verfchiedenen blühenden Pflanzen, Palmen, Aroiveen und anderen 
Pflanzen aus dem- botanifchen Garten decorirt. Unter der Dede waren 
Feſtons von windenden Pflanzen angebracht. Die erfte Pflanzengruppe 
Iinfer Hand im Saale befland aus ven Pflanzen des K. Schloßgarteng 
zu Bellevue von Herrn Hofg. Eravack aufgeftellt, worunter fid 
fhöne Pelargonien, Cupheen, Billbergia farinosa, Calanthe veratrifo- 
lia, Glprinien ꝛc. befonders auszeichneten. Diefer Gruppe folgte eine 
von Herrn Nauen (Gärtner Herr Gireaud), die hübſche und gut 
gezogene Pflanzen enthielt, als die fo beliebten Fancy-Pelargonien, 
Echites nutans, gut gezogene Erica ventricosa superba, Physanothus 
proliferus ꝛe. — Den ganzen Hintergrund des Saales nahmen die 
Pflanzen aus dem K. botanifchen Garten ein. Diefe Gruppe enthielt 
manche hübſche und feltene Pflanze, hatte aber den Fehler, daß fie zu 
gedrängt arrangirt war. Am hervorragendſten waren Liperia micro- 
phylia, die hübfchen hybriden Mahernien unter den Namen Hector, 
Diana, daun Jriartea andicola eine herrliche Palme, Hymenocallis re- 
panda, Gesnera macrantha, Sollya linearis, Pultenaea Paxtoni, Maxil- 
laria aromatica, Cattleya Forbesi, Achimenes gracilis, azurea, Bod- 
meri, formosa ſämmtlich Hybriden und bie beiven Arten A. picta und 
patens; Gloxinia macrophylla var. argyroneura, Pimelia decussata, 
mehrere Palmen, Dracänen u. a. m. — Aus dem Garten des Herrn 
Dannenberger (Bärtner Herr Gärdt) war eine hübſche Gruppe 
fehr fchöner Pflanzen aufgeftellt, befonders zeichneten fi aus: Scutel- 
laria Ventenati, Gesnera polyantha u. a., Gloxinia Fifyana und an- 
dere der neueften Varietäten, Achimenes longiflora var. latiflora, Al- 
stroemeria chilensis, Salvien u. m. a. die ſich ſämmtlich durch präch⸗ 
tige Kultur anszeichneten. Die Schlußgruppe im Saale befand aus 
den Pflanzen des Hofg. Hrn. Krausnick im Neuen Garten zu Pots- 
dam. Sie enthielt meiftens fehr ſchöne Blattpflanzen. 
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In dem Saale linker Hand vom Veſtibul ſtand an ber Hinter: 
wand vor einer fehr kunſtgerecht aus fchönblättrigen exotiſchen Pflanzen 
gebilveten Gruppe die Büfte Sr. Majeftät des Königs, umgeben von 
den hübfcheften Zierpflanzen. Herr Univerfitätsgärtner Sauer hatte 
eine fehr gefällige und impofante Gruppe arrangirt, meiftens aus Blatt 
pflanzen beftehend. Die daran ſtoßende Gruppe befland aus Pflanzen 
des K. botanischen Gartens, arrangirt vom Inſpektor Hrn. Bouché. 
Die vorzüglichſten Pflanzen in diefer Gruppe waren: Alloplectus spe- 
ciosus, Rhynchospermum jasminoides, Boronia polygalaefolia, Nepen- 
thes destillatoria, Cyrtoceras Gibsoni, reflexum und floribundum, Ges- 
nera Douglasii & Schomburgkii, Erigeron heterophylium, Digitalis 
Sceptrum, Achimenes gracilis, Guthnickia mimuliflora Rgl, Tricho- 
stemma lanatum u. a. Die Orchideen Sobralia macrantha, Cypripedium 
purpuratum, Oncidium flexuosum und Brassia verrucosa. Die nun 
folgende Gruppe enthielt die Pflanzen aus dem Garten des Geh. Ober: 
Hof-Buchoruder Hrn. Deder (Gärtner Reinede). Diefelbe enthielt 
ebenfalls manche nettg Pflanze, fo ein ſchönes Exemplar von Cibotium 
Schiedei, ein hohes Baumfarrn Oyathea aurea mit trefflichen Wedeln, 
Stromanthe sanguinea, COattleya Mossiae, Tropaeolum polyphyllium 
myriophyllum, Myosetis azorica, Clivia nobilis, hübſche Adimenen, 
Gloxinien, prächtige Blattpflanzen, mehrere zurückgehaltene Hyacinthen, 
Tulpen und Tazetten u. a. m. ine Gruppe in der ſich befonders 
Achimenen, Ölorinien auszeichneten hatte Herr Handelsgärtner Eraf 
aufgeftellt. Herr Hofgärtner Mayer hatte auf diefer Seite des Saales 
mit hübfchen blühenden Gewächſen und Blattpflanzen die letzte Gruppe ars 
rangirt. Ihr gegenüber auf ver anderen Seite befand fich eine Gruppe 
aus Blattpflanzen von der Pfaueninfel, Hofgärtner ©. Fintelmann, 
fie machte einen hübſchen Effekt. Eine gleiche Gruppe wie die des 
Herrn Mayer hatte Herr Inflituts: Gärtner Bouché zufammengeftellt. 
Diefer folgte eine Gruppe mit vielen ausgezeichneten Pflanzen von 
Herrn Mathieu, Kunſt⸗ und Hanvelsgärtner, darunter Jsmene Aman- 
caes, Echeveria secunda, Balsamina repens, Gloxinia argyroneurs, 
Maranta albo-lineata und roseo-lineata*). Gruppen reih an dem ge 
wöhnlichen Zierpflanzen waren die ber Herren Handelsgärtner E. ©. 
Limprecht und Fauſt. Herr Hanvelsgärtuer Allardt hatte nur eine 
Heine Gruppe aufgeftellt, fie enthielt aber feltene und ſchöne Pflanzen, bes 
ſonders Orchideen, ald: Chysis bractescens, Lycaste aromatica, Deppei 
und eine neue Art aus Brafilien, Laelia cinnabarina, Oncidium leuco- 
chilum und lucidum, Maxillaria viridis, Epidendrum floribundum, 
Polystachya aurea, Brassia caudata. und verrurosa. Mehere Blatt 
pflanzen, eine teue Cedrela aus Guatemala, die hübſche Palme Geo- 
noma humilis u. a. 

In dem Corrivor des Lokals flanden nun Pflanzen die als Ein; 
zeleremplare gelten fofiten und theils als Kulturpflanzen oder als nene 
Einführungen bezeichnet waren. Man fah Hier freilich Exemplare bie 
lieber hätten ganz. fortbleiben: follen, denn wenn dieſe auch nur anf 


*) Beide Arten follen nur eine Art fein, indem hiefige Pflanzen roth und weiß 
liniirte Blätter zugleich machen. E. 9-1. 
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neue Einführung Anſprüche machten, fo waren fie hoch zu winzig, um 
über ihren Werth zu urtheilen. Nur Pflanzen, bie fich durch Neuheit, 
Seltenheit oder gute Kultur befonvers auszeichnen, follte man in biefem 
Raume finden und ſolche Hatte vor allen Herr H. Bödmann aus 
Hamburg eingebracht nnd aufgeftellt, befonders Erifen, Pelargonien und 
Orchideen. Erflere waren ganz vorzüglich ſchön gezogen, was um fo 
mehr anerfannt werben muß, da es meiftens Arten find, henen von Ra» 
tur ein fparriger Wuchs eigen if. Die Sammlang beftand aus: E. 
odorata, perspicua nana, translacens, ventricosa in mehreren Barie- 
täten, als v. stricta, v. globosa alba, coccinea minor, carnea, su- 
perba, n. a., dann E. Alberli, splendens, tricolor superba, 
Cavendishii, hybrida, bruniades u. m. a. Die Pelargonien Hatte 
man in Berlin noch nie fo ſchön gefehen und waren es befonvers bie 
Fancy, die von jedem mit Entzüden betrachtet wurben, als P. Lady 
Flora, Lady Rivers, Queen Victoria, Unique, Cerise unique, Orion, 
Pluto, Sarrah Jane, Forget me not, Isabella, Zienobia, Darius u. m. 
a. Gleich ſchön waren die Scharlach-Pelargonien, die Drehibeen zeich- 
neten fih durch Blüthenreichthum und. Schönheit aus, fo beſonders 
Acineta penduls, Oncidium mulüflorum, Cattleya Mossiae und CO. 
superba, Lycaste aromatica, Cyrtochilum .filipes, Gongora maculata 
and ein unbeflimmtes Cymbidium ans Mejico. Unter den noch anderen 
Pflanzen des Herrn Böckmann zeichneten ſich als Muſterexemplare ans: 
die hybriden Mahernien, Pimelia Hendersoni, Myosotis azorica, 
Hoya imperialis und bella, Stenocarpus Cunninghami, Aralia Scheff- 
lera, Hakea Victoria, Cryptomeria japonica und Nepenthes Rafflesiana. 
Herr Hofgärtiier Morfch Hatte prachtvolle Ealceolarien aufgeftellt; aus 
dem bot. Garten fah man als neue Einführungen: Clerodendron fallax 
superbum, Achimenes Kscheri und formosa und Trevirania longi- 
fora var. rorea, als Ausftellungspflanzen: Cerbera fruticosa und Ixora 
grandiflora ſchön blühend, Cantua buxifolia mit einer Blume; nicht 
blühend waren: Pentaraphia cubensis, Vanhouttea calcarata, Friesia 
pedunculata, Chamaedorea elegans, Congea azurea,. Calamus asper- 
rimus, Tripiaris peltata, Begonia stigmosa, carolinaefolia; organa *), 
laetevirens, nen. Heliconia discolor; als Rulturpflanzen, Balsamina re- 
pens nicht blühend **), Tropaeolum speciosum, Maxillaria viridis und 
Lycaste. Deppei. Herr Pascal, Gärtner des Herrn Burchardt in 
Pankow Hätte fehr vollkommene Dahlien, die einzigen auf der Ausſtel⸗ 
lung geliefert. Bon Herrn Handelsgärtner Heydert in Potsdam 
hübſche Phlox Drummondii; von Herrn Handelsgärtner Craß ſchöne 
Gloxinien und Erythrina laurifolia. Bon Herrn Reinede eine neue 
Lycaste sordida Kliz., Pleroma reticulatum, Selaginella stellata und 
Gloxinia Mercki; von Herrn Mathieu Campylobotrys discolor, 
Ardisia hymenandra und mehrere Pelargonien-Barietäten; von Herrn 
Hofgärtner Nietner Metrodorea atropurpurea und die hübfche Nemo- 


4 


*) Iſt gleich mit B. ramentacea. 

*«) Impatiens repens Moon, Bot, Mag.t. 4404. (Balsamina Hortal.) blüht im hie: 
figen Garten feit mehreren Wochen fehr ſchön und iſt eine zu empfehlende Pflanze, 
die jedoch wie Unkraut über alle ihr nahe ſtehende Töpfe läufi. E. O—o. 


. 
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phila maculata ; von Heren Gärdt aus dem Garten des Herrn Dan 
nenberger Achimenes Jaureguia, ein ſchönes Lilium longiflorum, 
Clerodendron Kaempferi, Methonica Leopoldi, Episcia bicolor; Glov- 
nie Wortleyana und Gesnera discolor; von Herrn Univerfitätsgärtner 
Sauer aus dem Univerfitätsgarten Dichorisandra vittata, Aralia quin- 
quefolia, Gompholobium luteum var. floribundum, Daviesia Frazeri, 
Pharus vittatus, Gaylussacia Pseudo-Vaccinium und buxifolia, Calisaya 
Josephinae, fämmtliche nicht blühend; von Herrn Gireaud aus dem 
Garten des Fabrifbefigers Herrn Nauen, Hakea Victoria, Phyllarthroa 
Bojerianum, Lomatia ilicifolia, Campylobotrys discolor, Sobralia 
macrantha, reich und herrlich blühend; Jacaranda mimosaefolia, Ste- 
nocarpus Cunninghami nicht blühend und noch drei hübfche Fancy-Pe: 
Yargonien. Bon Herrn Pafewald aus dem Garten des Herrn Kaufm. 
Daneel Stephanotus -floribunda, am Spalter gezogen, blühend md 
Campylobotrys discolor. Aus dem Neuen Garten bei Potsdam durch 
Herem Hofgärtner Rrausnid Polygala venulosa, ein herrliches Exem⸗ 
plar von Miconia Lindeniana aber nicht blühend, Aotus gracillima. 
Bom Herrn Hanbeldgärtner Maak in Schönebed fehr ſchöne, große 
Eremplare von Myosotis azorica, Lechenaultia formosa strieta, fehr 
vollblühend und Erodium incarnatum, Bon der Pfaueninfel durch Hra. 
Hofgärt. Fintelmann ein riefiges Exemplar von Ruellia maculata, 
Lycopodium caesium und Gardenia radicans; vom Handelsgaͤrtner 
Ritter ſchöne Verbenen; vom Handelsgärtner Kauft ein großes und 
gut gezogenes Exemplar von Petunia Louis Bonaparte; vom Herr 
Inſtitutsgärtner Bo uch é aus dem Garten ver Oärtnerlehranftalt, Canna 
macrophylia ohne Blumen, Cuphea purpurea; vom Handelsgaͤrtner 
Ohm Zwergskevfoyen; ein fchönes Eremplar von Erythrina laurifolia 
son Herren Lorberg; ein mächtiges Eremplar von Begonia manicata 
som Handelögärtner Herrn Allardt, wie von bemfelben noch eine 
herrliche Stanhopea tigrina superba; ebenfo eine Stanhopea tigrina vor 
den Handelsgärtnern Herren Gorpe und Henfel. Herr Lanpfchafts 
maler Seefifch hatte Nepenthes Rafflesiana, Cephallotus follicularis 
und 4 Arten von Anoectochilus aufgeftellt, nämlidh: A. setaceus, ar- 
genteus, pictus und latimaculatus. 


Preiſe⸗Vertheilung . 


1) Neue Einführungen: 


Herr Nauen für Campylobotrys discolor. Herr Seefiſch für 
Anoectochilus latimaculatus. Herr Sauer für Dichorisandra vittata. 
Ehrenvoll erwähnt wurden: Herr Dannenberger für Methonics 
Leopoldi,. Königl. bot. Garten für Begonia stigmosa und Penta- 
raphia cubensis. 
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2) Barietäten und Hybriven: 


Herr Allardt für Stanhopea tigrina var. superba. Herr Nauen 
für Pelargonium Jenny Lind. Ehrenvoll erwähnt wurben: Herr 
Nauen für Pelargonium superbum. Bot. Garten für Clerodendron 
fallax superbum. 


3) Neue eigene Züchtung: 
Herr Bödmann für Mahernia hybrida Hector. Herr Eraß 
für Gloxinia Crassii und Boeckmanni. Ehrenvoll erwähnt wurden: 


Herr Heydert für Phlox Stern von Potsdam. Herr Jänicke für 
Fuchsia Ausguste Curs. 


4) Für Kulturpflanzen: 


Herr Bödmann vier Preife für Erica depressa, Pelargonium 
Tom Thumb, Erica tricolor superba und Oncidium multifloram. Herr 
Dannenberger für Clerodendron Kaempferi. Herr Maak für Ero- 
dium incarnatum. Ehrenvoll erwähnt wurden: Herr Seefifh für 
Cephalotus follicularis. Herr ©. Fintelmann für Gardenia radi- 
cans. Herr Krausnid für Polygala venulosa. 


4) Arrangements: 


Herr Sauer, Herr Infpertor Bouche und die Herren Mathieu 
und Mayer. 


6) Früchte: 


Herr E. Nietner für ein Fruachtfortiment. Herr Nicolas für 
Weintrauben. Herr Mohs für Erpbeeren. Herr TH. Nietner für 
Apritofen. Ehrenvoll wurden erwähnt: Herr C. Fintelmann fir 
deſſen Erdbeeren. Herr Nietner für deffen Pflaumen. Her D. 
Bouché für deffen Pfirfich. 


7) Abgefchnittene Blumen: 


‚Herr Jannach für einen Blumentifh. Herr Herrmann für 
einen Blumentifch. 


8) Ehrenprämien: 


‚ Herr ©. Fintelmann für feine Grappe. Herr Deppe für 
feine Rofen. Herr E. Bouché für das Blumen-Arrangement. Herr 
Allardt für Orchideen. Herr Böckmann für die Kultur ver Erifen 
und Pelargonien. O. 


Bweite Ausftellung der Gartenbau⸗Geſellſchaft 
zu Kondon | 
am S. Juni 1850. 
(Im Anszuge nach den Berichten im Gardn. Chron. No. 24.) 


Das Schönfte alles Schönen auf diefer Austellung war die Oa- 
marotis purpurea von Herrn Holford's Gärtner, Baffett, erzogen. 
Diefe ärmlich erfiheinende und weniger geſchätzte Orchidee hat bewie 
fen, daß fie, wenn gut kultivirt, einen Grab von Schönheit befigt, ber 
son Feiner anderen Art diefer Familie übertroffen wird. Was biefer 
Pflanzenart an Farbenpracht abgeht wirb durch die Zierlichleit der Form 
erſetzt. Zu beweifen, daß fie eine große lebende Pyramide, von Grüx 
und Roth untermifcht, bilden kann, war ein großes Werk der Garten 
funft und iſt dadurch eine niedliche Art von unverbienter Bernachläff: 
gung gerettet. Die Pflanze war 5° hoch, eine Pyramide bildend, von 
unten anf mit Blumen bedeckt. 

Die Sammlung Orchideen aus Herrn Ruder’s Garten. war 
ausgezeichnet, enthielt fie auch Teine fo fchöne Pflanze als die eben er 
wähnte Camarotis, fp war der Borbenglanz fammtliher Arten ein m 
befhreiblih fchöner und hat man kaum Achnliches vorher gefeben. Das 
nach Limonen duftende Odontoglossum citrosmum hatte feine Blaſſe in 
ein Roth verändert, dem jede Rofe würde Gerechtigkeit haben wiber: 
fahren laſſen. Unübertrefflich ſchön war der Farbenglanz von Cattleya 
intermedia und mehreren Arten von Dendrobien. Wie ein folcher er- 
höhter Farbenglanz erzeugt wird, iſt noch eine Sache, die hier nicht 
mitgetheilt werben Tann. Es ift gewiß, daß andere Rultivateure bie 
Kunft noch nicht zu wiffen foheinen, wodurch man den Blumen einen 
folhen Glanz verleiht als man bei Herrn Ruder’s Lieblingen zu ſehen 
gewohnt iſt. | 

Nicht allein Blumen firahlten durch Farbenglanz. Der Marques 
von Waterforn’s Irish-Pfirſiche waren in ihrer Art fo vollkommen ald 
die londoner Orchideen. Keine Sommerhige und Sonne hätte eine 
dunklere Färbung :noch flärferes Aroma hervorbringen können. 

Die nächſten beften Pflanzen waren ohne Zweifel die Calceolarien 


der Madame Lawrence. Es waren niedrige, gebrungene, kräftige, 
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gefunde Pflanzen, rein von jebem lngeziefer, womit man fie fo häufig 
bedeckt findet, over in Folge deren Bertilgung die Blätter ein kraͤnkeln⸗ 
des Anfjehen haben. — Von Neuheiten fah man wenig; die Roupelia 
grata, welche den erſten Preis erhielt, iſt eine ranfende Pflanze mit 
Blumen ähnlich denen von Stephanotis. Herrn Veitch Dipladenia 
nobilis war fehr fchön, konnte jedoch nicht als Neuheit mehr gelten. 

Bon den Schaupflanzen zeichneten ſich beſonders aus: Epacris 
grandiflora, von unten big oben mit Blumen befegt ; Polygalaacuminata, eine 
reine Blüthenmaffe bilvend, Pimelia spectabilis 4’ Durchm., und ebenfo 
hoch; Erica Bergiana 3’ hoch und 3° breit; Epacris miniata, wohl 
die fchönfte Art und viele andere gleich herrliche Exemplare aus dem 
Garten der Mrs. Lawrence, Gärtner May. Unter Herrn Ruder’s 
Orchideen (Gärtner Mylan) befand fich noch eine Cattleya Mossiae 
mit 20 Blumen, Dendrobium formosnm mit 20 Blumen; die feltene 
Anguloa Clowesü mit 3 gelben Blumen; Catileya violacea mit 6 
Diüthenftengeln. — Die Kalthaus-Pflanzen und befonvers die Pelargo⸗ 
nien waren unübertrefflih fchön und Tießen in Feiner Beziehung etwas 
zu wünfchen übrig. 

Früchte, als Weintrauben, Pfirfiche, Erdbeeren und Melonen müffen 
in Folge der dafür vertheilten Preife gleich ſchön gewefen fein. Uveda- 
le's St. Germain-Birne und Sturmer Pippin Aepfel vom vergangenen 
Fahre waren im beft erhaltenem Zuflande von Mehreren ausgeftellt ge: . 
wefen und find wegen ihrer Dauerhaftigkeit fehr zu empfehlen. 

Der Tag der Ansfiellung war ſchön, die Zahl der Beſuchenden 
7452, excl. der 267 Ausfteller und Beamten. An verfihievenen Me- 
daiffen wurden 100 vertheilt und 26 Certificate der Anerkennung und 
des Berbienftes. 


Auszug 


aus dem Protokolle über die im hamburgiſchen botani- 
ſchen Garten zum Blühen gebrachten und »afelbft vom Her 
Profeffor Dr. Schmann beftimmten Ylanzen. 


Salvia Ottoniana Lehm. 


Salvia Sect VII Calosphacae, 6 6 longiflorae, M. Hastatae 
Benth. in DC. Prodr. j 


S. herbacea, caulibus sterilibus prostratis repentibus longis- 
sime excurrentibus, floriferis hrevibus adscendentibus; foliis longe 
petiolatis deltoideis obtusiusculis basi cordato-hastatis subtus praeei- 
pue molliter, pilosis, inaequaliter crenatis ungdatis, lobis subsinuatis, 
fioralibus nullis, racemisa simplicibus secundis: verticillastris sabbi- 
floris; calycibus campanulatis villosis valde glutinosis: labio superiore 
tridentato, inferiore bidentato, dentibus omnibus acutis; corollis calyce 
triplo longieribus (coeruleis), tube exserto adscendente medio ventri- 
cosu, labio superiore erecto galeato obtuso, inferiore longiore 
quadrifido plano; lobis omnibus rotundato-obtusis; genitalibus gales 
duplo longioribus. _ 

Fioret mense Junio et Julio. 4. Patria ignota. 

Caules striati, steriles pedales bipedales et longiores, ramosi, 
inflorescentia praecipue ad articulos radicantes, inferne purpurascen- 
tes, pilis raris adspersi, flo riferi adscendentes brevissimi. Folis 
opposita rugosa, in ramis sterilikus valde distantia, longitudine pe- 
tiolorum sesquipollicarium et bipollicarium, latitudine basi longitudinem 
fere aequantia, juniora ovato-cordata, majora deltoidea, cordato-has- 
tata, lobis basi praesertim sinuato-undatis, supra viridia, subtus pilis 
densiorihus albis subcanescentia: Bacemi axillares, acuti peduncu- 
lati, ante anthesin nutantes in flore 2—3 pollicares, crescente fructu 
valde elongati strieti. Verticillastri param remoti, subbiflori, floribas 
secundis bracteis sessilibus, deciduis, ovatis, acutis, naviculaeformibus, 
nervosis, calycem superantibus suffultis, Calyx compressus nervoso- 
striatus, pilis patentissimis guttula limpida glutinosa terminatis: den- 
tibus saepe subfuscis sive subpurpurascentibus. ÜUorolla coerules, 
omnino colore corollae Nemophilae insignis, extus albo-pilosa; tubus 
intus niveus ad labium inferiorem striüs 3—4 coeruleis elegantissime 
pietus, labio inferiore quadrilobo (8. trilobo lobis lateralibus obovate- 
oblongis, terminali porrecto profunde obcordato s. bilobo: segments 
rotundatis). Genitalia duplo longiora quam labium superius corollae; 
filamenta basi pilis coeruleis instructa. 
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Obs. Plantam hanc pulcherrimam, quge proxime accedit ad Sal- 
viam scutellarioidem Humbt. Bompl. Kunth Nova gen. et spec. 
plant. Tom. IL. p. 303 t. 158, accepimus nomine Salviae prostra- 
tae (Hook. fil. in Linn. Trans. XX. p. 200), quae longe alia spe- 
cies est. 

Nominavi plantum in honorem E. Otto, hort. bot, Hamburgens. 
Inpectoris experientissimi. L. 


a 


Kulturbemerfung zur obigen Pflanze. 


Diefe hübſche Salvia erhielt der hieſige botqnijche Garten im ver 
gangenen Jahre unter der Bezeichnung S. prostrata, ein Name ber für 
biefe Art ſehr bezeichnend gewefen wäre, wenn derſelbe nicht ſchon einer 
anderen Art angehörte, wie bereits oben erwähnt worden und von der 
unfere Pflanze fehr abweichend iſt. 

Unter den Hunderten von befchriebenen Arten gehört diefe Art 
nicht nur wegen ihrer hübfehen blauen. Blumen zu den fchöneren- ihres 
Geſchlechtes, fondern fie zeichnet fih auch noch durch einen eigenthüm⸗ 
lichen Wuchs vor vielen anderen vortheilhaft aus. Die Stengelausläufer 
nämlich, welche fih an der Pflanze bilden, erreichen oft eine Länge von 
mehreren Fuß und ‚ziehen ſich auf dem Erbboben bin, ober hängen, 
wenn die Pflanze im Topfe fleht, von demfelben herab. Obgleich 
die Ausläufer ihrer Ratur gemäß lieber auf ber Erde hinlaufen, fo 
fann man fie dennoch vermittelft Bindfäden over Drath in die Höhe 
leiten und fo bie Pflanze zu verjchiebenen Zwecken verwenden. 

Die Kultur ift bei diefer, wie bei den meiften Salvien, eine fehr 
leichte. Die Pflanzen haben fih in einem Kalthaufe von IHR. 
fehr gut durchwintert und felbft zu verfehiebenen Zeiten Blumen ents 
wickelt. Im Sommer gebeiht fie fehr üppig im freien Lande und breitet 
ihre Ausläufer nah allen Seiten weithin aus, und ba biefe leicht in 
ber Erbe Wurzel ſchlagen fo läßt fih die Pflanze auf dieſe Weife fehr 
bald vermehren, wie auch GStedlinge unter einer Glasglocke ſchnell 
Wurzel’ maden. E. O—o. 


Lindelofia. 


(Novum genus Borraginearum e subordine 
Cynoglossearum.) 


Calyx 5-parlitus, persistens, laciniis subaequalibus ellipticis, 
Jorolla hypogyna infundibulimorphis; tubus 5-gonus ampliatus ca- 
yce duplo triplove longior; limbus erecto-patens, 5-partitus: lobis 
vato-subrotundis; faux pervia, fornieibuserectis, elongatis emarginatis, 
laberrimis, 5 instructa. Stamina 5, summo tubo inserta; antheris ob- 
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longis, longitudinaliter dehiscentibns vix exsertis. Stylus filiformis 
staminibus longior, persistens: stigmate simplici, depresso. Nuces 
depressae, ovato-deltoideae, basi subtus — rarius etiam in disco sub- 
concavo — aculeis brevibus glochidatis tuberculisque adspersae, mar- 
gine aculeis cinctae serie simplice dispositis, inflexis, elongatis, valde 
compressis, basi dilatatis apice glochidatis, ad medium usque con- 
natis, ita quidem ut facies superior nucis unluscujusque formam cs- 
lathii semiaperti fere habeat. 
Herbae biennes vel perennes, orientales, pedales sesquipe- 
dales et longiores, pubescenies vel hispidulae; caulibus ad- 
scendentibus foliosis; foliis curvinerviis, radicalibus peliolatis 
caulinis sessilibus, superioribus subcordato — amplexicauli- 
bus; racemis conjugatis ebracteatis, in flore nutantihus. 

Differt ab Omphaloide et generibus affinibus forma corallae et 
praecipue nucibus supra uberius descriptis; 

Nonnullae hujus generis species jam aliis generibus adnumera- 
tae sunt, quod alio loco exponam: 

Nomen huic generi dedi in honorem Equitis excellentissimi n0- 
bilissimi Friderici a Lindelof, Praefecti rei judiciariae Darm- 
stadtiensis, viri de re literaria summe meriti, botanices fautoris 
praestantissimi. 

1. Lindelofia spectabilis Lehm. 


Omphalodes longiflora A. DC. Prodr. Vol. X. pag. 158. Cyno- 
glossum longiflorum Benth. Lindl, Bot. Reg. 140. t. I. 
2. Lindelofia anchusoides Lehm. | 
| Cynoglossum anchusoides A. DC. Prodr. L. c. p. Bl. 
Lindl. Bot. Reg. 1842 t. 14. 
. Cynoglossum Emodi Schouw Ind. Sem. hort. Hafn. 1846 
| collect. p. 4, L. 





Dieſe ſehr hübſchen Pflanzen wurden im hieſigen botaniſchen Garten ans 
Samen im vergangenen Jahre erzogen und blühten in dieſem Jahre zum 
erften Male, fo wohl in Töpfen als im freien Lande, wofelbft die 
Pflanzen ohne jede Bedeckung fehr gut ausgehalten haben. Ein Bee 
bedeckt mit der Lindelofia spectabilis gewährt einen fchönen Anblick, indem ihre 
hübfchen blauen Blumen iin Farbe ähnlich denen von Anchusa officins- 
lis, nur größer, ungemein ziexend find. Diefe Pflanze ift, wie die meiften Arten 
ber Borragineae vermuthlich nur zweijährig und muß daher alljährlich aus⸗ 
gefäet werben, um in jedem Jahre blühende Pflanzen zu haben. 
leichte gute, nahrhafte Gartenerde fagt diefer Art am beften zu. ' Pflaw 
zen in Töpfen flehend werben in trockenen, froftfreien Käſten überwintert 

D —). 








Heber Scharlad - Pelargonien. 
Pelargonium zonale varietas. 


Seit den legten 6 Jahren haben die Gärtner auch befonvers ihre 
Aufmerkſamkeit auf diefe Pelargoniun-Art, allgemein befannt unter ber . 
Bezeihnung „Scharlach-Pelargoniun« gerichtet und war der Erfolg ein 
fehr befriedigende. Man hat nun von biefer Pelargoniun:Art Sorten 
oon allen Farbenfchattirungen erzogen, vom brillanteften Scharlach bis 
zum Weiß hinab. ES giebt einige fechszig gute Sorten und jedes Jahr 
liefert uns neue, die immer noch vollfommener in Beziehung auf ihre 
Blüthenform werben, als die früheren, fo Daß es bereits einige giebt, 
deren Blumen faſt eine Kreisform bilden. 

Auch ihre Habitus weicht unter einander fehr. ab, vom kleinſten 
Scarlet minimum hat man Sorten, die bis zu 10 und 12° Hoch wache 
fen. Die niedliche Varietät Tom Thumb, jegt fo allgemein befannt 
und meiftens als freie Landpflanze benugt, iſt eine allgemein beliebte. 
Neueſter Zeit wurden von dieſer einige Sämlinge erzogen, bie gleich 
niedrig bleiben und noch viel regelmäßigere Blumen haben. Bor ungefähr 
drei Sahren wurde von Paris aus eine fehr niedliche Barietät unter 
ver Bezeichnung Lucia rosen verbreitet, mit fehr zarten rofa Blumen; 
deren oberen Petalen weiß find. Bon dieſer Varietät gewann Herr 
Salter zu Hammerfmith Samen, der mit einem der niedrig wachfenden 
Scharlach⸗Pelargonien befruchtet worden war. Es ift dieſer Sämling 
eine ausgezeichnete Barietät und unter dem Namen Tom Thumb’s Bride 
verbreitet worden. Die Pflanze bleibt niedrig, gebrungen und blüht 
fehr reich, mithin für jeden Blumengarten, jedes Kalthaus oder Wohn- 
zimmer fehr zu empfehlen. Die Blumen find über 1” im Durchm., 
von dunfelrofa Färbung und bie beiden oberen Blumenblätter mit einer 
weißen Zeichnuug verfehen *). 

Folgende Varietäten find jest im Handel und von allen guten 
(engliſchen) Hanvelsgärtnern zu billigen: Preifen zu beziehen: 

Albiflora, Antagonist (Knight’s), Beauty of St. John’s Wood, 
Brompton Hero, Captain Darley, Gerise Unique, Cherry Cheek, 
Collin’s Scarlet, Commander-in-Chief, Compactum superbum, Cottage 


*) Abgebildet in Harrison’s Floricult. Cabinet, July 1850. 
Deutfhe Garten⸗ und Biumenzeitung. VI. Bund. 
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Maid, Eclipse, Fair Helen, Fireball, Fire Queen, Frogmore (verbeſſert, 
Gem of Scarlets, Globe (compactum), Globe scarlet, Hartwicks 
Surprise, Hendersonii, Honeyinoon, Huntsman, Hydrangiaeflora (ſehr 
ſchön), Jvery’s Scarlet, Judy, King (Rickard’s), Lady Agnes Byng 
(ſchön), Lucia rosea, L. r. superba, Magnum bonum, ſchön, Master 
Squires, Miss Arnott, Mrs. Maylor, Nimrod, Perpetuel (Glending) 
ſchön für Winterflor, Prince Albert, Prince of Wales, Princess Beo- 
yal, Prizefighter, Punsch, fehr ſchön, Queen (Rigby’s), Queen of 
Summer, Roseo, floribundum, Rosy Morn, Royalist, Scarlet compactum, _ 
Shrubland, herrlich, Symmetry, Pedwerth horse shoe, Tom Thumt, 
T. Th. verbeffert, T. Th’s. Bride, T. Th. General, T. Th. Master, 
Trentham Scarlet, Vivid, Winchester, scarlet, Zonale mit weißen 
Blumen *). 

Obige Lifte haben wir mitgetheilt, damit man erjehe, wie zahlreih 
die Varietäten jegt find, und bie jedem Garten zur Zierde gereichen. 
Sie find mit wenigen Unfoften zu erhalten, leicht kultivirt und vermehrt. 

Während vieler Jahre hatten wir in unſeren Sammlungen nur 


. zwei Varietäten diefer Belargonien, nämlich die mit gold» und filberge 


randeten Blättern, erftere mit lichtroſarothen Blumen, letztere mit Lila 
Blumen; die Zeichnungen der Blätter waren nicht fehr beſtimmt und bie 
Blumen von fihlechter Geftalt, indem die Blumenblätter nur fehmal 
waren. Die diefen Arten geſchenkte Aufmerkſamkeit hat fie merklich 
verfihönert und befißen wir nun Varietäten mit herrlich bunten Blättern, 
fowohl folche mit gold» als folhe mit filherweißgeranveten Blumen. 
Folgende find die beften Sorten, fowohl fürs freie Land als für 
Topfkultur gleich ſchön. | 
Golden Beauty großblättrig, Goldrand; Golden multiflora weniger groß- 
blättrig, Goldrand; beide mit ſcharlachfarbenen Blumen. 
Lee’s New striped. Blätter mit weißer Einfafjung, Mitte derſelben 
punfelgrün, Blumen fcharlach, ſchön geformt. | 
The golden chain. Blätter groß mit einem breiten brilantgelben Rand. 
Blumen ſcharlach, von guter Form. Eine fehr ſchöne Barietät. 
M'he Flower of the day. Diefe ſchöne Barietät wurde unlängft von 
Herrn Kinghorn, Gärtner beim Grafen Kilmorey, aus 
Samen erzogen, ebenfo erzog berfelbe Lee's new striped. 
Diefe letzte Varietät war befruchtet mit scarlet Globe con- 
pactum und das Refultat war die „flower of the day.“ Sie 
wächft ſchnell und vermehrt fich Leicht, fie wird mittelhoch und 
bildet bald einen Buſch. Die Blätter find in der Mitie tief 
vunfelgrün und haben einen breiten milchfarbenen Rand. 
Blumen haben eine gute Form, flehen in großen Dolden und 
find von brilfanter carmin Farbe. Die Herren Lee haben die 
ganze Vermehrung an fi gefauft. 
Silver Belt. Die Blätter dieſer Varietät haben einen rein weißen 
Rand. Narrow silver edged. Mit einem fchmalen beftimm- 
ten Rand. Blumen hübfch lila. 


*) Eine Menge diefer Barietäten find auch in den biefigen erften Handelsgäͤrten 
zu erhalten. | €. 9. 
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Queen of the Yellows, Die Mitte der Blätter dunkelgrün, mit einer 
| befiimmten dunklen Pferdeſchuh ähnlichen Zeichnung und dann 
einen blaffen gelben Rand; fehr hübſch. 
Außer dieſen giebts noch eine Menge nene Varietäten, wo das 
Centrum der Blätter heller, oft gelb ift und der Raub dunkelgrün. 
Sämmtlihe Scharlach = Pelargonien laſſen ſich leicht Tultiviren. 
Stedlinge mahe man zeitig im Juni, haben fie Wurzeln gemacht, fo 
werben fie einzeln gepflanzt und hat der Haupttrieb eine Länge von 
6—9° erreicht, fo wird er geſtutzt um Nebentriebe zu erzielen. Diefe 
“ Teste Operation wird vielleiht Ende Sommer nochmals nöthig fein, 
denn der Hanptzwed ift bufchige Eremplare zu ziehen, ba biefe erfor: 
derlich find zu Pflanzen fürs Gewächshaus wie zum Auspflanzen ins Freie. 
Große Exemplare find Teicht zu erlangen. Im Juni odeg Juli ſchneide 
man eine junge Pflanze fo weit ab, daß nur zwei Augen des alten 
Holzes bleiben, fee fie an einen geſchuͤtzten Ort im Freien und gebe 
ihr nur wenig Wafler bis fih' nene Triebe gebildet haben, dann ent- 
ferne man alfe Erde vom Ballen, fchneide die Wurzeln ein und ver: 
pflanze die Pflanze. Gedeiht die Pflanze gut ohne Schatten, fo laſſe 
man fie in der Sonne. So oft die Töpfe mit Wurzeln angefüllt find, 
verpflanze man die Exemplare. Tritt Froſt ein fo nehme man bie 
Pflanzen ins Haus, gebe jedoch nur wenig Waſſer während bes Win; 
ters. Die überflüffigen fih im Yrühlinge bildenden Xriebe werben 
 entfergt, und die fleben gebliebenen in guter Form gebunden, die unteren 
laſſe man über den Topfrand wachfen. Wird eine flarfe Pflanze oft 
geſtutzt, fo blüht die nun unaufhörlich ſchön fort, ohne ihre eigentliche 
Form, zu der fie gezogen worben iſt, zu verlieren. 
Floricult. Cabinet. 
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Beitrag zur Kultur der Pelargonien. 


=» 
Bon Herrn Parker, 
Bärtner bei D. Oughton Esq., zu Roehampton bei London. 


Da Herr Parker unftreitig einer der beften Pelargonien-Rultive- 
teure in ganz England iſt, fo mögen folgende Angaben, wie er feine 
Schau-Pflanzen behandelt den Lefern vieleicht von einigem Nutzen fein. 

Die Vermehrung geſchieht fobald das Holz reif ifl. Die Stecklinge 
werben auf ein Beet im Freien geſteckt und mit Glasglocken Dede 
Sie erhalten für 8—14 Tage nur wenig Wafler und werden die Yo 
während ber Nächte abgelaffen, damit die Stedlinge den Than genießen. 
Sind fie gut bewurzelt fo werben fie aufgenommen und in Töpfe ge 
pflanzt, wozu eine Mifchung aus Rafenerde, zwei Jahre alten Kuhduͤn⸗ 
. ger, etwas Heideerde und Silberfand genommen wird. Alle Theile werbengut 
gemifcht und wird eine gehörige Unterlage in die Töpfe gelegt. Sind 
die Pflanzen getopft, fo ſtellt man fie in einen Falten Kaften, woſelbſt 
fie gefchloffen gehalten werben bis fie angewachſen find, jedoch fünnen 
für die Nächte die Fenfter abgehoben werben. Später werben die 
Fenfter während der Tage und Nächte abgelaffen und fobald es die 
Pflanzen ertragen können feßt man fie auf eine Rabatte im Freien, wo; 
felöft fie jeder Witterung ausgefegt find, bis endlich die langen Fühlen 
‚Herbfinächte nöthigen die Pflanzen in ein Haus zu nehmen. Der 
Hauptpunft während der Kultur im Freien iſt, dafür zu forgen, vaß die 
Pflanzen nie durch Waſſer geſchwemmt werben und daß ver Wade 
nicht gehemmt wird. Im November werben die Pflanzen verpflangt, 
wobei man die obige Erdmiſchung mit Weglaffung der Heideerde nimmt. 
Ein abermaliges Verpflanzen findet im Februar Statt, wo dann zugleih 
jeder Zweig beim vierten Gelenk eingeflugt wird. Seitenzweige bilven 
fih nun, welche Horizontal ausgebreitet werden und die Baſis für die 
zulünftige Pflanze bilden. Die Seitenzweige werben gleichfalls geftußt, 
wodurch reichlich Holz zu großen Pflanzen für die nächfte Saiſon erzielt 
wird. Herr Parker hat noch eine andere Methode: er nimmt flarke 
Pflanzen im April over Mat, pflanzt fie in Ilzöfige Töpfe, fegt fie 
ins Freie und fneipt während der ganzen Jahreszeit die Blüthenknospen 
aus. Im nächften Jahre find fie zu den Ausftellungen geeignet. Pflan- 
zen’ die im Mai blühen foflen, werben nie geftugt, nachdem fie im Zuli 
zurüdgefchnitten worden find. Pflanzen die im Juni blühen folfen ſtutzt 
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man früh im Januar, die für Juli befiimmten im Februar. Um eine 
Folge von Pelargonien zu haben, fo findet Herr Parker, daß viel von 
ver Behandlung während des Winters abhängt. Sie dürfen nicht zu 
viel Wafler noch Fenerwärme erhalten und das Holz muß völlig reif 
fein, bevor fie blühen follen, und wenn man gute Blumen haben will. Die 
gewöhnliche Zeit, wenn Herr Parker feine Pelargonien zurücfchneibet, 
ift zwifchen der erfien Woche des Juli und Mitte Auguft, je nach ber 
. Reife des Holzes. Haben die Pflanzen gut ausgetrieben, fo wird die 
alte Erde rein von den Wurzeln abgefchüttelt und nachdem letztere ein 
wenig eingeflugt worden, fest man die Pflanzen in einen Kaſten bis fie 
angefaßt haben, wo fie dann auf ein Beet im Freien fommen und dort 
fo Tange bleiben bis fie in ein Haus geftellt werben müſſen. Sollen 
Pflanzen zur Mai: oder Juni⸗Ausſtellung gut fein, fo werben fie im 
November verpflanzt und für Juli im Februar. Zeigen die Exemplare 
Blüthenfnospen, fo wirb ihnen hie und da flüffige Düngung verab- 
reiht. Dieſe Düngung wird bereitet, indem man in einen Kübel mit 
weichem Waſſer, Kuh: Schanf- und Pferde:Dünger von jedem eine halbe 
Karre voll thut, diefem eine Metze Kalk Hinzufügt und alles gut durch⸗ 
einander rührt. Bevor man fich dieſes flüffigen Düngers bedient, fügt 
man noch °/s Hares Waffer Hinzu. Während der Blüthezeit verlangen 
die Pflanzen viel Waſſer (jedoch Fein Dungwafler, diefes wird nur 
5—6 mal eben vor dem Blühen gegeben), denn fonft werben bie Blätter 
unanfehnlih und die Blumen werben Hein und fehlecht geformt. 
(Rah ven Gardn. COhronicle.) 


Berkauf der reichhaltigen Pflanzenſammlung 
des hochſeeligen Königs Majeftät 
Wilhelm II, von Holland. 


Der Revaction Iiegt der Katalog der Kalt: und Warmhans- Pflanzen, 
wie der im freien Lande ſtehenden Gewächfe vor, welche dem hochfeeligen 
König Wilhelm IL von Holland gehörend, vom 22. Auguft an, meiſt⸗ 
bietend in den Gewächshäufern und im Garten des Palais des hod- 
- feeligen Königs verlanft werben follen. 

Der Katalog enthält 3667 Nummern mit denen die verfchievenen 
Arten bezeichnet find. Viele Arten find in großer Anzahl in fehr ver 
ſchiedenen Größen vorhanden. Man findet die feltenften Pflanzen, be 
fonders and den Familien der Palmen, Liliaceen, Orchiveen, Protaceen 
u. a. verzeichnet, felbft manche Pflanzen-Arten die in vielen botanifchen 
Sammlungen nit angetroffen werden. Auf die feltenften und herrlichſten 
Exemplare der aufgeführten Arten wird bier nachftehenn noch beſonders 
aufmerkſam gemacht werben. 

Die Bedingungen des Verkaufs find folgende: 
"Art. 1. Jeder Gegenſtand wird baar in gangbarem Gelve bezahlt. 
Art. 2. Um die Koſten des Verkaufs zu decken, bezahlt jeber 
- Käufer 12%, Prozent von der Hälfte des Gebots. 

Art. 3, Die verkauften Gegenftände müffen in Zeit von 4 Tagen 
abgeholt fein, während dieſer Zeit können fie im Garten oder in den 
Gewächshäuſern verbleiben, wofelbft man für fie forgen wird, ohne 
jedoch für etwaigen Schaden verantwortlich zu fein. 

Art. 4. Weber nähere Auskunft wird gebeten, fih in frankirten 
Briefen „au jardin de fen. S. M. le Roi Guillaume II. à la Haye“ 
zu wenden. 

Art. 5. Der Verkauf beginnt präcife 10 Uhr am 22. Auguſt und 
findet in folgender Ordnung flatt: 

Donnerflag den 22. Augufl. Pflanzen des Ralthaufes. 
Lilium, Yucca, Amaryllis, Agave, Araucarien, Lorbeeren, 
Proteaceen ꝛc. No. 521—831). | 
Freitag den 23. Auguſt. Pflanzen des Kalthaufes. 
CBaum-Robobenbren re. Azaleen, Magnolien ıc. No. 1085— 
| ). 
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Sonnabend den 24. Aug. Pflanzen des Kalthauſes. 
Viburnum, Jasminum, Olea, Nerium, Azalea, No. 832 E, — 


1084.) 
Montag den 26, Aug. Pflanzen bes Kalthauſes. 
Camellin, No —— gelthan 
Dienſtag den 27. Aug. Pflanzen des Kalthauſes. 
' Camellia No. 1633-0055. j 
Mittwoch ven ZB. Aug. Pflanzen des Kalthauſes. 
Citrus und die Gattungen laut Verzeichniß nach den No. 2056— 
Donnerftag den 29. Ang. Pflanzen des Warmhauſes. 
Farın, Palmen, Cyclanthene, Cycadeae etc. No. 1—209. 
Sreitag den 30. Aug. Pflanzen des Warmhauſes. 
Bambusa, Dracaena, Orchideen, Strelitzia, Ravenala (Urania) 
Pandanus, Euphorbia etc. No. 210-520. 
Spunabend ven 31. Aug. Freie Land-Pflanden. 
Rhododendren-Barietäten, No. 24663266. Ilex No. 3267— 


Unter ben zu verkaufenden Farrn find befonbers hervorzuheben 
No. 1—5 Alsophila subaculeata Splitg. Prachtexemplare mit über 
1—3° hohen Stämmen. | 

Bon Palmen zeichnen fih aus: 

No. 20 Areca lutescens Bory in drei Exemplaren, No. 23—25 
A. rubra Bory 6° hoch; No. 209 Astrocaryum mexicanum Hort,; - 
No. 31 Bactris flavispina Hort. 6° hoch; mehrere Calamus Arten, 
4 Stüd Caryota urens in verfchievenen Höhen, No. 40-41, C. furfu- 
racea Bl.; No. 48-62 F. Chamaerops humilis L., in verſchiedenen 
Höhen von 3—12', No. 61 u. 62 find von fo befonderer feltener 
Schönheit, daß man fie nirgend wo fehöner finden dürfte. No. 63 — 
105 junge Pflanzen von Oh. humilis L.; No. 114 Corypha Gebanga 
Bi. über 2° Hoch, die Wedel 4° im Durdm. haltend. No. 123 Ju- 
baea spectabilis Höhe 6‘; No. 124-127 Latania borbonica Lam;; 
No. 127 wohl das fchönfte Eremplar der ganzen Sammlung. No. 129 
Licuala peltata Roxb. ine Menge von Phoenix dactylifera L (Ro, 
131—140). Fünf Eremplare von Sabal umbraculifera Mart. (No. 
154—158) und a. m. Unter den Cycadeae iſt Cycas Rumphii Mig. 
hervorzuheben, Stammböhe 1’, Blattlänge 4. Das Exemplar ſtark 
und kräftig. Es iſt eine fehr feltene Art. Eine Abbilvung der Pflanze 
und ihres Blüthenftandes befindet fich in der IL. Livr. des Descriptions 
et figures des plantes noouelles et rares du jardin de l’Universite de 
Leide et des autres jardins du Royaume de Pays-Bas, von Herrn 
Prof. W. H. de Vriese, Leide, Arnz & Co. Im Jahre 1847 blühte 
diefe Art zum erfien Male in Europa in den Gewächshäufern des Hrn. 
van der Hoop zu SpaarnsBerg. — Bon Cycas revoluta Thunb. 
find 24 Eremplare vorhanden No. 173—194. Eincephalartos horri- 
dus Lehm. in 2, E. caffer Lehm. in 4, E. Altensteinii in 1, lanugi- 
nosus Lehm, in 2, E. pungens Lehm. und tridendatus Lehm. in 1 
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Exemplar (No. 195-206). Dion edule Lindl. in 3 Cremplaren 
(No. 207—209). Unter den Liliaceae iſt Dracaena brasiliensis Hort. 
(No. 221— 227) vorhanden, ebenſo australis Forst., paniculata Hort. 
8° bach, terminalis Jacq., ferrea L., umbraculifera Jacg. und fragrans 
Gaw. — Unter den Amaryllideae die ſchöne Fourceroya gigantea Vent. 
(No. 253) und eine Menge Pancractium und Crinum wie die herrliche 
Doryanthes excelsa Corr. 4° hoch, Prachteremplar. — Die Orchideen 
find weniger zahlreich, befonvers nicht an Arten, enthalten jedoch mande 
feltene Art. — Unter ver Musaceae find Strelitzia augusta Thunb., 
von 6—10° Höhe und Urania speciosa Schreb. hervorzuheben (No. 
: 412-419 a). Bon Pandanus ift P. odoratissimus L. fil. und utilis 
in beträchtlicher Größe vorhanden und dann noch mehrere andere Arten 
aus anderen Gattungen für die Warmhäufer. 

Unter den Ralthauspflanzen find. die Lilien, beſonders Lilium spe- 
ciosum Sieb. var. lancifoliam ſehr flarf vertreten (No, 521-595). 
Yucca aloefolia L. (Ro. 611-630). Unter ven Eoniferen find zum 
empfehlen Araucaria Cunninghami Don, 6‘ hoch, A. excelsa R. Br. 
9° 8’ und 8a’ hoch. Laurus nobilis in vielen ſchönen Eremplaren 
(Ro. 7202—791). Viburnum luridum L., Tinus L., Neriam Oleander 
L. in großer Anzahl, ebenfo Clethra, Azalea indica L. alba und Rho- 
dodendrum arboreum Sm. in vielen Arten und Bartetäten. Unter 
leßteren ganz beſonders zu empfehlen Ro. 1103 Rh. eampanulatum 
Wall. ein prächtiges Exemplar, 1104 Rh. camp. var. macranthum 4 
Hoch, 6‘ im Durchm. haltend. Es foll unflreitig das fchönfte Exemplar 
wohl in ganz Europa fein. Ebenfo find No. 1105 u. 1106 Rh. camp. 
var. Gloria Gandavensis unübertrefflih vorhanden, es find Meutterpflan: 
zen, von denen bereits eine Menge Varletäten erzugen wurden (No. 
1107—1113). Die Camellien find fehr zahlreich, fowohl an Exem⸗ 
plaren als an Barietäten und in allen Größen vorhanden (Mo. 1231— 
2055) darunter die fchönften und neueflen Kormen. Die Citrus, als 
C. aurantium L., deeumana L., Limonum Risso, medica L., Hystrix 
DO., myrtifolia Raf. nehmen die Nummerfolge von 20562213 ein, 
nicht minder zahlreich find Myrtus L. und Phinica nana L. fl. pl. rubro 
(No. 2350-2409), wie noch eine Menge Arten aus anderen Gattun⸗ 
gen, befonders yon Ziergewächlen. 


Die Herren A. C. van Eeden & Comp., Handelsgärtner in Harlem, 
Polman Mooy, Hanvelsgärtn. in Harlem, C. Glym, 
Handelsgärtner in Utrecht, | 


find mit dem Verkaufe, der Expedition ıc. für die Niederlanden und 
fürs Ausland beauftragt, Die Nedaction. 
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UNene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


Cuphea verticillata H. B. K. 
Lythrarieas. 


Dieſe Art wurde zuerſt von Humboldt und Bonpland in Peru 
entdeckt. Linden fand fie neuerdings in der Provinz Pamplona in 
Kolumbien und wurde durch ihn in den Garten zu Luxemburg eingeführt, 
wofelbft fie im vergangenen Herbfle blühte. Die Blumen find in der 
Art wie bei C. miniata mit dunkel violetten Petalen, die Röhre purpur 
in gelb übergehend. Wie die meiſten Arten iſt bie Pflanze wohl ein- 
jaͤhrig, läßt ſich jedoch auch überwintern. 

Flore des Serres etc. Tom. VI. P. 1. 


— 


Passiflora filamentosa Cav. 
(P. palmata Lodd.) 


Passifloreae. 


Eine fehr ſchöne in den meiften bot. Gärten anzuireffende Art mit 
großen, ausgezeichnet ſchönen Blumen, daher fie jedem Pflanzenfreunde 
zu empfehlen if. .. -Flore des Serres. Tom. VI. p. 5. 


Siphocampylus Orbignianus Alph. DC. 
Lobeliaceae. 


Alljährlich kommen neue Arten diefer hübſchen Gattung zu den 
ſchon in den Gärten befindlichen Hinzu. Sämmtlihe Arten zeichnen fich 
duch ſchöne Blattform, fehöne oft prächtige Blumen und durch hübſchen 
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Wuchs aus, wie fie fih auch noch ohne Schwierigkeiten, größtentheils im 
Kalthauſe kultiviren laſſen. 

Obgleich Herr van Houtte den Samen dieſer Art mit anderen 
aus Valparaiſo erhalten hat, fo fcheint fie dennoch nicht in Chili hei⸗ 
mifch zu fein. Die urfprüngliden Eremplare im Herbarium des Mi: 
feums zu Paris flammen aus Bolivien. 

Flore des Serres Tom. VI. p. 15. 


Im 1. Hefte des IV. Bandes der Flore des Serres et des Jar- 
dins de l’Europe find noch folgende neue Arten ver Gattungen Cen- 
tropogon und Siphocampylus befihrieben: 

Centropogon speciosus Planch. 

Aus Venezuela ſtammend, wofelbft es in der Provinz Meriva in 
einer Höhe von 6000’ über dem Meere wächſt. ingeführt von 
Funck & Schlimm, Herb. Linden No. 875. 

Eine herrliche Art, ausgezeichnet durch die großen Blätter und 
‚ dur die Schönheit der Blüthenrispen. Blüthe im Monat Auguft 1846. 
Centrop. floccosus Planch. 

Aus Neu-Öranada, Provinz Pamplona bei Baja in einer Höhe 
von 8500‘. Fund und Schlimm, Herb. Linden No. 1303. Blüthe 
im December 1846. j 

3. Siphocampylus (Eusiphocampylus) eximius Planch. 

Nah Purdie aus Neu⸗-Granada. Es ift vielleicht die ſchönſte 
Art und fteht in der Nähe von S. subcarnosus Benth. 

4. Siphocampylas densiflorus Planch. 

Bon Fund und Schlimm in Neu⸗Granada in der Provinz von Sor: 
coro bei Lajitas entdeckt, in einer Höhe von 6000 Blühte im Ja 
nuar 1847. 

Diefe fonderbare Art Hat fat Blätter wie eine Camellia, bie 
Blumen bilden ein dichtes Bouquet. 

5. Siph. Purdieanus Planch. 
Ebenfalls aus Neu⸗Granada nach Purbie. 

Eine fehr fonderbare Art wegen der Kürze der Blumenröhre. Sie 

fteht in der Nähe von S. asper Benth.- 
Siph. elegans Planch. 

Einheimiſch in Neu-Oranada in der Provinz Pamplona bei In 
Raja, wofelbfi er in einer Höhe von 8000-8500 wächſt. Blüthe 
im December 1846. | 

Eine reizende Art von herrlichem Habitus mit lebhaft vothen 
Diumen, ähnlich dem 8. volubilis. 

Siph. denticulosus Planch. 

Bewohnt diefelben Gegenden in Neu-Granada wie die vorherge: 
hende Art. Blüthe im December 1848, 

Eine hübſche Art mit lila Blumen, ähnlich dem S. scandens und 
volubilis G. Don. | 

& Siph. Funckeanus Planch. 
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Heimiſch in Neu⸗Granada in der Provinz Pamplona auf dem 
Paramo de las Eruces in einer Höhe von 8500 ‘. 

Eine nette Art, ähnlich dem 8. Schlimmianus, doch Hinlänglich ver- 
ſchieden. | 

9. Siph. Schlimianus Planch. 

Ebenfalls aus ver Provinz Pamplona in RensGranada bei La 
Raja in einer Höhe von 8500‘. | 

Eine eigenthämliche Art, ſowohl hinſichtlich der Blätter, die viel 
Aehnlichkeit mit denen einer Capparis spinosa haben, wie durch bie 
über 2 Tangen Blumen, Ä 

10. Siph. laevigatus Plauch. 

Wie die meiften bier angeführten auch durch Funck und Schlimm in 
der Provinz Pamplona in Neu-Öranada entvedt, in einer Höhe von 
8000 ’. Blüthe im Februar 1847. 

ll. Siph. mollis Planch. 

Einheimifh in der Provinz Meriva in Venezuela, wo er in einer 
Höhe von 5000 vorkommt. Blüthe im September 1846. 

12. Siph. polyphyllus Planch. 

Baterland Neu⸗Granada nah Purdie. 

13. Siph. Lasiandrus Planch. 

Ebenfalls nad Purdie in Neu⸗Granada heimisch. 


Arctocalyx Endlicherianus Fenzi. 
Gleaneriaceae. 


. Diefe fehr niebliche Pflanze if bereits im Jahrgange 1848, Seite 
305 ver Allg. Sartenz. von Otto & Dietrich befchrieben worden. 

Es iſt bis jetzt die einzige Art diefer Gattung, welche in den 
Gärten kultivirt wird und iſt gleichzeitig noch eine der feltenften Pflan⸗ 
zen. Der botanifche Reifende Herr Carl Heller fan fie in ven 
Wäldern bei Mirador (Provinz von Vera⸗Cruz) in einer Höhe von 
2000 ’ und wurde in die Gärten von Wien durch Herm Abel einge: 
führt, wofelbft fie 1848 zuerſt blühte. Die Blumen ftehen einzeln in 
den Blattachfeln, find über 3’ lang und prächtig gelb mit denen der 
grüne Kelch gut contraftirt. Kelch wie die Blumenröhre find außerhalb 
ſtark beharrt. Flore des Serres Tom. VI. p. 233. 


Abutilon insigne Planch. 
Malvaceae. 


Diefes herrliche Abutilon iſt neuefter Zeit ber Herrn Linden 
durch feine NReifenden Herren Fund nnd Schlimm eingeführt worden. 
Letztere fanden es in ben Talten Regionen der Anden in NeusÖranaba. 
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Diefe Art gedeiht während des Sommers fehr gut im Freien und im 
Kalthauſe während des Winters. Sie blühte im vergangenen Jahre 
im Gtabliffement des Herrn Linden und kann als eine ver fchönften 
Neuheiten empfohlen werden. Abutilon venosum und siriatum fin 
ſchöne Arten, werben aber durch diefe bei weiten an Schönheit über: 
troffen. Die Blumen hängen zu 3-7 von einem gemeinfchaftlihen 
Blumenſtengel gefällig herab, find vom ſchönſten Carmin, mit Weiß ge 
ftreift. Flores des Serres Tom. VI. p. 41. 


Columnea aurantiaca Decaisn. 
Gesneriaceae. 


Auf den Anden von Meriva in einer Höhe von 9000— 10000 ' 
über der Meeresflähe wächſt diefe Herrliche Art, wofelbft fie Herr Lin 
den 1843 entvedt Hat. Wie der Name es befagt, find die hübſchen 
Blumen vom ſchönſten Drangegelb, einzeln an langen Blumenftengeln 
berabhängend. ine fehr zu empfehlende, noch feltene Art. 

Rultur wie bei den ähnlichen Columnea-, den Aeschynanthus- un) 
Alloplectus-Xrten. Flore des Serres Tom. VI. p. 45. 


Tropaeolum Wagnerianum Karst. 
(Trop. Schlimmii Linden.) 


Tropaeoleae. 


Diefes neue Tropaeolum ift bereits mehrfach in diefer Zeitfchrift 
erwähnt worden. Es wurbe bereits von Herrn Linden im Jahre 1843 
in der Provinz Trujillo, 7000’ über dem Meere entvedt und geht in 
der Sammlung diefes Reifenden unter dem Namen T. Schlimmii. Hr. 
Unden gebührt. fomit wohl die Ehre es zuerft eingeführt zu haben un 
die Priorität der Benennung, dennoch haben wir den Namen Wage- 
nerianum nad einer von Herrn Reinecke an Herrn Ban Houtte 
eingefandten Zeichnung angenommen (die Abbildung im der Flore des 
Serres ift eine Eopie der von Herrn Reinede eingefandten). Die Hr. 
Karſten und Wagener haben diefe Hübfche zu empfehlende Art neue 
fer Zeit von Venezuela eingeführt. 

Flore des Serres Tom. VI. p. 47. 





” 


Diefe hübfche KreffenArt iſt wie Trop. Deckerianum vielfältig 
in den Gärten bereits verbreitet, beide Arten ſtehen augenblicklich 
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in einigen Sammlungen in Berlin in Blüthe und findet man, namentlich 


son Trop. Deckerianum hie und da fehr große xemplare. 
— o. 


Dahlia hybrida Zenobia. 


Herr Batteur Hat diefe allerliebſte Dahlia aus Samen erzogen 
und ift Herr CH. Ban Geert, Hanvelsgärtner zu Antwerpen bis jept 
alleiniger Befiger derfelben. Unter den vielen Taufenden von Sorten 
it Diefe eine der hübfcheften Die Petalen find Hein, geröhrt, Tiegen 
dachziegelförmig, find helllila, geftrichelt mit dunfelvioletroth und nach 
dem Rande weiß auslaufend, eine eigenthümlich hübſche Zeichnung. 

Fiore de Serres Tom. VI. p. 5. 


Lisianthus princeps Lindl. 


Gentianeae. 


Der König der Lisianthun! SHerabgeftiegen von ven Höhen der 
Republik Columbien hat er bis jetzt feinen Wohnort bei Herrn Linden 
zu Luremburg anfgefhlagen und die „Flo re“ giebt ihm mit Enthu⸗ 
fiasmus das Patent der Aufnahme für alle Rönigreihe und Republiken 
der Welt! ein herrliches Privtlegium, das durch einftimmigen Beifall 
beftätigt werben wird, beſonders wo das Schöne Bewunderer findet. 

Der Lisianthus prineeps wird ohne «Zweifel Senfation in der 
Pflanzenwelt machen, zeigt er nur eine feiner edlen Blumen, fo iſt fein 
Triumpf proclamirt. In matürlihem Zuflande „jagt Herr Linden 
(Catalog, März 1850)- iſt er ein buſchiger Strauh von 2—3’ Höhe 
beim Eingange der Param as (hohes Gebirgs Plateau) von Pampiona 
in einer Höhe von 10—11,000° über dem Meere wachſend, wofelbft 
Herr Schlimm das Glück Hatte ihn zu entdecken. Diefe Art flieht zwi: 
fhen Lisianihus puleher und splendens. 

Flore des Serres Tom. VI. p. 63. 


Erfahrungen über das Entitehen der Arten 
und Barietäten der Planen. 


Einer Schamhaften ähnlich, bedeckt fich die Natur in ihrem Wirken 
oft mit einem dichten Schleier, um den Bliden und Forfehungen des 
Menfchen zu entgehen. Wer unter den Sterblichen kann fi rühmen, 
je diefe Dede völlig entfernt zu haben: die Reize zu erblidlen und das 
unmöglich Scheinenvde in Wahrheit zu finden? Millionen eifern, die Natur 
in ihrem Wirken und in ihren Theilen kennen zu lernen; Millionen vergingen 
und Millionen kommen, welche dieſen Schleier etwas lüften, wenn auch nur 
am Zipfel erfaffen, um Etwas zu erhaſchen. Doch ewig wird ein 
Dunkel dem Menfchen bleiben, ja bei feinem Ableben in ganzer Macht, 
als ewiges Dunkel fih varftellen. Wie unergründlih biſt du Natur, 
wie geheimnißvoll verfährft du mit dem Dienfchen, deinem edelften Ge⸗ 
fhöpfe! Nirgends zeigft du dich offen, überall hinterläffeft du Zweifel 
und als Ende deines unbefannten Spieles rollſt du vollends den Bor- 
hang vor die Augen des Menſchen, daß die Hinterbliebenen händerin- 
gend fich fragen, was tft hier für ein Walten? 

Die Natur, die in ihr waltenne Schöpferfraft, ober wie es Diande 
nennen Gott, fhuf die Pflanzen, aber wie und wodurch? Ewiges 
Räthſel allen Sterblihen! Immer noch entfliehen neue Formen, 
ohne daß fi der Menſch genau erflären kann, wie und durch was 
diefelben zum Borfchein gekommen find. 

Die Pflanzenwelt iſt befonvers reich an ſolchen neuen Erfiheinungen, 
welche aber leider von den Pflanzenkundigen nicht beachtet werben, weil, 
wie fie angeben, ſolche zufällige Ergebniffe, Varietäten, ſich nicht glei 
bleiben und wieber fpäter in die Normalform zurüdgehen. Es fcheint 
aber, daß der Begriff von Art und Varietät noch gar nicht richtig fefl- 
geſtellt worden iſt, fonft Eönnten Feine fo grobe Berflöße vorkommen, 
wie nachfolgende Zeilen zum Theil erweifen.werben. Nur ber in ber 
Natur beftändig Wirkende kann ſolche Ergebniffe am richtigften wür⸗ 
digen, ſchatzen und über ihr Entſtehen und die Identität urtheilen. 

Einem folhen Naturmanne fei hier erlaubt, feine Erfahrungen in 
biefem Theile der Pflanzenktunde niederzulegen, welcher von jeher das 
allgemeine Intereffe in Anſpruch genommen bat, nämlih die Anfict 
über das Entſtehen der Arten und Varietäten der Pflanzen. 

Daß feine Gotteshand vom Himmel reiht und neue Pflanzen 
macht, iſt eben fo ficher, als daß durch Naturkraft aus einem Eichbaum fein 
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Birnbanm wird. Dennoch aber geht eine Pflanze aus der andern 
hervor, nämlich eine bilbet, durch beſondere Verhältniſſe, die andere, 
ihr ähnliche u. f. f. Sie bilden zufammen eine ununterbrochene Kette, 
deren einzelne Glieder kaum zu unterfcheiden find, deren Enden aber 
fo contraftiren, daß diefe Behauptung durchaus unglaublich feheint; man 
vergleiche das Moos gegen einen Baum! Wie ſchön hat aber Hlubek 
in feinem „Verſuch einer neuen Charalterifiit und laffififation der 
Rebenforten, Grätz 1841, gezeigt, daß, durch das Nebeneinanderlegen 
der Blätter oder der Früchte fämmtlicher Wernrebenforten in eine 9 2 
benfolge, ſich Keine ſcharfe Grenze zwiſchen den unmittelbar auf einander 
folgenden Gliedern ziehen läßt, obgleich die weit entfernteren Glieder 
eine auffallende Berfchievenheit wahrnehmen Iaffen. Wäre die Pflanzen: 
welt nicht allzu umfangreich, daß der Menſch fie völlig zu faffen ver- 
mochte, fo wäre. die Beweisführung feine fo fchwierige und die Dar⸗ 
ftellung ebenfo begründend erfichtlich, wie es bei einer einzelnen Pflan- 
zenfamilie ‚gefchehen kann. 

Demnah haben faft alle Pflanzenformen ihr Entflehen dem Zu: 
falle zu verdanken. Auch hat in neuerer Zeit die Kunſt beigetragen, 
manche vor dem Untergange zu reiten und fie dem Leben zu erhalten, 
denn nit durch DBegattung oder Samen allein, fondern auch durch 
eigene Auswüchſe, durch Einfluß des Bodens, der Witterung und fons 
fliger Einflüffe entflehen neue Formen, neue Arten. 

Hier meine Erfahrungen hierüber, eine Reihe von Beifpielen, welche 
dies beftätigen. 


a) Gewächſe, die nicht durch Samen entftanden, Durch 
Kunſt erhalten wurden. 


1) Die Napoleon's⸗ oder St. Helenaweide (Salix annularis, 
erispa, in Gärten), welche die neueren Botaniker als Art betrachten, 
bat ihr Dafeyn einem englifchen Gärtner zu verdanken, der einen monſt⸗ 
röfen Aſt an einer gemeinen Thränenweide (Salix babylonica, L.), 
welcher auffallend gerolite Blätter Hatte, abfchnitt und als Stedling zu 
einem Bäumchen erzog, das bis heute feinem Charakter treu blieb und 
von dem fi) nun diefe Art fortpflanzt und in alle Hanbelsgärten ver: 
breitete. 

2) Daffelbe hat ſich in Preßburg zugetragen (ſiehe pfälz. Garten: 
Zeitung 1848, S. 100), wo ein Bohnenbaum COytisus Laburnum, L.) 
an einem Afte violettrothe Blüthen und Blätter trug, die dem Ta- 
marix arenaria (Tamarix germanica, L., deutſche Tamariske?) ähnlich 
waren. Hat der Eigenthümer diefen AR als Pfropfreis behandelt und 
einem andern Bohnenbaum-aufgefett, fo iſt diefe neue Varietät erhalten 
und in kürzefter Zeit von den Botanikern als Art befchrieben. Wenn 
diefer Straub nah mehreren Jahren durch Samen vermehrt wird, fo 
erfcheint dieſelbe Form, felten daß der gemeine Bohnenbaum wieder 
einzeln zum Borfchein kommt; es bat fich ein neues Geſchöpf gebilvet, 
das fi unter allen Verhaͤltniſſen gleich bleibt. 

3) Ein geoßer Borsdorfer Apfelbaum trug an einem äußeren 
Afte ganz andere Aepfel, anders geformt und anders gefärbt, wie bie 
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übrigen Aepfel des Baums. Eine Befruchtung von einem andern in 
der Nähe ſtehenden Apfelbaume fann da nicht eingewirkt haben, da ja 
alle Blüthen durch Bienen und den Tufzug von anderen Bäumen be 
ftaubt worden find. Die. Sprte iſt neu und wird durch Pfropfen er- 
alten. “ 

j 4) Ein Felfen-Steinfraut (Alyssum saxatile, L.) brachte an 
einem untern Triebe gelbbunte Blätter. Ich löſte Diefen Zweig ab, 
erzog ihn zu einer Pflanze und heute iſt biefe ſchöne Barietät ziemlich 
belannt und verbreitet. 

5) Ebenſo hatte vor mehreren Jahren auf der Marburg bei Ham 
bach eine große Bude (Fagus sylvatica, L.) am untern Stammende 
ein Heftchen mit bunten Blättern gezeigt, welches ich au einen geſchickten 
Gärtner in Mes fandte, der es pfropfte, dieſe Seltenheit bekannt machte 
und junge Pflanzen davon zu hohen Preifen verbreitete. Nun trifft 
man diefe Barietät faft in allen Gehölzſchul⸗Verzeichnifſen unter dem 
Namen Fagus sylvatica foliis variegatis angeführt. 

6) Der aufubablättrige Apfel (Malus aucukaefolia) iſt ebenfo 
entflanden. In Baumfchulen finden. fih, obſchon felten, Aeſtchen mit 
gelbgefleckten Blättern. Werben diefe als Pfrofreifer behandelt, fo iſt 

ber Malus aucubaefolia vorhanden. 
75 Der $elfen-Cactus (Caetus abnormis, Willd.x wird auch 
von Vielen als eine Art betrachtet, obwohl newere Pflanzenzüchter ven 
ſelben als Barietät. bezeichnen. Er hat fih an einem Peruvianiſchen 
Cactus (Cactus Peruvianus, Haw.) als ein äftiger, monſtröſer Ans 
wuchs entwidelt. Diefe Verbildung wurde erhalten, daß dieſer Aſt als 
Pflanze erzogen nnd vermehrt wurbe. j 

8) Viele Pflanzen mit bunten Blättern gehen auch wieder in die 
Normalform über. Ein japanifher Spindelbaum (Evonymas 
japonicus, Thunh.) mit gelbbunten Blättern Hat, im freien Lande fe 
bend, im zweiten Jahre Aeſte mit nur grünen Blättern getrieben und 
it nun völlig in die reine Art übergegangen, welche vielleicht nie mehr 
zu biefer Barietät ſich hinneigt, als durch Zufall Aeſte von ver gel 
bunten Pflaume Prunus domestica foliis variegatis) und der bunt 
bfättrigen Kirfche (Prunus Cerasas variegata, Sering.); welche Feine 
bunten Blätter tragen, was oft gefehieht, Kiefern nach der Veredlung 
bie bunte Varietät nicht, fondern immer die Art. Der bunte blaublü⸗ 
hende Lad (Gelbveile, Cheiranthus Cheiri variegatus) bringt im freien 
Lande. oft Aeſte mit reingrünen Blättern. Erzieht mam von diefen 
juuge Pflanzen, fo wird die. bunte Sorte nicht wieder zum Borfiheime 
fommen. Die weidenblättrige Papflaprilofe (l’Abricot noir & 
feuille de P&ches, fiehe Poiteau’s pomol. Werke Liv. 4. Tab. 28.), 
brachte einen Aft hervor, welche der Art Prunus dasycarpa (Khrk.) 
völlig gleich war, was ſich beftätigte, nachdem bie Augen diefes Aſtes 
auf mehrere Pflaumen gepfrapft und Früchte zum Borfcheine Kamen. 


») Reue Gewächfe, die aus Samen entſtanden. 


In ver Nähe Winzingens bei Nenftabt a. d. H. fand ich auf 
einem Wege, welcher von ven nahgelegenen. Ziegelhütten. mit viel: Kalt 
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überführt worben, eine Hauhechel (Ononis spinosa, L.) mit ſchnee⸗ 
weißer Blüte Cs iſt dieß ein prachtvoller Strauch, der bald 
in den Gärten eingeführt fein wird. Sch kultivire auch eine Heide 
(Calluna vulgaris, Salieb.) mit weißer Blüthe (alba G. Don.) welde 
ih im Walde gefunden habe. 

2) Unter dem wildwachſenden Immergrün (Vinca minor, L.) 
findet man oft Pflanzen mit gelbbunten Blättern, welche ſich erhalten, 
wenn man fie ausgrabt und in Gärten verpflanzt. Ob dieſe aber auch 
weiß blühen, wie die in ven Gärten befannte Vinca minor aurea-varie- 
gata, ift mir noch unbefannt, da meine Pflanzen noch keine Blüthen 
entwidelten. \ “ 

3) Bei allen Samen-Ausfaaten des Tulpenbaums (Lirioden- 
dron Tulipifera, L.) giebt es Pflänzlinge, welche ganze Blätter haben 
und von den andern ganz verfchieden find. In ven Gärten beißen fie 
Liriodendron integrifolia und Michaux nennt diefe Art Liriodendron 
ohtusiloba. 

4) In meiner Baumfchule ift unter den Sämlingen des Mahaleb 
(Pranus Mahaleb, L.) für Kirfihen-Unterlagen ein Stamm mit gelben 
Früchten gefallen. 

5) Eine Maispflanze (Welichforn, Zea Mays, L. Frühreifer 
aus Cärnthen) trieb einen großen, vieltheiligen, monfiröfen Aſt, an dem 
die männlichen und weiblichen Blüthen und Früchte beifammen fich finden. 
Wird diefer Samen nun ähnliche Früchte hervorbringen? Wahrſcheinlich 
und dadurch eine neue Art erzeugen. 

6) Einige Sämlinge des Lebensbaums (Thuja orientalis, L.) find 
oon der Mutterpflanze gänzlich verſchieden, fo daß fie ein Botaniker - 
eber als ein Juniperus oder Cupressus bezeichnen würde. Die Samen 
diefer eigenen Formen bringen fiher die Urart nicht hervor, fonvern 
diefelbe Art, wodurch die Fflanzenwelt um ein Species bereichert ift. 
Die von den Botanikern angeführten Arten des Lebensbaums zeigen 
auch fo wenig Verſchiedenheit, namentlih Thuja plicata, Don, Thuja 
pensilis, Lamb.; Thuja pendula, Lamb. und Thuja tartarica, hort., 
daß fie ganz für Die angeführte Behauptung fprechen. 

7 Aus Samen der Myrthe (Myrtus communis, L.) und der 
blaugrünen Kronenwicke (Coronilla glaues, L., C. odorata, in Gär⸗ 
ten), babe ich Pflanzen erzogen, deren Blätter goldgelbe Spitzen Hatten. 

8) Bon einer fhmierigen Aloe (Aloe viscosa, Haw., Apicra 
viscosa, W., Aloe triangularis, Salm), welche flets vielen Samen 
liefert und charasterifirt if, „durch ziemlich hohen Wuchs, breireihig 
gefteffte, Eleine, warzige, unten fcharfe Blätter,“ habe ih Samenpflanzen 
erhalten, welche niedrig wachen, fünf reihige, ſchraubenſörmig geftellte, 

fehr warzige, unten runde Blätter haben und der fpiralförmigen Aloe 
(Aloö spiralis, L., Haworthia spiralis, Salm) gleihen. Sicher wieder 
eine Art, die ſich in ihrer Form conſtant fortpflanzt. 

Welcher Botaniker vermag mit Gewißheit zu fagen, welches Arten 
und Bartetäten 3. B. unter den allgemein befannten und angebauten 
Kohlſorten find? Niemand Tann mit Beflimmtheit das Entfiehen dieſer 
Kohlarten erklären. Gewiß ergaben fich dieſelben nur durch Zufall, 
durch gegenfeitige Befruchtung und dur Einfluß des Bodens und ber 
Witterung. Heute noch entfliehen neue Sorten — Hybriven — wie 

Deutſche Garten- und Binmenzeitung. VI. Band. 25 
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jedem Gärtner befaunt fein wird, welche fpäter als Arten aufgenommen 
werben. Die Erbe hat die jungfräuliche Kraft, neue Gefhänte hervor: 
zubringen, noch nicht verloren, welche viele Gelehrten vor grauen Jahr⸗ 
tauſenden derfelben zufchrieben. Unfer Leben ift zu kurz, als daß wir 
in ben paar Jahren folche Erfcheinungen richtig kennen lernen und wür- 
digen können. Das Entſtehen der Pflanzen Halt man daher auch viel 
zu fehwierig, oder man vertraut zu wenig ber ewig wirkenden Natur: 
kraft. Ye mehr Jahre verſchwinden, deſto mehr Pflanzen entfliehen, fo 
daß in einem Jahrtauſend neue Pflanzenformen vorhanden fein werben, 
von denen wir im Augenblicke noch Feine Idee haben. Finden wir nicht 
Beifpiele an den Fuchſien, Pelargonien, Berbenen, Rofen und anderen 
dergleichen Pflanzen, welche nicht aus fremden Länhern eingeführt, fon- 
dern durch Kultur entflanden find ? 

Nach meinen Erfahrungen ift ein fehr üppiger und ein fehr magerer 
Boden, nebft der gegenfeitigen Befruchtung, eine der Hanpturfachen des 
Entftebens nener Pflanzenformen. Die oben angeführten Ergebniffe in 
a) ad 3, 7 und 8, in b) ad 3, 5 und 8 find fiher durch Ueberrei⸗ 
zung, welche ver üppige Boden bezweckte, entflanden. Der Saftumlauf 
wird theils flärfer, er überfluthet fich, theils durch Ueberfülle geftört 
oder regelmäßiger (bei a 8.), fo daß neues, anderes Leben in ber 
Pflanze ſelbſt, neue Erfcheinungen bewirkt. Die in a) 1, 2, 4,5 um 
6, und in b) 1, 2, 4, 6, 7 aufgeführten Pflanzen find ficher durch 
Saͤfteſtockung, durch mageren Boden, welcher Säfteänderung herbeiführte, 
entflanden. Viele Pflanzen kommen durch äußere Einflüffe in einen 
kranken Zuſtand, wodurch das gewöhnliche Leben geftört und fchon im 
Samen ſelbſt ein anderes Wefen fich entwidelt. Auch dur vie Be 
fruchtung werden neue Keime erzengt und daraus Neues geboren, wenn 
noch befondere Umftände wirkfam find. Wie fi aber die Pflanzenſpecies 
in Aufnahme des. verfchievenen Samenftaubes verhalten, Tiegt im Dun: 
ten. Die Botanik Iehrt wohl: Die Arten und Barietäten eines Ge 
ſchlechts Können ſich gegenfeitig befruchten und dadurch Baftarde erzeugen, 
doch iſt man von dem gebildeten Genus gewiß, daß die hier zufam: 
mengeftellten Arten zufammengehören, und wer fagt ung, was Baftarbe 
find® Die Natur Fennt Fein Syftem, fonvdern nur einzelne Wefen, die 
unter fi verwandt find, und zwar durch ihr Entflehen verwandt find, 
worin eigentlich die Möglichleit einer gegenjeitigen Begattung liegt; ja 
nach meiner Anſicht find alle Pflanzen Baſtarde. | 

Rheinische Zeitfhr. für Landwirthſchaft No. 15 n. 16.) 
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Ueber zwei jehr swehmäßige Einrichtungen 
zur Bermehrung. 
Dom Inſtitutsgärtner Herrn Ed. Lucas in Hohenheim. 


Bor einigen Wochen befuchte ih mehrere Handelsgärtnereien in 
Stuttgart, unter andern aud die des Hrn. Kunſtgärtner Kegel. Durch 
feine fchnelle und fleißige Vermehrung neuerer Ziergewächſe längſt be- 
fannt, war mir der Beſuch des Vermehrungshanfes in viefem Garten 
befonders intereffant. Ich fand in der That zwei Methoden ver Sted- 
fingsvermehrung, die mir neu waren und fo intereflant, dabei in ihren 
Nefultaten fo ausgezeichnet erſchienen, daß ich durch ihre Mittheilung 
mir gewiß den Dank mandes Pflanzenzüchters zu verbienen hoffe. Zu- 
gleich find dieſe Einrichtungen fo einfah, und nah phyſiologiſchen 
Grundfägen fo richtig, daß fie auch ohne die günftigen Refultate, die 
ih bei Hrn. Kegel ſah, allgemeine Empfehlung verdienen würden. 

Erftens die Bermehrungstifthen. Es iſt längſt anerkannt, 
daß die Stecklingszucht vieler Pflanzen-Arten aus den verfchiebenften 
Familien in flachen Kiftchen, die mit Gläfern überdeckt werden, beffer 
gelingt und praftifcher und leichter iſt als in Töpfen mit Glasglocken. 
Die gewöhnlih gebrauchten Holzkiſtchen find meift Ya—L’ breit und 
2—2"/2’ lang, ihre Höhe beträgt 4-6 und es ift die eine Geite 
oft höher als die andere zur Vermeidung des Tropfenfalles, 

Obgleich mit gutem Wafferabzug verfehen und mit gehörigen po- 
röfen Unterlagen, wird die Erbe in demfelben doch nicht felten moderig 
und fauer, da die regelmäßige Zerfegung der humoſen Beftandtheile 
berfelben durch die bretterne Einfaffung, die den Zutritt ver Luft faft 
ganz abhält, ohne dem eine regelmäßige Zerfegung diefer organifchen 
Reſte nicht möglich ift, gewöhnlich, namentlich bei längerer Zeit flehen- 
ven Stedlingen, verhindert wird. Ein zweiter Mangel diefer Kiftchen 
ift die Schwierigkeit, die Stedlinge ohne Beſchädigung ihrer jungen 
ſehr brüdigen Wurzeln aus venfelben herauszunehmen. 

Beiden Zuftänven iſt durch die Kiftchen des Hrn. Kegel abgeholfen. 
Derfelbe hat 4-5” Hohe, 1’ Tange und etwas über a ’ breite 
pünne Rahmen von dauerhaften Holz, an deren untern Rande zwei 
fchnrale Ouerlatten aufgenagelt find. Anſtatt des gewöhnlichen hölzernen 
Bodens dient nun aber ein gewöhnlicher, nicht zu flarf gebrannter 
Ziegelftein, wie überall zum Bedecken der Dächer gebraucht werben, 
deffen abgerunvete Seite geradlinig abgehauen wird, was mit einem 
fpigen Hammer fehr leicht gefchieht. Die Kiftchen find gerade fo groß, 
daß Die Steinplatte locker hineinpaßt und es bleibt ringsum foniel Deff- 
nung, daß das überflüffige Waffer vollkommen genügend ablaufen Tann. 
Auf viefe Platten kommt nun, nur Ya—1 bad, vie ir Die befondere 
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Art der Stedlinge geeignete Erbe, gewöhnlich Heideerde mit Sand ober 
Kohle vermifcht, und die Stedlinge werben fo geftedt, daß die Schnitt: 
wunde ganz oder beinahe ganz auf der Ziegelplatte auffteht. Jeder 
Gärtner keunt die ausgezeichnete Wirkung des gebrannten Thons auf 
die eBungelbilbung und ich darf daher wohl nicht erſt darauf hinweiſen, 
welche Vortheile dieſe, die Stedlinge zu placiren, bat; iſt es ja doch 
alte Regel, bei den Stedlingen in Töpfen vie Schnittflächen an den 
Rand des Topfes zu bringen. Die Bewurzelung von Azaleen, Pittos- 
porum, Camellien und anderen Pflanzen, die ich in diefen Kiſtchen fah, 
ließ nichts zu wünfhen übrig, e8 waren wenigftens ®/ıo der eingefteckten 
Stedlinge in verhältnigmäßig kurzer Zeit gewachfen. 

Ein großer weiterer Bortheil dieſer Kiftchen iſt nun aber die be: 
queme Art die Stedlinge berauszunehmen, indem man nur mit einem 
Meffer oder dünnem Holze ringsum an den Wandungen des Kiftchens 
die Erde trennt und dann den ganzen Boden mit allen darauf befind- 
lichen Stecklingen heraushebt. Daß nun das Lostrennen der einzelnen 
Pflänzchen fehr leicht geht, verfteht ſich von felbkt. 

Ob diefe Kiſtchen auf Falten oder warmen DBeeten, in Miftbeeten 
oder Häuſern ftehen, iſt in Bezug auf die Einrichtung derſelben einerler. 
Herr Kebel hatte fie in einem durch Sägefpäne mäßig erwärmten Beete 
halb eingegraben. Die darüber gelegten Gläfer, wozu neuerdings mit 
vielem Bortheil violett gefärbte Scheiben verwendet werben, werben 
wie gewöhnlich jenen Morgen umgekehrt. 

Die andere mir fehr zweckmäßig erfchienene Einrichtung war bie 
der Sterlingstöpfe des Hrn. Ketel. Für Erifen und andere Pflanzen 
zieht derſelbe die Stedlingstöpfe den Kifichen noch vor, vorzüglich weil 
bier von einer Species nicht ein ganzes Kiftchen geflopft wird und ver: 
fchiedene Arten nicht gleichzeitig Wurzel bilden, und weil diefe nadel⸗ 
blätteigen ‘zarten Zweige eine, wenigftens zeitweife, noch abgefchloffenere 
Luft erheifhen. Die Stedlingstöpfe find ziemlich weit und flach, und 
anf das Abzugsloch wird flatt dem häufig angewendeten Einftellen eines 
Heinen Topſes in verfehrter Richtung ein cylinderförmiges Stuͤck Kohle 
fo hoch wie ver Topf iſt aufgeſtellt. Dies wird von verfohlten Aeſten 
von 17/—2' Durchmeffer, wie man fie in jenem Kohlenmagazin im 
Menge findet, in der nöthigen Länge abgefägt. Diefe Kohle fichert bie 
Erde vor dem Modern, was gerade bei dem Verfehrteinftellen Fleiner 
Töpfe gern vorkommt, und leiſtet durch ihre vortrefflichen, in neuerer 
Zeit, namentlih in England, fo fehr gewürdigten Eigenfchaften für bie 
baldige Erzeugung der Wurzeln ausgezeichnete Dienfte. 

Durch diefe beiden Methoden werden die gewöhnlich gebrandten 
und oft beim Berpflanzen der bewurzelten Stecklinge fehr hinderlichen 
poröfen Unterlagen zum Waſſerabzug vollfommen entbehrlich, und ich 
erlaube mir nochmals dieſelben den Kulturfreunden angelegenlihft zu 
empfehlen. (Allgem. Thüring. Gartenz. No. 5.) 


Ueber den Erausport von Pflanzen durch den 
Eijenbahn - Berein. 


Es wird wenig Pflanzenfreunde geben, welche nicht fchon Urſache 
gehabt haben, bei Bezug von Pflanzen, fowohl über die lange Dauer 
des Tranports, als auch über die Koften beffelben zu Hagen. Diefe 
Uebelſtände zeigten fich befonders in jenen Fällen, wo Pflanzenfendungen 
mehrere Staaten pafficen mußten und ſonach auch durch Vermittlung 
mehrerer Spediteure befördert wurben, deren jever dem Empfänger 
bie Koſten eines Aviso-Briefes verurfachte aus welchem man, ein leider 
nur langfomes Weiterfommen der Sendung, aber dafür ein fehr raſches 
Anwachſen der Transportloften zu entnehmen Gelegenheit Hatte. 

Diefe, die Pflanzenfreunde treffenden Unzulömmlichkeiten find nun 
feit dem 1. Auguft d. J. an, bedentend vermindert worden. 

Laut dem neu erfchienenen Reglement für den Güterverkehr in 
dem Bereiche des Vereins beutfcher Eifenbahnen, kann man nun auch 
jede Pflanzenfendung ohne Dazwifchentreten von Privat-Spebiteuren fehr 
ſchleunig und billig erhalten. 

Diefer Berein deutſcher Eifenhahn-Berwaltungen befteht aus 39 
verfchiedenen Bahnen. Die vorzüglichften Städte, welche vor ber Hand 
in ganz unmittelbarer Verbindung gefegt fihd, d. h. von welchen und 

‚nach welchen man Pflanzen, fo wie auch alle (anderen Güter als Bereins- 
fracht aufgeben Tann, find folgende: 

Aachen, Bonn, Köln, Düffelvorf, Steele, Elberfeld, Münfter, Hans 
nover, Braunfchweig, Halberfiadt, Magdeburg, Stettin, Pofen, Hamburg, 
Wismar, Kiel, Berlin, Bernburg, Halle, Erfurt, Hof, Leipzig, Drespen, Bres⸗ 
Iau, Glogau, Schweibnig, Krakau, Wien, Prag, Reuſtadt, Laibach, Pots⸗ 
dam, Cöthen, Weimar, Gotha, Zwidau, Planen, Frankfurt, Ratibor, 
Brünn, Grag, Weißenfels, Zittau sc. Das Verzeichniß aller Stationen 
ift eben aus dem Vereins-Reglement, welches auf jeder Eifenbahnflation 
für circa 10 Grofchen zu beziehen iſt, genau erfichtlich. 

Die Sendungen können ald gewöhnliche Fracht, mit nur etwas 
geringerer Beichleunigung zu einem fehr billigen Tarif, und als Eilfracht, 
mit größter Beichleunigung zu einem ungefähr doppelt fo hohen Tarif 
aufgegeben werben, es iſt aber dieſer Eilfradht-Tarif noch immer viel 
billiger als jenen der Poſt- und Male-Gelegenheit. Behufs des Ueber⸗ 
ganges der Güter von einer Bahn, auf oder über andere, bebarf es 
feiner Bermittlung des Abfenders oder Empfängers. 

Impreſſen zur Ausftellung der Frachtbriefe Itegen auf den Eifen- 
babnftationen bereit. 

Auf ausprüdlichen, im Frachtbriefe erklärten Wunſch der Verſen⸗ 
der, werden die Eifenbakn-Berwaltungen bie Zoll: und Steueramtlichen 
Behandlungen ver Sendungen vermitteln. Der Aufgabelag wird in 
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Gegenwart der Aufgeber auf dem Frachtbriefe gedruckt. Die Fracht 
wird nach dem Gewichte berechnet und zwar nach dem Zoll-Eentner zu 
100 % (glei 50 Kilogram.). Sendungen unter "a Eentner werden 
für einen halben Centner und das über Ya Eentner hinausgehende 
Gewicht wird nah "ıo Centner berechnet, fo daß jedes angefangene 
Zehntel für einen vollen Zehntel Centner gilt. 

Leider find von dieſer fchnellen und billigen Beförderungsart Sen- 
dungen von gewiffem geringerem Gewichte als 40 U und darüber durch 
Poſtzwangpflicht ausgefchloffen, und zwar 

„Auf der Düſſeldorf-Elberfeld- und Prinz Wilhelm: Eifenbahn 
Sendungen unter 50 U, dann auf den übrigen in Preußen gelegenen 
Bahnen, Sendungen unter 40 4.“ | 

„Auf den Könige. Hannoverſchen Eifenbahnen Sendungen von 
15 8 und darunter 


Auf den Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Bahnen, Güter von nur 
20 & und darunter \ 

Auf den in den Sächſiſchen Herzogthümern beftehenden Bahnen 
Güter im Gewichte von 40 U und darunter. 

Es wird fih alfo manchmal der Fall ereignen, daß man bei einem 
Abgange auf das oben befchriebene Minimum des Gewichtes, welches 
der Poftzwangpflicht unterliegt — refp. auf das Gewicht, welches bie 
Sendung haben muß, um ſich anf den gedachten Strecken der Bereing: 
Eifenbahnen bedienen zu können, den Pflanzen gute Erde oder Steine 
beipaden muß, woburd aber die Eifenbahnfracht keinesweges verthenert 
werden wird, indem auf den Bereins-Eifenbahnen ohne dem jede Sen: 
dung, ob fie nun 1% over 50 8 wiegt, als ein halber Centner be- 
rechnet wird. 

Auf den RhHeinifchen, der Bonn-Kölner und Ruhrort⸗Crefelder⸗ 
Gladb.⸗Eiſendahn unterliegen nur Güter bis zu 28 dem Poflzwange; 
jedes größere Gewicht kann mit der Eifenbahn verfendet werden. Im 
Mecklenburgiſchen, Holfteinifchen, Defterreichifihen und den andern hier 
aber nicht berührten Staaten beftebt allen für Güter und fomit auf 
für die dem Verderben auf langen Zransporten fo fehr unterliegenven 
Pflanzen gar keine Poſtzwangpflicht und es wäre fehr zu wünfchen, daß 
die andern Regierungen wenigſtens für lebende Pflanzen und ſomit ım 
Intereſſe der Wiffenfchaft ven Poflzwang aufheben würden. 

Nah dem Ermeflen ver Eifenbahn- Verwaltungen können, die, auch 
weiter herfommenden Gütern bei ihrer Aufgabe auf einer Vereinsbahn 
baftenden Speefen, nahgenommen werden — folhe Nachnahmen werden 
dem Aufgeber aber erft dann baar verabfolgt, wenn die Zahlung der⸗ 
felben von Seite der Addreſſaten gefchehen ift. 

Es bleibt nur‘ zu wünſchen, daß diefe fo zwedmäßig getroffenen 
neuen Einrichtungen der Bereins-Eifenbahn allen Pflanzenfreunden und 
vorzüglich den Herren Handelsgärtnern, welche die meiften Pflanzen auf 
geben, befannt werden — woher fih Letztere freilich vie Mühe nefmen 
müßten, die Sendungen auf die Bahnhöfe bringen zu laſſen und nicht 
zu dem oft näher befinblichen Privat-Spediteuren. 

Bien, im Juli 1850. Pazzani. 
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| Demerkungen 
über ſchön oder felten blühende Planen. 
welde im 


botaniichen Garten zu Samburg 
während bes Monats Juli 1850 blühten. 


Bom Nedacteur. 


a Warmbaus. 


Alpinia calcarata Bl. Kine fehr Hübfche Art mit weiße und gelb ge- 
zeichneten Blumen. 

Amaryllis robusta Otto & Dietr. Diefe nene und herrlihe Art er: 
hielt der bot. Garten im Juni direkt ans Rio Janeiro. Saͤmmt⸗ 
Iihe Zwiebeln trieben, nachdem fie eingepflanzt und auf ein 
Warmbeet gefet waren, fogleich aus und nachdem die Blätter 
einige Zoll Länge erreicht hatten, zeigte ſich auch an jedem 
Exemplar ein Blüthenfchaft. An jedem diefer Schafte ent: 
widelten fih zwei Blumen von der herrlichfien dunklen car- 
minrothen Färbung, etwas ins Scharlachrothe fpielend und 
würfeligenegabrig gezeichnet. Diefe Art, welche fogleih ale 
eine neue erlannt wurde, ſtimmt in allen ihren Charakteren 
mit der in No. 6 d. J. der Allgem. Gartenzeitung von Otto 
& Dietrich befchriebenen A. robusta überein. Sie fcheint 
fehr Yeicht zu blühen und iſt eine der ſchönſten Arten. 

Aeschynanthus Boschianus de Vriese und pulcher DC. gehören zu 
den am leichteften und dankbar blühendſten Arten diefer Gat⸗ 
tung und machen als Ampelpflanzen behandelt, im Warmhauſe 
einen herrlichen Effekt. 

„»  Stoeckhofi bort. Lips. Steht dem A. pulcher fehr nahe, ift 

gleich ſchön, aber dennoch verfchieven. 

Bänisteria speciosa ? . Eine hübfhe Pflanze mit niedlichen goldgel- 
ben Blumen und ſchönen Blättern. 

Begonis malebarica Hort. Van Houtt. ine neue fehr hübſche Art 
mit Fleinen, fein behaarten ins vöthliche ſchimmernden Blättern 
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und mit großen weißen Blumen, deren Außenfeite ebenfalls 
einen röthlichen Anflug haben. 

Cerbera Manghas L. Eine Art die fi $ ſowohl Hinfichtiich ihrer Blumen 
als ihrer Blätter empfiehlt. 

Cleome spinosa L. Eine fehr hübſche Art mit hellroſa Blumen. Die 
Pflanze blüpte feit 8 Wochen im Warmhaufe unaufhörlich. Ein 
anderes Exemplar wurde Ende Juni ins freie Land gepflanzt, 
woſelbſt e8 nun auch in Blüthe fleht, und find die Blumen 
dieſes Eremplares viel dunkler und größer als bie an ber 
Pflanze. im Warmhanfe, wie überhaupt bie ganze Pflanze 
bufchiger und üppiger iſt, ein Beweis, daß fich diefe Art fehr 
gut zur freien Beetkultur eignet. Die Blüthezeit dürfte bis 
fpät in den Herbft hineingehen. 

Orinum capense Herb. (longifolum Thunbg.) Diefe Art ift befonders 
eigenthüulich durch ihre äußerſt langen (8-9 ‘ Thlaffen Dlätter. 
Die Blumen find ſchmutzig weiß mit einem röthlichen Anflug. 

‚Episcia melittifolia Mart. (Besleria L.) mit hübſchen purpurfarbenen 
Blumen, die jedoch nur fparfam erfiheinen, daher bie Pflanze 
weniger zierend iſt als die Ep. pulchella. 

Gesnera rubricaulis Kth. & Bche., macrantha, caracasena O. & D. 
u. — zieren mit ihren bekannten fhönen Dinmen die Warm: 
häuſer. 

Gloxinia. Unter den vielen Hybriden zeichnen ſich jetzt beſonders durch 
die Schönheit ihrer Blumen aus: Gl. Comtess Insa Thun, 
bläulihweiße Blumen mit einem biaßblauen Flecken in ver 
Röhre, Therese Thun, rötflichweiße Blumen mit hellcarmoi- 
finen Flecken in der Röhre; Joschtii, röthliche weiße Blumen 
mit dunkel carminfarbenen Flecken in der Röhre; Wlastenka, 
hellroſa Blumen mit einem weißen Flecken in der Röhre; 
Teichleri mit roth⸗blau geftreiften, ganz rothen und ganz 
blauen Blumen. 

Ixora undulata Roxb. mit nur unfcheinbaren, ſchmutzig ausfehenben 
und faft unangenehm buftenden Blumen 

Piteairaia sulphurea Andr. eine leicht "blühende Art mit faft ſchwefel⸗ 
gelben Blumen. 

Thevetia neriifolia Juss. Zeichnet ſich durch ihre ſchön gelben, über 
12/3“ langen und 1” im Durchm. haltenden Blumen aus, 
die vortheilhaft mit den langen, ſchmalen, dunkelgrünen Blät⸗ 
tern contraſtiren. 


b, Orchideen. 


Caitleya Forbesii Lindl.; Cirrhaea picta Lodd., wie alfe Arten viefer 
hübſchen Gattung fehr ſtark duftend; Cymbidium marginatum 
Lindl.; Dieripta Baueri Lindl.;, Epidendrum equitang Lindl,; 
Hartwegia purpurea Lindl.; Maxillaria crocea Lindl.; cucal- 
lata Lindl.; Oncidium flexaosum Sims und pumilam Lindl,; 
zwei Sehr. hübſche zierliche Arten; Promenaea stapelioides 
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Lindl.; Sobralia decora?. fehr ausgezeichnet; Stanhopea ocu- 
lata var. und einige andere früher aufgeführte Arten. 


©, Saltbaus, 


Abelia floribunda Hook. ine Pflanze die jedem Pflanzenfreunde zu 
empfehlen iſt, und fich durch ihre jehr hübſchen 2-3”. Iangen 
rothen Blumen vortheilhaft auszeichnet. Im Freien hat fie 
hier, obgleich bedeckt, nicht ausgehalten, vagegen gebeiht fie im 
Kalthauſe fehr gut und blüht bereits feit acht Wochen unauss 
gefegt fort. 

Banksia speciosa R. Br. Von diefer berrlihen Art if ein 8—IO‘. 
hohes Exemplar mit 5 VBlüthenzapfen bebedt und gewährt 
einen imponirenden Anblick. 

Calystegia pubescens fl. pl. Diefe fehr zu empfehlende Schlingpflanze 
hält fehr gut ohne jede Bedeckung im Freien aus und hat im 
hiefigen Garten gegenwärtig, an einem Drathfpalier gezogen, 
eine Höhe von 10—12  erreiht: Die fi windenden Stengel 

- find son unten bis oben mit den ſchönen Blumen, welche dieſe 
Art während des ganzen Sommers bervorbringt, bedeckt. Allen 
Denen, welche dieſe Pflanze noch nicht befigen, kann fie beftens 
empfohlen werben. 

Cuphea. Inter den befannteften Arten diefer allgemein beliebten Gat- 
tung blüht fowohl im Freien als in Xöpfen: C. purpurea 
Hort. fehr reich und ſchön. Die Blumen gleichen in Geftalt 
denen ber O. miniata, von der die Pflanze ein Baſtard fein 
fol, und find von einer fihönen purpurnen Färbung. 

Hakea cucullata R. Br. Gehört wohl mit zu den Seltenheiten in ven 
Gärten, indem diefe Art fehr empfindlich iſt und fehr Teicht 
abftirbt. Zu einem gewiffen Alter gelangt, blüht fie Teicht 
um dankbar; die weißen Blumen fißen in den Achſeln ver 

lätter. 

Jasminum adiantifolium (Bidwillii Hort. Angl.) Eine ſehr niedliche 
Art mit weißen Blumen. 

Linum juniperifolium Lehm. Eine ftraudige Art, mit ſchlanken Zwei. 
gen und fehr fihmalen Heinen Blättern. Die Blumen erfchei- 
nen fehr zahlreich an den Spigen der Zweige, find über Ya 
groß und von Hübfcher dunfelgelber Farbe. Die Pflanze ver: 
langt das Kalthaus zu ihrem Gedeihen. 

Mentzelia Lindleyi Torr. & Gray. Ein fehr Hübfches Sommergewäche, 
ähnlich der Bartonia aurea, welches gleich zart wie diefe, im 
Freien fehr leicht durch Näſſe oder in Kolge zu großer Hiße 
abftirbt, daher am beften in Töpfen zu Tultiviren ıfl, wo man 
diefe ſchöne, gelbblühende Pflanze fehr üppig und vollkommen 
haben kann, fobald man ihr reichlich Nahrung giebt. | 

Monsonia speciosa L. (Geraniam speciosum Thunb.) ine alte, aber 
ziemlich felten anzutreffende Pflanze, die ihrer eigenthümlichen, 
großen, an Geftalt und Färbung der Blüthe von Anemone 


hortensis ähnlichen Blumen, wie ihrer fein zerfchligten Blätter 
wegen, fehr zu empfehlen ift. 
Parasanthus luteus DC. (Rapuntium luteum). Zeichnet ſich vurh 
große gelbe Blumen aus, die fi an ven Spitzen der ſich ni: 
derlegenden, mit Heinen Blättern befegten Stengeln bilve. 
Im Freien auf ein Beet ausgepflanzt, gewährt die Plane 
einen hübſchen Anblick, ebenfo auch als Ampelpflanze behandelt, 
I dann die Zweige über den Rand des Topfes lang heral: 
ängen. 
Polygala Garcini DC. Eine Art mit Meinen Blumen von hübfcher vis: 
letter Farbe. Habitus und Blattwerk ähnlich wie bei P. mi 
crantha. 
Salvia Ottoniana Lehm. (Siehe S. 350) und 8. patens fi. albo 
blühen im freien Lande fehr üppig und ſchön. 


Berichtigung. 


Seite 326 Zeile 15 v. vben leſe man für Stochytarpheta ciliala 
Vahl.: St. aristata. “ 





dauert. 


Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


Ungelöſchter Kalt, ein Mit⸗ 
tel die Kartoffeffrankheit zu 
“ verbüten, Wider das Umſich⸗ 
greifen ber Rartoffelfrankheit Toll 
die Anwendung bes ungelöfchten 
Raltes probat fein. Bald nad 
dem Auftreten der befannten Blatt 
krankheit, foll man fein geftoßenen 
ungelöfchten Kalt, früh Morgens, 
wenn der Than noch auf den Blät; 
tern liegt, über die Büfche fireuen, 
woburd der Weiterverbreitung der 
fhwarjen Flede — des Pilzes — 
vorgebeugt werde. Wenn das Le: 
berfalfen des kranken Feldes drei⸗ 
mal gefchieht, fo bleibt das Kraut 
6i8 in den Spätherbft gefund, oder 
doch fo Tange, als die natürliche 
Pegetationsperiode der Sorte ans 
Der Ertrag nicht gefalfter 
und gefalfter Kartoffeln ſoll fich 
wie 4 zu 8 verhalten. Verſuche 
in verfähiedenen Lagen und Gegen: 
den mäffen. hierüber entfcheiven. 

(4. u. Jahrsbcht. des Gar: 

tenb. Be. für Reuvorpommern 

u. Rügen.) 


Pfirfich, und Veredelung 
derſelben. Herr Franz, Gaͤrt⸗ 





ner in Carlsburg theilt mit, daß 


er ſich die Unterlagen für Pfirſich⸗ 
Veredlungen aus den Steinen der 
Marunka, Hundepflaume oder auch 
aus der Haferpflaume ziehe. Die 
Veredelung der Pfirſiche und Apri⸗ 
koſen ſei ſtets in der Erdnähe vor⸗ 
zunehmen und zwar im Auguſt und 
September, ſo lange die Unterlagen 
fih noch löͤſen. Die Augen werden 
vor Winter noch einmal gelöft und 
die angegangenen Stämmchen mit 
dem Eintritt des Froftes fo hoch 
mit Erde behäufelt, daß die Ber: 
edelungsſtelle damit 6—12 bedeckt 
wird, Dieſe Methode gebe vie 
fiherfien Refultate, fie habe fich 
nah den bortigen Erfahrungen am 
beften bewährt, und Herr 5. halte 
fie für die geeigneifle und glaube 
fie deshalb allen Gärtnern und Gar- 
tenfreunden angelegentlichft empfeh⸗ 
len zu müffen. 

(4. u. 5. Jahrsbcht. des Barth. 

Der. für Nenvorpommern und 

Rügen.) 


Allamanda carthartica zur 
Blüthe zu bringen. Nah fol- 
gender Methode bringt man biefe 
hübſche Pflanze leicht zu Blüthe. 
Referent 2 Pflanzen in Töpfen 
mit guter Scherbenunterlage ver: 
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fehen und in einer Erdmiſchung 
von. einjährigem torfigen Wieſen⸗ 
Iehm, Heide⸗ und Lauberde, alles 
zu gleichen Theilen ſtehen. Man hüte 
ſich für zu große Töpfe, wenn je- 
doch die Wurzeln dicht um den 
Ballen liegen, fo verpflanze man 
die Pflanzen in größere Töpfe, 
wobei nur die Spiten der Wurzeln 
ein wenig aufgelodert werben, da⸗ 
mit fie fogleih in die neue Erbe 
dringen Tönnen. Anfangs Novem- 
ber muß man anfangen das De- 
wäffern allmählig einzuftellen und 
den Pflanzen bis Februar nur eben 
fo viel geben, daß fie während die⸗ 


fer Ruhezeit nicht einfohrumpfen. Im 


Februar werden die Pflanzen in 
ein wärmeres Haus gebracht, be⸗ 
goffen und wenn fi) neue Triebe 
zeigen, behutfam verpflanzt. Wäh- 
rend des Wachſens wird die Waf- 
fernfpede je nah dem Zuſtande 
der Pflanze vermehrt, wie auch mit 
Bortheil von 8 zu 8 Tagen ein 
Dungguß gegeben werben Tann. 
Nichts blüht reichlicher und fchöner 
als diefe fo behandelten Pflanzen, 
Man zieht dieſe Pflanzenart am 
Spalier in einem mäßig warmen 
Haufe. Bedürfen vie Pflanzen eines 
Einftugens, fo geichieht dies eben 
bevor die Augen im Februar aus- 
treiben. Floricul. Cab. 





Zur Erdbeeren⸗Kultur. Herr 
Hofgärtner Halliger zu Putbus 
fultivirt fert einer Reihe von Jah⸗ 
ren die Keens-Erdbeeren uud er: 
zielt vdurh Düngung und Bewäſ— 
ferung ausgezeichnete Refultate. 
Beim Berpflanzen bringt Herr 9. 
alte tragbare Stöcke auf frifih- 
gedüngten Boden und hat gleich im 
erftien Jahre ein Nefultat. Die 
Entfernung der Stöcke unter fi 
beträgt 6—8 ”. 

Herr Handelsgärtner Ziemann 
in Duedlinburg kultivirt die Erd⸗ 


beeren in drei Schlägen, bie nad 
der Ernte einige Tage unter Waſſer 
geftellt werden nnd möchte man 
nach biefen Erfahrungen das Ben. 
wäflern für ein Haupterforderniß 
halten. 

Hinfihtlih des Standorts be- 
merkt Herr Jühlke, akadem. Gärt- 
ner in Eldena, daß er immer 
einen halbſchattigen am paſſendſten 
gefunden hat, kann man dieſen nicht 
haben und begünſtigen auch die 
Bodenverhältniſſe, trotz aller Dün- 
gung den Wachsthum und die Trag⸗ 
barkeit der Stärfe nicht, fo liefert 
die Mergelung folcher Beete im- 
mer ein ausgezeichnetes Reſultat. 
Daß der Sanbmergel für ſchweren 
Doden und der Lehmmergel für 
leichten Boden am erfolgreichften 
wirkt, zeigen uns die Erfahrungen 
in der Landwirthſchaft. Der Mer⸗ 
gel wird im Gartenbau überhaupt 
noch viel zu wenig angewendet, ich 
babe oft Gelegenheit gehabt, feine 
erfolgreiche Wirkung für die große 
Mannigfaltigkeit unferer Gartenves 


getation zu beobachten und empfehle - 


feine Verwendung angelegentlihfl. 

Herr Gärtner Hellmann auf 
Wolgaft führt an, daß er beobach⸗ 
tet habe, wie fih ver Ertrag der 
Erobeerenbeete für das nächfte Fahr 
bedeutend erhöhe, wenn die Stöde 
nah der Ernte nicht bloß ausge⸗ 
raukt; fondern Die ganzen Blätter 
abgefshnitten werben. 

(4. Zahrsbericht des Gartb. Ver. 

für Neuvorpommern u. Nügen.) 





Zur Melonen⸗Kultur. Der 
Gärtner Here Lettow n Schlem 
min erzieht nach folgender Methode 
ganz frefflihe Melonen. Seine 
Behandlung in Miftbeeten iſt durch⸗ 
aus nicht fehr Fünftlih und kommt 
es hauptfächlih auf eine nahrhafte 
Erde an, eine Fräftige Compoſterde 
leiftet vortreffliche Dienfle. Unter 


jedes Fenfter oon 5’ lang u. 2a ‘ 
breit, werden zwei Pflanzen, denen 
das Herz ausgefchnitten wird, ge⸗ 
feßl. Nachdem die Pflanzen 3—4 
Ranken getrieben haben, werben 
diefe wieder bis auf 3 Augen ein- 
geſtutzt; von jett ab, wird vor dem 
Fruchtanſatz nichts mehr gefchnitten. 
Der Guß beim Ietten Einftugen 
muß tüchtig gefchehen, damit feiner 
Wiederholung dem Fruchtanſatz nicht 
binderlich wird. Nach dem An- 
fihwellen der Früchte werben bie 
fhwächeren, wie überhaupt alle jene 
Ranken entfernt, welche die Ent: 
wickelung und Ausbildung der Früchte 
beeinträchtigen koͤnnen. Während 
der Fructreife wird nicht gefchnit- 
ten und werben die Früchte felbft 
auf Scherben gelegt. Mit dem 
Heigen darf man nicht fo ängſtlich 
fein. Im Anfange des Treibens 
verwandte Herr Lettow einige mal 
laues Wafler, mit der Braufe wird 
felten und nur des Abends gegoffen. 
Ber diefer Behandlung erzieht Hr. 
L. die Riefenmelonen bis zum Ge⸗ 
wicht von 18 Pfd. 





.. Miscellen, 


Gleichzeitiges Blühen ver: 
fchiedener Fruchtbäume. Man 
beobachtete in dieſem Frühjahre in 
der Umgebung Lüttihs ein ziemlich 
feltenes Phenomen, nämlich, daß 
Fruhtbäume als: Aprilofen:, Pfir⸗ 
ſich⸗, Kirſchen⸗ Reine⸗Claudes⸗, Aep⸗ 
fel- und Birnen-Bäume, die ge⸗ 
wöhnlich nacheinander blühen in 
dieſem Jahre zu gleicher Zeit in 
Bfüthe ſtanden und zu guten Ernten 
Ausfiht machen, wenn die falte 
und regnigte Witterung, die zur 
Bfütbezeit herrſchte, Feine nachthei⸗ 
Iige Folgen erzeugt. 

Diefes Phenomen gewährte zur 
Zeit einen herrlichen pittoresfen An- 


‚Knollen nachtheili 
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blick der Natur, nichts geht über 
die Farbenſchattirungen von Roth 
in Weiß untermiſcht durch das ver⸗ 
ſchiedenſte Grün. 

Gazette de Liege. 





Durdhwinterung ber Ges» 
neraceen zc. — Sollte wohl die 
Durchwinterung der Gesnerien, 
Gloxinien, Achimenen ꝛc. in gröb⸗ 
lich zerſtoßener Holzkohle in einem 
Kalthauſe mit gutem Erfolge zu 
bewerkſtelligen ſein, wie ich die⸗ 
ſelbe anderweitig mit dem glücklich⸗ 
ftien Erfolge angewendet habe? 

Frankenfeld Dr. 

(Herr Dr. 5. der nur ein Ralt- 
haus befigt, aber dennoch die fchönften 
Warmhauspflanzen mit Hülfe eini- 
ger Warmbeete im Sommer erzieht, 
iſt genöthigt, diefe mit Falten Pflans 
zen in einem Haufe zu überwintern, 
worin bie zarten Arten, befonders 
aber die Knollen von Glorinien, 
Achimenen ꝛe. fehr Ieiven, weil bie 
trodfene Erde, in der niedrigen, oft 
feuchten Xemperatur des Haufes 
ſtets Feuchtigkeit anzieht, was ben - 
wird; dahinge⸗ 
gen bleiben die Knollen in Holz- 
fohlen verpadt, fehr gut erhalten. 

. D—2.) 





Bon Valoradia plumbagli- 
noides Bois. oder Plumbago Lar- 
pentae Lindi. fehlten. mir zur Ver⸗ 
mehrung die nöthigen Stecklings⸗ 
zweige, um bie Pflanze jeboch zu 
vermehren nahm ich fie ans dem 
Topfe, ſchnitt ein flarfes Wurzel: 
ende ab und theiltedies in 6 Theile, 
welche in Keine Zöpfe gelegt und 
in ein Lohbeet geſetzt in. Zeit von 
8 Tagen austrieben. 

Frankenfeld Dr. 
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Den Cigarreubaft Tann id 
als ein fehr dauerhaftes Bindemits 
tel, beſonders für zarte Gewächfe 
empfehlen, ich gebrauche denſelben 
fhon feit einer Reihe von Jahren. 

Frankenfeld Dr. 





Der Menuig zur Abhaltung 
der DBögel von der Ausſaat, wie 
folder als ficheres Mittel im V. 
Jahrg. ©. diefer Zeitſchr. an- 
gegeben worden ift, kaun ich nicht 
als zuverläffiges Mittel empfehlen, 
indem meine Erbfen dennoch von 
ven Bögeln beläftigt wurden ; dahin⸗ 
gegen iſt nach meinen Erfahrungen 
das Einweichen der Erbſen ze. in 
eine Auflöfung von Aloe das ficherfte 
Mittel, da der unangenehme Bit: 
terfioff fie van einer Probe davon 
abhält. rankenfeld Dr. 





, Wirkung desTaubenmiftes. 
Bei der Kultur einiger Pinus- und 
Juniperus-Arten fam mir der jäh- 
rige Wachstum zu unbebeutenn 
vor, daß ich darüber nachbachte, 
wie diefer könne gefördert werben, 
ohne diefen Holzarten zu ſchaden. 
Sch wählte um diefen Zwed zu er- 
reichen einen milden animalifchen 
Dünger, der mir bei vielen anderen 
Zweden bie vorzüglichften Dienfte 
geleiftet hatte, namlich eine Auflö- 
fung von Taubenmift, womit fie 
alle 14 Tage begoffen würden. Der 
Erfolg ent —F meinen Wünſchen, 
denn der Wuchs war noch einmal 
ſo ſtark wie ſonſt im Jahre und 
das Wohlbefinden dieſer Bäume 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Sollte 
es wohl eine beſondere Sympathie 


zwiſcher Menſchen und Pflanzen | 


geben? . $ranlenfeld Dr. 


Hekrelog, 


Karl Gottl. Plaſchnick, Uni- 
verfitätsgärtner zu Leipzig ſtarb 
am 7. Juni d. J. — Er war am 
28. Juli 1795 in Pretzſch an ver 
Elbe, woſelbſt fein Bater herr: 
f&haftliher Gärtner war, geboren. 
Nah feiner Lehrzeit conbitionirte 
er im Garten zu Schwetzingen, 
fpäter in einigen Gärten Baierns 
und Defterreihs und befuchte vie 
Gärten in Frankreich und Holland. 
Seit 1823 war er als Gehülfe im 
K. bot. Garten zu Berlin angeftellt, 
und 1837, als Profeffor Kunze bie 
Direetion des botan. Öartens der Uni⸗ 
verf. Leipzig erhielt, wurde P. zum 
bot. Gärtner dafelbft ernannt, und 
trat im Juli deffelben Jahres fein 
Amt an, um den auf das äußerfte 
vernachläffigten Garten zu über: 
nehmen. — P. erwarb fi) während 
einer Reihe von Jahren als erfter 
Gehülfe des Berliner Gartens das 
unbedingtefte Vertrauen feiner Bor- 
gefegten. Er verband mit einer 
ungemein praftifchen Thätigfeit ge- 
ſunde theoretifche Anfichten und war 
ein glüdlicher Pflanzenfultivateur, 
namentlih in Bezug auf erotifche 
Pflanzen, fo daß ihm auch die Zucht 
der feltenften Pflanzen übertragen 
wurbe, zu denen befonvers die Dr: 
ideen, Farın!, Palmen n. a. m. 
oder minder ſchwer zu kultivirende 
Pflanzen zu rechnen find. Weber 
die Kultur der Farrnfräuter und 
beren Erziehung aus Sporen fehrieb 
P. eine eigene Abhandlung *). — 
Nur fehr ungern wurde er zur ba: 
maligen Zeit aus dem bot. Garten 
entlaffen, indeß geſchah es in Be 
treff feiner Verbefferung in pekuni⸗ 
airer Hinficht. 

Durch unermübliches Arbeiten 
hat er ſich um ven Leipziger bet. 


*) Verhandl. des Bereing zur Beför: 
derung bes Gartenb. in den 8. Preuf. 





- Staaten VII. p. 365. 


Garten das Verdienſt erworben, 
bei nur fpärlich gewährten Mitteln, 
venfelben in einen feinem Zwecke 
entfprechenden und Tobenswerthen 
Zuſtand gebracht zu haben. Die 
Farrn⸗Sammlung daſelbſt iſt jeden- 
falls eine der vollſtändigſten, welche 
exiſtirt, denn nach einer im ver⸗ 
gangenen December vorgenommenen 
Revifion waren mehr als 500 be⸗ 
ſtimmte Arten vorhanden. Eine 
große Menge hat P. aus wildge⸗ 
wachſenen Pflanzen durch die Spo⸗ 
ren erzogen. 

Im Jannar d. J. brauchte er 
ein Mittel gegen Magenkrampf, an 
welchen er öfters litt, das ihm aber 
nicht fein Arzt empfohlen. Bald 
Darauf klagte er, daß es ihm zu 
fehr angriff, und wurbe er auch 
immer kranker und fihwächer, bis 
er es ganz aufgab, und den Hof: 
rath Dr. Oppolzer, jebt in Wien, 
zu Rathe z0g, welder feinen Zu⸗ 


Pr 


Jedenfalls hatte fich ein unheilba⸗ 
res Mogenübel gebildet, wozu noch 
Bruftleiven kam. So flarb er ohne 
Schmerzen an Schwäche. 

Fr. D—. 





Todesnachricht. 


Am 4. Juli ſtarb Mr. Andrew 
Murray, Curator des botaniſchen 
Gartens der Univerſität zu Cam— 
bridge. 


— — — 


Perſonal-Motiz. 


Der Profeſſor der Botanik und 
Director des botanischen Gartens 
an der Univerfität zu Freiburg, 
Dr. Aler Braun, wird die gleiche 
Stellung an der Univerfität zu Gie- 


ftand ſchon fehr gefährlih fand. |fen einnehmen. Bot. Zeitg. 


Auzeige. 


Psoralea esculenta 
( Picquotiane). 


‚ Bon der durch Herrn Lamare Picquot in Paris eingeführten 

neuen DBrodfrucht, Psoralea esculenta, hat mir derſelbe eine Parthie 
Samen zum alleinigen Depot für Erfurt zugefandt, die ich Liebhabern 
zur intereffanten SKulturverfuchen, hiermit empfehlen möchte. Diefe 
Samen find in verfchloffenen Flacons, von ca. SO Körmern, enthalten 
und gegen portofreie Einfendung von 2 Thlr. 15 Sgr. pr. Slacon von 


mir zu beziehen. 
Carl Appelius, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 





Auf diefe äußerſt nutzbare Pflanze wurbe bereits im IV. Hefte 
S. 256 aufmerffom gemacht. Im nächften Hefte werben noch nähere 
Refultate ver von Herrn Lamare Picquot angeftellten Berfuche mit: 
getheilt werben. Die Redaction. 


‚Kurzer Bericht 


der in meiner, in der Sitzung vom 27. September 1847 der 
Akademie der Wiffenfchaften vorgelefenen Benkfchrift 
aufgeftellten Thatfahen und Meinungen über 


Psoralea esculenta.” 





1) Die geographiſche Lage der brongebenben Hülfenfrucht, Psoralea 
esculenta, ift die von Frankreich, von Oft: und Norb:Europa, und die 
Erfahrung wird lehren, ob auch der Süden ihr zufagt. 

2) Der mehlige Inhalt diefer Wurzel enthält durchaus Feine ſchäd⸗ 
lichen, betäubenden, feharfen, flüchtigen oder mildigen Stoffe, welche 
man in faft allen zum ölonomifchen Hausgebrauch üblichen Hülfenfrüchte, 
ſowohl unter den Tropen wie in unfern gemäßigten Gegenden vorfinvet. 

3) Diefe mehlige Wurzel dient den wilden Tribus in der Gegend, 
wo fie wächſt, als Brod, ohne alle Zubereitung. Sie vermehrt ſich 
ohne Behandlung in ben Steppen des nörblidhen Amerika alljährlich 
von ſelbſt. 

4) Diefe Brodwurzel wächſt am Gewöhnlichſten auf einem trockenen 
fandigen Boden, fo wie auf der Dammerde vom oberen Miffiffippi. 

5) Da diefe Hülfenfrudt in den Steppen der neuen Welt fo Leicht 
wächſt, fo iſt es vortheilhaft, ſobald Frankreich mit ihrem Samen be- 
reichert fein wird, daß man Samenbeete auf Haiden, wüften Feldern - 
2c. anlegt, um die Samen ſich ind Unendliche vermehren zu laſſen. 

6) Trockenheit, fo wie ein lange dauernder Regen ſchaden ihren 
Wachsthum im Sommer durdans nicht. 

7) Ein heftiger Froft (15—25 9), der in ven Gegenden, wo fie 
wächſt, im Winter anhaltend if, flört ihren Wahsthum in Nichts. 

8) In der Ernte (Juni) Iaffen die Wilden, welche einen Theil 
für den Winter aufheben wollen, dieſe Wurzeln trodnen, wozu es hin⸗ 
reicht, da fie wenig Vegetationswafler enthalten, daß man fie der freien 
Luft oder dem Sonnenfchein ausfeßt, fie mögen nun von ihrem niedrigen 
Theile entblößt fein oder nicht. 


*) Siehe auch Heft VI. Seite 256 dieſer Zeitſch. D. Redact. 
Dentiche Garten, und Blumenzeitung. VI. Band. 26 
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Die Indianer behaupten, daß die Wurzel im Juni am Mehlreid: 
fen fer; in Europa wird aber die Zeit ihrer Ernte eine wefentliche 
Abänderung erleiden, weil fie bier im Juni in der Blüthe ftebt. 

9 Ihre Aufbewahrung ift Teicht, fie feheint weder Seuchtigfeit noch 
die Angriffe der Inſekten zu fürdten. . 

10) Der rindige Theil, welchen ich Picquoriz zu nennen vorfchlage, 
muß, da er felbft auch mehlig ıfl, eine gute Nahrung für die Haus: 
thiere fein: das Pferd frißt ihn gehackt und Teicht eingeweiht in Ber: 
miſchung mit Kleie oder Hafer vollkommen. 

11) Diefe Wurzel, welche vie herrliche Eigenfchaft Hat, das Ge: 
treide zu erfegen, da fie Brod giebt, Hält ſich jahrelang mit over ohne 
Rinde und wird ohne Zweifel künftig ein mächtiges Hälfsmittel abgeben, 
die Garnifonen der Feſtungen, fo wie die Marine zu errnähren, welde 
in lange dauernden Kriegen oft ihren Mundvorrath als Beute der In⸗ 
fetten oder durch Verderbniß verloren gehen fehen. 

12) Diefe Hülfige Frucht enthält nach der erflen am 12. Mai 
1847 dur Herrn Payen, Berichterftatter einer aus der Mitte der 
Centralgeſellſchaft für Agrifultur genommenen Rommiffion, gemachten 
Analyfe: 

Rinde und Haut » 0 2 2 nn nn B,22 
Faſern und Halziges Innere. . =... . 4,57 
Nährenden Mehlfioff - » «2-0... 67,21 

Zufammen 100,00 

Eine zweite Analyfe im Juni 1849 dur Herrn Payen ergab laut 
Bericht an die Akademie der Wiffenfchaften: 

Stieftoffpaltige Materie. - - . 2 2 ..4,09 


Mineralifhe Subflan. . » 2 2... 161 

Stärfemehl (mit Spuren von Zellgewebe und 
fettigem Stoff) - . . 2... 81,80 

Wafr . . 0... 12,50 


Zufammen 100,00 


Wenn diefe Pflanze, in ihrem Ur- oder wilden Zuſtande rein von 
allem ſchädlichen Stoffe, ein mehliges Produkt vom 67 Proz. Liefert, 
was wird fie erfl ergeben, wenn fie einer mehr ſtudirten Behandlungs⸗ 
art und Kultur unterworfen wird ? 

Paris, Mai 1850. Lamare⸗Picquot. 
Rue Guy-Labrosse No. 11. 


Diefe neue Pflanze iſt der Gegenſtand zweier Berichte geweſen, 
die der Akademie der Wiſſenſchaften im Septbr. 1847 und Juni 1849 
gemacht wurden: Berichterflatter M. Charles Gaudichaud. 


Bufammenftellung einiger neuerer Erfahrungen 
über den Werth und Gebraud, fo wie über 
die Beichafienheit, Wirkung und Prüfung 
mehrerer im Handel vorkommender Sorten 
von Guans. 


Die Zeitfehrift des Landwirthſchaftlichen Bereins für Rheinpreußen 
enthält in ihren beiden erften Heften von dieſem Jahre. nachfol- 
gende Abhandlung, bie wir hier wieder zu geben nicht Anftand nehmen, 
weil des Intereſſanten, Wichtigen und Beachtungswerthen nicht wenig 
darin enthalten if, das nicht nur allein in der Landwirthſchaft, fon- 
dern auch in der Gärtnerei Anwendung findet. 

In ver Einleitung wird zuvörderſt mitgetheilt, daß die Abhandlung 
zum größten Theil einem öffentlichen Bortrag entnommen fei, den ein 
ausgezeichneter praktiſcher Landwirth, der Defonomieratb Geyer auf 
Langenrinne -bei Freiberg in Sachſen bei Gelegenheit der Zufammens 
funft eines landwirthſchaftlichen Hauptvereins für das Königreich Sach⸗ 
fen, Jahrgang 1848, ©. Lff., abgebrudt befindet. Die Mittheilungen 
des Genannten verdienen das vollfte Vertrauen, da derfelbe ſchon feit 
mehrern Jahren fortlaufend zahlreiche und großartige Verſuche mit dem 
Guano als Dungmittel angeftellt und ſich die ſtrengſte Wahrheitsliche 
zum unerbrüdhlichen Geſetz gemacht bat. Es dürfte ihm in ver That 
gelungen fein, manche über den Guano noch herrfchende Zweifel aufı 
zuffären, nicht wenig Nenes in Bezug auf ihn aufzufinden, und Alles, 
was bei feiner Anwendung zu beachlen ift, in ein helles Licht zu feßen, 
dadurch aber wefentlich dazu beizutragen, daß Mißgriffe bei feinem Ger 
brauch fünftig vermieden und viele unnöthige Worte über denſelben Ge- 
genftand erfpart werben. 

Wir benugen jedoch den erwähnten Vortrag ziemlich frei, mehr im 
Auszug, und vermehren das darin Enthaltene noch mit einigen theils 
anderwärts, theils felbft gemachten Wahrnehmungen, Beobachtungen und 
Erfahrungen über den Guano. 

Zuvörverft, fo beginnt Geyer, erlaube ich mir, bie Sorten von 
Guano, die bis jeßt in den Handel gekommen find, nach ihrer Ortsab- 
ſtammung und Rangordnung zu nennen. Es find ſelbigen 


1) der peruanifche, 
2) ver afritanifche von Iſchaboe, 
3) der chiliſche, 
4) der von Saldanha, 
5) der patagonifche; 
6) der afrifanifche vom Cap und 
7) ver ägyptifche, 

Der pernaniſche iſt der vorzüglichfie. Er zeichnet fih vor den ar: 
dert Sorten durch feinen flarfen ammoniafalifchen Geruch und feine 
bräunlichgraue Farbe aus. In der Regel ift er pulverförmig, und vie 
darin vorkommenden Klumpen find Teicht zu zerfleinern. 

Der afrifanifche Guano von Iſchaboe fteht dem vorgenannten in 
feiner Wirffamfeit am nächften; feine Farbe ift vunfelbraun, fen Ge 
ruch ſchwach ammoniafalifch und fein Gehalt an Waffer ziemlich beven- 
tend. Aus diefem Grunde und wegen feiner geringern Wirkſamkeit iſt 
derſelbe, ohnerachtet feines etwas billigern Preifes, dennoch mit erheblich 

eringerm Bortheil anzuwenden, als der peruanifche Guano; übrigens 
iſt das Lager auf der Inſel Iſchaboe völlig erfchöpft, und das, was 
im Handel etwa noch vorkommt, find die letzten Reſte davon. 

Der chiliſche Guano iſt bedeutend weniger wirkfam, als ber letzt⸗ 


genannte; der Geruh iſt ſchwach ammoniafalifch, feine Färbung roth-⸗ 


gelb, feine Geftalt pulverförmig. 

Der Guano von Saldanha, fowie der patagonifche und der vom 
Cap der guten Hoffnung kommen in mannidfachen Varietäten in ven 
Handel. Ihr Geruch verrätb kaum eine Spur von Ammoniak, gleicht 
vielmehr dem dumpfigen und mobrigen einer lange von allem Luftzutritt 
abgefchloffen gemwefenen thonigen Erde. Guano diefer Art kommt fafl 
durchgängig in der Geftalt einer zufammengeflumpten thonigen Erde 
von graubräunlicder Färbung vor. Seine Wirffamfeit iſt ſtets eine 
fehr geringe, bei einigen Sorten eine kaum wahrnehmbare, fo daß feine 
Anwendung in den meiften Fällen mit fehr beveutendem Verluſt ver: 
bunden ift. 

Der ägyptifche Guano, von welchem nur geringe Duantitäten nad 
London gelommen find, hat dem Vernehmen nad dort eine andere tech— 
nifche Verwendung gefunden, und daher nur felten, faft gar nicht die 
Aufmerkfamfeit des Landwirths auf ſich gezogen. 

Seit 9 Jahren verwende ich "unausgefegt Guano beim Feld⸗, Wie 
fene und Gartenbau. Unter allen in diefem langen Zeitraume flattge- 
habten Witterungsverhältniffen, fowie bei allen Früchten, gewährte ber- 
felbe immer vortrefflihe und fehr lohnende Erfolge. Stets bezog ih 
den Achten peruanifchen und zwar aus ber vortheilhafteften bis jept ber 
fannt gewordenen Lage. Nur einmal verwendete ich nebenbei eine 
Dnantität afrifanifchen, fand aber wegen feiner bereits oben angege- 
benen Eigenfchaften weit weniger Bortheil von feiner Verwendung, als 
wie von der des peruantjchen. 

Bon den übrigen Sorten gebrauchte ich nur einzelne Eentner ver: 
fuhsweife nnd mit völlig unbefriedigendem Erfolge, 

Wenn fehon ver peruanifhe Guano nach meinen Erfahrungen bei 
feiner Anwendung auf verſchiedene Früchte eine wefentlihe Abweichung 
in feiner Wirkfamfeit nicht gezeigt Hat, fo habe ich doch hinſichtlich der 
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Höhe feiner Ausnugung einen Unterſchied nach Art der Früchte wahr: 
nehmen fönnen, welchen er zugewendet wurbe. Die höchſte Ausnutzung 
erfolgte nach meinen Erfahrungen 

bei den fogenannten Oelfrüchten, fowie bei den Kartoffeln; 
diefen zunächſt 

beim Weizen und Roggen; 
nach dieſen 

bei der Gerſte, den Wicken und Erbſen, 
und dieſen folgend 

beim Hafer. | 

Wenn fih aber auch die Wirkfamfeit des Guano bei der Teßtge- 
nannten Frucht am Geringflen zeigte, blieb fie doch immer noch groß 
genug, nm den dafür gemachten Koftenaufwand reichlich zu vergüten. 

Nächſt der ausgezeichneten Wirkung des Guanv auf die Körner: 
früchte und die Kartoffeln, habe ich noch feiner ebenfalls großen Wirs 
fung auf den Kopffohl, die Rübengewächfe und den Graswuchs Erwähr 
nung zu thun; jedoch darf sch nicht unerwähnt Yaflen, daß der günftige 
Erfolg der Guansdüngung von der Art ihrer Anwendung zum Theil 
mit abhängig und dieſes ganz beſonders der Fall iſt, wenn man von 
ihr auf, ABiefen, überhaupt auf allen Grasländereien Anwendung ma⸗ 

en will. - 

’ Während ver Gebrauch des Gnano als Düngmittel bei dem Felb- 
bau meiftens am vortheilhafteften fich gezeigt hat, wenn er wohlgepul⸗ 
vert auf den Ader geftreut und nur mit der Egge over durch ganz 
feichtes Pflügen untergebracht wird, hat fih feine Anmendung auf 
MWiefen- oder Grasland, dann am vortheilhafteften fich gezeigt, wenn er 
in Waffer aufgelöft, gleich wie Jauche über die Oberfläche ausgegoffen 
wurde. Ein mir befreundeter Landwirth, Herr Sachſe, auf Klingenberg, 
der nun ſchon feit einer längeren Reihe von Jahren ven Guano in an- 
gegebener Weiſe zur Düngung auf feinen von der Natur nicht begün- 
ftigten kalt gelegenen Wiefen mit andgezeichnetem Erfolg anmwenbet, 
theilt mir darüber Folgendes mit: „1!/ Centner Guano in einem Höl- 
zernen Gefäß mit einer entſprechenden Mengevon Waffer durch mehrmaliges 
amd forgfältiges Umrühren vollftändig aufgelöft und dann fogleich auf 
das Gras forgfältig und gleichmäßig ausgegoffen, geben eine vollfommen 
genügende, ja reichliche Düngung, für 1 fächf. Ader — 21/6 magbeb. 
Morgen geringer Wiefen ab. Eine flärfere Verwendung dürfte eher 
nachtheilig wirken, weil dadurch ein vorzeitiges Faulen des im erſten 
Sabre mit großer Dichtheit und Ueppigkeit heranwachſenden Graſes 
veranlaßt werden würde. Dagegen iſt es vortheilhaft, diefe Düngung 
in einer kürzeren Reihe von Jahren wiederholt eintreten zu Yaffen. Der 
Erfolg einer folhen Düngung, fie gefchehe im Herbft oder im Frühjahr, 
ift fehr befriedigend und zeigt fich bis ins Dritte Jahr; im vierten Jahre 
erft findet eine bedeutende Abnahme berfelben ftatt.“ 

Meine eigenen Erfahrungen beftätigen dieſe Beobachtungen meines 
Freundes volllommen; in neuefter Zeit habe jedoch mehrere komparative 
Berfuhe über verſchiedene Anwendungsweifen des Guano auf Wiefen 
eingeleitet, um darüber ganz ind Weine zu kommen und werbe beren 
Erfolge fpäterhin wahrheitstren berichten. 
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Bei der Anwendung des Guano zu Kohl oder Rübengewächfen hat 
das Ausftreuen deffelben auf den Acker, bevor die lebte Kurche vor dem 
Pflanzen gegeben wurbe, den meiften Erfolg gehabt; nicht weniger hat 
auch das Ausftreuen des Guano vor dem Behäufeln diefer Früchte das 
Wachsthum verfelben außerorbentlich befördert. 

Um nun auf das Verhältniß überzugehen, in welchem der Guano 
feine Kraft äußert, fo haben meine fortgefegten Beobachtungen die be- 
reits früher von mir fund gegebenen Erfahrungen beftätigt, nach welcher, 
die Gefammtwirfung des Guano zu 100 angenommen, derfelbe 

| im 1. Jahre 60 Brocent, 
„ ® „ 29 „ 
„4. BB „ 
an die Pflanzen abgiebt. | 

Hinfichtlich feiner probucirenden Kraft haben ebenfalls meine fort 
geſetzten Beobachtungen, die aus den frühern gezogenen Refultate be: 
ftätigt, nach welchen ein Centner des beften Guano bei zwedientfprechen- 
der Anwendung in feiner erftjährigen Wirkung, welche, wie oben be. 
‚merkt, auf Procent anzunehmen, im Mittel 3 dresd. over 6 berl. 
Scheffel Roggen, mithin durch feine 3 Jahre Hinausreihende Geſammt⸗ 
wirfung 10 berl. Scheffel Roggen fammt der entfprechenden Menge 
Stroh produzitt Hat. Aus dieſem Erfahrungsfabe läßt fich unter Be- 
rüdfichtigung des jedesmaligen Roggenpreifes und nad Abrechnung der 
Kulturfoften ꝛc. der jezeitige Werth berechnen, welchen der Guano für 
den Landwirth hat. 

Ich erlaube mir noch das DVerhältniß anzudeuten, in welchen nad 
dem Vorbemerkten der Guano, binfichtlich feiner Wirkfamkeit zum ani- 
malifchen Dünger, und zwar insbefonvere zu dem des Rindviehmiſtes, 
ſteht. Bon letzterem find in befter Qualität nach meinen Beobachtungen, 
namentlich auf einem trocknen, fehüttigen, magern Lehmboden in rauher 
Gebirgslage, wie in der Gegend von Freiberg im fähf. Erzgebirge 80 
Centner erforderfih, um 6 dresd. oder 12 berl. Scheffel Roggen zu 
erzeugen. Wenn nun, wie vorgebacht, I Centner Guano mit feiner 
Geſammtwirkung 10 berl. Scheffel Roggen erzeugt, fo ift feine Wir: 
fung gleich der von 66% Eentner guten Rindviehmiſtes. Rechnet man 
zu dem Preis 4Ys Thlr. pro Centner Guano noh 8 Sgr. für Au 
fuhre und Arbeitstoften, bis er ausgeftreut iſt, mithin im Ganzen 4 
Thlr. 18 Sgr. für 1 Centner, fo koſtet der Erfag von 20 Centnern 
oder eines gewöhnlichen Fuders Rindviehmiftes bis auf ven Ader ge 
bracht und gebreitet 1 Thlr. 11 Sgr. 4 Pfg. Für diefen Preis wird 

1 Suder Dünger der bezeichneten Art nur unter feltenen und höchſt 
günftigen Verhältniffen bis auf das Feld zu bringen fein. Nach viefen 
auf mehrjährige Erfahrung gegründeten Angaben vürfte fih am leich—⸗ 
teften und ficherften berechnen laffen, in welchen Fällen von der An- 
wendung des Guano ald Dungmittel noch Vortheil zu erwarten if, 
oder nicht. | 

Noch glaube ich eine Verwendungsweiſe nicht unerwähnt Iaffen zu 
dürfen, die in umfängliher Weife bei ven bäuerlichen Wirthen ver Um- 
gegend von Freiberg im Gebrauch if. Sie bauen nämlich mit Hülfe 
des Guano Sommer-Delfaat in weit umfänglicherer Weiſe, als dies 
früher der Fall war. Da nun biefe Frucht nur einer fehr Furzen Zeit 
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zu ihrer Reife bebarf und unmittelbar nad der Ernte Leicht verkäuflich 
if, fo Tehrt daS auf die Düngung verwenbete Geld fammt dem dabei 
erzielten Gewinn in circa 3 Monaten zurüd, und lesterem reiht fich 
noch der fehr wefentlihe Bortheil an, daß man durch eine folhe Dün- 
gung das Feld in vollkommenen Kraftzuftand für das der Oelfrucht 
folgende Wintergetreive verfegt hat, das in biefer Folge ohne irgend 
eine erneuerte Düngung einen ausgezeichneten Ertrag gewährt. Diefe 
Berwendungsart des Guanos durfte faft in allen etwas rauhen und 
von Natur minder fruchtbaren Gegenden Deutfchlande, G. B. in den 
noch Feldbau mit Erfolg treibenden Theilen der Eifel,) der Beachtung 
der Landwirthe wohl zu empfehlen fein. Ebenfo eine andere vortreffliche 
Eigenfchaft diefes Dungmittele, daß es nämlich ganz befonvers dazu 
dienlich if; Saaten, welche durch den Winter gelitten oder aus Man- 
gel an Kraft im Boden nicht den wünfchenswerthen Träftigen Wuchs 
zeigen, aufzuhelfen. Man überftreut folhe Saaten damit im zeitigen 
Frühjahre oder doch kurz vor dem Schoffen derfelben und zwar mit 2 
bis 21/2 Centn. pr. Ader. (1—1"/a Eentn. pr. Morgen.) Man fann davon 
dei allen Saaten des beften Erfolgs gewiß fein, namentlich aber beim 
Winterweizen, weil deſſen Vegetation im Frühjahre nur langfam vor; 
eht. *) | 
ne Der Bortheil, welcher aus der bereits feit einer geraumen Reihe 
von Jahren bei unferer Gebirgswirthfchaft erprobten und vollkommen 
bewährt gefundenen einfurchigen Beftellung des Winterroggens nach ein- 
jährigem Klee oder auch mehrjähriger Berafung hervorgeht, wird noch 
ganz befonders durch Anwendung von Guano gehoben. Denn wenn 
zeither die Ausdehnung einer derartigen Winterfaatbeftellung von der 
Menge des zur entiprechenden Zeit im Hofe vorhandenen Miftes ab: 
hängig war, fo kann man berfelben jegt mit Hülfe des Guano eine 
Ausvehnung geben, wie fie nur irgend bie übrigen dabei in Betracht 
zu ziehenden Umftände geftatten. Wie fchnell und umfänglich auf ſolche 
Weiſe die Propuftion an Stroh in einer Wirthfchaft gehoben und da⸗ 
durch wiederum bie fernere Vermehrung des animalifchen Düngers ges 
ficyert werben fann, bedarf Feiner nähern Erörterung. 

Indem ih nun das Bemerfenswerthefte über den Guano und feine 
Wirkfamfeit angedeutet babe, will ih nur noch in wenigen Worten des 
Einfluffes gevenfen, welchen die Verwendung deffelben bei ver Land⸗ 


*) Nach einer vor Kurzem gemachten Wahrnehmung leiftet ter Guano bei 
feiner Anwendung als Ucherbüngungemittel ſchwächlicher Wintergetreidefaat vor: 
zügliche Dienfte, wenn er nicht blos wohl gepulvert darüber geftreut, fondern, wie 
bei feinem Gebrauh auf Orasland in Wafler aufgelöf, darüber gegoffen wird, 
in der Weife, wie man oft folden Saaten durch Hebergießen mit Jauche, welche 
der Gnanolöfung jedoch an Viirkſamkeit nachfteht, aufzuhelfen ſucht. Auch zeigt er 
fich bet ter Blumenzucht, überhaupt bei dem Gartenbau, am wirkſamſten, wenn er 
in einer Löſung zum Begießen angewendet, nicht blos im trodnen Zuſtande aufges 
freut und mit der Erde vermengt wird. Leßtered bat auch noch den Rachtheil, 
dag man bei.zärtlichen Gartengewächfen, namentlich den Blumen und feinern Ge: 
müfen, leicht mit der Düngung zu flart fommen und fih dadurch Schaden thun 
kann, was nicht leicht zu befürchten if, wenn man nur eine Löſung von ihm zum 
Begießen anwendet. 
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wirthſchaft auf die NationalsDelonomie und den National⸗Wohlſtand 
auszuüben geeignet iſt. | 

Wie befannt, ift es für die National-Delonomie und den National 
Wohlſtand von größter Wichtigleit, daß die Landwirthſchaft von ber 
ihrem Betriebe unterworfenen Bodenfläche Die höchft mögliche Produktion 
in lohnendſter Weife erziele. 

Wenn nun fchon die Landwirthſchaft in nenefter Zeit im Allgemei- 
nen außerordentliche Fortſchritte durch gefteigerte Intelligenz in ihrem 
Betriebe gemacht bat, fo wiffen wir doch recht wohl, wie es ihr bisher 
noch nicht gelingen konnte, Intelligenz; und Kapital, diefe beiden Fak⸗ 
toren aller umfangreichen und Iohnenden Gewerbsthätigfeit in einer fo 
umfaffenden Weiſe in Thätigkeit zu feßen, daß man fagen könnte, ihr 
Fortfchreiten habe fie der Vollkommenheit nahe gebracht oder fie ſtehe 
fhon mit andern Zweigen. der gewerblichen Thätigfeit, namentlich mit 
denen der Technik, auf gleicher Stufe der Ausbildung, wie e8 Doch zum 
Wohl des Ganzen höchſt wünfchenswerth wäre. 

Es läßt fih jedoch aus dem nur gedachten Umftande Teineswegs 
der Vorwurf mangelnder Yntelligenz im Betriebe der Landwirthfchaft 
herleiten, fondern es gründet fich derfelbe darauf, daß es bis jeßt ver 
Landwirthfchaft eben fo wenig gelungen iſt, aus eigener Kraft überall 
eine hinlänglihe Menge von Düngung zur Erzeugung der höchſten und 
lohnendſten Produktion zu erzielen, als es der Wiffenfchaft und deren 
Korpphäen gelang, diefelbe der Landwirthſchaft in annehmbarer Weiſe 
von außen zuzuführen. 

Wir wiffen es ja nur zu gut, welche Befchränfung zeither noch 
bie Verwendung von Kapital und Intelligenz durch dieſen Umſtand und 
bie aus demfelben hervorgehende, unerläßlich nothwendige Beachtung eines 
durch die jevesmaligen Umftänne beflimmten Verhältniſſes zwifchen Fut⸗ 
ter- und Berfaufsfruchtbau zu erleiden hatte Wir find es uns wohl 
in der Mehrzahl bewußt, wie wir fo mande, auf eine höhere Intelli⸗ 
genz begründete Idee um deßwillen nicht zur Ausführung bringen konnten, 
weil durch feinen Kapital-Aufwand die Herbeifchaffung des erforberlichen 
Pflanzen-Rahrungsftoffes zu bewirken war. | 

Es Tann uns in Folge deſſen nicht entgehen, daß, fo lange wir 
beim Betriebe der Landwirthfchaft an die Feſthaltung des gedachten Ver: 
hältniffes zwifchen Futterbau und Verkaufsfruchtbau gebunden find, und 
ſo lange wir. das Maß der anzubauenden Früchte nach der bereichernden 
Kraft der Düngermafle bemeffen müffen, welche wir in der Wirthfchaft 
zu erzeugen im Stande find, wir aud nicht Diejenige Menge ver loh⸗ 
nendften Früchte erzielen Tönnen, die der Boden zu erzeugen vermag, 
fobafo wir ihm Pflanzennahrungsftoff in genügender Menge zuführen 
Önnen. 

Im Guano iſt aber der Landwirthfchaft das Mittel gegeben, In⸗ 
teffigenz und Kapital auf die Teichtefte Weife in einem folden Umfange 
zur Verwendung zu bringen, wie dies die Erzielung der höchſt möglichen 
Menge der lohnendſten Produkte, alfo die höchſte Benutzung der vor⸗ 
handenen Bodenfläche, erfordert. j 

Auf welche hohe Stufe gewerblicher Vollkommenheit daher die 
Landwirthſchaft durch eine allgemeine Benutzung dieſes Mittels gehoben 
werben dürfte, insbeſondere durch den wichtigen Umſtand, daß in der 
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Art ver Wirfung des Guano ein fihneller Kapital⸗Umſatz begründet 
liegt, dieß bedarf gewiß feiner weitern Auseinanderſetzung. Eben fo 
wenig der mächtige Einfluß, welchen eine folde mögliche umfaffenve 
Eutwickelung ver im Landbau jet noch ruhenden Kräfte auf den Na⸗ 
tionalwohlftand auszuüben geeignet if. Nur eines Umflandes will ich 
ſchließlich noch gedenken, nämlih, wie durch eine folche allgemeine He: 
bung der Landwirthſchaft auf lange Jahre hinaus und in fleigenver 
Brogreffion dem Volke eine Maffe lohnender Arbeit nachhaltig geboten 
und damit eines der dringendſten PBebürfniffe gewährt würde, welches 
die Jetztzeit und vieleicht noch weit dringlicher die nicht ferne Zukunft 
erbeifchen wird. 

Diefe wohbegründete Lobrede auf den Guano wird derſelbe bei dem 
Betrieb ver Landwirtſchaft gewiß mit vollem Recht fo Iange verdienen, 
als die von ihm aufgefpeicherten Schatze noch nicht erſchöpft ſind, oder 
ihn wenigſtens noch zu einem Preiſe liefern, der durch ſeinen Gebrauch 
reichlich wieder bezahlt wird, und ſo lange es der Wiſſenſchaft, vielleicht 
auch dem Zufall, noch nicht gelungen iſt, ein vollſtändiges und wohl- 
feileres Erſatzmittel deffelben aufzufinden, oder ihn durch einen vervoll⸗ 
kommneten Gewerbsbetrieb ganz entbehrlich zu machen. Wir wollen 
wünfchen, daß dies recht bald gefchehen möge, und halten es für bie 
Hflicht jedes intelligenten Landwirthes, alles Ernftes danach zu ftreben. 
So lange dies aber noch nicht gelungen iſt, und es dürfte folches nicht 
ſobald fih ereignen, müſſen wir Landwirthe Alles beherzigen und zu 
unferm Nuten zu verwenden fuchen, was und einigen Auffchluß über 
die Eigenfchaften, den zweckmäßigſten Gebrauch und die hervorſtechend⸗ 
ften Sennzeichen dieſes koſtbaren Dungmittels, das die gütige Natur in 
fo großer Menge zu unferer Benutung aufgefpeichert hat, nur irgend 
zu geben vermag, damit wir baffelbe auf das Vortheilhaftefte und Zweck⸗ 
mäßigfte verwenden und Tänfchungen vermeiden Ternen, die zu unferm 
großen Schaden bei feinem Ankauf flattfinden können. Aus dieſem 
Grunde laſſen wir vorftehendem Vortrag über diefen Gegenftand noch 
einen Auffas im Auszug folgen, der aus der Feder des Profeſſors 
Stödhard, des Lehrers der Agrifulturchemie zu Tharandt, gefloffen 
iſt, fih vorzüglih über die chemifhen Beftandtheile und phyſiſchen 
Eigenfchaften, nebft den Erfennungszeichen eines guten Guanos, mit 
Gründlichkeit ausfpricht und ebenfalls in der Zeitfehrift des landwirth⸗ 
fchaftlihen Hauptvereins des Königreihe Sachſen vom Jahre 1849, 
Seite 6 ı0., abgedruckt iſt. 

‚Gute Waare, fagt Prof. Stöckhardt a. a. D., lobt fi ſelbſt 
und bedarf gar feiner Empfehlung; aber dann muß es eine Waare fein, 
deren Güte man herausfühlen, herausfehen, herausſchmecken und ber: 
ausriechen Tann. | 

. Bei dem Guano aber reichen die Kennzeichen, die wir durch un⸗ 
fere Sinne wahrnehmen können, durchaus nicht hin, feinen Werth rich: 
tig zu beurtheilen; Geruch, Gefühl und Anfehn Tönnen trügen, und 
Das Schmeden oder Koften iſt beim Guano nicht Jedermanns Sache. 
Man muß fi daher nach andern Kennzeichen umfehen, die ficherer find, 
als die äußeren, und auch dann nicht trügen, wenn man etwa kurzſich⸗ 
tig iſt ober ven Schnupfen hat. Solche Kennzeichen find die innern oder 
chemiſchen, die uns darüber Auskunft geben, was für Beſtandtheile ver 
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zu beurtheilende Körper Hat. Die Erfahrung iſt zwar die befle ums 
zuverläffigfte Lehrmeifterin, leider aber nicht die wohlfeilſte. Es Fam 
nicht fehlen, daß der praftifhe Landwirth fich die gründlichſte Belehrung 
über den Werth zweier Guanoforten ohne alle Einmengung von Ehemie 
ſelbſt verfchaffen kann, wenn er ein Paar gleiche Felder gleichmäßig 
damit düngt, und den Ertrag beider Felder mit einander vergleidht. Er 
wird dann nach Scheffeln und Schoden, oder nah Thalern und Orr: 
fchen genau angeben können, wie viel der gute Guano mehr als der 
fchlechte probucirt bat. Innerlich denkt er aber doch vielleicht bei fich, 
fobald er den großen Haufen von Körnern, der ihm guter Guano brachte, 
mit dem Heinen, durch fehlechten Guano erhaltenen, vergleicht: es wäre 
dir doch Tieber, weun das Feine Häufchen fo groß wäre, wie jener. 
Run, ſolche trübfinnige Gedanken kann ihm die Chemie erfparen, denn 
diefe vermag ihm fletd das Erfahrungsergebniß, wenn auch nicht gerabe 
nad einem beflimmten Maße, To doch im Allgemeinen genau genug 
vorherzuſagen. 

Der Guano iſt wegen feines Reichthums an leichtlöslichen, ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Stoffen, namentlich an Ammoniakſalzen, woran er alle be⸗ 
kannten natürlichen oder künſtlichen Dungmittel weit übertrifft, ein ſo 
außerordentliches kräftiges Dungmittel und insbeſondere ein fo unver: 
gleichliches Stärkungsmittel für ſchwächliche, verkommene oder ausge⸗ 
winterte Saaten, daß ſeine Anwendung gewiß mit jedem Jahre ſich 
weiter ausbreiten wird. Dazu iſt ſein Preis, obwohl er Manchem ſehr 
Hoch ſcheinen mag, doch Fein unverhaältnißmäßiger, wenn man ihn nad 
dem Verhältniß feiner düngenden Beflandtheile mit andern Dungmitteln 
vergleicht. Dieß gilt aber nur von dem guten, ädhten Guano. In 
neuerer Zeit kommen jedoch Suanoforten von folkher Unſchuld und Darm: 
Iofigfeit, oder, richtiger zu fagen, Nichtewürbigfeit auf den Markt, und 
gerade jeßt häufiger als früher, daß ich mich gebrungen fühle, den Lant- 
wirthen noch einmal zuzurufen, oder, damit es auch für die Schwerhe; 
rigen vernehmlich werde, zuzufchreien: Wer nicht Gefahr Taufen wil, 
fein Geld zum Fenfter hinauszuwerfen, der faufe Guano nur ans einer 
als ganz zuverläffig befannten Duelle oder nach vorgängiger chemifcher 
Prüfung, die der Landwirth, wenn er Luft Hat, nad) der nachflehend 
angegebenen Anleitung Teicht felbft vornehmen kann. Hinter dem in 
Zeitungen und Worchenblättern ruhmredig angepriefenen „ächt peruviani- 
ſchen⸗ ausgezeichneten wercellenten« Guano von fogenannter Prima 
Qualität fteht oft genug eine Sorte, die faum 1 bis 1'/a Thaler per 
Centner werth ift, und doch mit 3'a bis A Thaler verfauft wird. Wer 
folhe Sorten Fauft, der gewinnt zwar beim Einkauf einige Grofchen, 
im Vergleich zu dem Preife des vorzüglichen Guano, von dem ber Eent- 
ner jeßt gegen 4a Thaler Toftet, aber er verliert dafür auf der an⸗ 
dern Seite ein paar Thaler am Centner, wenn er den Düngerwerth 
beider Sorten mit einander vergleicht. Sa, er verliert noch weit mehr, 
denn er kommt nothwendigerweife um den ganzen Mehrertrag, den er 
von dem betreffenden Grundflüde bei Anwendung von vorzüglichem 
Guano hätte erzielen können. Ich habe zuweilen den Ausſpruch gehört, 
ei! Guano ift Guano. Darin liegt gerade fo viel Wahrheit, als wenn 
man fagt: Wein ift Wein, oder Tabak ift Tabal. Die Berfchiedenheit, 
welche unter den im Handel vorkommenden Guanoſorten flatifindet, if 
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in ber That durchaus nicht geringer, als die, welche zwiſchen Örüne- 
berger Wein und Fohannısberger, zwifchen Berliner Stangentabaf und 
Barinasfanafter befteht. Die Wahrheit dieſes Vergleiches Hat fih mir 
dur die vielen Guanoſorten, die mir in leßter Zeit wieder zur Unter⸗ 
ſuchung übergeben wurden, von Neuem fo lebhaft aufgeprungen, daß ich 
nicht unterlaffen Tann, einige folche Analyfen als Belege für das oben 
Gefagte anzugeben. 


B. C, 











Beſtandtheile A. 
| des & | Sostenter, obsleich S ⸗ 
Guano = S ächter Guano. FE 
in 100 Theilen. 5 %0.1.190.2.[9.3.18 ® 
I. Verhalten beim Berbrennen. 
a) Wafler . 964 2301 11,8 9, 4,5 
b) Berbrennliße od. flüchtige fie 
ſtoffhallige Stoffe. - . 59,11 1021 901 155) 68 


©) Unverbrennliche Stoffe ie). 31,3 66,9] 79,4 75.0 89,0 
Summa . : 4100,01 100,1| 100,2] 100,0] 100,3 


II. Beſtandtheile der Afche. 


a) In Waffer löslich: kaliſal e.. 23 — |Spu.|Spur.f — 
Patronſ ale. .. 0,5 1221 3,61 3, 1,2 
Gyps — 20° 54 3,01 23 

b) In Salzfänre loelich: Phosphor⸗ 
ſaure Erden Cnochenerde) . 1 26,04 50,2| 60,01 62,24 9,5 
Thonerde . . . . Spur. Spur. 16 — 3,0 
Eiſenoxyd . . Spur. Spur. I — 0,8 

ec) Unlsslich: Riefelere, Sam, 

Steine m. . . . .. 194 251 88 65 722 
Summe — 4 31,3 66,9) 79,3] 75,0) 89,0 


IM. Verhalten gegen heißes Waffer. 


Durch Heißes Waſſer wurden von 
100 Theilen Guano aufgelöft (aus⸗ 
ſchließlich des oben angegebenen Waf- 
fergehalts) . . . .1 4241 16,01 102] 11, 4,8 


IV. Sticſoffgehalt . .112,501 1,10) 0,74) 1,60] 0,40 


V. Ungefährer Werth dieſer Gua: 
noforten per Zentner die A 3 | 
4 Thaler angenommen . + + #120 fg 41 fg. 839 fg. 46 fg.1 10 fg. 


A. Borzüäglider Guaus. 


Diefer Guano wurbe mir von Herrn Defonomieraiö Beyer als 
eine Probe von der im Monat Rovember 1848 aus Bern für ihn ein- 
getroffenen Ladung zur Unterfuhung übergeben. Es if die ausgezeich⸗ 
netſte Guanoſorte, welche mir bis jetzt vorgekommen iſt, indem ich iz 
feiner andern Sorte noch fo viel Stickſtoff (12,5 Proz.) gefunden habe. 
Als ein zweiter für die Praris fehr wichtiger Borzug diefes Gnano if 
ber Umfland hervorzuheben, daß der in ihm befindlihe Stickſtoff, der 
ihm feine große Triebfraft Hauptfächlich verleiht, in einer für die Pflan- 
zen leicht verdaulichen Korm in ihm enthalten if, wie darans erhellt, 
dag von 100 Theilen 42,4 Theile von heißem Waſſer aufgelöft werden. 
Rimmt man den Guano, fo wie er ift, d. h. mit feinem, verhältniß⸗ 
mäßig fehr geringen Waflergehalte in Rechnung, fo fleigt der Gehalt 
der in Waſſer löslichen Stoffe bis auf 52 Prozent, alfo bis auf die 
reichlihe Hälfte, während er bei den ſchlechten Guanoforten nur 10 
bis 16, bei dem verfälfchten Guano gar nur A%Ys Proz. ercl. des Waf; 
fers beträgt. Jedenfalls iſt diefer erwünfchte Zufland des guten Gua- 
n08 dadurch herbeigeführt worden, daß die Fäulniß oder chemiſche Zer: 
feßung der Bögelerfremente in dicken Schichten vor fich ging, ohne daß 
Luft oder Waſſer Hinzutreten fonnte, denn außerdem wären bie flüchtigen 
und auflöslichen Zerfegungsprodufte entweder verpflogen oder von dem 
Waſſer aufgelöft und weggefpält worden, wie es bei ven ſchlechten 
Guanoforten der Fall gewefen fein mag, da diefe fo arm an flüchtigen 
oder verbrennlichen, fowie an auflöslihen, ſtickſtoffhaltigen Stoffen find. 

Veber das Baterland und das Vorkommen dieſes Guano find mir 
folgende Notizen zugegangen: Die Inſel, von welcher verfelbe für Hrn. 
Dekonomieratb Geyer geladen wird, liegt in nicht großer Entfernung 
von der Küſte von Peru in der Sübfee und if von einem fihroffen 
Felſen gebildet, auf welchem die Maffe des Guano theilweife bis zu 
200 hoch aufgehäuft Liegt. Derfelbe befteht ausfchließlih aus Erfre- 
menten der dort niftenden Möven (der bereits erfihöpfte, Dagegen aus 
denen der Pinguine oder Fettgänfe). Der fchroff aus dem Meere auf. 
fleigende Zelfen erlaubt es den Sciffern, fih fo hart an die Infel au 
zulegen, daß der Guano mitteld eines vom Schiffsraume aus bis nahe 
zur Höhe der Oberfläche des Guanolagers gefpannten Schlots von Se: 
geltuch in jenen hinabgerollt und auf diefe Weife ohne weitere Embal: 
lage verladen wird. Die Fahrt geht dann direkt bis Hamburg. Das 
Einladen des Guano bedingt, der Sachlage nach, ganz ftilles Waſſer 
und völlig ruhige See. intretender Wind nöthigt die Schiffe, zu 
ſchneller Entfernung in die offene See und bringt fie, wenn er ſich 
ſchnell und unerwartet erhebt, oft in große Gefahr. Die auf diefer 
Felfeninfel aufgehäufte Maffe iſt vor der Hand noch als eine außeror⸗ 
Be große zu betrachten. Die peruvianifche Regierung zieht aus 
dem Monopol, welches fie englifhen Kaufleuten auf die Ausfuhr einer 
heflimmten Duantität von Guano bewilligt hat, eine enorme Summe 
Geldes. . 

Nach andern zuverläffigen Mittheilungen find Die Guanolager oben 

raubraun, tiefer herunter dunkler, und in den unterflen Schichten rofl- 
Farben und viel kompalter als oben. Im erften Jahre, wo ſich eine 
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Suanofhichte ablagert, hat dieſe eine weiße Farbe und heißt Guano 
blanco; dieſer gilt als der befle und wird von den Peruanern, bie ihn 
beſonders fchäßen, noch einmal fo theuer bezahlt, ald der braune. Wie 
bedeutend die Menge von Erfrementen ift, die ein einziger Seevogel 
zu liefern vermag, ergiebt ſich daraus, daß ein folder, (Sula), ven 
man veschlich mit Fiſchen fütterte, 7— LO Loth Exkremente Tieferte. Dieß 
würde in einem Jahre beiläufig 1 Centner betragen. Es ift erwiefen, 
daß in Peru fihon zu den Zeiten der Incas mit Guano gebüngt wurde. 
Gegenwärtig düngen die Peruaner vorzugsweife nur Mais und Kar⸗ 
toffeln damit. Man gräbt dort einige Wochen, nachdem die Saat ’zu 
treiben angefangen bat, rings um die Wurzeln eine Heine Hößlung, 
füllt diefe mit Guano an und dedt eine Schicht Erbe darüber; nach 
12-15 Tagen wird dann das ganze Feld unter Waffer gefeht und 
dieſes einige Stunden darüber ftehen gelaffen. Die Wirkung davon 
tritt unglaublich rafch ein; wenige Tage reichen hin, um die Saat auf 
die doppelte. Größe zu bringen. 

Man findet zwar auch auf manchen andern amerifanifchen Inſeln, 
„z. B. an der Küſte von Chili, Patagonien ec. Guano-Lager, allein 
diefe find nirgends fo ausgezeichnet, wie auf den pernanifchen Inſel⸗ 
gruppen. Groß ift auch die dauernd gleichmäßige Befchaffenheit dieſes 
nano, von der ich mich durch mehrfache Wiederholung der chemifchen 
Analyfe mit Proben von dieſem Guano, die ich zu verſchiedenen Zeiten 
erhielt, überzeugt habe, fie ıft um fo überrafchender, je wechfelnder die 
übrigen, ſchlechten Guanoſorten in ihrer Befchaffenheit find. Bei letz⸗ 
tern können Heine Proben von einer und dverfelben Sorte oft fehr ver- 
Schiedene Nefultate. geben, da die Gleichförmigkeit der Maffe fehlt und _ 
die großen Klumpen oft eine ganz andere Zufammenfegung haben, als 
die Heinen Broden, und biefe wieder eine andere als bie pulverigen 
Theile; ganz abgefehen davon, daß zugleich fremdartige Stoffe, als: 
Federn, Haut, Steine, Salzklumpen ꝛc. darin vorkommen, bie fich bei 
einer fleinen Probe nur fehwierig genau und gleichmäßig auf die übrige 
Maſſe vertheilen Yaffen. 


u. Schledhter, obgleich ächter Guano. 


Ein Guano Tann vollfommen ächt, aber dabei doch recht Herzlich 
Schlecht fein, wie dies die bier unter B. mitgetheilten Unterſuchungen 
zeigen. Dies kann auch gar nicht Wunder nehmen. Man laffe doch 
einmal einen Düngerhaufen nur einige Jahre im Freien liegen, fo daß 
Sonne, Mond und Sterne ihn befcheinen, die Luft ihn durchziehen, 
oder Regen ihn auswaſchen kann; was wird am Ende von ihm übrig 
bleiben? genau biefelben Beftandtheile, die wir als die hauptfächlichiten 
in dem fhlechten Guano, auf den vielleicht Hundert und taufend Jahre 
long Wärme Wind und Waffer eingewirft haben, antreffen. Diefe find: 
erbig-mineralifche Stoffe, welde in Waſſer nicht oder doch nur äußerft 
fchwer auflöslih find (daher der zwei- bis dreimal größere Afchenge- 
halt), mit einem oft überaus Heinen Reſt von animalifcher Materie, 
die noch nicht fo gänzlich verfanlt iſt, daß fie ebenfalls hätte verflüdh- 
tigt over ansgewafchen werden können (daher ver 4- bis Gmal gerin- 
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gere Gehalt am flüchtigen und verbrennlichen Stoffen unb ver 7: his 
15 mal geringere Gehalt an Stickſtoff). Sind nun diefe animaliſcher 
ſtickſtoffhaltigen Subflanzen und die daraus im Laufe der Zeit eniflax 
denen Ammonialfalze, wie es nicht mehr bezweifelt werben Tann, bie 
jenigen Beftanntheile des Guano, welche ihm die wichtigfte Eigenfchaft, 
fihuell treibend zu wirken, ertheilen, fo Tann es Niemanden mehr be 
fremden, daß ein Guano, der "A "/s von dem wichtigften Stoffe, vom 
Stickſtoff, durch Berflühtigung und Auswaſchung verloren hat und fr 
nad nur "he, ja in manden Sorten nicht einmal fo viel davon ent 
halt, nicht mehr fo auffallend treibend wirkt, wie der, in dem viele 
Stoffe noch alle zugegen find. Der ſchlechte Gunano iſt nicht viel mehr, 
als eine hauptfählih aus unlöslichen Erden beſtehender Mineralpünger, | 
weiß gebrannten Knochen ähnlich, und wer ihn dazu benugen will, 
wozu der gute Guano fo ausgezeichnet brauchbar iſt, zur Erziehung 
einer ſtarken jungen Pflanze, ober zur Belebung und Kräftigung einer 
fhwädlichen, zurüdgebliebenen, ver wirb nicht viel Freude daran erle 
ben. Wollte man den Werth der Guanvforten lediglich nad ihrer trei- 
benden Kraft, d. h. nah ihrem Stidfivffgehalt. beftimmen, fo würden 
bie Preiſe der ſchlechtern Sorten noch viel niedriger ausfaken, als oben 
angegeben, denn dann wäre der Gentuer von No. 1 nur etwa auf 9 
Sgr., der von No. 2 auf 7 Sgr. und der von Ro. 3 auf 13 Ser. 
zu veranfchlagen. 

Die drei unterfuchten ſchlechten Guanoforten waren nad ihrer Ab: 
ſtammung nicht näher bezeichnet. Nach ihrem äußern Anfehen möchte 
ih No. 1 für afrifanifhen, No. 3 für patagonifhen und No. 2 für 
ein Gemenge aus beiden halten. No. 1 hatte faft das dunkle Anfehe 
von Schnupftabad, nur war feine Farbe etwas mehr braunröthlid. 
Im Inneren der feftern Klumpen fanden ſich häufig glänzende Kryſtall 
tafeln, die hauptfählih aus Kochſalz mit etwas Glauberſalz beftanden. 
Man könnte ihn deshalb Salz-Guano nennen, und es ift wahrſcheinlich, 
daß er fih anf einer Inſel bildete, welche zuweilen von Seewaffer bes 
fprigt oder überfihwenmt wurde. No. 3.hatte ein trockenes, lehmähn⸗ 
liches Anfehn und enthielt viele weiße harte Klampen, die vorzugsweife 
aus Knochenerde und etwas Gyps beftanden. No. 2 befland zum Theil 
aus eben folhen weißen harten Klumpen, zum Theil aus fchwarz-braus 
nen weicheren Maffen, in denen Febern in ziemlicher Menge einge: 
fhloffen waren. Steine von 1 bis 2 Loth, ähnlich dem englifchen Pub: 
dinggeftein, famen in allen 3 Sorten vor, waren aber fo feft mit Gua 
nomaffe überffebt, daß fie erſt durch längeres Weichen in warmem 
Waſſer von dieſem Ueberzuge befreit werben konnten. 


C. Verfälſchter englifcher Guano. 


Einer fihern Privatnachricht aus Hamburg zufolge hat man zu 
Anfang des vorigen Jahres in London ein Guänopräparat angefertigt 
und nah Hamburg gefenvet. Eine Probe davon, die mir durch Freun⸗ 
deshand zugeftellt wurde, hat bei der chemiſchen Prüfung vie oben aus 
geführten Refultate gegeben, Charalteriſtiſch iſt Die vöthliche Farbe 
der beim Verbrennen zurücbleibennen Aſche, die bei den Achten Gnano⸗ 
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forten, den guten wie den fehlechten, immer weiß ober graumeiß if. 
Für den Kal, daß dieſes Acht englifche Probuft den Beifall der veut- 
hen Landwirthe finden follte, fee ich das Rezept her, wonad fie es 
ſich felbft bereiten können. Nimm: engliſchen Sand, Kies, Lehm 85 bis 
90 Pfd., befprenge fie mit Leinwaffer und pudere fie mit 10 bis 15 Pfd. 
perunianifchem ‚oder flatt deffen mit 40-50 Pfd. patagonifhem Guano 
ein; nah dem Trocknen pade man die Maffe fauber in Fäffer oder 
Säle ein und ſchreibe in den Frachtbrief: „Neuefle Sendung von 
ächtem, unverfälſchtem Natural-Guano; Prima-Onalität! Non plus ultra ! 
Roh nie dageweſen! Spottbillig! Wer’s nicht glaubt, der probire!« *) 


(Schluß folgt im nächften Hefte ) 


*) In mehreren englifchen Gartenjournalen, namentlich in Gardener’s Chro- 
nicle wird von Bielen ver dem Ankauf des nachgemadten Guano gewarnt, da 
diefe Nachahmung meiftens nur aus reinem Lehm beftebt. Durch diefe Täufchung 
hat fich ſchon mander Speculant bereichert und find die Käufer anf eine höchſt un: 
angenehme Weife bei Anwendung diefes nachgemachten Düngers betrogen goorben. 

. — o. 





Dritte Ausftellung der Gartenbau-Gefellgchaft 
| zu Sondon 
am 13. Juni 1850. 
(Im Auszuge nad den Berichten im Gardn. Chron. No. 29.) 


Huf dieſer dritten und lebten biesjährigen Ansflellung in vem 
Garten ver Horticultural Society zu London war eine ſolche Fülle 
von Schönheiten wie man nie zuvor im Juli Monat gefehen Hatte. 
Die letzte Ausftellung if in der Regel immer geringer gewefen al 
alfe früheren. Die Pflanzen werden unanfehnlicher, die Arten, welde 
im Mai und Juni fhmüdten find vergangen oder treten in Ruheftand im 
Suli; die Gärtner Haben weniger Zeit und der Eifer beginnt zu finfen. 
Diefes muß man anderwärts vielfältig gewahr geworben fein, wenn man 
in den Berichten die Klagen über nothdürftig, mit unintereffanten Exem⸗ 
plaren gefüllten Tiſche Hieft. Nichts war hiervon jedoch in Chiswid 
zu fehen, ein Beweis, daß die Gärtner dasjenige zurüdzubalten wußten, 
was Intereſſe und Bewunderung erregen koͤnnte. 

Die Gefchieklichkeit in Bezug auf Kultur war in vieler Beziehung 
fehr bemerfenswertb und in manden. Beziehungen höchſt lehrreich, ne 
mentlich war dies der Fall mit einigen Erifen (Erica metulaeflora bi- 
color und Parmentieri rosea von Herrn Epps) bei denen die Bir 
tung der unbefchränften Luft augenfcheinlih war. Verglichen mit an: 
dern Exemplaren, fo verhielt fih die Färbung der Blumen ver einen 
Pflanze mit denen einer anderen, wie bie Färbung eines Seemannes, 
friſch von der GSeeluft, zu der eines Webers in Mancheſter, fo eben 
befreit vom Webeſtuhl. Nichts Eonnte unfern wiederholten Ausfprad 
deutlicher beftätigen, Daß nämlich die größte zu erreichende Geſundheit der 
Pflanzen nur durch den Einfluß des freieften Zutritts der Luft erzielt 
wird, als eben diefe Erifen. Färbung ift nur Zeichen von Geſundheit. Schlecht 
gefärbte Blumen und Früchte fommen nievon gefunden Pflanzen. Der Mangel 
freier Luft war ohne Zweifel Urfache von der Bläffe der Blumen ver 
Curcuma cordata und Roscoeana von Syon-Houfe; die vielen Blumen 
eigenthümliipe intenfio-niolette und ſcharlachne Färbung war kaum be- 
merkbar. 
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Einige wenige nette Orchideen ſah man unter ven Maffen ber be- 
Tannteften Arten. Mrs. Lawrence hatte ein Angraecum arcuatum 
vom Borgebirge der guten Hoffnung und eine blaffe Baristät von dem 
Odontoglossum Insleayi eingefandt. Auch fah man eine neue Acineta, 
ähnlich ter A. Barkeri von Herren Stinner und eine weiße Cattleya 
Mossiae von Herrn Joiſon. 


Unter den anderen Pflanzen war bie Victoria regia aus dem Gar: 


ten zu Syon vorherrſchend. Es waren eine Blume und zwei herrliche 
Blätter, jedes 5° 10° im Durchm. Haltend. Die Ixora javanica und 
crocata von Mrs. Lawrence bildeten die herrlichſten Büſche. Ein 
Exemplar der Medinilla speciosa von Hru. Farmers Gärtner hatte 
ziemlich reife Fruchttrauben, ein Refultat, welches Herr Carſon zuerft 
erzielt hat, wie wir glauben*). Die Pleroma elegans mit ihren herr- 
lichen violett⸗ rothen Blumen hatte Herr Green ausgeftellt. | 

Uuter den neueren Pflanzen find hervorzuheben Ixora salicifolia 
von Herrn Veitch, eine reizende Warmbauspflanze mit brillanten 
orangenfarbenen Blumen. Weniger neu aber merkwürdig durch die 
Form der Blumen war Lechenaultia arcuata aus Lord Kilmorey’s 
Garten. Eine große Pflanze von Kchites Franciscea aus Herrn 
Kolyer’s Sammlung zeigte, daß Feine Geſchicklichkeit eine häßliche 
Pflanze hin machen Tann. 

Die Früchte waren zahlreih und im Durchſchnitt fshr ſchön. Die 
merlwürdigfte Frucht war eine Traube des Black Hamburg (Franken⸗ 
thaler) vollfommen reif und bunfel gefärbt, von Herrn Wilmot zu 


Isleworth, welche zu den reifen Trauben eines Weinſtocks gehörte, der. 


im lebten Februar mit reifen Trauben überlaven war. 

Der herrliche Garten zu Shiswick-Houſe, welder der Gefell- 
ſchaft durch ihren Präfivdenten geöffnet war, wie ein angenehmes Wetter 
hatte 7970 Beſuchende Herbeigelodt. 


Ans der betaillirten Aufzählung ver aufgeftellten Pflanzen, mögen 
noch nachfiehende genannt werben, die ſich ganz beſonders auszeichneten : 
berrlih große Allamanda in voller Blüthe; Dipladenia crassinoda; 
Aphelexis macrantha purpurea, Dipladenia splendens ; Clerodendron 
paniculatum mit einer enormen Blüthenrispe; die blaßgelbe Allamanda 
grandiflora; Ixora coccinea, ein Prachteremplar; Tristania neriifolia, 
3’ Hoch und ebenfo im Durchm. voller Blumen; ein großes Exemplar 
von BRondoletia speciosa; Allamanda Schottii; Stephanotis floribunda ; 
Roella ciliata, Pimelia pubescens; die hübſche Franciscea augusta; 
eine hübfche Lemonia spectabilis, Clerodendron fallax faft immerwäh- 


vend blühend; Kalosanthes miniata, coccinea und andere ungemein 


zierende. Bon Orchideen: Saccolabium guttatum mit drei NRispen, 
Lycaste tetragona eine Blüthenmaſſe; Epidendrum verrucosum mit 


*) In dem Warmhauſe der Herren James Booth u. Söhne zu Flottbed 
hatte ein Exemplar N Anfangs Juni 4 Fruchttrauben, deren Früchte 
faſt reif waren; Siehe Heft VII. Seite 322. E. 9. 
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einer flarfen Rispe; Aganisia pulchella zarte weiße Blumen; Cattleya 
citrina; eine herrliche Pflanze von Phalaennopsis amabilis; die fonver: 
bare Cyenoches chlorochilon; Aerides macalosum und quinguevalnera, 
Odontoglossum hastilabium, herrlich; eine große Sebralia maerantha; 
ein fonderbare Coryanthes maculata; die braune Paphinia cristata; 
Cypripedium barbatum mit einigen Dugend Blumen; die herrliche 
Vanda Batemanni, tricolor; Oncidium Papilio, Brassia Wrayae, Brough- 
tonia sanguinea, Dendrobium densiflorum;; Catileya crispa; Stanhopea 
tigrina; eine herrliche Miltonia spectabilis mit 36 und mehr Blumen; 
Stanhopea Wardii und Devoniensis; die weiße Barietät von Sobralia 
Liliastrum; Calanthe furcata mit 11 Blüthenrispen,; das grün 
gefhwänzte Dendrochilum filiforme; Huntleya violacea mit 4 Blüthen; 
Oncidium ampliatum majus; eine Menge Epidendrum- Arten, als: 
vitellinum, cochleatum, phoeniceum und crassifolium; Oncidium Har- 
risonii mit 5 Blüthenrispen; Promenaea stapelioides, Galeandra Baueri, 
.Cirrhaea tristis; Dendrobium chrysanthum; die feltene Calanthe Ma- 
suca; Trichopilia tortilis; Coelogyne speciosa mit 10 fonderbar braun: 
bunten Blumen; Cycnoches Loddigesii; Brassia Wrayae, Calanthe 
veratrifolia, Anguloa Clowesii mit herrlich gelben Blumen; Stanhopea 
saccata; Oncidium pulvinatum mit unzähligen Blumen; Brassia cau- 
data mit neun Blüthenrispen; Maxillaria Brocklehurstiana, Oneidiam 
cornigerum und noch viele andere, wie diefelben angeführten Arten von 
anderen Ausftellern, fo daß vie Maffe der blühenden Orchideen einen 
wahrhaft imponirenden Eindruck gemacht haben. 

Die Erifen und abgeſchnittenen Rofen waren fehr zahlreich vor: 
handen. Unter den Einzel-Eremplaren zeichneten fih außer den oben 
angeführten aus: Rhododendron javanicum von Herren Veitch, Ka- 
losanthes coccinea von Herrn Frafer, Lisianthus Bussellianus von 
Herren Green, mehrere Eriken u. a. 

Unter den neuen Pflanzen find anzuführen: eine nette Pflanze von 
Luxemburgia speciosa von Herrn Rolliffon, Achimenes Tugwel- 
liana von Herrn Glendinning, Thyrsacanthus brocteolatas und 
Griffonia Liboniano von Herrn Salter. 

j Die Pelargonien waren fchöner, als man fie je im Juli gefehen 
atte, 


Weber die Ableitung des Wafers aus 
Pflanzentöpten. 


Die allgemeinen Gefetze, welche die Organifation der Gewächfe res 
guliren, find gleich bei ven Pflanzen im freien Rande, wie bei benen, 
welche in Töpfe kultivirt werden. Das den Pflanzenwuchs befördernde 
Princip iſt nie verändert, weder bei den Pflanzen, die einer künſtlichen 
* Behandlung unterworfen find, oder bei folchen die fo zu fagen eine 
mehr natürliche Lage einnehmen. Es iſt daher unbedingt erforberiich, 
daß die Pflanzen in Töpfen ın allen Hauptfachen eben fo behandelt . 
werden müßten, als diejenigen im freien Boden, befonders aber in 
Bezug auf Abzug des Waffers. Hinfichtlich der Anwendung eines Ab- 
zuges des — *— für hortikulturiſtiſche Zwecke, find bereits große Bor- 
theile erzielt worben, eben fo bei der Pflanzen: und Blumenzucht. Die 
Vorrichtung zum Abzug des Waflers in einem Topfe muß mit völliger 
Veberlegung ausgeführt werden, wenn der größte Nuten erzielt werben 
fol. Die Deffnung im Topfe darf nicht mit einem flach aufliegenven 
Scherben bedeckt werben, indem das Waſſer dann nicht würde abfliegen 
fönnen, fondern man lege ein holes Scherbenftüd über die Deffnung, 
dann eine Lage zerfchlagener eckiger Scherben von Töpfen, Ziegel, 
Mauerfteinen ꝛc., welche Lage fi) nach der Größe des Topfes, 1-2 
Hoch, richtet. Weber diefe Lage kommt eine andere beſtehend aus leh⸗ 
miger Wiefen- oder Heideerde, oder auch Moos, damit die Erbe nicht 
durch das Waffer zwifchen die Scherbenftüde gefpült wird. Es iſt nun 
wohl bekannt, daß Stüde von Mauerfteinen vermöge ihrer poröfen Ei— 
genfchaft, gleich einem Schwamm auf den Azot (Stidfloff), fo wirkſam 
für die Nahrung der Pflanzen, wirken. Solche Subflanzen werben in 
der That durch ihre phyſiſche Wirkung und durch ihre chemifche Eigen- 
fhaften ein wirklicher Dünger für die Pflanzen; die Erde bleibt Inder, 
das Waſſer fließt fchnel ab und ver Wachsthum der Pflanzen wird be- 
fördert. Fein zerftoßene Knochen find bei weichholzigen Pflanzen mit 
großem Bortheil angewendet worben, indem eine Lage davon über bie 
Scherbenlage gebracht worben ift. 
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Auzug aus einem Schreiben aus Mejico vom 
19, Oktober 1849 an Eh. Morren, 


Bon 


Serrn Auguft Ghiesbrecht, 
Belgifchen reifenden Raturforfcher. 


Es werben bald 10 Jahre fein, daß ich mich in Mejico aufhalte, 
wohin ich im Jahre 1837 zum erften Male fam und das ich His 1839 
mit den Herren Linden und Fund bereifte, 

Zu Anfang des Jahres 1840 kam ich allein wieder dorthin, um 
aufs neue, und zwar fehr forgfältig diefes ſchöne große Land zu durk 
forfchen, welches 2 vom 16. bis zum 38. Breitegrade erſtredkt und in 
der Länge, in der Richtung von Süd⸗Südoſt nach Nord-Nordweſt nahe 
an 610 gewöhnliche Meilen einnimmt, während feine größte Breik, 
von Dften nah Weften, 364 Meilen beträgt, 

Die Vegetation, welche nad) dem Klima und dem fehr abwerhfels: 
den Terrain flarf varlirt, fehlen mir unerfhöpflich, und ich nahm mir 
daher vor, Europa mit einer großen Anzahl neuer oder wenig befannter 
Plangen zu bereichern. 

ein Land fehien mir mehr Bortheile zu gewähren. Der Boden, 
welcher fich nach und vom Meeresfpiegel bis an bie Grenzen Des ewigen 
Schnees erhebt, muß natürlicher Weife eine große Verſchiedenheit le 
bender Wefen erzeugen, und es find nur wenige Länder fo feltfam ans 
geftattet wie dies. Mexico liegt zwifchen zwei verfchievenen Regionen, 
deren Vegetationen abwechſelnd vereinigt oder auf eine unermeßlige 
Ausdehnung zerftrent find; und wie nad einer eigenthümlichen Lan 
hebt und ſenkt die Natur jede dieſer Vegetationen in ihren bezüglichen 
Regionen, deren Grenzen unveränderlih find, und nähert fie dann brüske 
einander, um fie alle ohne Ordnung in einen wahren vegetabiltfcen 
Socialismus unter einander zu werfen und fo ausnahmsweife den all: 
gemeinen Gefegen, nach welchen fi die Vertheilung der Pflanzen auf 
der Oberfläche der Erde richtet, ein Dementi zu geben. 
Auf dieſe Weife fieht man hier die Gattung der Eiche, fonft Be 
wohnerin ber Falten Regionen, ihre Gewohnheiten ändern, und in bie 
gemäßigten Regionen berabfleigen, um ihren heilfamen Schatten ben 
Melaftomaceen, Bromeliaceen, Orchideen, Gesneraceen und den Palmen 
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zu leihen. Hier geht die fonft für den Froſt empfindliche Orchidee aus 
ihrer gemäßigten Region heraus, um ſich auf die herkuliſchen Stämme 
der Bäume in den Wäldern zu werfen und troßt unter dem Schuße 
des dichten Laubes der Strenge eines Falten Klimas. Andererſeits 
fommt eine Fichte von den hohen Abhängen mitten in die heißen Ehe: 
nen herab, wo fie gegen die ſengenden Strahlen ber Aequatorial-Sonne 
kaͤmpft, obgleich ihr fchwächlicher, elender Wuchs mit dem Stolz; und 
ver Eleganz der Fräftigen Palmbäume einen auffallenden Kontraft bildet. 
Etwas weiter herrfcht eine weniger kosmopolitiſche und hinfichts ihres 
Standpunktes mehr beichräntte Mimoſe über grazieufe Papilionaceen, 
Malvaceen, ranfende Bignontaceen, Träftige Euphorbiaceen, welche fich 
um fie in dem ſchützenden Schatten eines leichten, gefieverten Blätters 
werks verfammeln, das bei der Heinften Brife mit Anmuth Hin und 
her wogt. 

Da ich allein war, fo gab ich meinem unwiderſtehlichen Hange für 
Unterfuchungsreifen nach, und beſuchte nach und nad die fühlichen und 
die nörblichen Provinzen. Zu drei verfihiedenen Malen überfchritt ich 
die große Kette der Corbillieren von einem Ocean zum andern; ich 
durchfchritt die unermeßlichen Plateaus, welche die Natur zu Cactus⸗ 
Haiden umgewandelt hat, und erhob mich bis zu dem Gipfel der Bulfane 
von Colima, von Jorullo und von Zemgoalteper in dem Staate Daraca, 
deffen Höhe 12,159 Taftilianifche Fuß beträgt. 

Was für große vegetabikifhe Reichthümer find auf den Gipfeln 
Diefer hohen Berge, in den tiefen Ravins und den erfchredfenden Abs 
gründen zerfireut, deren Grauen das Auge nicht zu erforfchen wagt! 
Hier wähft Oncidium gallopavinum, von welcher Sie bedauerten, das 
Baterland nicht zu kennen, ale Sie die reizende Pflanze beſchrieben; 
Odontoglossum membranaceum, Stanhopea tigrina, Trichopilia torti- 
lis; während zu gleicher Zeit in dem Schatten der feuchten Bertiefun- 
gen Achimenes foliosa, Gloxinia, Begonia und eine große Menge von 
Gesnera zebrina wuchern. 

Leider waren meine Mittel fo beichränft, daß ich nicht eine große 
Anzahl Exemplare fammeln, noch die ſchon gefammelten alle fortbringen 
konnte. Nichts deſtoweniger entdeckte ich eine Menge neuer Arten, und 
verwende bie zärtlichfte Sorgfalt auf meine gefammelten Pflanzen, wo⸗ 
bei ich gänzlih die Gefahren vergaß, denen ich mich ausgeſetzt Hatte, 
um fie aus der Bergeffenheit zu ziehen. Wie oftmals hatte ich mich 
über tiefe Abgründe hinausgelehnt, welche mich zu verfchlingen drohten, 
wie oft hatten ſich meine Füße in der Lawa verwundet, welche man 
bier „Pedregales‘‘ nennt, und in deren Schatten man bie brennenben 
Augen zahlreicher giftiger Schlangen funfeln ſieht! — Unglücklicher 
Weiſe waren in Folge meiner eiligen Abreife von Haufe meine Ber- 
Hältniffe nicht befonders geordnet und meine Eriftenzmittel wenig ge: 
fichert; hierzu traten noch andere Umſtände, und ich verlor hierdurch das 
fchönfte NRefultat meiner Arbeiten, den Preis meiner Entdeckungen und 
felbft die Ehre der erflen Einführung der Pflanzen. 

Auf diefe Weife wurde ein großer Theil meiner Sammlungen 
über England, Frankreich und Deutſchland zerftreut, und nur ein gerin- 
ger Theil derfelben verblieb in Belgien. Dies iſt Urſache geweſen, 
Daß die Heimath und vie Lofalität einer großen Anzahl von Tflanzen 
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vergeflen worden waren, und man demnach ſehr ſchaͤtzbare Angaben für 
ihre Kultur entbehrte. Oncidium gallopavinum, Stanhopea inodora 
und tigrina, und Porphyrocoma lanceolata, welche aus Braftlien ſtam⸗ 
men und von Linden 1843 eingeſchickt fein follen; ferner Odontoglos- 
sum membranaceum, Trichopilia tortilis, Gesnera zebrina, Aechmea, 
Habrothamnus insignis und viele andere Arten gehören hierher: fie 
find von mir gefammelt und heimgefandt worden. Linden war zu 
diefer Zeit nicht mehr in DBrafilien; er war mit mir zufammen im : 
1837 aus diefem Lande gefommen. 

Ich feste meine Expebitionen fo lange fort, bis der biutige Kaſten⸗ 
krieg und die politifhen Berhältuiffe mir die Rückkehr unmöglich machte. 
Die Straßen wurden nämlich gänzlich ungangbar, und in zwei bfutigen 
Kämpfen, dem einen gegen die Indianer, dem andern gegen Guerilleras 
(patentirte Räuberbanden), war ich nahe daran, ein Opfer meiner un 
Hugen Verwegenheit zu werden. In dem erſten Kampfe blieb ich für 
todt auf dem Plate liegen, in dem anderen verbankte ich meine Ret: 
tung nur meinem falten Blute und meinem Muthe. Ich war gänzlich 
beraubt worden; Pferd, Maulthier, Bagage, Alles war mir entriffen, 
während ich mich mit acht Banditen herumfchlug, welche mir den Laflo 
(langes, mit einem laufenden Knoten endenden Strid) über;umwerfen 
fuchten, während andere fehrieen: laßt uns diefen verfluchten Amerikaner 
todtfihießen (ed war zur Zeit des Krieges mit den Vereinigten Staa: 
ten). Diefer Ruf gab mir die Wuth eines Berzweifelten. Schon 
waren die Karabiner auf meine Bruft gerichtet, ich flürze, ven Säbel 
in der Hand, aufs neue anf meine Gegner, als mein Bediente plötzlich 
ſchrie: „Er iſt Franzoſe.“ Diefes Wort wirkte wie ein Dli und mä- 
Bigte ihre Wildheit; allein bald darauf gelang es ihnen, mir von hinten 
einen Laffo überzuwerfen, fo daß ich gänglih in ihrer Gewalt war. 
Ich wurde gänzlich entfleivet, gefnebelt und an einen Baum gebunden. 
Mein Blut lief ans einer großen Wunde, die von einem Lanzenſtiche 
berrührte. Mein Diener war in demfelben Zuflande an einen anderen 
Baum gebunden worden, worauf fih die Näuber mit ihrem Raube durch 
das Defilee eines gefchlängelten Raving wegbegaben. 

Drei Stunden nah diefem Vorfall kam ein Mauleſeltreiber, ver 
ein fortgelaufenes Pferd fuchte und in der Ebene herumirrte, an uns 
vorüber. Er band uns Io, und troß unferer ungeheuren Schwäche 
Ichrten wir auf der Stelle nad Mejico zurüd, von wo wir über 50 
Meilen entfernt waren. Wir mußten den Weg zu Fuß und ohne Klei— 
der zurüdlegen und waren genöthigt, unfere Richtung durch die Wälder 
und über Die Berge am Fuße des Bulfans von Popocatepeil zu nehmen, 
weil wir auf der großen Straße leicht einem zweiten Ueberfalle begeg: 
nen Fonnten, den wir dann mit dem Leben hätten bezahlen müffen. 
Endlih nah einem Marfche von drei und einem halben Tage zwiſchen 
diefen enormen Bafaltfelfen und unermeßlichen Fichtenwälbern, in denen 
wir, nur bedeckt mit einer dichten Schicht trodener Gräfer und genährt 
von einigen Tortillas (Brod aus gefloßenem Mais und Wafler), 
welches ein mitleiviger Schäfer gegeben, gelangten wir in einem Zn: 
flande außerorventlicher Müdigkeit und Schwähe zur Stadt Chalco, 
als eben die Fahrzeuge auf den Seen des Plateaus von Mejico, welde 
die ganze Nacht hindurch fahren um am andern Morgen in Mefico an- 
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zulangen, fih zur Abfahrt anfchiden. Da ich die Ueberfahrt nicht vor- 
aus bezahlen konnte, fo machte es mir fehr viele Schwierigfeiten einen 
Pag in dem Fahrzeuge zu erhalten, bis fich endlich der Kapitain dazu 
überreden ließ. Sp harmlos diefe Ueberfahrt indeß ſcheint, hat fie ihre 
großen Gefahren. Denn man denke fi) die Arche Noah im Kleinen, 
auf welcher bunt durcheinander Paffagiere, Geflügel, Hornvieh, Gemüfe 
zc. eingefchifft werben. Ein zur Benusung der Paflagiere bienender 
Feuerherd hat fchon oftmals große Unglüdsfälle veranlaßt. Außerdem 
fallen feit einigen Jahren die Fluß⸗Piraten dieſe Barfen an. 

Gegenwärtig habe ich mich in der Umgegend von Mejico nieber- 
gelaflen und befchäftige mich mit Hortilultur und Botanik. 

Anmerkung von CH. Morren. Herr Ghiesbrecht, der ein 
geborener Brüffeler iſt, hat und angezeigt, daß er im Februar 1850 
feine Erfurfionen wieder beginnen würde. Sein Plan ifl, von dem 
Iſthmus von ‚Tehuantepee bis nach Lalifornien die große Kette ber 
Cordilleren und ihre Ausläufer gegen beide Oceane zu burchwandern, 
und es fest dieſer muthige Naturforfcher jetzt wahrfcheinlich auf's Neue 
fein Leben aufs Spiel, um die Hortifultur mit intereffanten Pflanzen 
. zu bereichern, in welchen der Laie, welcher das Märtyrbud der Willen: 
Schaft nicht Tennt, nichts als ein Stedlenpferb eines für die Sache Ein- 
genommenen erblickt, einen Gegenftand, welchen er höchftens für geeig- 
net Halt, einen Augenblid die Augen oder die Nafe zu befchäftigen. 
Por den Wundern der Natur ruft man aus: wie hübſch; wie ſchön! 
aber man fragt nicht: wie viel Menfchenblut hat diefe Pflanze gefoftet? 
— und es if ver Sache würdig und gerecht, dem Publikum von Zeit 
zu Zeit Briefe, wie ver vorftehenve, vor die Augen zu führen, 

„Puto itaque nil superflui vobis accidere, si nomen vestrum, 

memoriaque vestra celebris reddatur per ea, quae sedulo, et sum- 
mo cum sudore peregistis (Linn. critic. bot. 85). 


(Berl. Allg. Gartenz. No. 28.) 


Angabe des Berfahrens, Aurikeln in einem 
Beitraume von 6 Monaten zur Blüthe zu 
bringen. 


Die Aurikeln, welche bereits’ 300 Jahre in unfern Gärten einbei- 
mich find, verdienen unflreitig unter unfern Lieblingen, den Blumen, 
einen ber erften Pläge. Ich widmete ihnen deßhalb fchon frühe meine 
ganze Aufmerkſamkeit, nnd habe es durch angemeffene Einwirkung auf 
den Prozeß der Befruchtung und durch möglichſte Beſörderung des 
Wachsthums derſelben dahin gebracht, daß ich die Blumengattung in 
einer Mannigfaltigkeit, Schönheit und Größe (die meiften haben ven 
Umfang eines großen Thalers) der Formen befige, die Nichts zu wün⸗ 
fen übrig Yaßt. Im freien Grunde find fie unter den erflen Blumen, 
und ergößen das Auge mit herrlichem, undenblich verſchiedenem Farben: 
fpiel. Im Topfe kann man beinahe das ganze Jahr bei größerer An 
zahl Aurifel erzielen. 

Nach diefen wenigen Bemerkungen über den Werth dieſer Blumen 
gattung, und über die Möglichkeit, ven letzteren aufs Höchſte zu flei- 
gern, erlaube ich mir nur zur Beichreibung des von mir bei Kultur 
diefer Blume eingehaltenen Berfahrens überzugehen. 

Ich ſäe nämlich die Aurifeln Ende Februar ober Anfangs März, 
nachdem ich den Samen 2 bis 3 Zage in Waffer eingeweiht Habe, in 
Töpfe oder Kiftchen in folgender Weile. Auf den Boden des Topfes 
oder Kiftchens bringe ich zuerſt eine zollhohe Grundlage von Kieſel⸗, 
Bad, over Quarsfteinen, fülle fofort den übrigen Raum mit Erbe 
(deren Subſtanz weiter unten angegeben wird) und gebe verfelben eine 
möglichft glatte Oberflähe, worauf der Samen gefäet wird; ich brüde 
denfelben nun ein wenig auf die Erbe, begieße fie mittelft eines Schwam⸗ 
mes, und bringe ihn alsbald in einen lauwarmen womöglich einfenftri- 
gen Frühbeetlaften. Die fo behandelten Töpfe ftelle ich nun möglich 
nahe an’8 Fenfter, indem durch ungehinverten Einfluß des Lichtes das 
Gedeihen hauptſächlich bedingt wird, und grabe fie in eine Lage Säge: 
fpähne oder Löfch ein, verhindere 14 Tage lang den Zutritt der äußern 
Luft und die Einwirkung der Sonnenflrahlen durch möglichfte Beſchat⸗ 
fung. Bei ver, feuchtwarmen Ausdünſtung des Kaſtens wird unter den 
angeführten Bedingungen die Fermentation raſch vor fich geben und bie 
Reimung nach 12 His 14 Zagen erfolgen Etwa 4 bis 5 Wochen nad 
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der Keimung (im Laufe derſelben ſucht man fie ſchon ein wenig on 
Lichteinwirkung und bei heiterem Wetter etwas an Luft zu gewöhnen) 
werben die Aurifeln bereits mit 3—4 Blättchen herwortreten, ich ver: 
pflanze (piguire) fie dann fogleich in dazu anf die früher angewiefene 
Art hergerichtete Töpfe 1 Zoll von einander (follte ein Faulen der 
Pflaͤnzchen bemerkt werben, fo muß durch Aufftrenen von Silberfand 
dagegen geftenert werben); ſobald ver Raum ihnen wieder zu eng wird, 
verſetze ich fie abermals, und wiederhole, wenn es nöthig werben follte, 
dies Verfahren zum dritten Male, indem ich fie zuletzt ZH von 
einanderfeße, fie fo feucht als möglich Halte, und bei gutem Wetter 
durch Abnahme der Kenfter der Luft und dem Lichte möglichft freien 
Zutritt gewähre, jedoch mit ver Beſchränkung, daß, wenn die Sonnen- 
firahlen des Mittags gar zu Heiß auffallen, etwas Befchattung gegeben 
wird. Sind die Pflanzen ziemlich erflarft (etwa 3—4 Wochen nad 
dem zweiten Verſetzen), fo fange ich an, fie mit Malzleimwaffer zu 
begießen, indem ich in ein großes Faß eine verhältnißmäßige Duantität 
Malzteime bringe, viefelbe mit der ſechsfachen Ouantität Waffer ver- 
menge, und bie Mifchung 8—10 Tage gähren Yaffe, worauf ich mit 
dieſem Wafler die Pflanzen begieße, wieverhole die Begießung alle 14 
Tage over 3 Wochen, wodurch das Wachsthum der Pflanzen in wun- 
derbarer Weife befördert wird (überhaupt habe ich mich dieſes Mittels 
bei vielen andern Pflanzen mit großem Erfolge bedient). Im Juli, 
Auguſt werden bie Aurikeln fhon anfangen, die uͤppigſten Blumen zu 
bringen, wenn fie nach oben befchriebener Werfe behandelt und gepflegt 
werben. | 
Was die zur Aurikelkultur geeignete Erdart betrifft, fo iſt es un- 
fireitig die, welche die Natur felbft für fie bereitet Hat. Nehmen wir 
Die Aurikel in ihrem Baterlande, der Schweiz, wo fie auf den Alpen 
wild wählt, fo ergibt fih, daß fie in einer ungemein leichten, ans ve: 
getabilifhem Humus entſtandenen Erde ihre befle Nahrung findet; ich 
verwende daher zu dieſem Zwecke Feine zu künſtlich bereitete Erdart, 
ſondern bloß verwef’tte Miftbeeterve, vermengt mit der Hälfte Torferbe, 
und fpäter (bei der dritten Verſetzung) gebe ich einen Zuſatz von ver- 
faulter Erde ans alten Weivenflämmen. Dies if mein Berfahren von 
der Rultur der Sämlinge: wie ich die Aurifeln im freien Grunde be- 
handle, fol Dies anzugeben die Aufgabe eines fpätern Aufſatzes fein. 
(D. Mag. f. G. u. Blkunde.) 
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Aeber die Benutzung der Torfbrüche zur 
Gartenkultur. 


Bei der großen Arbeitslofigkeit im Jahre 1848 ſuchte man anuch 
in ver biefigen gräflih von Mirbach'ſchen Verwaltung durch Arbeit: 
geben verdienſtloſe Fabrikarbeiter zu befchäftigen. Borzugsweife richtete 
ich meine Aufmerkſamkeit aufAnlegung einer Wiefe und beflimmte unter 
Anderem dazu einen Torfbruch, aus Rafentorf beflehend, etwa 9 Morgen 
groß, worauf gutes Erlen-Schlagholz fland, zur Umſchaffung. Am 
April 1848 [8 ih an, vorerfi das Schlagholz zu hauen und zu ver 
kaufen. Das Wafler fand aber noch in diefem Torfbruche fo Hoch, daß 
man Schanzen legen mußte, um dort gehen zu können. Hierauf li 
ich die nothwendigften Ableitungsgräben machen und fuchte Das Ganze 
foweit trocken zu legen, daß das Roden der Stöde vor fich gehen konnte. 
Sobald die Stöde gerodet waren, ließ. ih das vorhandene Gras um 
Mops mit Strauhepen fo tief als möglich forthanen und glaubte, anf 
Diefe Weile fo viel Boden zu bekommen, um den Grasfamen anbringen 
zu können. Diefe Arbeit genügte noch nicht, fondern ich mußte zum 
förmlihen Umhacken des Bodens, tief 6—10 Zoll, übergehen. Be 
dieſem Umhacken gab es eine Menge Wurzelholz und Raſen, vie etwas 
von der Sonne getrodnet, gut brannten, woburd es mir auch gelang, 
das in Maffe vorhandene Moos, was ich nirgend zu laffen wußte, mit 
verbrennen zu können. Während viefer Arbeit fam ich auf den Gedar 
fen, einige Rappuspflanzen in diefen frifch eingebrochenen Torfbruch zu 
fegen. Ih fing an einer Stelle an, mit Kappus, Savoien, rothen Ray 
pus, Kohlrabi, Runkeln zu pflanzen und pflanzte, bi8 ic am Ende 26,000 
Stück Kappus, 8—10,000 Stüd Runkeln, 3000 Stud Kohlrabi ım 
Boden ftehen hatte; und was ich nicht verfuchte, das verfuchten meine 
Arbeiter, und fo wurden auch Dickebohnen, Strauch⸗ und Stangenboh: 
nen, Gurken, Kürbiffe, Zwiebel, Sellerie, Peterfilie, Salat u. dgl. ge 
pflanzt, wozu wir immer mehr aufgemuntert wurden, wenn wir ben 
vortrefflihen Fortgang und den üppigen Wuchs der erft gefetten Plan 
zen befahen. Das trodene Frühjahr begünftigte die Arbeit befonders 
dadurch, daß wir das vorhandene Wurzelholz, Unkraut und Moos ver: 
brennen fonnten. Durch dieſes verbrennen gewann ich eine ſolche Menge 
Aſche, theils aus Holz, theils ans Raſen, Moos und Torf beftehend, 
daß ich bei allen Pflanzen von biefer Aſche thun konnte. Sp lange 
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die Witterung trocken war, wuchſen bie Pflanzen, beſonders bie Kohl⸗ 
gewächſe Kohlrabi und Bohnen, wie in einem Miſtbeete; fobald aber 
der Regen einige Zeit anhielt, fingen die Pflanzen an zu Fränfeln und 
ch fah, daß ich zu wenig Ableitungsgräben gemacht Hatte, einen Fehler, 
den ich wieder fo viel zu beffern fuchte, als es die Umſtände erlaubten. 
Da, wo ich ven Boden troden genug brachte, erholten fich die Pflanzen 
bald wieder; da, wo aber das Waffer ftehen blieb, gingen die Pflanzen 
zu Grunde. Trog manden Fehlers, den ich gemacht hatte, Hatte ich 
Die Freude, folgendes fchöne Refultat zu erzielen. Kappus bis zu 17 
Pfd., Savvien im Verhältniß wohl fo fchön und ſchwer; Kohlrabi auf 
der Erde bis zu 13 Pfo. Schwer, wie fie hier noch Niemand gefehen 
hatte; Blumenkohl wie gezeichnet; Runkeln fehr befriedigend; Rüben 
bis zn 5 Pfr. Straud: und Stangenbohnen hingen recht voll, und 
wuchfen fehr üppig. Der Sommerfamen ließ nichts zu wünfchen übrig. 
Zwiebel, Breitlaud, Gurken und Kürbiffe wollten nicht gedeihen. Der 
Salat wuchs fchleht; Sellerie etwas beffer. Die Kartoffeln wurben 
zwar dick genug, man fonnte fie aber wegen des ſtarken Torfgefchmads 
nicht effen. Im Frühjahr follen fie genießbar fein, was ich aber nicht 
verfucht Habe. Wie man denn überhaupt nicht allwiffend iſt und immer 
noch lernen muß, fo ließ ih mir denn auch Manches zur Belehrung 
dienen, und entfchloß mich, nachdem ich mit dem erflen NRefultate, in 
Wahrheit gefagt, überrafcht worden war, im folgenden Jahre die Ber- 
ſuche forizufegen. Sobald die Stüde im Herbfte alle Ieer waren, ließ 
ih den größern Theil vor dem Frofte theils auf den Stich graben, 
theils mit einer Hade auf Furchen ziehen und Tieß dasjenige, was ich 
vor dem Winter fertig bringen konnte, dem Froſte ausgefeßt Liegen; 
mit dem Uebrigen feste ich die Arbeit gleich im Frühjahr voran und 
Tieß es ebenfalls mit dem Spaten umgraben. Mit dem Frühjahre 1849 
begannen wir auch wieder die Verſuche. In der hiefigen Gegend iſt 
eg bei vielen Heinen Adersieuten Sitte, um im Frühjahr noch einiges 
Grünfutter auf dran Rübfüden zu haben, dem Rübfamen einigen Raps⸗ 
famen beizumifchen. Bon diefen Rapsfamenpflanzen fuchte ich mic eine 
Menge zu verfehaffen und pflanzte dieſe vermittelfi des Kohlpinnes in 
den frifh umgegrabenen Torfbruh dahin, wo im vorigen Fahre Kappus 
geftanden hatte. Ein anderes Stüd, was ebenfalls friſch umgegraben 
wurde, befäete ich mit Sommerraps; ebenfo pflanzte ich gegen Ende 
März 1000 Stück Winterfappus, Chonpain oder Spigtot, und Sa⸗ 
voien, womit ich noch Feine Verſuche angeftellt Hatte. Sp wie nun bie 
Jahreszeit weiter beranrüdte, fo fihritt ich auch wieder voran mit ver 
Dflanzung der Sommergewächfe, befchränfte jedoch die Kappuspflanzung, 
ven guten Abfag befürchtend, auf etwa 15,000 Stüd und beftellte den 
. übrigen Raum mit Rüben, Sommerfamen, Stangenboßnen, Strauchboß- 
nen, Rohlrabi und Runfeln, kurz, ich wählte mehr BViehfutter und Ge- 
wächfe, die fich längere Zeit aufbewahren laſſen. Das im legten Fahre 
erzielte Refultat hat das erfte Refultat noch übertroffen, was auch viel 
dadurch gekommen fein mag, daß ich für beflere Pflanzen forgte; daß 
sch mehr die gehörige Zeit zum Pflanzen beobachtete und daß ich mehr 
auf Trorenlegung des Bodens Bedacht genommen refp. mehr Ableitungs- 
gräben hatte machen laffen. Für die dadurch entflandene größere Mühe 
hatte ich aber auch die Freude, daß im Allgemeinen alles befler war. 
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Meine Erfahrungen find nun folgende. Wie Eingangs bemerkt, beſteht 
ber hiefige Torf aus Moos und Rafentorf. Die Stärfe des Xorfla- 
gers ift von 2-10 Fuß. An verſchiedenen Stellen kann man auf 
das Moos in einer Tiefe von 4 Fuß, frifch ausgegraben, noch deutlid 
erfennen. Sobald der Torf einige Minuten an der Oberfläche Tiegt, 
wird er ſchwarz. In dieſem Torfe vegetirten die Pflanzen ziemlich 
gut; beffer aber, wo der Zerflörungsprogeß etwas weiter fortgefchritter 
war. An anderen Stellen wo alle Pflanzentheile ganz zerflört waren, 
der Torf beim Ausgraben ein ganz ſchwarzes Ausfehen hatte, wollten 
fogar an einzelnen Stellen die Pflanzen gar nicht vegetiren an anderen 
mittelmäßig, wieder an anderen Stellen fehr gut, fo daß mir in biefer 
Beziehung noch manches Räthfel geblieben iſt. Es bat mir gefchiemen, 
daß an ven Stellen, wo die Pflanzen gar nicht wachſen wollten, ſich in 
der Erve Duellen befänden; ich Tonnte den Boden nicht trocken bringen. 
Der Herr Profefior Liebig in Giefen hat den hiefigen Torf analyfirt, 
die Analyfe befindet ſich aber noch unter den Papieren des im vorigen 
Monate verfiorbenen Direktors der hiefigen Lokal⸗Abtheilung Solingen, 
Herrn Juſtizrath Deyds; ich werde mir Mühe geben, diefe Analyfe 
zu befommen und werbe biefelbe dann durch die ereinegeifihrift mits 
theilen. Liebig nennt aber biefen Torf einen wahren Schab für bie 
Landwirtbichaft, eine Anficht, die auch der verehrte verſtorbene Zufliz 
rath Deyds durch feine angeftellten Verſuche mit diefem Torfe vielfäl- 
tig beflätigt hat. Wie fchon aus dem bisher Gefagten erhellet, iſt ein 
derartiges Torflager ein wahrer Scha für. die Gartenkultur, und es 
dürfte nicht Jeicht ein anderer Boden an Ertragsfähigfeit einem derar⸗ 
tigen Zorflager zur Seite zu flellen fein. Wer ein ſolches Torflager 
beſitzt, der ſtelle vorerſt Berfuhe im Kleinen an, um zu erfahren, ob 
der Torf nicht etwa Beſtandtheile enthält, die dem Pflanzenleben fchäd- 
fi find. In dem hiefigen Torfe wachjen alle Kohlgewächſe, Rapp: 
und Sommerfamen, fo wie Bohnen fehr gut. Daß Kohlrabien, Rüben 
und Runkeln gut wachen, Habe ich ſchon gefagt. Auf Blumenkohl mif 
ich noch befonders aufmerffam machen, weil diefes ein Gegenfland if, 
der fehr gut gebeihet und bekanntlich den größten Gewinn abfegt. Eine 
Hauptſache ift die Entwäflerung aber auch ſelbſt dann, wenn die Ent 
wäfferung noch fo gut iſt, und dem Anfcheine noch das Grunpwafler 
den Pflanzen Feinen Schaden ‘mehr zufügen fann, muß man berückſich⸗ 
tigen, daß der Zorf eine Menge Waſſer aufnimmt und nur wenig Re 
gen den Boden fo ſtark mit Waſſer fehwängert, daß die gewöhnlichen 
Pflanzen bald darin kränkeln. Man lege deshalb die Entwäflerungs- 
gräben nicht über 2 Ruthen Entfernung parallel von einander an, dar 
mit man im Stande iſt, bei etwas anhaltendem Regen, durch kleine 
. Duergräbhen das Wafler von den Rabatten in die Entwäfferungsgräben 
feiten zu Fönnen. Ob man das gehörige Maaß von Trockenheit erreicht 
hat, erfährt man bald dadurch, wenn man ſenkrechte Löcher gräbt, wor 
fich bald das Waffer fammelt. Der Wafferftand in den Löchern muß 
wenigſtens Ya—1 Fuß tief unter den Wurzeln der Pflanzen bleiben. 
Sp lange nicht diefes Verhältniß der Trodenheit erreicht, muß mit Abs 
leitung des Waffers fortgefegt werden. Da, wo man das Waffer nicht 
durch ein Gefälle los werben kann, wie in den Ebenen, da kann man 
fih dadurch Helfen, daß man tiefe und breite parallele Gräben, etwa 
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1% —2 Ruthen von einander ansgräbt und ben ans biefen Gräben ge: 
wonnenen Torf auf die Rabatten wirft, und auf diefe Weife künſtliche 
Anhöhungen zu erzielen fucht. Auf die Gewinnung von Torfafche muß 
man befonders mit bedacht fein; dieſes geſchieht leicht dadurch, wenn 
man entweder die vorhandenen Nafen, Moos n. f. w. verbrennt, over 
einen Theil des ans Gräben ausgeworfenen Torf nahe am Graben 
ziemlich Hoch aufſetzt. Sobald es im Frühjahr 8 Tage troden if, laäßt 
fich diefer Torf, wenn man denfelben ein oder zwei Dial umfeßt, Teichter 
verbrennen. Im vorigen Jahre hatten wir hier eine ziemlich anhaltende 
Trockenheit, fo daß ich vermittelſt Strohfadeln ganze Rabatten an’s 
Brennen brachte, und auf dieſe Weife eine ziemliche Maffe Afche ges 
wann. Da, wo die Alche zu dick Tag, Tieß ich die Aſche fanimeln, um 
fie zu anderen Zwecken zu gebrauden. Was das Sehen der Pflanzen 
anbetrifft, fo Yieß ich alle Kappus Savoien, Choupain⸗ und Blumen- 
kohlpflanzen mit der Grabfchaufel fegen. Einer machte einen fihrägen 
Stih mit der Schaufel in die Erbe und bog den Stih etwas auf, 
ein zweiter Knabe freute eine Hand voll Aſche in den Stich, und em 
dritter Knabe Iegte eine Pflanze in’s Loch, worauf derjenige, der ben 
Spaten führte, die Erde mit dem Buß feft um die Pflanzen trat. Kohl⸗ 
rabi und Runkeln wurden mit Kohlpinne gefeßt. Die übrigen Gewächſe 
wie im Garten. Unter den verſchiedenen Sorten Kappus, als: Mels- 
bacher, Braunfchweiger, Lenepper und Düffeldorfer, zeichnete fich der 
Lestere dadurch aus, daß er am wenigften der Faͤulniß ausgeſetzt war. 
Der Melsbacher wurde ungewöhnlich dick, aber nicht fehl. Die Ankäufer 
haben fich hieran mehr oder weniger getäufht. Das Anhäufen ver . 
Erbe mit ven Sappuspflanzen ift gut, aber nicht zu hoch; ein zu hohes 
Anhäufen verurfacht Teicht Fäulniß, daher ſei man hierbei vorfichtig. 
Daß man das Gras verhindern muß, verfteht fih von ſelbſt, fonft wird 
das Faulen um fo mehr befördert. Da, wo man ben Kappus nur zum 
Einmachen verfaufen Tann, da pflanze man nicht zu frühe; der Kappus 
wird fonft, da derſelbe im Wuchfe nicht geflört wird, zu früh reif. Da, 
wo er aber zu jeder Zeit zum Markte gebracht und verlauft werben 
Tann, da fange man fchon mit Winterpflanzen an und feße die Pflan- 
zung, fobald nur Sommerpflanzen zu haben find, voran. Da die Erd⸗ 
Mölle und Maulwärfe den Kappus gerne aufwühlen, fo darf man nicht 
vergeffen, die Pflanzen zuweilen nachzufehen, um bie Iosgewühlten Pflan- 
zen wieber feflzutreten; gefchieht dieſes nicht, dann find die Pflanzen 
verloren. Ebenſo fehe man beim Segen vorher alle Pflanzen nach, ob 
ſich nicht Knollen an den Wurzeln der Kappuspflanzen vorfinden; find 
deren vorhanden, dann müflen dieſe Knollen forgfältig abgefchnitten 
werben, weil fonft der Knollen zunimmt und die Pflanzen durch Würmer 
ganz verborben werben und feine Köpfe geben. In den Gegenden, wo 
für Kappus Abſatz genug iſt, läßt 12 nicht Teicht eine andere Rulturart 
wählen, vie an Ertragsfähigfeit der Kappuskultur gleichkommt. Auf den 
preuß. Morgen Tann man 6000 Stüd Pflanzen feten. Rechnet man 
4/3 Berluft, fo bleiben noch 4000 Stüd zum Berkanfe, die pro 100 zu 
2 Thir. berechnet, immer noch einen Ertrag von BO Thlr. pro Morgen 
abwerfen. Es können aber zwifchen diefen Pflanzen eben fo viele Kohl⸗ 
rabi erzielt werben, worauf ich befonvers aufmerffam mache des großen 
Nutzens wegen als Gemüfe, und im Winter als Biehfutter, wodurch 
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fih der Arbeitslohn ſchon ziemlich decken läͤßt. Das Umgraben auf ven 

foflete mir pro Morgen 3:4 Thlr. Einen Graben von 2 
Fuß breit und 2 —* tief 1a Sgr. Das Segen der Pflanzen ge- 
Io | im Tagelohn. Ich habe noch eine Menge Berfuche angeftell, 

Zorf theils rein, theils durch Kall verbrannt, ald Dünger bei Kör⸗ 
nerfrüchten und Klee, dann auch als Dünger im Garten zu gebrauchen; 
worüber ih zur Zeit meine Erfahrungen ebenfalld mitthetlem werk. 
Da fi noch eine große Menge Torfbrüce in unferem Staate 
fo wäre es fehr zu wünſchen, wenn aflentpalben Verſuche angeftellt un 
mitgetheilt würden. Gelingen die Verſuche im Allgemeinen, wie mir 
bie meinigen gelungen find, baun können eine Menge Nahrungstheile 
für Menſchen und Vieh in einer viel größeren Maſſe erzielt werben, 
wodurch für bie Körnerprobaftion und ben Kartoffelban eine Menge 
Dünger gewonnen, der jegt durch den Anbau der Gartengewächfe ver- 
fhlungen wird *). 

(Zeitſch. des Landwirthſch. Bereins f. Rheinpreußen.) 


9 Bei der von dem Herrn Vereinspräſfidenten Freiherrn v. Carnap ausge⸗ 
führten Trockenlegung der Roisdorfer Brüche. hat die Benutzung des gewonnenen 
Bodens ganz ähnliche Reſultate geliefert, als die, welche von dem Herrn Ober⸗ 
jäger Sons mitgetheilt werden. D. R. 
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Auszug 
aus vem Yrotokolle über die im hamburgiſchen botani- 


fhen Garten zum Blühen gebrachten und dafelbft vom Herrn 
Proteffor Dr. Schmann beftimmten Pflanzen. 


Sisyrinchium rigidum Lehm. 


S. foliis lineari-ensiformibus erectis, rigidis glaberrimis 6-nerviis, 
subhyalino- marginatis; sgapo erecto elato rigido enodi ancipiti, alato, 
simplissimo aphylio; spatha foliacea nervosa multiflora bivalvi, valva 
exteriore floribus multo longiore; germino obconico trigono glaberrimo. 

2%, Habitat in Nova Hollandia meridionali-occidentali. 

Scapus erectus, simplicissimus, rigidus, aphyllus, enodis, anceps, 
alatus, alis subhyalino-marginatis, glaberrimus, 2—2"/g pedes longus, 
2-3 lineas latus, foliis longior. Folia omnia radicalia, lineari-en- 
siformia, erecta strieta, rigida, sebquipedalia et sipedalia, subhyalino- 
marginata, sexnervia, nervis albicantibus, glaberrima, 2—3 lineas 
lata; acuta, apice purpurascentia. Spatha terminalis, multiflora, fo- 
liacea, bivalvis, valvis lanceolatis nervosis, basi et apire purpuras- 
centibus, exteriore longiore d4—5 pollicari. Perigonium majus quam 
inSisyrinchie convoluto pedicello triquetro glaberrimo paullo, bre- 
vius, unicolor luteum, 6 partitum: segmentis erulo-patentibus omnibus 
aequalibus, oblongis mucronulatis, fere enervüs. Filamenta erecta, dimidia 
partein tubum glaberrimum aureum connaia ; antheris oblongis subhasia- 
iis, incumbentibus dein revolutis, polline aurantiaco. Stylus profunde 
tripartitus, Segmentis divaricatis longitudine staminum antheras al- 
terne recipientibus: stigmata obtusa, subtrigona. Germen obconicum 
irigonum. | 

Obs. Semina hujus plantae in Nova Hollandia meridionali-occi- 
dentali collegit cl. Dr. Preiss cum Anigosantho Manglesii et nobis 
sine nomine tradidit. 

Habitus fere Maricae gladiatae Lindl. in Bot. Reg. t. 229, Mo- 

reae gladiaiae Thunbg., Ixiae gladiatae Lin. L. 


— — 
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Es gehört diefe neue Art mit zu den vielen Arten dieſer Gut 
tung, deren Blumen fich durch eine huͤbſche goldgelbe Farbe auszeichnen. 
Ich erzog diefe Pflanze vor zwei Jahren aus Samen, ben der Biefige 
botanifhe Garten unter der Bezeichnung Anigosanthus Manglesii er: 
halten hatte. Die Pflanze ift ſtaudig, ihre Blätter erreichen eine Ränge 
von I—2‘, ebenfo der Blüthenfhaft, an deſſen Spige ſich im Jul 
eine Menge Blumen während emer langen Zeit entwideln. Bei vn 
meiften Arten der Gattung Sisyrinehium öffnen und fchließen fich dr 
Blumen zu einer beflimmten Qageszeit, mehrere Arten blühen bes Mor 
gens, andere des Mittags oder nur bi Mittag. Die gegemwärlige 
Art öffnet ihre Blumen faft regelmäßig zwifchen 2 und 3 Uhr Na 
mittags und fangen biefelben bereits fchon wieder nach 5 Uhr an, fi 
2 — fo daß jede einzelne Blume nur einmal und ſehr kr 

eit blüht. 

Die Kultur diefer Pflanze iſt eine einfache. Sie gedeiht in eine 
gemöguligen, nabrhaften Laub: und Rafenerde fehr gut. Während vet 

ommers fegt man bie Töpfe ins Freie auf ein Beet, während bei 
Winters jedoch verlangt die Pflanze einen hellen und trodnen Stand: 
ort in einem Kalthaufe von 5-8 OR. Erhält die Pflanze einen fend- 
ten Standort, jo werben bie Blätter derfelben Teicht ſchwarz ober braun, 
wodurch die Pflanze ein unanfehnliches Ausfehen bekommt. Die Ber: 
mehrung gefhieht durch Theilung bes Wurzelftodes, indem dieſe Art 
nicht leicht Samen anzuſetzen fcheint. E O 

a . 81 
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Bemerkungen 
über (chön oder felten blühende Pflanzen, 


welde im 
botaniichen Garten zu Samburg 
während bes Monats Auguft 1850 blühten. 


Vom Nebactenr. 


a Warmbaus. 


* Achimenes albida Hortul. Dieje ſehr hübſche Art? erhielt ich von 
meinem Freunde Heren von Warszewicz aus Guatemala und 
zwar unter der Bezeichnung A. Jaureguia von welcher fie je: 
doch Hinlänglich verfchieven, aber gleich empfehlenn if. Der 
Habitus diefer Pflanze iſt mehr gebrungen und die Blätter zeichnen 
fih durch eine faft filberweiße Nüdfeite aus. Die Blumen 
haben bie Größe der Blumen der Achimenes longiflora und find 
von einer fehr Heil vinletten aber brillanten Färbung. Da 
die meiften Achimenen dunkelblaue, roth oder violette Blumen 
haben, fo bildet diefe mit ihren hellen Blumen einen hübſchen 
Eontraft. 

„  Jaureguia Warsz. Obgleich fchon mehrfach erwähnt, kann 
ih nicht umhin diefe Art nochmals als eine fehr fchöne zu 
empfehlen, da viefelbe bereits feit mehreren Wochen hier in 
Blüthe ſteht. Die Blumen find größer als vie aller befannten 
Arten, rein weiß, von einigen hellvioletten Adern durchzogen. 

* Amaryllis reticulata Herit. 4 argyroneura.. Eine herrlihe Art, 

welche ber Hiefige Garten in dieſem Frühjahre aus Rio erhielt. 
Die zart rofa, netzadrig gezeichneten Blumen zeichnen diefe 
Art nicht allein vortheilhaft aus, fondern auch noch die Blät: 
ter, welche in der Mitte durch einen rein weißen Längsftreifen 
gezeichnet find. 


Anmert. Die mit einem * bezeichneten find hier abgebbar. 
Deutfhe Garten: und Blumenzeitung. VI. Band. 
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* Clerodendron hastatum Wall. Sind die angenehm buftenben großen, 
rünlich weißen Blumen auch weniger zierend, als die anderer 
rten, fo zeichnet dieſe Art fich auch ſchon durch ihre Hübfchen, 

unterhalb oft braun gefärbten Blätter vortheilhaft aus. Ber 
mehren läßt ſich dieſe Art fehr Leicht durch Pfropfen auf 
Stämme von Clerodendron fragrans. 

* Episcia pulchella Mart. ine fehr nette Gesneracee mit gelben 
und roth gezeichneten Blumen. Iſt bereits öfters als empfeh: 
(end erwähnt worden. | 

* Ceratostigma plumbaginoides Beg. (Plumbago Larpentae Lindl.) 
Ein herrliches Exemplar von 3’ im Durchm. fleht gegen 
wärtig bier in vollſter Blüthe und gewährt einen herrlichen 
Anblick. (S. ©. 188 diefer Zeitſch. dieſes Jahrg.) 


b, Orchideen. 


Cattleya Loddigesli Lindl., Dierypta Baueri Lindl., Epidendrum coch- 
leatum L., Maxillaria crocea Eindl,. und rufescens Lindl. 
Ornithidium coccineum Salisb., Stanhopea insignis Hook. 
ein Exemplar mit 13 Blumen, St. ocalata und deren Barie: 
täten, St. Wardii und Barietäten in fchönfter Blätheufülle, 
Sobralia decora Lindl. u. m. a. . 


E., Kalthaus. 


* Anigosanthus flavida Red. und Manglesli Endl., zwei ſich durch ihre 
eigenthümlich geformten Blumen ausgezeichnende Arten, erſte 
mit gelblich grünen, andere mit bräunlich grünen Blumen. 

* Ouphea ignea A. DO. zeichnet fi durch ein Tanges und reichliches 
Blühen vorteilhaft vor dem anderen, nicht minder hübfchen 
Arten aus. Diefe Art ift irrthümlicher Weiſe unter dem Na 
men ©. platycentra Benth. von Ban Hontte verbreitet umd 
auch als folhe in der „Flora der Gewächshänfer« December 
1846 pl. 180 abgebildet worden, welche jedoch eine ganz ver: 
ſchiedene Pflanze iſt und ſich lebend in feiner Sammlung be 
findet. Cuphea pubigera, floribanda, miniata und purpures 

zieren gleichfalls gegenwärtig bie Beete im freien Lande wie 
die Gewächshäuſer durch ihre gierlichen Blumen. 

* Hakea pungensBr. blüht ſchon in Heinen Eremplaren fehr Teicht, und 
zeichnet fi durch ihre hübſchen weißen Blumen vortheilhaft aus. 

* Mentzelia bartonioides Lehm. (Eucnide bartonioides Zucc., Mi- 
crosperma bartonioides Walp.) Diefe Hübfche einjährige 
Pflanze follte in feiner Sammlung fehlen, da fie ungemein 
zierend iſt und ein großes Eremplar einen herrlichen Anblid 
gewährt, S. Seite 228, 

„ lobataHook, Auch diefe Art empfiehlt fih durch ihre hübſchen, 
freilich den der erfleren Art beveutend naheftehenden Blumen. 
Sie ift ebenfalls einjährig. | 
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* Pachyphytum bracteosum Lk. Kl. & O--o. &ine ber hübſcheſten 
fucenlenten Pflanzen mit dunfelbraunen Blumen, die mit ben 
bläulich weißen Blättern hübſch contrafliren. Sie wirb wie Cras- 
sula und dergleichen Gattungen im Kalthauſe kultivirt. 

Salvia pentstemoides Kth. & Behe. Wie der Name es ſchon bezeich- 
net, bat diefe Art beim erſten Anbli im Habitus eine große 
Aehnlichkeit mit einem Pentflemon; fie erreicht eine Höhe von 
3—4' und bat hübſche dunkelpurpurfarbene Blumen. Als eine 

| Zierpflanze ift fie jedoch wenig zu empfehlen. . 

Scutellaria macrantha Fisch. eignet fih ganz vorzüglich zur freien 
Landpflanze, fie blüht fehr Ieicht und reichlich, und dürfte unter 
leichter Bedeckung fehr gut aushalten. Die Blumen find herr⸗ 
lich blau. 

Tacsonia mollissima Humb. Bonpl. Eine Pflanze, die vor zwei Jahren 
in einem Kalthauſe in den Erpboben gepflanzt wurde wuchs 
fo üppig, daß fie fortwährend zurüdgefchnitten werben mußte, 
wenn fie nicht den ganzen Raum des ganzen Haufes für ſich 
einnehmen follte, ohne daß fie jedoch blühen wollte. Im dieſem 
Frühjahre wurde die Pflanze mit ihren Zweigen ans dem 
Tenfter aufs Dach des Haufes geleitet und fo jeder Witte: 
rung und der Sonne ausgefeht; in Folge deſſen Hat fie 
veilic Knospen angefeht und ſteht nun in ſchönſter Blüthe. 
Cs iſt eine fehr zu empfehlenve, ſtark wachſende Schlingpflanze 
fürs Kalthaus oder fürs freie Land während des Sommers. 

Zauschneria californica Presi. blüht hier in biefem Jahre zum Erſten⸗ 
male, fowohl in Töpfen als im freien Lande und kaun mit 
Recht als eine ſchön blühende Pflanze empfohlen werben. 
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Kultur von Lilium laneifoliunn. 


Bon George Freeman, 
Obergärtner im botaniſchen Garten zu Chelfea. 


Den fih täglich mehrenden Freunden biefer herrlichen Pflanze 
Yanben wir durch Mitteilung dieſer Nachweifungen eines anerfannten 
Sraftiters einen wefentlihen Gefallen zu thun, um fo mehr, da eine 
foftematifche Kulturmethode Hierüber eigentlich noch nit in. Umlauf ge: 
bracht worben ifl. Herr Freeman fagt: 

. - Der Monat Februar iſt die geeignete Zeit für die Vorbereitungen 
zu der Kultur der verfchiedenen Barietäten von L. lancifoliam als 
wahren Zierpflanzen in Töpfen und zur Ausſchmückeng der Kafthänfer 
und Confervatorien. Diefe Art von Lilien iſt entfchieden bie befte für 
Topfkultur, nicht nur in Betracht ihres Wuchfes und Wohlgeruchs, fon- 
dern auch deßhalb, weil fie fo fpät in den Sommer hinein blüht. pre 
Kultur iſt überdies feine fehwierige und auch für Dilettanten eine fehr 
dankbare. Hat man nun reine; gefunde, Träftige Zwiebeln zur Hand, 
fo lege man fie in Töpfe mit folgender Erdmiſchung: 

3 Theile gut verrottete Heibeerbe, . 

1 Theil gute lehmige Nafenerve, nebft einer guten Portion 

weißen Sandes (dieſer ift dazu unflreitig der befte.) 

Will man eine wahrhaft prunfende Wirkung bervorbringen, fo Iege 
man je zwei bis drei Zwiebeln in einen Topf, worin bald fechs bie 
acht Stengel ein herrliches Ganzes bilden werben, wenn man dazu 
mehraugige Zwiebeln vorfichtig ausgewählt: hat. Töpfe von 13° im 
Durchmefler eignen fih vollkommen für Beherbergung von drei Zwie⸗ 
bein. Das Syftem der einmaligen Pflanzung ift für diefe Lilien das 
befte, vaher bringe man die Zwiebeln fogleih in folhe Töpfe, worin 
fie blühen follen, und forge dabei nur für einen guten Wafferabzng. 
Zu diefem Zwede bringe man auf bie 2403 hohe Lage von Ziegel: 
broden noch eine Lage Torf oder Heideerde-Brocken; hierüber fülle 
man den Topf fo, daß 3 Hoch freier Rand oben bleibe, ſtelle die 
Zwiebeln darauf und bedede fie nun 1 Hoch mit Erde. Nach diefem 
Einpflanzen gebe man den Zöpfen Fein Wafler, fondern ftelle fie in 
einen fühlen Kaften, oder auf die Stellage im Kalthaus, jedenfalls mit 
der Sürforge, daß fie nicht von höher ſtehenden Pflanzen betropft wer: 
den fünnen. 
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Sobald die Vegetation ſich bei ihnen zeigt, nehme man fie aus 
dem Kalthauſe und bringe fie in einen Kaſten, wo man ihnen bei jeder 
Gelegenheit möglihft viel Luft zufommen laffe, damit fie ſich gut be- 
foren und bärten. In diefer erften Periode des Wachsthums ertheile 
man ihnen reichlihe Bewäfferung, danach aber laſſe man fie geraume 
Zeit ohne Wafler ftehen, indem ein häufiges Begießen feineswegs wohl- 
thuend auf fie einwirkt. Bein Heranwachfen habe man ein wachfames 
Auge darauf, dap fie nicht von ver Blattlaus überwältigt werden, wozu 
die Pflanze eine große Neigung zu haben fcheint, daher nehme man 
jede einzelne Pflanze, an der folche garflige Wütheriche fich zeigen, ſo⸗ 
gleich aus dem Kaſten heraus an die freie Luft, befprenge fie tüchtig 
mit Tabadswafler, indem man die Sprige über den mittelflen Haupt: 
trieb hält, damit das Tabadswafler die Baſis aller jungen Blätter 
treffe, wo die Inſekten fih am liebſten anſiedeln. Zwei Stunden nad 
diefer Kur befprenge man fie wieder tüchtig mit reinem Waffer, damit 
der ganze Stod von der Tabacksbrühe völlig freigewafchen werde. 

Bei einigermaßen günfliger Witterung beginnt zu Ende März over 
Anfangs April die Vegetation mit größerer Kraft. Sobald diefe ein 
getreten, erheifchen auch die Pflanzen ein reichliheres Begießen und an 
jedem fhönen Morgen ein freundliches Befprengen, dabei aber aud 
einen möglichft reihen Einfluß von frifher Luft. Stehen fie in einem 
Kaſten, fo laſſe man fie in diefer Zeit nicht auf ver blanken Erde ftehen, 
fondern ſchiebe ein Ziegelftüd unter ven Topf, damit Die 
Luft auch von unten in ben Topf einwirken könne Treten 
während deſſen unfreundlihe Tage oder gar Norboflwinde ein, fo 
muß der Kaften gefhloffen werben. Gegen das Ende Mai erfordern 
fie eine gute Betopfung, d. h. man halte hölzerne Rahmen bereit von 
der Rundung des obern Topfrandes, ftelle fie auf diefen, und fülle fie 
fo Hoch mit obiger Erbmifchung, daß die ganze Baſis des Stammes 
dadurch bedeckt werde. Diefe Auffüllungserde muß jedoch feiner fein 
und mehr Sand enthalten. Der Stamm wird neue Wurzeln in biefer 
Erde treiben und dadurch fich eine wefentlihe Stärkung verfihaffen. 

Die Pflanzen müffen zu der gewünfchten Form gezogen, und falls 
ver Raften nicht Tiefe genug hat, in das Kalthaus gebracht werben. 
Hier bringe man fie ja möglichft nahe an das Glas, weil fie fonft fehr 
Leicht fpindeln, wozu fie ohnehin Neigung haben. An jenem günftigen 
Morgen befprenge man fie, folhe Schauerbäver thun ihnen gar wohl. 
Sobald die Pflanzen mit ihren Wurzeln den Topf erfüllen, was ge- 
wöhnlih im Juni der Fall ift, fo begieße man regelmäßig mit Rußs- 
Waſſer (Soot-water), woburd fie eine fräftige grüne Farbe befommen. 
Diefes Ruß⸗Waſſer bereitet man, indem man 3 Peds (— %, Scheffel) Ruf 
mit 18 Gallonen (die Gallone zu 8 Pinten oder 376 Parifer Cubifzolf) 
Waſſer übergießt, folches tüchtig umrührt, bis es oben am Gefäße 
Schaum anfest, wonach es zum Gebrauh gut if. Mit viefem Be⸗ 
gießen fahre man fort, bis die Blüthen fi zeigen. Sobald die Knos⸗ 
pen erfcheinen, bringe man bie Pflanzen an einen wärmern Standort, 
in das Warmhaus, wo fie zu ihrer vollen Entwidelung bei höherer 
Temperatur reichlich begoffen und befprengt fein wollen. Gebraudt 
man diefe Veränderung der. Stellung im wärmern Raum nur bei ein- 
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zelnen Pflanzen und Hält die übrigen im Kühlen zurüd, fo kann man 
eine lange Folgereihe von biühenden Pflanzen erzielen. *) 

Sobald eine Pflanze abgeblüht hat, nehme man fie aus dem Hans 
und flelle fie im Freien in die volle Sonne, damit fie gut ausreife. 
Treten anhaltende Regen ein, fo Iege man foldhe Töpfe um, damit vie 
Zwiebeln gehör g trodnen können. Zu biefem Zwecke gebe man zu 
gleich finfenweife weniger Wafler, bis man endlich gar nicht mehr be: 
. gießt. Nun befeitige man die Stengel und bewahre die Töpfe mit den 
Zwiebeln an irgend einem trodenen Orte im Freien (aber doch wohl 
gegen Froſt gefhügt?) bis zur nächften Verpflanzungszeit auf. 

‘ m folgenden Februar nehme man die Zwwiebeln ans ben Töpfen, 
behalte die beften und vollfommenflen zur Topfeultur und lege bie 
übrigen ins Freie, in ein eignes dazu bereitete Beet. Der Boden 
dieſes Beetes muß wenigſtens 18” tief und fehr fandig fern. Viele 
diefer Zwiebeln find ſchon nach einem Jahre Karl genug zur Berpflan- 
zung in ein Beet im Ziergarten, zur Blüthe und bilden hier ausneh⸗ 
mend reizende Gruppen. Der Boden zu einem foldhen Beet muß jedoch 
gut bereitet und mit einem Waſſerabzug veriehen fein; dies erreiät 
man einfach, indem man obige Erbmifchung dazu verwendet und mil 
einer ziemlichen Menge von Torf, Ziegelbroden, Scherben ꝛc. vermengt. 

Die Zwiebeln müflen in jedem Jahre ausgehoben werben, damit 
man alle Anfäte befeitigen könne. Aber man verpflanze fie auch jähr- 
lich wieder in ſolche Beete, bis fie die Größe und Kraft zum Blühen 
in Zöpfen erreicht haben. 

Befolgt man diefe Vorfhriften genan, fo wird man nach Beruf 
von drei Jahren Zwiebeln genug zu Bezflanzung von drei Beeten für 
die verfchievenen Dnalitäten haben und ſtets mit topfreifen Zwiebeln 
binlänglich verſehen fein. Die beſte Verpflanzungszeit ift ver Februar 
oder die erſte Hälfte des März, und gefcheben muß fie jedenfalls, be 
vor die Zwiebeln ein Zeichen von Vegetation geben. Bei der Anord⸗ 
nung eines Beets für gemifchte Sorten räume man den flärffien Zwie 
bein der Barietäten speciosum und punctatum die Mitte ein, zunächſt 
um biefelben bringe man die größten Zwiebeln von der VBartetät album, 
dann wieber einen Kranz von geringeren speciosum und punctatum, 
und endlich zu äußerſt die Heinern Zwiebeln von album, welche Varie⸗ 
tät ohnehin den wenigft Träftigen und hohen Wuchs hat. 

(Allgem. Thüring. Gartenz. No. 28.) 





..*) Diefes Rud-Baffer erfcheint mir als eine etwas heftige Düngung im Ber 
hältniß der großen Quantität Ruß zu der Waflerquantität, allem ich befenne, für 
die beiden engliſchen Maaße Pe und Gallon andere Berhältuiffe nicht zu kennen. 
Wer alfo in diefen Dingen nicht mehr genaue Kenntniß hat, der tbut gewiß beffer, 
das Gußmittel etwas gelinder einzurichten, vielleicht 1 Nöfel Ruß auf eine große’ 
Garten⸗Gießkanne Wafler. Neberbaupt iſt e8 gewiß zwertmäßig, mit allen derglei⸗ 
hen Hülfsmitteln finfenmweife zu Werke zu gehen und niemals verſchwenderiſch zu 
fein. Anm. d. Veberf. 
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UNotizen über empfhlenswerthe Pllanzen, 
die Mitte Auguſt in 
einigen Gärten bei Samburg 
in Bläthe lauten. 


Eine reichhaltige Auswahl fchön blühender Pflanzen bieten in faf 
jever Jahreszeit allen Pflanzenfreunden die Gewärhshäufer bes Herrn 
Senator Jeniſch, ebenfo die der Herren James Booth u. Söhne 
in Flottbeck. 

Eine große Zierbe gewähren die herrlichſten und wahrhaft ſchön 
gezogenen Fuchflen, die Leider lange nicht mehr genug in ben Privat⸗ 
gärten fultioirt werben; aber auch nur fo, wie man fie in den Ge⸗ 
waͤchshäuſern ber erfien Pflanzenfammlungen bei Hamburg findet, find 
fie eine Zierde, woſelbſt man * theils in Pyramidenform, theils als 
niedrige, buſchig gezogene Exemplare ſieht und wo im letztern Falle ge⸗ 
woͤhnlich die Zweige gefällig lang herabhängen. 

Unter vielen anderen Gewächſen zeichnete fih in den Warmhäuſern 
Des Herrn Senator Jeniſch eine Dichorisandra ovata aus; bie 
Höhe diefer Pflanze beirug mit der Blüthenrispe. gegen fünf Ruß, von 
denen 1.’ allein auf vie reich mit den fchönften blauen Blumen bes 
fetten Blüthenrispe kommen. Aristolochia galeata verbreitete einen 
unangenehmen. Duft durch ihre merkwürdigen und ungemein großen 
Blumen. Pharbitis Learii zog fich durch ein ganzes Haus unter ben 
Fenftern entlang und prangte mit Hunderten von Blumen. ine fehr 
ſchöne Begonia unter dem Namen B. ignea fiel mir als ganz neu auf, 
fie zeichnet ſich durch fehr hübſche Blattform, wie auch durch ihre rofa- 
farbenen, großen Blumen, deren Petalen am Rande fein gefranzt find, 
vortheilgaft aus. Im Confervatorium fland in einem Kübel ein Lillum 
lancifolium album mit nicht weniger als 18 Blüthenftengeln und mit 
gegen 120 Blumen, welches einen impofanten Anblid gewährte. Alle 
die älteren, "belannteren Zierpflanzen, welche fchon öfters erwähnt find, . 
und fih in fo herrlich kultivirten Exemplaren in biefem Garten befinden, 
übergebend, mögen bier noch einige DOrchibeen erwähnt werben, die ihre 
intereflanten. und Tchönen Blüthenformen entfaltet hatten. Dendrobium 
chrysanthum yrangte mit drei Blüthenflengeln, gleich ſchön war D. 
formosum; Angraecum distichum ein ſtarles Exemplar mit feinen nied⸗ 
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kichen weißen Blumen bedeckt; Bolbophylium recurvum mehr zierfich, 
als ſchön, Stanhopea oculata vera und eine Menge Varietäten dieſer 
Art; ebenfo Gongora atropurpurea in vielen Abarten in ungemein üp- 
piger Blüthenentwidelung; Coelogyne speciosa fehr ſchön und felten; 
Cyenoches chlorochilon, Parphinia: cristata eine ſehr feltene Orchidee, 
Maxillaria rufescens fi) weniger durch Farbenglanz ihrer Blumen als 
durch eigen angenehmen Duft verfelben auszeichnenn; Trichocentrum 
fuscum, Catasetum Russellianum mit feinen fonderbar grünen Blumen, 
Oncidfum variegatum, O. microchilam und ein allerliebftes O. ohne 
Namen; Cattleya Russelliana fehr empfehlend, Phajus albus herrlich, 
Epidendrum alatum u. a., Masdevallia fenestrata eigenthümlich, Ly- 
caste Skinneri und macrophylla, beide fchön, Catileya violacen fehr ähnlich 
der C. Loddigesii, Zygopetalum mazillare in herrlichen, reich blühen- 
den Erempfaren, Miltonia Clowesiana prachtvoll, Promenaea Rollissoni 
mit einigen funfzig Blumen; Zygopetalum rostratum fehr ausgezeichnet 
und eine Menge andere. 

Einen fehr großen Zuwachs von neuen Orchideen hat dieſe ſchon 

“fo ſehr bebeutende Sammlung im Lanfe diefes Sommers aus allen 
Theilen der Neuen Welt erhalten, fo daß in Furzer Zeit noch mandhe 
nene Art zum Blühen kommen dürfte. | 

Dei den Herren James Booth u. Söhne waren die Gewächss 

häuſer nicht minder intereffant an blähenden Dfangen jeglicher Art. 
Im Kalthauſe waren die Eriken in herrlichen Eremplaren, Fuchfien, 
Lilium lancifolium, Lechenaultia spendens und dergleichen vorherſchend, 
während im Warmhauſe die Olerodendron - Arten, befonvers Cl. infor- 
tunatum mit 6 Blüthenrazemen fich auszeichneten. Pharbitis Loarii 
war auch bier ausgezeichnet, dann die fihon vor einiger Zeit rühmlichft 
erwäßnte Medinilla speciosa; Allamanda salicifolia reichblühend und 
um vieles fihöner ald A. Schottii; Campylobotris. discolor eine fehr 
fhöne Pflanze; Achimenes gloxiniaeflora ſah ich hier zum Erſtenmal 
in Blüthe, fie ift eine ausgezeichnete und wohl vie ſchönſte Art dieſer 
fo herrlichen Gattung: Ach, venusta, vermuthlih ein Baſtard if fehr 
empfehlend. Bon Orchideen blüblen auch bier eine Menge, fo 
befonders eine große Anzahl von Stanhopeen, meiftens Varietäten der 
St.. oeulata. worunter St. oc. superba, venusta ſich fehr empfehlen; 
ferner zeichneten fi au® Mormodes lineata, Oncidium roseum, vari- 
egatum, Papilio, Eria floribunda, Cattleya Leopoldii neu und fehr 
ausgezeichnet, ©. gr. Boothiana, Calanthe bifurcata mit 8 Blüthen⸗ 
haften, Rodriguezia secunda fehr reich blühend und mehrere andere 
die gleichzeitig oben angeführt find. Ich fand eine Menge neue Pflans 
zen, die neuefter Zeit importirt worden find, welche jedoch erft dann nam⸗ 
haft aufgeführt werben follen, wenn ich fie in Blüthe gefehen haben 
werde, um über deren wahren Werth urtheilen zu können. 

Schon früher wurde in dieſer Zeitfchrift eine nen entflandene 
Orchideen⸗Sammlung erwähnt, nämlich die des Hrn. Conſul Schiller 
an der Elbe, die fih in Zeit von "einem Jahre zu einer der erſten er- 
hoben hat und nicht nur die ſchönſten und feltenften Arten befigt, fon- 
bern dieſe größtentheils auch in fehr ſtarken und gefunden Exemplaren. 
Das niedliche und gefſchmackvoll arrangirte Orchideenhaus gewährt ge- 
genmwärtig einen hübſchen Anblick, nicht nur erzeugt durch die Orchideen 
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allein, welche es enthält, ſondern auch burch einige hübſche Blattpflanzen 
und Banınfaren. Bon den Orchideen befanden fich mehrere in Blüthe, 
als: Odontoglossum grande, Oncidium Harrissonianum, Zygopetalum 
maxillare fehr üppig, Brassia caudata, Lycaste plana und Barringto- 
:niae, Calanthe veratrifolia, mehrere Stanhopea-Arten, Acropera con- 
color; Oncidium Papilio, Sobralia decolor fehr ſchön, Pleurothallis tri- 
angularis und racemiflora, Cycnoches Loddigesii purpureum, Dendro- 
bium .chrysanthum, Epidendrum fascatum u. a. m. ferner fland bier 
wieder in Bluͤthe die herrliche Vriesea speciosa, wie eine Menge Dr- 
chideen Knospen zeigten und fämmtlihe Pflanzen im beften Gedeihen 


Unm die Rundſchan durch die Hamburger Gärten noch mehr zu 
vervollſtändigen, und im Allgemeinen eine Ueberſicht ber Leiſtungen ber: 
felben bieten zu Tönnen, dürfte e8 wohl eben fo intereffant als am 
Plage fein, auch desjungen horticulturiſtiſchen Etabliffements 
des Herrn Dr. R. Mettler im Schloßgarten zu Wands beck Ers 
wähnung zu thun. Trotz des kurzen Beftehens dieſes Etabliffiements 
wird man durch Reichhaltigleit der Sammlung, namentlih in der Fa⸗ 
milie der Orchideen, angenehm überraſcht, und find es theils fchöne 
gefunde vollblühende Exemplare, theils und vorzüglich aber eine Maffe 
Neuheiten, die die Aufmerkfamkeit des Beſuchers in Anſpruch nehmen. 
Durch den Anfauf der reichhaltigen Degener’ichen Eollection im vorigen 
Jahre um ein Bedeutendes verflärkt, erhielt Hr. Mettler’s Samm- 
Yung auch in biefem Jahre, ſowohl durch directen Import, als auch 
beſonders aus den Handelsgärten von Loddiges und Linden einen 
anfehnlihen Zuwachs, und find es namentlich prachtvolle und ſchätzens⸗ 
wertbe Neuheiten, die aus dem letzteren Garten angelauft wurden. 

Man wird am beſten darüber urtheilen Finnen, wenn wir nachflehend 
die in Blüthe flehendenden Sachen und ebenfo die intereffanten Neu⸗ 
heuten namentlich anführen. 

- Bon Ordideen flanden zur Zeit in Blüthe: 

Acropera in 5 Varietäten mit gegen 20--30 Blüthenrispen, 
Oattleya vestalis, Cirrhaea mit 13 Blüthenftengeln; Calanthe veratri- 
folia, Cyclesia maculata var. concolor mit 2 fehr flarfen Blüthen⸗ 
ſchaften; Epidendrun crassifolium, lancifolium, cochleatum, pallidiflorum, 
eigenthümlih durch feine großen ſonderbar gefärbten Blumen; ferner 
eine neue Species aus Brafilien mit einer flarfen wohl über 100 gelbe 
Blumen tragenden Blüthenrispe, und Epid. virgatum und vitellinum 
in Knospen; Leptotes bicolor; Masdevallia fenestrata, Maxillaria cro- 
cea und marginata; Miltonia spectabilis und Clowesiana mit Knospen; 
Huntleya violacea; Oncidium ornithorrhynchum; Pleurothallis Grobii u. 
teres; Trichopilia torülis; etc. 

Bon Warmhauspflangen: | 

Mussaenda macrophylla, eine Träftige gefunde Pflanze mit großen 
reizenden Bracteen; Schubertia graveolenes reich blühend, mit einem Ge⸗ 
ruch wie Cocosmilch; Rondeletia speciosa; Cyrtoceras reflexum, Cle- 
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rodendron fallax superbum, Aristolochia Margas, Piteairnia aurea un) 
bromeliaefolis, Hypocyrta scabrida ; mehrere Achimenes- und Gleziaia- 
Barietäten, unter anderen fehr ſchön: maxima alba, maxima superba u. 
eine Samenpflanze von macrophylia variegata, ſchöner und fräftiger 
gezeichnet als vie Mutterpflanze und mit eigenthümlich colorirten Di 
men; u. a. m. 

An neuen Einführungen durften noch befonders zu empfehlen fein: 

Orchideen: Acriopsis picta, Aperum anceps, Arpophyllum gi- 


ganteum, Burlingtonia candida und granadensis; Calanthe curcali- - 


goides, Cattleya Skinneri mit hellrothen Blumen; Chysis aurea, Cir- 
rhopetalum Medusae, Cybelion tenerum, Cycnoches maculatum, Cyelosia 
maculata var. concolor, Dichaea nov. spec., Epidendrum tigrinum, 
Govenia Gardneri, Huntleyaimbricata und radians, Lacaena spec.nova, 
Odontoglossum densiflorum, hastilabium, odoratum und revolutem, 
Oncidium Barkeri, Ponthieva maculata, Solenidium racemosum, Tri- 
chopilia coccinea. und suaveolens. 

Warmhauspflanzen: Alloplectas speciosus; Echites peltata, 
Hoya bella, campanulata und imperialis, Maranta albo-lineata und 
roseo-lineata, Rytidophyllum grande, eine eigenthümliche Gesneriacae, 
Tympanum suberosum, eine neue prachtvolle und Leicht blühende Ascle- 
piadene. 

Ehenfo hat Herr Mettler in diefem Jahre bie Mehrzahl der von 
Funk & Shlimm in neuerer Zeit enideckten Bromeliaesen läufliqh 
an fich gebracht, und find viefelben nicht nur wegen ihrer Neuheit inte 
reffant, fondern es find biefelben meiftentheils mit wunderſchoͤn colsrirkm 
Blattwerk begabt, fo daß fie. auch felbft den Anſprüchen der Laien zu 
entfprechen im Stande find. 

Vorſtehende Namenlifte zeigt gewiß eine Menge fehr beachtenswer- 
ther Neuheiten vor, die ſich größtentheils im ben meiſten Gärten Ham 
burgs noch nicht befinden dürften, und muß man um fo mehr ven Math 
und die Beharrlichfeit des Garteninhabers anerlennen, ver durchant 
feine Koften zur Bereicherung feiner Sammlung ſcheut; da es durdam 
nicht zu verkennen iſt, welche beveutenne Concurrenzen Herr Mettler 
zu überwinden hat, um ſich in dieſer Hinſicht einigermaßen Geltung za 
verſchaffen, und man auch überdieß annehmen muß, in welchen ungün⸗ 
ſtigen Zeitläufen dieſes Geſchäft unternommen und angefangen wurde. 
Wünſchen wir daher dieſem jungen Inſtitute einen recht freudigen Fort⸗ 
gang. L....r 
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Benilleton. 


Feſefrüchte. 


Mene Gloxinien. Alba gran- 
diflora. Eine große weiße Glozi- 
nia fehlte bisher noch unter 
ben vielen farbigen Arten und Hy⸗ 
briden biefer fo- beliebten Gattung. 
Die Herren Yuell & Comp. find 
nun im Defise einer ſolchen und 
bieten ftarfe Pflanzen zu 10» 64 
davon an. Die Blumen find bes 
traͤchtlich größer als die von Gloxi- 
nia maxima, fie find 21.3” im 
Durchm., vom fchönften Weiß, 
wachsartig. Die Blätter groß und 
dunkelgrün. 

Spectabilis. Eine robuſte Varie⸗ 
tät mit aufrecht ſtehenden Blumen 
wie bei Gl. Fyfiana, die ſich weit 
über vie Blätter erheben und bie 
Zeichnung in der Blumenröhre treff- 
Ich zeigen. Die Karbe auf ver 
änßern Seite der Blume iſt hell⸗ 
violett, die innere fehattirt mit dun⸗ 
telpurpur nah der Münbung in 
Weiß übergehend und nieblich ge 
fleckt. Starte Pflanzen 78 6d. 

Palcherrima. ine fehr nieb- 
Yiche - Bartetät, fehr reich blühend, 
Farbe der Blume äußerlich heil: 
blau, innerhalb rofig⸗purpur, fon- 


berbar gefleckt mit Braun. Preis 
einer Pflanze 5m. 





Aufbewahrung ber Wein: 
teauben in Spanien. Die 
unter dem Namen reisins de Paase 
aus Spanien fommenden Weintrau⸗ 
ben werben bei trodener Witterung 
und nur völlig reif gepflädt. Um 
fie aber fo zuzubereiten, daß fie 


ohne zu verberben weit verfendet 


werben koͤnnen, bereitet man fich 
eine Mare alfalifche Lange von ber 
Stärke, daß ein Ei darin nicht un⸗ 
terfintt, und bringt dieſelbe in ei⸗ 
nem eifernen Gefäße zum Sieben, 
womit die anf einer Tafel ausge: 
breiteten Trauben ganz ſchwach und 
gleichförmig befprengt werben. Durch 
ein wenig Safran, ber in einem 
feinenen Läppchen in die Länge ge- 
hängt wird, kann man dieſe hoch⸗ 
gelb färben und dadurch das gute 
Ausfehen der Trauben noch erhöhen. 
Man taucht alsdann die Trauben 
einzeln einen Augenbfid in die Lauge 
und fährt damit fort, bie fie eine 
fhöne gelbe Farbe angenommen 
haben. Dann hängt man fie anf 
Dindfaden an einem ber Sonne 
und dem Tuftzug ansgefeßten, doch 
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vor Regen und Than gefchützten 
Orte zum fchnellen Abtrodnen auf. 
Sind die Trauben volllommen abs 
getrocknet, fo werben fie gut in ir⸗ 
dene Töpfe oder Kiften verpadt 
und an einem trodenen Orte auf: 
bewahrt. Kalk in die Lauge zu 
thun, iſt nicht rathſam, weil die 
darin eingetauchten Trauben Teicht 


plagen. 

Eine andere Deigobe beſteht dar⸗ 
in, daß man die Reben aller ihrer 
Blätter beraubt und darauf die 
völlig reifen Trauben an dem Stiele 
ein Mal herumdreht, wodurch be⸗ 
wirft wird, daß Fein Saft mehr 
ans der Rebe eintreten Tann. Auf 
diefe Weife trocknen die Trauben 
völlig ans und können fehr Lange 
aufbewahrt werden. Diefe Methode 
eignet fih vorzüglih für folche 
Trauben, welche eine fehr zarte 
Haut haben und daher bei dem er- 
teren Verfahren leicht berften. Wenn 
die Trauben S—14 Tage an ber 
Rebe der Sonne ausgefegt waren, 
ſo verändern fie die Farbe, und 
man Tann fie nun abnehmen und 
an jedem beliebigen trodenen Orte 
aufhängen, ohne zu beforgen, daß 
irgend ein Verderbniß fi daran 
zeigen werde. 

Man befolgt auch wohl eine britte 
Methode, . welche viel fhneller zum 
Ziele führt. Die zur Aufbewaß: 
rung beflimmten Trauben werben 
anf geflochtenen Hürven, wie zum. 
Obſtdörren, in einen mäßig gewärm- 
ten Badofen getrocknet. Des Mor: 
gend werben fie in recht guten, fü- 
Ben Moft eingetaucht und dann zum 
Abtrodnen der Sonne ausgeſetzt. 
Wiederholt man das Eintauchen in 
den Moft mehrmals, fo wird die 
Dualität außerordentlich verbeffert. 
Nach gefchehener Trodnung werben 
ſolche in wohlverfchloffenen Gefäßen 
verwahrt. Einzelne Winzer laſſen 
auch wohl Die Trauben acht bis 
zehn Tage austrocknen, tauchen fie 


alsdann in fügen gekochten Moſt 
und nach dem Abtrocknen in die 
oben beſchriebene Lauge, worin et 
was Safran fih befindet. Dadurch 
gewinnen die Trauben fehr an Wohl: 
geſchmack und Farbe, und es Ein 
nen auch ſolche dazu verwendet 
werben, weldhe eine fehr zarte Haut 
befigen. Zuweilen werben auch zur 
Beſchleunigung des Berfahrens bie 
etwas abgetrodneten Trauben mit 
Wein befprengt und dann mit ges 
pulvertem Zuder und Zimmet be 
ſtreuet. Man verpackt dieſelben 
mit trockenen Weintraubenblättern, 
Wiſce⸗ welche man Blätter von 

rangen, Citronen, Lorbeer oder 
Cedern, aber keine Rofenblätterr, 
legt. Aus dieſen Trauben läßt ſich 
durch Hinzufügen von etwas Waſſer 
ein delicater Wein bereiten. 

(Bad. landw. WhL) 





Monſtröſe RBelargonien 
Blumen. Her Sowerby be 
richtete in einer der letzten Sigun⸗ 
gen ber Königl. botanifchen Geſell⸗ 
haft im Regent’s Park zu London 
über eine intereffante Monftrofität. 
Nachdem Here Sowerby Die unter 
ſcheidenden Charaktere ver Gattun⸗ 
gen Geranium und Pelargenium 
hervorgehoben hatte, fagte er: Der 
Gärtner, wenn er nichts als ä 
Schönheit findet wie in dieſem Falle 
um eine Pflanze zu empfehlen, 
wählt die am meiſten vollkommene, 
und fie mit. großer Aufmerkſamkeit 
fultioixend, bemüht er fich die Schön- 
heit und Farbe zu verbeffern. Die 
vunde Form der Blüthen iſt 
bie von allen Pelargonien Freunden 
am meiften beliebteſte, und jebex 
Pelargonien Züchter bemüht fig 
fünf Breite und gleiche Petalen zw 
erzielen, und eine Blume zu bilden, 
bie eine runde Peripherie hat. Die 
beiden oberen Petalen müffen zwei 
dunkle und brillante Farben zeigen, 


im Gegenſatz zu den drei unteren, 
bfaffer gefärbten Petalen; jedoch 
trog aller Sorgfalt werben die 
Blumen nicht conftant, fie variiren 
oder verändern ihre Form und die⸗ 
fes ereignet ſich gewöhnlich bei den 
am forgfältigften und beften kulti⸗ 
virten Varietäten. Sobald bie 
dunfle Farbe von den oberen Pe- 
talen verfcehwindet und die Petalen 
in Größe und Form gleich werben, 
fo bemerft man, daß das charalte- 
riſtiſche röhrige Nectarium auch ver- 
ſchwindet. Der Mangel des Rec- 
tariumd oder der Honigrößre tft 
auch begleitet mit einem gleichmä⸗ 
Bigen Arrangement von 5 Antheren 
tragenden und fünf abortiven Staub- 
fäden. Die weißen Varietäten find 
weniger der Veränderung unterwor- 
fen, als vie mit rofas ober lachs⸗ 
farbenen Blumen und ift auch) diefe 
Beränderung fehr felten unter ben 
neuen Fancy-Barietäten; gewöhnlich 
ereignet fih dieſe Monftrofität in 
den mittleren Blumen der Blumen: 
dolden. Ya einigen Blumen ifl 
auch das Nectarium gefürzt und in 
anderen bleibt ein Heiner Fleck auf 
einem Blumenblatt, wenn das Ners 
tarium fehlt. An der Faney⸗Varie⸗ 
tät Jeatmannianum grandiflerum, 
welche Flecke auf allen Petalen hat, 
werden dieſe Flecke gleich groß, in- 
dem die beiden großen ſich verklei⸗ 
nern. Defters bildet fich noch ein 
überzähliges Blumenblatt. Eine 
Pflanze der Varietät Beauty of 
Clapham, eine rofafarbene Barietät, 
hat faft immer mehr oder weniger 
jede Blume verändert. Es feheint 
als wenn die Kultur die eine Pflan- 
zenart in eine andere übergeben 
macht, und einen bemerfenswerthen 
Gattungs⸗Charakter zerftört, der in 
dem Vorhandenſein eines wichtigen 
Drgans in der Blume ıc. befteht. 
Sp fcheint der Gärtner durch eine 
üppige Kultur die Blumen auf ei⸗ 
nen niedrigeren Standort zurückzu⸗ 
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führen, jedoch glaube ich nicht, daß 
diefes der Kal ift, denn wenn er 
auch fcheinbar ein Cap⸗Pelargonium 
zurüdführtt auf ein europätfches 
Geranium in den Augen des Bota⸗ 
nilers, fo wird er democh eine 


mehr wahrhaft ſchöne Blume haben. 
Gardhrid. No. 32. 


Miscellen. 


Erikenpreiſe in London. 
Gegen 70 Stück von Herrn Epp's 
beften Erifen- Pflanzen wurden in 
Auction verfauft und erhielten einige 
enorm hohe Preife als: Parmertieri 
rosea 10 Guineen; Cavendishii 
8£ 10 s; aristata major 7 £ 
10s; metulaeflora bicolor 7 £; 
retorta major 6 £; ferruginea 
6£ 108; Jackson’s tricolor 5£, 
spiendens 5£ und fo abwärts bis 
zu 15». Gard. Chron. 





Torenia asiatlicaL. zu Grup⸗ 
pen im Freien. Herr Fr. Harz 
theilt im 4. u. 5. Jahresbericht 
und Mittheil. d. Gartenb.⸗Ver. f. 
Vorpommern und Rügen sc. mit, 
daß ſich mit dieſer Pflanze zu Ende 
Mat in Halbfchattiger Lage prächtige 
Gruppen im Freien anlegen Laffen, 
bie einen fehr angenehmen Effekt 
hervorbringen. Dan gräbt bie 
Gruppen auf 2° tief aus und praͤ⸗ 
parirt fie auf folgende Weife: 

Auf den Boden bringt man 1‘ 
friſchen Pferbemift und 3 in Ver: 
wefung begriffenes Laub, die noch 
übrigen 9° werben dann mit der 
obigen Erde ausgefüllt. Nach dem 
Austopfen werben die jungen Pflan⸗ 
zen bei Sonnenfcpein beſchattet und 
in der Dürre begoffen, fie bfühen 
dann bis in ben Spaͤtherbſt. 
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Paulownia imperlalis. Dem 
Gärtner Heren F. Harz iſt es ge 
Iungen auf folgende Weife Blüthen 
an der Paulownia imperialis in 
einem belgifchen Garten zu erzielen. 
Derfelbe fehnitt namlich im Herbſt, 
bevor firenger Froſt eintrat, Zweige 
mit Blüthenknospen von der Ränge 
von 11e—2°‘ ab, ftellte dieſe in 
Waffergläfer und brachte fie in das 
Ananas, Warm: und Kalthaus. 
Die Zweige und Knospen zeigten 
im erfteren Danfe bald ein reges 
Leben, der erflere Theil des im 
Waſſer befindlichen Zweiges bilbete 
Callus, fo das an einem der Zweige 
Ende December die erfte offene 
Blume erfhien. Es wurden nad 
und nach diejenigen Zweige, welche 
bisher in die anderen Hänfern auf: 
bewahrt waren, in das Warmhaus 
gebracht, fo daß ſich auch an dieſen 
bis zu Ende Februar eine Menge 
herrlicher Blüthen entwidelten. Die 
Zweige wurben bei hellem fonnigen 
Wetter überfprigt, und das Waffer 
im Gefäß öfters erneuert, was bie 
Begetation zu begünfligen fchien. 
An den im freien ſtehenden Bäumen 
wurben die Knospen forgfältig ges 
‚gen die Kälte geſchützt und umhüllt, 
und hatten ſich auch friſch erhalten, 
wurden aber im Fräßling durch den 
Froſt zerftört, 

Allgem. Gartz. Ro. 30. 





Nene Kraukheit au den 
Weinreben. In der Gegend 
von Löwen, Brüffel und Lüttich 
zeigt ſich gegenwärtig an der Weins 
rebe eine Krankheit, welche man 
fonft noch nie bemerkt hat. Trauben 
und Blätter werden weiß und be: 
decken ſich mit leichtem Mehlſtaub; 
die Beeren ſtehen in der Entwick⸗ 
lung ſtill, reifen nicht und die Zweige 
fierben ab. Durch das Mikroscop 
befeben, laßt das angeblihe Mehl 
wie ein aus Kleinen Fäden gebilde- 
tes Schwanmgewähe, Um bem 
Uebel Einhalt zu thun, wird das 
Debraufen mit Kaltwafler ange: 
rathen. ‚n 


Todesnachricht. 


Die franzoöſiſchen Zeitungen thei⸗ 
len das Dahinfcheiden des Hrn. 
Raffeneau Delile, Profeffors 
und Direltors des bot. Gartens zu 
Montpellier mit. Raffeneau 
Delile begleitete Bonaparte auf ber 
wiſſenſchaftlichen Expedition nad 
Aegypten. Die anf biefer Reife 
beobachteten Pflanzen wurben Tpäter 
von ihm veröffentlicht. 
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Preis - Eourant Wo. 4 
für den J 
Serbſt 1850 u. das Frühjahr 1551 des hortikulturiſtiſchen 
Etabliſſements 
von 
Herrn Dr. Nudolph Mettler 
im Schloßgarten zu Wandsbeck bei Hamburg. 


Allen Pflanzenfreunden, ganz beſonders aber den Orchideen⸗Lieb⸗ 
habern fühle ich mich ganla auf den ſo eben erſchienenen und mir 
vorliegenden obigen Preis⸗Courant aufmerkſam zu machen. Die 
Orchideenſammlung beſteht aus beinahe 30 Gattungen mit über 500 
Arten, worunter bie feltenften und fchönften zu fehr mäßigen Preiſen. 
Die zweite Abtheilung des Verzeichniffes enthält Pflanzen, die fih mit 
den Drehideen gemeinfhaftlih in einem Haufe fehr gut kultiviren 
Iaffen und durch die Mannigfaltigleit ihrer Blätter den Reiz eines 
Orchideenhauſes noch bedeutend erhöhen, es find namentlich herrlide 
Arten aus der Familie der Bromeliaceae und Filices. Unter den ers 
fteren befinden fih die neueften und fchönften erſt neuefler Zeit einge: 
führten Arten (S. auch S. 426 viefes Heftes.) Die Sammlung der 
Warmhauspflanzen ift gleichfalls Höchft intereffant durch neue und feltene 
Arten, weniger zahlreich find die Kalthauspflanzen verzeichnet, da der 
Eigner beabfichtigt die Orchideen, Bromeliaceen, wie überhaupt bie zur 
Decoration der Warmbäufer fih eignenden fchön blühenden Pflanzen 
ſo vollſtaͤndig als möglich zu fammeln, ein Plan der nur lobend aners 
kannt werben fann, da es auf diefe Weife möglich if, etwas Vollkom⸗ 
menes, fo weit es für einen Haudelsgarten fich eignet, zu Kelangen. 

. Redal. 





Planzen-Ratalogs:Anzeige. 


Diefem Hefte Tiegt das neuefte, fehr reichhaltige Supplement 
Des Pflanzen Berzeichniffes für Herbft 1850 u. Frühjahr 1851 des 
Herrn Joſeph Baumann in Gent bei. Wir finden in vemfelben 
einen fo großen Reichthum neuer und feltener Pflanzen zu fehr mäßigen 
Preiſen, daß wir nicht umbin können es ben Pflanzenfreunden zu 
empfehlen. Die Redaktion. 





Anzeige 


Gür Rechnung des Dr. Karſten (3. 3. in Eolumbien) können 
nachverzeichnete feltene Pflanzen ans der Hanbelsgärtnerei von Moſq— 
kowitz & Siegling, frei ab Erfurt, gegen baare Zahlung bezogen 
werben. 


A. Baunmfarrn! 


Cyathea aurea . . ». » 2... 1 7 Fuß hoch 8-120 8 
p muricala . ...2 —7 0, „2-20, 
Balantium Karstenianum. . . . 4 —-6 „ „ 0-12 , 
Alsophila caracasanı.. . . . . 1 —6 „ „ IM, 
„ Deckerii. . . eo . 1% —3 „ „2 5 — 60 7 
horrida. . . 2. 0. 2326 5 D— 80, 
n Humboldli. . ...3 A „ „ D—- NA, 
„ villosa .. 0 >» 100 , 
— senilie. . . . . 0 0. 2a — 2 40 7 
Hemitelia integrifflia . - . -. - 1—4 „ „ 8-%, 
„ horiad. . ». 2... 1% 3 5 nn 3-89 ,„ 
iR Karsteniana . . . . 1 — „ » 2 — 30 , 
ri Klotzschi . . . ..3 —-I5 „DW, 


B. Palmen aus Samen! 
Chamaedorea gracilie . . » . . . 8 Did. 36.P a Stüd as 


Klopstockia cerifera an 8, & u fi 
Iriartea praemorsa . - » : 2... id. 8, à „ n 
Geonoma undata. an 24, à „ 3m 
Zamia muricata. à. 36,, ia 4 


Außerdem noch einige WO Sorten Orchideen zu 1—3.P das Stiüdh 
und eine Eolleftion von 150—200 Species der feltenften durchaus Tem 
fähigen Sämereien a Portion 5 Sgr. Auf Verlangen werben hie 
über ſpecielle Verzeichniffe verabreicht. — Sonftige beliebte, mehrſeitiz 
in dieſen Blättern offerirte neue Zierpflanzen 3. DB. Achimenes Jau- 
reguia und noch SO andere Novitäten biefes Geſchlechtes; Tropäolen, 
Cupheen, Fuchſien ze. können bei zahlreicher Vermehrung in fehr ver 
ſchiedenen Größen und den angemeffenen Preifen von Herren Mofh 
kowitz und Siegling jeder Zeit geliefert werben. 

. D. Redaktion. 


Auswahl. empfehlenswerther Iommerpflanzen 
zur Ausfhmühung von Blumengärten. 


Sind auch den meiften Gärtnern, die für die Ausſchmückung 
eines Blumengartens zu forgen haben, vie beliebteflen und fihönften 
einjährigen Pflanzen befannt, fo giebt es dennoch eine 'große Menge 
von Pflanzenfreunden und Gartenliebhabern, die alljährlich in Verle⸗ 
genheit gerathen über die Auswahl der einjährigen Pflanzen, wo- 
mit fie ihren Garten zieren wollen. Die Wahl wirb jedem Nicht: 
fenner noch mehr erfhwerf, wenn er im Befibe ber unzähligen 
Samenverzeichnifle der Handelsgärtner ift, denn unter 24000 Namen 
das Befte zu wählen iſt wahrlich keine Kleinigkeit. Oft findet man in 
diefen Verzeichniffen S—IO Arten einer Gattung aufgeführt, die ſämmt⸗ 
lich mehr oder weniger als hübſch aufgezeichnet find, eine jedoch immer 
noch den Vorzug vor der anderen bat, und von dieſen die ſchönſte zu 
treffen iſt für den Laien nur reiner Zufall. Ich bin der Meinung, daß 
die Samenhändler viel mehr Samen von Sommerblumen abfegen wür⸗ 
den, wenn fie flatt der tanfend Namen nur einige Hundert aufführten 
und zwar nur wahrhaft fohöne und fich zur Ausichmüdung eines Blu; 
mengartens eignende, damit jede Pflanze, die der Nichtkenner wählt, 
. feinen Erwartungen entfpridt. Die Samenhänbler könnten deshalb 
dennoch die weniger hübſchen Pflanzen in ihrer Sammlung führen, vie 
fich jeder, dem darum zu thun fl, zu verfchaffen wiffen wird. Es giebt 
eine fehr große Auswahl von hübſchen Sommergewächfen und faft alle 
die neueren find hübſch, wenn man fie genau betrachtet ober fie in 
Maſſe beiſammen fieht, viele davon find jedoch für den Blumenfreund 
zu unfcheinend, obgleich fie in den meiften Verzeichniſſen als „ansgezeichnet 
fchön“ angepriefen werden. Clintonia elegans und grandiflora und Aähn- 
liche find gewiß niedliche Tflanzen, jedoch zu unfcheinend um Effeft zu 
machen, man müßte denn ein ganzes Beet bamit befäet haben. & 
giebt nur wenige neue Sommergewädhfe, die den alten befannten Som- 
merpflanzen an Werth zur Ausſchmückung eines Gartens gleich kommen, 
denn welde ift fchöner als die Levkoye, After, Zinnie, Balfantine, 
Tagetes, Senecio pseudo-elegans, Convolvulus tricolor und vergleichen? 

Deutfche Garten» und Blumenzeitung. VI. Band. 29 
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bie. noch neben ihrer Schönheit den Bortheil haben, daß fie Iange bia- 
ben, was bei den meiften neueren Sommergewächſen weniger der Fall 
if. So ſchön auch bei diefen die Blumen oft find, fo währt bie 
Blüthezeit derfelben oft nur wenige Wochen. Um Nichtlenner die Aus: 
wahl zu erleichtern, folgen hier nachflehend die Namen folder Sommer: 
gewächſe, die jedem Garten zur Zierde gereichen werben, namentlih 
wenn fie in Maffen beifammen ftehen. Ich Habe gleichzeitig nur auf _ 
folge Rüdfiht genommen, die ohne Mühe im Freien gedeihen und 
durchaus nicht ſchwierig zu kultiviren find, die Samen dieſer Arten 
fönnen felbft gleich ins freie Land ausgefäet werben, wenn der Boden 
ein leichter iſt und die Ausfant mit Vorficht geſchieht. Iſt der Boden 
fhwer, lehmig, wie 3. B. im hieſigen Garten, fo iſt es rathfamer vie 
Samen erft in Töpfe over Käften zu fäen und die Pflanzen dann fpater 


auszupflanzen. 


Die Arten und Varietäten der Gattungen Aster, Cheiranthus, 
Delphinium, Helichrysum, Impatiens,' Scabiosa, Tagetes und Zinnis, 
die fämmtlich, wie befannt, ſchön find uͤbergehend, empfehlen folgende 
am meiften. 

Adonis autumnalis, Agathea epathulata, Ageratum conyzoides 
var. Houstonianum, Amarauthus, die meiften Arten, wegen der theil: 
weife roth oder gelb gefärbten Blätter und des eigenthümlichen Blüthen⸗ 
ftandes, Amberboa (Centaurea) moschata fl. albo und fl. coeruleo, 
A. muricata und suaveolens, Anoda triangularis, Argemone grandi- 
flora, mexicana, ochroleuca und platyceras, die man jedoch felten at 


‚erhält. Brachycome iberidifolia ‘mit blauen und weißen Blumen, 


Briza maxima und minor zwei zierliche Zittergräfer, Calliopsis basalis 


‘und die befannte Coreopsis tinctoria in verfchiedenen Zeichnungen, Cal- 


lichroa platyglossa, Campanula Speculum in. mehreren Yarbenfihatti- 
rungen, C. Lorei, Centaurea americana, Centranthus macrosiphon, 
Chaenostoma polyanthum, Cladanthus proliferus, blüht während bes 
ganzen Sommers, Clarkea elegans und pulchella mit verfchiebenen 
Öartenvarietäten, Collinsia bicolor, Collomia coccinea und grandiflors, 
Convolvulus tricolor in verfchievenen Farbenfchattirungen, Cosmos bi- 
pinnatus, Cosmidium filifforme, Cuphea. lanceolata und silemoides, 
Dracocephalum moldavicum fehr hübſch, Echium creticum und viols- 
ceum, Erysimum Perofskianun, Eucharidium concinnum und grand- 
florum, Eutoca viscida und Wrangeliana, Gilia capitata, tricolor und 


die Varietäten nivalis und splendens, Godetia amoena, rubicunda und 


die meiften anderen Arten, Helenium tenuifolium, Hibiscus Trionum, 
Iberis amara und umbellata, Lallemantia (Dracocephalum) canescens, 


Leptosiphon androsaceus und densiflorus, Limnauthus Douglasi, Li- 


naria Perezii und spicata, Lobelia ramosa, Lonas  inodora, Lupinus 
Moritzianus, mutabilis und nanus, Malope trifida, grandiflora und gr. 


fl. albo,. Mentzelia Lindleyi (Bartonia aurea) und M. bartonieides 


(Eucnide bartonioides) Ießtere gebeiht jedoch weniger gut im freien, 
Nemophila eramboides, insignis, atomaria var. discoidalis und macu- 
lata, lestere fehr zu empfehlen, Nigella hispanica fl. coeruleo und fl. 
albe, Nolana atriplicifolia, Nyctarinia capensis, Oxalis rosea; Oxyura 
chrysanthemoides, Phacelia congesta, Phlox Drummondii in aflen 
Barietäten als Sommergewächſe behandelt, Picridium hispanicam (Cre- 
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pis Drummondii Hort.), Podolepis gracilis und chrysantha, Reseda 
alba, Salvia horminum, Schizanthus pinnatus, Schizopetalum Walke- 
riae, Silene Armeria in mehreren Sorten, Verbena Aubletia, Visca- 
ria coeli-rosa und oculata. 

Iſt obige Auswahl auch feinesweges eine ganz vollſtändige, denn 
es giebt noch eine Menge vie gleich fchön find als die hier angeführten, 
fo find dieſe jedoch die befannteften und in jeder reellen Samenhand⸗ 
lung leicht zu befommen, wie es auch eine genügende Zahl ift, um einem 
Dlumengarten die größte Abwechfelung zu geben. 

Beabfichtigt man einjährige Pflanzen anzubauen, die mehr Effekt 
durch ihre Blattform- als durch ihre Blumen hervorbringen follen, fo 
dürften nachſtehende zu empfehlen feur. 

Abutilon Avincennae, mehrere Amaranthus-Arten, die oben an⸗ 
geführten Argemone-Arten, Chenopodium purpurascens (Ch. atriplicis,) 
Helianthus namus, Impatiens giandaligera und tricornis, Malva crispa, 
Nicandra physaloides, Nicotiana Tabaccum mit feinen Barietäten, 
Peiygonum emarginatum und orientale nnd andere mehr. 


E. O—o. 
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Bufammenftellung einiger neueren Erfahrungen 
über den Werth und Gebraud, jo wie über 
Die Beihaffenheit, Wirkung und Prüfung 
mehrerer im Handel vorkommender Sorte - 

von Guano. 


GBeſchluß.) 


Das zu Anfang dieſer Abhandlung gegebene Verſprechen eine Ar 
leitung zur genauen Prüfung des Guano, wie fie ein jeder Landwirt) 
und Gärtner ſelbſt vornehmen könne, En geben, fäumen wir wicht zu 
Yöfen. Wir entnehmen biefelbe einer Mittheilung bes früher fchon ge 
nannten Prof. Stöckhardt, der fie im Maiheft der Zeitfchrift dei 
landwirthſchaftl. Hauptvereins für das Königreih Sachſen vom Jahr 
1849 zum Beften gegeben und dabei zu gleicher Zeit über den großen, 
aber leider noch nicht genug anerkannten und gewürbigten Werth un 
Nugen, den die Chemie für das menfchlihe Leben überhaupt, beſonder 
“aber für alle Gewerbe, namentlih auch für die Landwirthſchafi haba 
kann und foll, fehr wahre und beherzigungswerthe Worte fagt. E— 
wäre zu wünfchen, daß biefe allgemein befannt und beachtet würden 
und wir fiehen deshalb. niht an, fie ebenfalls Hier mit aufzunehmen. 
Sie Iauten alfos „Die Chemie hat nicht blos die Aufgabe, fh de 
durch nützlich zu machen, daß fie die Zufammenfeßung der Körper m 
mittelt und die materiellen Veränderungen in der Natur erforſcht; few 
bern fie fol auch gewiffermaßen eine polizeiliche Rolle fpielen, inden 
fie Uebelſtände aufzufinden und zu verhindern fucht, welche einen nf 
theiligen Einfluß auf die Gefundheit und äußere Wohlfahrt der Mer 
fhen auszuüben vermögen. Sie hat in diefer Beziehung das doppelt 
Amt eines Wächters und eines Rathgebers; das eines Wächters, inden 
fie die Quellen folcher Webelftände, die oftmals tief verſteckt find, um 
nicht Selten abfichtlich noch tiefer verfleckt werben, zu entdecken fucht un 
mit Warnung der Deffentlichfeit preis giebt; das eines Rathgebers, iv 
dem fie mit der Angabe des Uebels zugleich auch die einfachften Mittel 
. und Wege an die Hand giebt, durch welche fich der Menfch vor bem 

felben zu fehügen vermag.“ 
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„Die polizeiliche Beauffichtigung durch den Staat findet zur Zeit 
nur noch bei Lebensmitteln und folchen Gegenſtänden flatt, die Geſund⸗ 
heit und Leben in Gefahr bringen können, und Jedermann findet es in 
der Ordnung, daß bei ihnen folhe Gefahren vorbeugende Maßregeln in 
Anwendung gebracht werden. Bon den Hanbelsartifeln, bei denen ſolche 
polizeilichen Rückſichten nicht zu nehmen find, werden, dem Herkommen 
gemäß, nur die aus Gold und Silber verfertigten Waaren, einer ſolchen 

onteole unterworfen, und wenn auch zugegeben werben muß, daß an: 
dere unentbehrliche Berbrauchsgegenftände der ärmeren, wie ber reicheren 
Vollsklaſſen, z. B. Leinwand, Seife u. dgl. mit demſelben Rechte, wie 
die bloß zu Lurusartifeln gehörigen Gold: und Silberwaaren, ebenfalls 
. unter fpezielle polizeiliche Aufficht zu ſtellen wären, fo wirb doch Nies 
mand eine gleiche Kontrofe über die übrigen zahliofen Hanbelsgegenftände 
im Ernſte wünfchen, da es Har ıfl, daß eine folche, ohne die umfäng- 
lichſte technifche Einficht ausgeübt, nichts nußen fann, und nur zu einem 
Läftigen Hemmfchuh für Handel und Induſtrie werden würde. Bet 
dieſen heißt es daher. „ſieh dich vor und prüfe ſelbſt, ob bie Waare, 
die man dir als eine reine, folive, reelle anbietet, wirkfich eine folche 
iſt.“ Diefer Fall möchte wohl auch bei dem Guano eintreten und ba 
gegenwärtig diefer für den Landwirth eine fo wichtige Handelswaare 
geworben iſt, und in fo verſchiedener Qualität, auch auf bie verſchiedenſte 
Weiſe verfälfcht, im Handel vorkommt, dadurch aber für bie, welche 
ſchlechten Guano, flatt guten Faufen, alfo damit angeführt werben, leicht 
ein fehr erheblicher Nachtheil entflehen kann, ift wohl als gewiß anzu- 
nehmen, daß es allen Landwirthen Tieb fein müffe, ein Verfahren kennen 
zu Iernen, durch das fie den wahren Werth dieſes Dungmittels Teicht, 
Schnell, ſicher und ſeß ohne alle Koſten erkennen zu lernen im Staude 
find. Es beſteht in Folgendem: | 
„„Iſt der Guano ein gleichförmiges Pulver, wie dies bei den aus 
ern und Eyili kommenden Sorten meiftens der Fall iſt, fo wiegt man 
fi 4 Loth davon ab, und läßt dieſe auf Papier ausgebreitet an einem 
mäßig warmen Orte, im Winter in einer warmen Stube, im Sommer 
an einem trockenen Iuftigen Orte, ein paar Tage liegen, damit er luft 
trocken werde. Was er nach diefer Zeit an —— verloren hat, iſt 
als überflüſſiges Waſſer in Rechnung zu bringen. Manche Guanoſor⸗ 
ten find fo feucht, daß bei dieſer gelinden Austrocknung die von ihnen 
zur Prüfung abgewogenen 4 Loth wohl 2—3 Duenthen an Gewicht 
verlieren. . Jft.der Guano, wie z. B. der patogonifche und afrifanifche 
von ungleichförmiger Befchaffenheit, fo muß man durch Zerfchlagen und 
Zerreiben der Klumpen, die nicht felten eine ganz andere Zufammen- 
feßung, als die pulorigen Theile haben, zuvor ein möglihft gleihmäßt- 
ges Gemenge herzuftellen fuchen, ehe man die zum Trocknen beflimmte 
Menge abwiegt. Eben fo. muß man bie etwa darin befindlichen Federn, 
Lederftüce, Steine u. f. w. gleihförmig auf bie ganze Maffe zu ver- 
theilen fuchen. Da die Steine oftmals fo feſt mit der Guanomaſſe 
überflebt find, Haß man fie durch Abſchaben nur fhwierig von der letz⸗ 
teren befreien fann, fo thut man wohl, eine beſondere Portion bes zu 
prüfenden Guanos in einen Topf ober Bot mit heißem Waffer zu über: 
gießen und darin eine Nacht hindurch weichen zu Taffen, worauf dann 
Sand und Steine bei dem Abſchwemmen und Abfpülen mit Waffer zus 
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rüßbleiben. Bon dem Infttroden geworbenen Gnano fdhüttet man ein 
Loth in einen Blechlöffel nnd ſtellt viefen fo lange auf glühende Kohlen, 
bis nur noch eine weiße oder grauliche Afche übrig iſt, welche man nach 
ihrem Erkalten wiegt. Je weniger Aſche zurüd bleibt, deſto beffer iſt 
der Gnano; die beſten peruvianifchen Sorten Hinterlaffen vom Loth 1 

bis 1° Quentchen oder 23—33 Prozent Afche, während Die geringeren 
Guansforten 2. —3 Quentchen, oder 60-70 Prozent, und die ver 
fälfchten noch mehr Afche zurüdlafien. Vom ächten Guano ift die Aſche 
jeder Zeit weiß oder grau, eine gelbe oder röthliche Farbe berfelben- 
deutet auf Verfälſchung mit Lehm, Erde und dergleichen Stoffen Hin.” 

„Diefe Probe ift überaus einfach und dennoch fehr zuverläffig. Sie 
gründet ſich darauf, daß die flidftoffhaltigen Berbindungen des Gumos, 
son denen fein Werth hauptfählich abhängt, in ver Hite verbrennen 
oder verfliegen. Charakteriſch iſt dabei auch die Verſchiedenheit des Ge- 
ruchs während des Verbrennens. Die Dämpfe der guten Sorten rie 
hen ftechend, wie Salmiafgeift und eigenthämlich pikant faſt wie alter 
Limburger Käſe, die der fehlechteren Sorten dagegen wie verfengte Horn: 
fpähne oder Haare. Das Berbrennen laäßt ſich auf jedem Heerde, in 
jedem Stubenofen, der einen befonderen Kaſten zur Feuerung hat und 
von der Seite eingeheizt wird, vornehmen, ohne daß man in Leßterem 
Falle einen üblen Geruch im Zimmer zu befürchten hätte. Man fchiebt 
einen Badftein bis dicht an die Kohlen hinan, und legt den Löffel fo 
darauf, daß der Stiel anf dem Steine ruht, und der hohle Theil mit 
dem Guano frei in das Feuer hinein ragt, an das äußerſte Ende des 
Stieles ſteckt man einen Korfftöpfel, (Stopfen over Pfropfen,) damit 
man ſich bei dem Anfaflen des Heißen Köffels die Finger nicht verbrennt, 
Ein ungefähres Urtheil über die Güte zweier vergleichender Guanofor: 
ten fann man, fobald man fie zu gleicher Zeit: in das Feuer bringt, 
fhon aus der Vergleichung der zu ihrem Berbrennen erforberlichen Zeit 
entnehmen, da es natürlich iſt, daß eine Sorte, welche noch einmal fo 
viel verbrennliche Theile enthält, als eine andere, auch ungefähr noch 
einmal fo viel Zeit zum Verbrennen erforvert. Hiernach iſt eine Gua⸗ 
noforte um fo ſchlechter, je ſchneller fie zu Afche verbrennt, dagegen um 
fo beffer, je länger Zeit dazu erfordert wird.‘ 

„um nun aus den Refultaten diefer Probe einen annähernven 
Schluß auf den Geldwerth verfchiedener Guanoforten machen zu können, 
braucht man nur für jede 10 Prozent die ein Guano über 30 Prozent | 
an Afche Tiefert, 15 Sgr. pr. Zentner abzuziehen. | 

Angenommen alfo ein Guano der J 

30 Prozent Aſche liefert, koſtet pro Zentn. 4 Thlr. 
ſo iſt eine mit 40 zu....... 313, 





„ ” 


... eine mit 530 „ „ne... „ 
eine mit 60° ,, nern... di m 
eine mit 70 | 


eine mit 80 ‚„, nr ee. I! „ 
im Preife anzunehmen.‘ Soweit Stöckhardt. 

Durh die Bekanntmachung diefer fo leichten Methode einer Prü— 
fung des Guanos, deren Zuverläffigkeit ſich fchon vielfältig bewährt, 
und bie deshalb allgemeine Anempfehlung verdient, Hat fih Herr Prof. 
Stöckhardit ein wahres Verbienft um die Randwirthe und Anfprüche anf 
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deren Dank erworben. Denn bie Berfälihung des Guanos hat in der 
neueren Zeit, feit er ein fo gefucdhtes Dungmittel geworben ift, unge: 
mein zugenommen, und ed werden überall, wo man ihn in einigermaßen 
erheblichen Menge zu diefem Behuf anwendet, Klagen darüber laut, die 
natürlich zu dem Wunfche Beranlaffung geben müffen, daß man fich auf 
eine leichte und doch fichere Weife gegen vergleichen Bevortheilungen 
fider ftellen könne. Diefer Wunſch mun wird durch das eben angege- 
bene Verfahren in befter Weife erfüllt, | 
Der Berbrauh an Guano dürfte in der nächſten Zeit eher noch 
ee mpuehmen, and um ſo mehr Werth erhält die Stöckhardt'ſche 
fchrift. | 
Auch in der Rheinprovinz hat der Verbrauch dieſer Subſtanz in 
der neueren Zeit ſehr zugenommen, ſo hat Schreiber dieſes im vergan⸗ 
genen Herbſt, eine Gegend in der Nähe von Cleve, die Kolonien Pfalz 
dorf,. Louiſendorf und Neustonifendorf, kennen gelernt, wo fich feit 7 
Jahren die Anwendung des Guanos in großen Maffen ungemein ver 
breitet und dem dafigen Ackerbaubetrieb eine ganz andere Richtung, 
als früher, gegeben hat. Es iſt verfelbe bei der Thätigleit und Betrieb: 
famfeit der Bewohner genannter Rolonien ein höchſt intereffanter und 
lehrreicher geworden. Sie haben durch den Gebrauch bes Guanos, den 
fie fih in ganzen Schiffsladungen kommen Taflen, es bereits dahin ger 
bracht, daß fie ihre Viehhaltung beveutend verringern und den Anbau 
verfäufliher Früchte ungemein ausdehnen Fonnten. Ste wenden ben 
Guano zu allen Gewächſen an, hauptſächlich jedoch zu Kartoffeln, Wei- 
zen, Roggen und Buchweizen, der nach einer Düngung mit ihm ganz 
vorzüglich und ficher gerathen, auch eine beffere Vorfrucht für ven bar- 
auf folgenden Roggen abgeben foll, als ohne eine ſolche Düngung. 
Die Stärke ver Guanodüngung ſchwankt zwifchen —1 Pfb. auf 
1 DIR. preuß. Maß. Zu Buchweizen wird gewöhnlich nicht mehr als 
!/a Pfo. genommen. Den geringften Nutzen ſoll nach den Beobachtun⸗ 
gen diefer Koloniſten verhältnißmäßig der Guano als Ueberdüngungs⸗ 
mittel des Klees und ähnlicher Gewächſe gewähren, die übrigens auf 
der Pfalzdorfer Flur außerordentlich gedeihen und in der neueren Zeit, 
ſeit man den Guano kennt, häufig nur als Handelswaare angebaut 
werben, da man ſie zur Ernährung des eigenen, jetzt ſehr verringerten 
Viehſtandes nicht mehr ſämmtlich braucht. So groß indeſſen bie Vor: 
Itebe der daſigen Landwirthe für den Guano jetzt auch geworven iſt, 
fo Halt man fih nach mehreren gemachten Wahrnehmungen doch für 
überzeugt, daß man mit ihm allein nicht ausfommen, fondern bie höchſte 
Produktion nur durch eine Vereinigung der Guanodüngung mit der 
Miftvüngung erreichen könne, wahrſcheinlich deshalb, weil die eigenthüm⸗ 
liche günftige Einwirkung des Miftes auf die phyfifche Befchaffenpeit des 
Bodens durch Fein anderes Düngungsmittel zu erfeßen iſt, am wenig- 
ſten durch eins, das nur in einem fehr geringen Volumen aufgebracht 
werden Tann. Genaue komperative Verſuche werden darüber hoffentlich 
in nicht langer Zeit vollſtändigen Aufichluß geben. 
Auch in England wird in der neueren Zeit mehr Guano als fonft 
zur Düngung verwendet, und zwar hauptfächläh bei dem wichtigften 
Futtergewächs ver Engländer zur Winterernährung bes Viehes, bei ihren 
Turnips oder weißen Rüben. Dabei will man gefunden haben, vaß 
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das ber Guano für fih allein mit fo viel wirkt, als wenn er mit 
anderen düngenden Subflanzen zu einem Kompoſt ober Mengebünger 
oor feinem Gebrauch verarbeitet wird. Ueber biefen Gegenſtand theilt 
ein Herr Euthbert W. Johnſon in dem Farmers Magazine vom 
Kebruar 1819 einige intereffante Thatfachen mit, die wir, als and für 
den deutſchen Landwirth von Wichtigkeit, nachſtehend unfern Lefern im 
Auszuge vorlegen wollen. Oftmals, fagt Hr. Johnſon, entfleht bei 
der Anwendung des Guano zur Düngung bie Frage, auf welche Weile 
berfelbe mit dem größten Bortheil zu gebrauchen ſei? Gewöhnlich wen- 
den ihn unfere Landwirthe zur Ueberdüngung ber Felder an, indem fie 
ihn mit der Hand über die Früchte firenen, und dieß iſt auch vielleicht 
die befte Methode bei fenchtem Wetter, wo die darin enthaltenen Amo⸗ 
ntafals und anderen Salze ſchnell aufgelöft und den Boden einverleiht 
werden; eine andere Art der Anwendung wird jedoch von Herrn A. 
8. Gardner zu Borrochan empfohlen, der die büngenden Wirkungen 
des Guanos dadurch fehr zu vergrößern glaubt, daß er ihm noch einige 
andere Salze beimengt. Durch vierjährige wieberholte Verſuche bei 
allen vom Landwirth und Gärtner angebauten Gewächſen iſt er zu der Ue⸗ 
berzengung gelommen, daß ein folder Mengevünger den erfien Rang 
unter allen Düngemitteln einnimmt. Derfelbe bat fowohl allein, als 
in Berbindung mit Stallmiſt, immer fehr reichliche Erträge von Ge: 
treide, Oras und Buttergewächfen hervorgebracht, und das Land in den 
beften Zuftand verfegt, fo daß Gardener jet der Anficht ift, ver Guano 
folfe niemals anders als in einer folhen Zufammenfeßung angewendet 
werben, man möge ihn nun mit dem zu büngenden Boden vermengen, 
oder nur oben auffireuen. Es befigt ein ſolcher Mengedünger eine Ei⸗ 
genfhaft, welche allen unferen kuͤnſtlichen Düngungsmitteln abgeht, 
nämlich die, daß er nicht fo leicht vom Regenwaſſer aufgelöft und aus 
dem Boden weggefhwenmt wird. Zur Bereitung berfelben ertheilt 
Herr Gardner folgende Vorſchrift: Dan folle eine beliebige Quantität 
thierifcher Kohlen oder gebrannter Knochen in einem Kübel mit der Hälfte 
ihres Gewichtes an Schwefel oder Salzfänre auflöfen, zuvor der Kohle 
jedoch oder den gebrannten Knochen fo viel heißes Wafler zugießen, 
daß daraus ein dünner Brei entflehe; Hierauf das Ganze wenigftens 
vierundzwanzig Stunden in dem Kübel fliehen laſſen und während viefer 
Zeit oftmals umrühren. Auf jede 112 Pfd. alfo aufgelöfte thieriſche 
Kohle oder gebrannte Knochen nehme man nun 56 Pfd. kohlen⸗ ober 
fchwefelfauren Mangnefia, 56 Pfd. fchwefel- oder falzfaures Amonium, 
112 Pfd. gemeines Salz und 56 Pfo. Potafche, menge Alles wol 
untereinander und frhütte biefe Mengung in den Brei von aufgelöfter 
Kohle oder Knochen, rühre nochmals das Ganze wohl um, und laſſe 
dies Gemifh 10—12 Stunden ruhig flehen. Wenn hernach daſſelbe 
für fih allein zur Düngung gebraucht werben fol, feße man ihm noch 
Sägefpäne, oder getrockneten Torf, oder eine andere anfaugende Subs 
flanz zu, um vie überflüffige Feuchtigkeit zu abforbiren. Hierauf thue 
man das Ganze in ein Sieb mit halbzollweiten Löchern und reibe es 
durch daffelbe, um es zum Ausftreuen mit der Hand geſchickter zu ma- 
hen, oder was noch beffer ft, man fest diefer Mengung gleich fo viel 
Guano zu, als nothwendig if, um die überfläffige Feuchtigkeit einzu 





41 


fchluden, wodurch zugleich ein Theil des. in dem Guano enthaltenen 
flüchtigen Amoniums gebunden wird. 
Gerr Gardner theilt die Refultate mehrerer Verfuche mit, die er 
mit folhen Mengungen zur Düngung von fchwebifchen Turnips (Ruta⸗ 
baga) angeflellt Hat. Diefelben ftanden auf einem mittelmäßigen Lehm⸗ 
boden, welcher das Jahr zuvor Hafer in umgebrochenem Dreiſch getra= 
gen hatte und jegt zu ihnen auf verichievene Weife gebüngt wurde, bie 
auch einen verfihiedenen Ertrag zur Folge hatte. 

1) Die Düngung mit Stallmift allein (30 Tonnen oder 600 Eentn. 
anf den englifhen Adler) welde 10 Pfd. 10 Schillig koſtete, 
lieferte 34 Tonnen 5 Centner Rüben ”) 

2) Die Düngung pro Ader **) mit 

Stalmf . ee. 15 Tonnen. 
peruvianiſchen Buany. . -» - . . B Ceutner. 
thierifcher Kohle > 2 2 2 22 9 m 
Schwefelfäure .. . 2. 220.0. | 
tohlenfaurer Manguefa - . . . . 
Ihwefelfaurer Sota . . . ... 
falsfaurem Amonium . . . » . . 
gemeinem Rochfall. - . - = 
Hornfpäuen » > > > 0 » 

Die zufammen 9 Pfd. 3 Schilling 4 Pence kofleten, erzeugten 46 
Tonnen 5 Centner Rüben. ***) 

3) Die Düngung pro Adler von 
Stolmft . 2 2 2200. 
peruvianiſchen Guam. . » . . 
thierifcher Koble  . » 2 2 
Salfanre . ». 2... .. 
kohlenſaurem Mangnefia . 
fchwefelfaurer Soda 

ſchwefelſaurem Amonium. 
Hornfpänen . . . » >. 
gewöhnlihem Say. ... :» ».. 1 » 

Die zufammen 9 Pfr. 5 Schilling 4 Pence koſteten, erzeugten 46 
Tonnen 17 Centner Rüben. ****) 

Die Weglaffung ver thierifhen Kohle, der Sänre u. f. w. verur: 
ſachte eine bedeutende Verringerung des Ertrages an Rüben; fo wurben 
bei einem vierten Berfuche, wo der Boden pro Ader eine Düngung 
erhalten hatte von 


O9 Ted ud und hund (ad 
* 
—8 


15 Tonnen. 
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*) Die Tonne, wonach in engiant das Gewicht arößerer Laften angegeben 
wirt, hält 20 Eentner. Der engliiche und preußiſche Centn. find faft ganz glei. 
**) Ein engl. Ader oder Aere — 1, preuß. Morgen. Ein Pfv. Sterling jetzt 
— 7 Thir. preuß., I Pib. Sterling bat 20 Schill., 1 Schillg. 10 Pence. 
Mithin koſtete die Düngung eines preuß. Morgens mit Stalmift nach preuß. 
Gelde 49 Thlr. 
Der Ertrag an Rüben betrug dagegen von einem preuß. Morgen 457 Eentn. 
«e*) Die Düngung koſtete mithin vom preuß. Morgen 43 Thlr. 24 Sgr., und 
der Ertrag an Rüben von biefer Fläche war 616?/, Centn. 
s«e+) Die Düngung foftete mithin vom preuß. Morgen 43 Thlr. 24 Sgr. und ber 
Ertrag von diefer Fläche war 6180 Tentn. ' 
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Stalmf. - . 2 2 22020020. 15 Tonnen. 
peruvianiſchem Guam , . » . . 83 Centner. 
venfpänen - © 2 2 2 0 2 204 Center. 
12) (+) FE 2 Centner. 
fhwefelfaurer Sova . . . . 2 Eentner. 


bie zufammen 7 Pfd. 15 Schilling gefoftet hatten, nur 37 Tonnen 2 
Centner Rüben erhalten. Der Zweck der genannten Zufäge zum Guano 
ift daher feineswegs, die darin enthaltenen Amoniumfalze zu zerflören, 
fondern vielmehr die von ihnen, welche zu flüchtig find, durch den Ue⸗ 
berfluß an Säure in der empfohlenen Miſchung entweder in ſchwefel⸗ 
faures oder ſalzſaures Amonium zu verwandeln, alfo in Salze, welde 
bei der Temperatur, ber fie im Boden ausgefeht find, nicht verflüchtigt 
werben. Auf dieſe Weife kann der Guano fehr vortheilhaft mit andern 
Subftanzen vermengt werben. Ein ganz anderes Refultat erfolgt jedoch, 
wenn man den Guano mit den Kompofthaufen, die man im Miſthofe 
auffegt, vermengt; denn dadurch wird wohl der Kompoft verbeffert ver 
Guano felbft aber verhältnigmäßig ın feiner düngenden Wirkung her: 
abgefeßt; Dies ift einer von den vielen Beweifen, das Verſuche zur 
Herftellung fruchtbar machender Mengungen, fobalo fie ohne gehörige 
Kenntniß von der chemifchen Wirfung den dazır verwendeten Subflangen 
unternommen werben, den erwarteten günftigen Erfolg nicht haben, 

Mögen fich diefes unfere deutſchen Landwirthe nicht umſonſt gefagt 
fein laſſen. 

Zeitſch. des landwirthſch. Ver. f. Rheinpreuß. No. 1 u. 2. 


Pllangen- und Blumen - Ansitellung in 
Hamburg 
am 5. u. 6. September. 


Bewährte dieſe Austellung auch feine folche Blüthenfälle, fah man 
auch feine folhe Prachteremplare wie man Ge bier zu fehen gewohnt 
iſt und wie man fie auch nur auf den Krühlingsausftellungen fehen 
kann, fo war die Ausftellung als Herbflausftellung betrachtet, dennoch 
eine gute zu nennen und würde felbft eine fehr reichhaltige gewefen 
fein, wenn fi nicht fo viele Gartenliebhaber, Hanvelsgärtner und 
Gärtner ihrer THeilnahme zu den Ausftelungen enthielten. Es if 
wahrhaft zu bedauern, daß viele unfrer Gärtner von ber Idee ausgehen, 
feine Pflanzen, Blumen, : Früchte 2c. zu den Ausſtellungen zu fenden, 
weil andere ſolche ſchöner und beffer Tiefen. Wenn alle diejenigen, 
“welche diesmal wieder nichts eingeliefert haben, jeder auch nur einige 
Töpfe, abgefchnittene Blumen ober vergleichen Paffendes gebracht hät- 
ten, fo würde noch manches Schöne und Sehenswerthe zur Schau ge: 
kommen fein, denn jeder Garten, jede Sammlung hat immer etwas anf: 
zumweifen, was nicht alltäglich gefehen wird." Sollte man es glauben, 
daß auf einer fo ſpäten Herbflausftellung als eben dieſe, nichts von 
Früchten oder Gemüfe zu fehen war, einige Körbe fauer ausfehenden 
Meines und eine fhöne Melone ausgenommen. Zu jeder Jahreszeit 
erregen Früchte und Gemüfe hohes Intereffe und würden es ebenfalls 
auch auf unferen Ausftellungen gewiß thun, und glaubt Referent, daß es 
fehr zeitgemäß wäre, wenn von Seiten der Adminiftration des Vereins 
gleichzeitig etwas geſchähe, was den Anbau von edlen Obftforten fördern 
helfe, vielleicht durch Ausfegungen von Prämien für gute, edle Sorten. 


*) Am 2ten Ausitellungätage wurde von einer Madıme Mohrmann auf 
Billwärder Ausfchlag bei Hamburg noch 4 mit hübfchen Blumen gefällig arran: 
girte Körbe, wie zwei dergleichen mit Früchten eingefandt. Der eine Fruchtkorb 
enthielt als Mittelſtück eine Kleine Melone, umgeben von Weintrauben, Apritofen, 
Pflaumen, Himbeeren, Kirſchen ꝛe. Der andere ald Mittelttüd eine Ananas, dann 
Hein, Kirihen, fehr gut, Erdbeeren : Früchte und Blüthen, Pflaumen, Apritofen, 
Birnen ꝛc., fo daß auf diefe Weiſe, wenn auch nur in fehr geringem Maßftabe, 
die meiften Obfforten vertreten waren. E. 9-0. 
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Dbfitreibereien find befannt in und um Hamburg fehr zurüd oder eri- 
fliren gar nicht, wenn man einige Weintreibereien von Privaten aus⸗ 
nimmt. Ananastreibereien von irgend einiger Bedeutung giebt es hier 
feine und merkwhrbiger Weile finden die von. den Obfthänplern von 
Berlin und anderen Orten her importirten Ananasfrüchte wenig Abgang. 

Das Lokal worin die Schäge diefer Ausftellung ausgeftellt waren, 
war daffelbe wie früher, nämlih der große Saal der Börfenarcaden 
und wich die Aufftellung von den früheren auch wenig ab. Auf ein 
ſymetriſches Arrangement des ganzen Saales wird hier weniger Rück- 
fiht genommen, dahingegen fucht jeder Ausftellende feine Pflanzen fo 
oortheilhaft als möglich aufzuftellen, und muß ich diesmal lobend er- 
wähnen, daß feine Gruppe zu gedrängt arrangirt war und fämnstliche 
Planen gut zu überfehen waren, ohne daß ſich etwaige Lücken zeigten. 

ie Namen der intereffanteften, fhönften und neuen Pflanzen, bie 
fih in den einzelnen Sammlungen bemerkbar machten, mögen hier folgen. 

Aus dem Garten des Herrn Senator Jeniſch, Kunſtgärtner 
Kramer und von diefen geſchmackvoll aufgeftellt: ausgezeichnete Orchi 
deen in 31 verfihiebenen Arten, ald: Acropera Loddigesii, A. Lodd. 
concolor; Anoectochilus setaceus; Brassavola nodosa; Bolbephyl- 
lum saltatoriam; Cycenoclies Loddigesii purpureum;; Cypripedium pur- 
puratum fehr ſchön und reichblühenn; Cattleya labiata, C. Harrisonia- 
na; Dendrobium formosum fehr ſchön; Epidendrum Boothii, E. ciliare; 
Masdevallia fenestrata, Miltonia Karwinskiana neu und herrlich; can- 
dida var. flavescens und Clowesiana ebenfalls fehr fhön; Odontogios- 
sum grande und constrictum, Oncidium variegatum, altissimum und 
3 O. Papilio; Paphinia cristata eine neue und herliche Orchidee; Pro- 
menaea Rollissonii ein prächtiges Exemplar, umgemein reichblähend; 
Stanhopea saccata, insignis und guttulata; Zygopetalum maxillare 
und eine unbeftimmte Art u.a. m., ferner find hervorzuheben Cephalo- 
tus follicularis mit einigen fehr fchönen Schläuchen, Curcuma Ros- 
coeana, Impatiens repens, mehere Eriken ıc. 

Mit ven Pflanzen aus dem Garten des Herrn Senator Merd, 
Gärtner Diesel und denen des Herrn Dr. Abenproth, Gärtner 
Apupn war eine runde Stellage befest. Unter den erflen find ze 
erwähnen: Oncidium Papilio; Miltonia Clowesiana, Zygopeta- 
lum maxillare ein ſchönes, reichblühendes Exemplar, Oncidium Lance- 
num fehr ſchön; Cattleya granulosa, Stanhopea oculata, Dendrobium 
formosum mit 7 Blumen; Peristeria Barkeri (Acineta); ferner Lilium 
laucifolium rubrum, Griffinia hyacinthina fehr ausgezeichnet, Dichori- 
sandra ovalifolia, Curcuma Roscoeana, Tropaeolum Moritzianum, Be- 
gonia ricinifolia u. a. m. 

Unter Herrn Dr. Abendroth's Pflanzen zeichneten ſich vie treff⸗ 
ih Fultisirten Achimenen aus, befonderd A. Liebmanui, grandifiors, 
longiflora und argyrostigma, dann mehrere Pelargonien als Lady Ri- 
vers u. a., und eine gute Pflanze von Grobya Amherstiae mit 6 Blä- 
thenrispen *) \ 


*) Racträglih wurden noch eingefandt cin Sortiment Georginen und I Korb 
mit trefflichen Beintrauden, 8 Georginen und I 
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Aus Herrn E. Steer’s Garten waren durch beffen Gärtner nur 
wenige Pflanzen eingegangen, darunter bemerlenswerth Franciscea Ia- 
tifolia fchönes Eremplar, ebenfo Rondoletia speciosa, Tremandra ver- 
ticillata, Torenia asiatica, Calanthe veratrifolia, Odontoglossum 
grande, mehrere Mimulus Sorten, unter denen einige fehr Hübfche, 
leiver ohne Bezeichnung. | 

Die Herren James Booth und Söhne in Flottbef Hatten eine 
gafe Menge von Pflanzen eingefandt und damit mehere Stellagen unb 
iſche beſetzt. Auf der mit blühenden Gewächſen beſetzten Stellage 
zeichneten fich aus: Callana vulgaris A. pl. fehr üppig und fihön, Erica 
Mackayana und Alportis ſämmtlich im Freien ausdauernd, zwei Sta- 
tice puberula, mehere Erica, beſonders ſchöͤn E. Altoni, Lawsoni, exi- 
mia, laxifolia, triceps, declinata und radiata, die Orchideen Cycnochess 
chlorochilon fehr ſchön mit 3 Blumen, Epidendrum cochleatum pal- 
lidum, Zygopetalum maxillare majus ſchön, Promenaea Bollissoni, 
Pleurothallis prolifera, Warrea candida ſehr ausgezeichnet, Catasetum 
Russellianum, Zygopetalum rostratum, Catileya granulosa var. Boo- 
thii, Bolbophyllum saltatorium, Vanda lamellata, einige Oncidiunm- 
Arten, Cattleya gutiata, tigrina und maxima, Epidendrum floribundum, 
Stanhopea oculata und insignis. Stadtmannia australis, Quadria he- 
terophylla und Rhopala corcovadensis zeichneten fi vor allen als fel- 
iene berrliche Dlattpflanzen ans; Ixera alba ein fihönes Exemplar, 
leider noch nicht ganz geöffnet, mehrere Achimenen, Witsenia corym- 
bosa, Medinilla speciosa eine Prachtpflänze, bereits ſchon früher in dieſer 
Zeitſchrift erwähnt; Aeschynanthus pulchra, Clerodendron infortunatum 
und affine, Lechenaultia splendens und strieta ſchoön; fehr intereffant 
waren die 4 Arten von Sannenpflangen als: Nepenthes destillatoria 
(blũhend), phyllamphora, Rafflesiana und ampullacea, bann Porphy- 
rocoma lanceolata, Primula chinensis fl, albo pl., die hübſchen Ma- 
ranta albo- und roseo-lineata, Phrynium pumilum fehr gute Pflanze 
und die fchöne Campylobotris discolor u. a. m. . 
Neben diefen Pflanzen war eine kleinere Stellage mit nicht blü⸗ 
henden Laubgehölzen und Eoniferen beftellt, die viele fehr ausgezeichnete 
und höchſt interefiante, wie feltene Arten enthielt, unter dieſen: Tlex 
gigantea und latispina zwei hübfche Arten, Quercus robur filieifolia, 
die herrlihen Aralia crassifolia, crassif. varietas, pinnata, trifoliata, 
integrifolia, Schefferi, guatemalensis und quinguefolia die faft ſämmt⸗ 
lich noch zu den Seltenheiten in den meiften Gärten gehören. Bon 
Araucarien waren 6 Arten aufgeftellt, beſonders ſchön A. Cunninghami, 
gracilis und Bidwillii. Sehr hübſch iſt Thuja aurea und Donniana, 
Jestere fehr felten. Die Gattung Taxodium war auch durch fünf Arten 
vertreten, befonders fehön Horsfieldii, nuciferum und pinnatum, ebenfo 
mehrere Cupressus. Dacrydium Franklinii und Phyllocladus aspleni- 
folia. „Neben mehreren Pinus-Arten fiel dann noch auf: Broussonetia 
dissecta und Picea Brunnoniana. 

. Unter ven blühenden Gewächfen befanden fich mehrer Farrn vertheilt und 
zeichneten fi von biefen beſonders aus: das feltene Platycerium grande, 
Asplenium Serra, Blechnum brasiliense und das noch neue und feltene 
Lycopodium caesium arborescens über 5° dach u. a. m. 
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Die anfgefleßten Gesrginen nahmen auch einen beveutenden Raum 
im Saale ein und gewährten einen hübſchen Anblid. Die Sammlung 
beftand aus ven fehönften älteren wie neuften Sorten, darunter ganz 
vorzüglich ſchöne. 
Derr H. Böckmann hatte ebenfalls eine große Menge von Ge 
wächſen eingefandt. So enthielt ein runder Tifh eine Sammlung ab 
‚gefihnittener Berbenen, Roſen, Penfees in Släfern; unter erfleren, in 
IE neueften Sorten beſtehend, waren die fehönen Fancy (bunte), 
befimders Eclipse (Epys), Heroine, blau, Ariadne, Morpheus blan, 
xemarkable db. purpurroth u. a. fchön. Leider hatten vie Verbenen, 
Rofen wie alle fonft aufgeftellten Sommerblumen durch die Tags vor 
ber fehr heftigen Regengüſſe fehr gelitten. — 
| ine halbrunde Stellage enthielt eine Zufammenftellung fchöner 
Diattpflanzen. .Elaeodendron .indieam nit hübſchen bunten Blättern, 
Philodendron periusum, Ph. Fontanesii, Stromanthe sanguinea, meh- 
rere Farrn, Seitamineen u. a. Diefer Stelfage ſchloß fih ein Tiſch 
sa, auf dem fich intereffante Pflanzen befanden als: Gesnera zebrins 
splendeus, ihrer herrlichen, bunten fammetartigen Blätter wegen zu 
empfehlen, Nepenthes Rafflesü ſchön, Cephalotus follicularis, Pholide- 
phylium zenatum und zonatum var. fuscum; Sianhopea insignis, 
Stück Acropera Loddigesii, 2 Epidendrum lancifolium, Catasetum, 
tridentatum, Crowea saligna, ein ſchönes Eremplar, jedoch zu wenig 
blühend; Sibthorpia europaea eine hübſche Hängepflanze, Miconia Lin- 
deniane u. a. — Ein großer ovaler Tisch enthielt ein Sortiment Adi 
menen, von denen zu empfehlen find A. Jauregnia, Escheriana splen- 
dens, coccinea nitida, Boothii, hirsuta eoerulea, albida, longiflora 
Jatiflora, die fchönfte blaue unflreitig, Rinzii eine eigenthümliche Form. 
mit Kleinen Blumen, doch fehr niedlich und reichblühend, dann mehrere | 
Pelargonien, Bondoletia speciosa, einige weuefle Fuchſien, Erica re- 
torta major zwei ſchöne Pflanzen, Mussaenda frondosa, Achmea ful- 
gens und discolor in einer Menge von fihön blühenden Exemplaren. 
Die von Heren Böcdmann in Kaͤſten unn Gläfer ausgelegten 
Serginen waren ebenfalls ſchön und enthielten viele hübſche neue 
orten. 
| Aus dem horuikulturiſtiſchen Etabliffement des Herrn Dr. Mettler 
in Wandsher waren eine Menge Gewächfe eingegangen und damit | 
eine ganze Stellage decorirt. Es zeichneten ſich unter diefen Pflanzen | 
mehrere hübſche Orchideen aus, fo: Epidendrum pallidiflorum und | 
eochleatum, Stanbopea Lindieyana, Cirrhaea pieta reich blühen, Cr 
closia maculata var. conoeter, Miltonia spectabilis, Masdevallia fe- 
nestrata, Acropera Loddigesii, Maxillaria crocea, Anoettochilus ar- 
genteus und Trichepilia tortilis. linter ben übrigen Pflanzen fielen 
beſonders auf Schubertia graveolens, Clerodendron fallax, Begonis 
rieinifolia, Tradescantig picta neu und Hübfeh, beſonders bie Blätter, 
mehrere Glorinien, Witsenia corymbosa, Cyrteceras reflexum ete. 
Bon den nicht blühenven durch Blattform ſich auszeichnend: Justicia 
zebrina (zeylaniea), Arum violaceum, Calathes flavescens; Diosco- 
rea discolor vera (verſchieden von der von mir eingeführten Art glei 
hen Namens), mehrere Farrn u. a. 
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Eine 1a’ kange Gurfe ver nec plus ultra, im Freien erzogen, 
gehörte auch noch zu dieſer Sammlung. 

. Der botanifhe Garten hatte eine Anzahl theils feltener, theils 
nenerer wie auch älterer Pflanzen aufgeftellt. Unter ven blühenden find 
zu erwähnen: Zauschneria californica, Mentzelia bartonioides (Euenide), 
M. lobata, Achimenes Jaureguia, albida, Conradia floribunda, Ges- 
nera rubricaulis, Linkii und bulbosa, Besleria pulchelle, Ceratostigma 
plumbaginoides Bge. (Plumbago Larpentae), ein gegend ‘ im Durchm. 
haltenves Eremplar, Eustoma Russellianum ein ſchönes reichhlühendes 
Exemplar, Gardenia longiflora, Dichorisandra ovata, Artanema fim- 
briatum ein großes Exemplar, Isotoma senecioides, Banksia speciosa 
mit 5 Blüthenköpfen, Clerodendron fallax superbum unb hastatum, 
Stachytarpheta orubica, Chirita Walkerise fehr reich blühend, Para- 
. santhus luteus, Origanum Dictamnus, Salvia Ottoniana, Impatiens 
platypetala und repens, leßtere in einem von Herrn Löfcher fehr ges 
fällig gezogenem Exemplar, es hatte eine Dimenfion von beinahe 3° 
und gefiel allgemein, Pachyphytum bracteosum, bie Orchideen Cypri- 
pedium purpuratum, Odontoglossum grande, Cattleya Loddigesii und 
einige andere mehr. Unter den nicht blühenden Pflanzen zeichneten ſich vor 
allen anderen zwei herrlihe Baumfarrn aus, als: Hemitelia Klotzschii 
und horrida, jede Art: mit 4 ſchönen Wedeln, ferner die hübſchen Be- 
gonia luxurians, stigmosa und nelambiifolia, dann Dieffenbachia Segu 
ina, mehrere Cremplare von Graptophylium hortense, Niphaea rubida, 
Philodendron pertusum, Jatropha multifida und einige andere. 
| Herr Peter Smith, Handlögärtner in Bergeborf, hatte einen 
Tiſch mit abgefihnittenen ganz ausgezeichnet ſchönen Stockroſen (Mal: 
ven) und mehreren dergleihen Sommergewächfen befegt: Die Samm⸗ 
fung der Stodrofen des Herrn Smith ift bereits früher in viefen 
Blättern mehrfach erwähnt worden und find dieſe Sorten ohne Zweifel 
vie fchönften die man biejegt hier gefehen. In England Hat man für 
die Malven jetzt eine große Vorliebe gewonnen und dürften von bort 
bald noch fehönere Sorten, wenn möglich, zum Borfchein kommen. Nicht 
minder fchön waren die gefüllt blühenden Tagetes als T. erecta au- - 
rantiaca, erecta sulphurea, ranunculoides striata u. a. Zierblumen. 
Bon den früher rühmlihft erwähnten Rhabarber Sorten waren von 
jeder einige Blattſtiele ausgelegt, die fich durch bedeutende Stärke und 
Zartheit auszeichneten. | | 

. Bon Herrn F. Müller, Handelsgärtner in Epyendorf, war ein 
Tiſch mit ſehr huͤbſchen, abgeſchnittenen Roſen, —8* en Georginen 
um Malven, wie mit einer Auswahl der beliebteſten Sommerblumen 

eh u | . 
Ein ziemlich gleiches Sortiment von Sommerbiumen Hatten die 
Herren Ernſt & von Spredelfen, Samenhändler hierſelbſt, zur 
Stelle gebradt. In diefer Sammlung zeichnete fi) ein Helianthus ca- 
lifornicus vortheilhaft aus, ebenfo einige Gräfer, Linaria purpurea, 
Nemophilla maculata, Tagetes erecta plenissima, Heliophila trifida 
2. a 


Ein interefjantes Sortiment von hübſchen Laubhölzern (in abge: 
fepnittenen Zweigen) hatte Herr van Andel, Hanbelsgärtuer in Eimss 
hüttel aufgeftellt, worin am meiften eine Ulmus crispa, Prunus Padus 


‘ 
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aucubaefolia wit bunten Blättern, ähnlich denen von Aucuba japonica 
Intereſſe erregte. 
Herr Handelsgärmer Erang in Eimsbüttel Hatte eine gute Me: 
Ione von 18 8 Schwere geliefert, diefe mit Heren Wieland’s fichen 
Körbchen mit Weintrauben, waren bie einzigen Früchte. (Siehe oben 
bie Anmerkung.) 
Einige Binmenkörbe von den Herren Wille und dem Handelsgärt: 
ner Kruſe in St. Georg waren bie einzigen biefer At. o 
| —o. 


Uene Iconographie auserleſener Camellien. *) 
(Zortfegung von Seite 50.) 


Heft 1. 1850. 


Taf. 1. Cam. Victoria magnosi. Iſt erſt feit wenigen Jahren 
im Handel und fol aus Italien flammen. Die Blumen find 4—5“ 
groß, lebhaftroſa, unterbrochen mit breiten weißen Streifen, Die wieber 
durch rofa Streifen häufig getrennt find. Die Binmenblätter find feh 
groß, abgeruubet und liegen bachziegelförmig. Nach ver Mitte der 
Blume zu werden fie bedeutend Feiner. Es ift eine der beſten geftreif 
ten Sorten. | 


Taf. 2 Cam. foliolosa. Diefe fonverbare Barietät Hat ihren 
Ramen vermuthlich in Folge der großen Petalen und des bebentenden 
Umfanges der Blumen. Die Färbung erinnert fehr an die unfrer m 
then Paeonia officinalis. Sie ſtammt aus England, wofelbft fie fcher 
vor einigen Jahren in den Handel fam. Die Blumen dunfelcerife, 
Halten 6-7 im Durch., find etwas unregelmäßig und beftehenn aus 
einer großen Anzahl Blumenblätter, von denen die äußeren fehr groß find. 





. ©) Nach vem Tode des Alerander Verſchaffelt wird diefed ausgezeichnete 
Camellien- er? von befien Sohn Ambroife Verſchaffelt fortgefebt und 
find die Hier nachfolgenden Camellien in den vier erfien Heften, welde ver Kedal 
jugegangen, abgebilvet, D. Re. 
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Taf. 3. Cam. Madena. Mor mehreren Jahren bereits ans 
Stalien eingeführt. Es ift eine der am regelmäßigften geformten und 
eine der zarteflen Blume. Die Grundfarbe iſt leicht hellroſa, geftrichelt 
nnd geftreift mit lebhaft rofa. Sehr zu empfehlen. 


Taf. 4. Cam. Annibal. Eine der regelmäßigften geformten 
und am briffanteften gezeichneten, weldhe wir fennen. Sie flammt aus 
Stalien, von wo fie vor zwei Jahren eingeführt würde. Die Blumen, 
von mittler Größe, find lebhaft vunfel ponceau und nur die in der Mitte 
befindlichen Betalen find mit breiten weißen Streifen gezeichnet, Yeicht 
geftricheit mit rolf. — Man darf dieſe Eamellie nicht mit einer au⸗ 
a0 ganz verfihiedenen, mit demfelben Namen bezeichneten ver⸗ 
wecfeln. 


Beft 11. 1850, 


Taf. 1. Cam. il 22. Marzo. Der 23. März erinnert an 
eine blutige Begebenheit nenefter Zeit in Stalien. Sie wurde, wie 
fchon aus der Benennung erfichtlih, in Italien erzogen und blühte zu- 
erfi bei Herrn Burdin zu Mailand. Die Färbung iſt dunfelcerife, 
jedes Blumenblatt gleichförmig mit einem weißen Saume und Streifen 


* 


gezeichnet. 





Taf. 2. Cam. formosa alba. Dieſe wurde ebenfalls in Ita⸗ 
lien erzogen nnd iſt ſchon feit einigen Jahren im Handel, fie ift eine 
der fohönften weißen, ganz regelmäßig geformt, großblumig und rein 
weiß. 


Taf. 3.. Cam. Mazeppa. Diefe herrliche Varietät erzog Hexr 
Mariani zu Mailand. Die Blume ift groß und ‚gang regelmäßig, 
dachziegelförmig. Die Petalen find zahlreich, ziemlich Hein, abgerunbet 
und geferbt. 


Taf. 4. Cam. pictorum striata. Don zart rofenzother Fär- 
Hung, welche durch eine breite weiße Längsbinde in der Mitte auf jeden 
Blumenblatte unterbrochen wird; dann ggernnet ſich dieſe Camellie durch 
die gewölbte Form und durch große Regelmäßigkeit der Blumen aus. 
Sie iſt ſeit einigen Jahren im Handel und ſtammt aus Italien. 


Deutſche Garten⸗ und Blumenzeitung. VI. Band. 30 


Heft III 1850. 


Taf. 1. Cam. rosea perfecta. Obgleich ſchon feit mehreren 
Jahren im Handel und von großer Schönheit, iſt dieſe Camellie doch 
erſt wenig verbreitet. Sie flammt aus Italien. Die Blumen find fehr 
vollfommen, dachziegelförmig, mittel groß, die Blumenblätter aber gleich. 
förmig, zart rofafarben mit einer hellen Längsbinde und mit feinen 
Adern durchzogen. 


Taf. 22 Cam. Principessa Maria Pia, Es giebt feine 
Eamellie, welche einen zierlicheren Effekt macht als dieſe neue Barietät. 
Die Kleinheit der Blumen, wird durch die Menge erfebt. Sie wurbe 
durch Herrn Prudent Beffon, Gärtner zu Turin in den Hanvel 
gebracht. Die Form der Blumen Hat das Anfehen der bengalifchen 
Roſen, fämmtlihe Petalen find nach oben gebogen, Tappenförmig und 
gleich groß, ihre Farbe ift Iebhaft rofa, fie haben eine weiße Längsbinve 
und find mit einem weißen Rande eingefaßt. 


Taf. 3. Cam, Adonidea. Diefe Camellie, obgleich nicht neu 
und in meheren Sammlungen vorhanden, gehört wegen ihrer nicht ge: 
wöhnlichen Form und der hübſchen, Tebhaften Färbung zu den beliebte: 
ften. Die Blumen haben 4’ im Durchm. Die äußeren Petalen fte- 
ben gewöhnlich in 2 Reihen, find fehr groß, wellenförmig, ausgebreitet; 
die inneren Heiner, aufrecht, fehr zahlreich und bilden ein vichtzufam- 
mengezogenes Herz, alle find roſenroth und geht die Farbe in einen 
weißen Rand allmählig über. 


Taf. 4. Cam. optima (Low.) Unter den Camellien mit nit 
bachziegelförmigen Blumen, gehört diefe zu den beften, wegen ver ſchö⸗ 
nen und reichen buntfcherfigen Färbung der Blumen. Herr Low zu 
Elapton brachte fie 1849 in den Handel. Die Blumen gleihen einer 
großen Eentifolie, Die Blumenblätter find groß, abgerundet, gut geftellt, 
die äußeren etwas ausgebreitet, die inneren nach oben gebogen, alle 
ſchön rofenroth und mit lebhaft karmoiſinrothen Binden: zierlich durch⸗ 
zogen. Sehr zu empfehlen. 


Heft IV. 1850. 


Taf. 1. Cam. philadelphica vera. Der Urfprung biefer 
Camellie iſt unficher, doch if fie aus Amerifa gefommen und eine 
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ſehr zu empfehlenne Barietät, fo wohl wegen ber Größe ver 
Diumen, als befonders wegen der Stellung der Petalen, bie gruppen» 
weife oder hüfchelig fo beifammenflehen, daß es das Anfehen bat, als 
wären drei oder vier Blumen zu einer einzigen vereitigt. Die ver: 
ſchiedene Färbung der Blumenblätter ift gleich merfwürbig, denn während 
ein Theil lebhaft roth if, iſt der andere bald weiß, bald weiß-buut, 
bald xofa oder dunkelroth. — | 


— —— —— — 


Taf. 2. Cam. miniata striata. Auch von dieſer iſt der 
Urſprung nicht genau anzugeben. Es iſt eine ſehr zierliche Varietät; 
die Färbung im Allgemeinen lebhaft roſenroth, Blumenblätter liegen 
regelmäßig, dachziegelförmig, die im Herzen ſtehenden find weiß mil 
rofarothem Anflug, die nächftfolgenden haben in ber Mitte eine weiße 
Längsbinde. (Der Name miniata, mennigroth) if vermuthlich ein 
Schreibfehler und fol Fein, miniata, heißen.) 


- Taf. 3. Cam. althaeiflora alba. Der fpecififhe Name 
rührt von der Form der Blume her, welche das Anfehen einer gut ge: 
fülften Stodrofe hat, denn wie bei biefer find die beiden äußeren Rei⸗ 
ben ver Blumenblätter fehr breit und flach ausgebreitet, währenn bie 
Zahl der inneren zu einer gebrängten Gruppe zufammengeftellt if. 
Die Farbe iſt rein weiß mit einem leichten Anflug‘ von gelb an ber 
Baſis der inneren Blumenblätter. 


Taf. 4. Cam. Benneyi, Diefe ſtammt ans Nordamerika, wurde 
von Herrn Smith erzogen. und von Herrn Boll in den Handel ge- 
bracht. Herr Bervaene flellte fie im letzten Winter (1850) in Bel- 
gien auf der Ausftellung aus. Sie zeichnet fih durch die Größe ihrer 
Blumen aus; die Blumenblätter liegen regelmäßig, dachziegelförmig. Die 
Farbe ift eine fchöne, lebhafte Firfehrofa mit dunkelrothen Adern durch⸗ 
zogen. Ein Theil der Blumenblätter ‚hat eine anfangende oder auch 
ganz durchgehende weiße Längsbinde. 
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Pflanzen - Ausftellung in Antwerpen. 
































In der dritten Woche bes Augufis fand in Antwerpen die ir 
fihe große Ausſtellung der dortigen K. Hortikultur- ad Agriluk 
tur-Öefellfhaft in dem Foyer des K. Theaters flatt. Zwei gee 
BDorzimmer und ein großer Saal in Halbzirkelform waren mit den kam 
lichſten Erzeugniffen des Gartenbaues aufgeziert. Beſonders rei 
war ein Halbzirkel von 50 hängenden Körben mit Orchiveen und ar 
dern Hängepflanzen und impofant machte fich eine hohe Pyramide vo 
den verfihiedenartigften blühenden Pflanzen. Bon großem Cffeft war 
ein fehr großes Likum lancifolium rabrem mit zahloſen Blumen, af 
welches virfe Hohe Palmen ihre Yangen Wedel berabfendeten. ms 
Eingange des einen Salons flanden ganz riefenhafte Eryihrinen mb 
am Ansgange des zweiten zwei coloffafe Eremplare des Dion edel. 
Cine Bonapartea juncea, der Mad. Eonftant von Havre zugehän, 
erhieht den erſten Kulturpreis; den zweiten erhielt ein Lilium lanch® 
lium rubrum des Hrn. Tegrelle d'Hanis mit SO Blumen, dem ti 
Eremplar des Lilium lancifolium des Herrn von Havre würdig jet 
Seite fand. Ein. Senator Cogels hatte die prachtooflften Hortenfia 
geliefert. An Orchideen hatten bie Gärten ber Herren Legrellt 
d'Hanis u. van Deurne eine ziemliche Anzahl ausgeftellt; me 
vermögen aber die Namen nicht zu geben, da fie alle in der möglilf 
gräulichen Berflümmelung angeführt worden. An Fuchſien Hatte M 
Hr. Bovie, an Berbenen Hr. J. Baumann die fhönften Sam 
Tungen ausgeftellt. Aus dem Etabliffement des genannten Legrelle 
regte auch eine Catileya Leopoldii mit 21 Blumen überaus viel U 
feben, die Verſchaffelt dem Könige ver Belgier zu Ehren alfo genamk; 
fie bat braune mit Purpur gepfledte Sepalen und Petalen und AM 
Lippe, die reich hochroth gefärbt iſt (carmine du ton le plus riche 
Unter den Pflanzen des Hrn. van Houtte in Gent werden befond 
deſſen Gloxinien gerühmt, Der Vicomte de Nieupont erhielt den 
Preis für die fchönften Genrginen. Unter den Früchten zogen die M 
Ionen aus Chili des Hrn. Somme aller Blide auf fih. Sie 
groß wie Aepfel, brillant wie Orangen, von dem Parfüm der Anan 
aber von Geſchmack wie Heine Gurken (cornichons). Ein Hr. Hen 
mans von Weſterloo hatte vierzig verfchienene Erbfenforten au 
ſtellt. An Getreidearten war nicht fonderlich viel vorhanden. 
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Ausftellung zu Termonde Auch die Ausftellung zu Ter- 
monde am 27. Auguft wird als eine reichhaltige gefchilvert, vie aber 
nicht den Eindruck machte, den man von der Menge der eingefandten- 
fhönen Pflanzen erwarten durfte, weil die Localität es nur geftattete, 
fie in Abdtheilungen aufzuftellen. Am Eingange flanden zwei Dattel- - 
palmen, eine Carludovica und ein Cycas revoluta, denen gegenüber 
ſich eine Pyramide von Fuchſien, Lilien und Georginen befand. Im 
erften Salon fab man die fämmtlich gefrönten Pflanzen von Jean 
Berfhaffelt aus Gent, namentlih Fuchſien und Eriken, fo wie eine 
Eoniferen- Sammlung von de Saegher. Ym erften Veſtibule fah man 
Ambrofins Verſchaffelt's Sammlung von Farrnkräutern, worunter 
ein riefiges Eremplar des Asplenium Nidus avis. Im zweiten Salon 
prangten Palmen, Lilien und Pelargonien, untermifcht mit Orchideen; 
befonders aber wurden Aller Blide von einer herrlichen Bromeliacee, 
einer Guzmannia, angezogen, die de Saegher gehörte. Intereſſe ex 
xegte aud die aus Duito herflammende Boussintgauliia baselloides, 
deren Blätter wie Spinat gegeffen werden. Der dritte Salon enthielt 
viele herrliche Pflanzen, namentlih an Cacteen, worunter ein riefiger 
Pilocereus senilis, eine Mammilloria curva, ein Echinocactus electro- 
canihus befonvers gerühmt werden, und viele Orchideen, namentlich eine 
herrliche Stanhopea insignis, eine Peristeria elata und eine Catasetum 
trulle. Der vierte Salon enthielt lauter Schwerdtlilien und ein fünfter 
Georginen, Verbenen, Nellen ꝛc. Es wurden 42 Medaillen vertheilt, 
wovon. Genter Kultivateurs allein 36. erhielten. 


An demfelben Toge faud auch zu St. Troud die Ausftellung 
ftatt, die aber einen impofanteren Anblick gewährte, weil ein einziger Saal 
alle vie ausgeflellten Gegenſtände aufgenommen hatte. Alle Blumen 
der Saifon waren hier repräfentirt und ein Reichthum an Glorinien, 
Achimenen, Fuchſien ꝛc. vorhanden. Allgemeines Auffehen ‚erregte ein 
prachtvolles Exemplar der Nepenthes Rafllesiana eines Herru Bamps, 
aus deffen Sammlung auch viele fchöne Orchideen vorhanden waren. 
Die N. Rafflesiana ftammt aus den Wäldern von Borneo, wo dieſe 
merfwürdige Pflanze in ihren an den Blattſpitzen befindlichen, mit 
mit einem Dedel verfehenen Kannen eine füße Flüſſigkeit darbietet, die 
dort Menfchen und Thieren zur Erquifung dient, Jener Hr. Bamps, 
ein Liebhaber, erhielt mehrere Medaillen, namentlich auch für feine Fuch⸗ 
fien- und Lobelien-Eollectionen. Ä 





Auszug 


aus dem Protokolle über die im hamburgiſchen botani- 
fhen Garten zum Blühen gebrachten und Tafelbft vom Her 
Profeffor Dr. Schmann beftimmten Pelanzen. 


Gesneria carlinalis Lehm. 


G. velutina, canescens, rhizomate tuberoso disciforme; 
caulibus herbaceis procumbentibus teretibus; foliis opposilis 
petiolatis cordatis, inferioribus ovato-ellipticis, superioribe 
suborbicularibus summis sessilibus, omnibus rotundato-obte- 
sis crenatis, floribus cymoso-umbellatis longe pedunculatis, 
corollis intus biglandulosis supra basin constrictis tube 
medio ampliatis ore angustatis villosis; labio superiori ob 
longo porrecto bifido s. 2-3-dentato, inferiori brevissimo pas- 
tente. 

Proxime accedit ad G. Cooperianam H. Woburn. et adnes 
nullas varietates @. bulbosae. A priori differt tam foliorum et core- 
larım forma quam inflorescentia. A varietate fauciali G. bulbe 
sae (6. faucialis Lindl. in Bot. Reg. tab. 1785, 6. fascialis, 
Bot. Mag. tab. 3659) foliis petiolatis multo magis incanis et forma 
corollae multo majori; a G. bulbosae varietate lateritia (6. I- 
teritia Lindl. in Bot. Reg. tab 1950) cui forma corollae magis 
accedit, forma foliorum et corollis multo majoribus; a varietate Sut- 
toni & tuberosae (G. Suttoni Bot. Reg. tab. 1637) forma in- 
dumentogue foliorum et corollis duplo longioribus, ab omnibus sta 
tura multo robustiore caulibus brevioribus procumbentibus, foli 
multo magis incrassatis, praesertim inferioribus rotundato-obtusis, 
infloreseentia cymoso-umbellata. Nescio an etiam varietas sit 6. 
bulbosae? 

Corolla nostrae bipollicaris pulchre coccinea villosissima : ville- 
sitate patentissima etiam in pedicellis staminibus styloque praesertim 
superno Coccinea. 

Accepimus ‚pulcherrimam hanc plantam nomine 6. macranthae 
quae species Sprengeliana folia habet oblonga utrinque attenuats, 
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obsolete denticulaia, ciliata, peduncalos axillares unifloros, corollas 
campanulatas. . L. 





Schon mehrfach if dieſer herrlichen Art in biefer Zeitfchrift rüh⸗ 
mend gedacht worden und gehört fie unbedingt zu den ſchönſten Arten 
diefer reichen Gattung. Weber ven Urfprung der G. cardinalis iſt uns 
leider wenig befannt. Der hiefige botanifche Garten erhielt fie im 
vorigen Jahre aus den Gärten zu Potsdam unter der Bezeichnung ©. 
macrantha, unter welhem Namen fie von Frankreich aus ihren Weg 
in die beutfchen Gärten gefunden hat. Der Name macrantha fonnte 
nicht beibehalten werden, da es bereits eine Art dieſes Namens giebt, 
von ber fie ganz verfchieden if. 

Die Kultur und Bermehrung diefer iſt biefelbe wie bei allen an- 
deren ähnlichen befannten Arten, als hei G. bulbosa, magnifica, fas- 
cialis ete. Ihre Blüthezeit fällt in der Regel früher als die der an- 
deren Arten und fieht man fie ſchon Anfangs Juni in fchönfter Blüthen⸗ 
pracht. Die einzelnen Blumen dauern lange und fomit auch die ganze -. 
Blüthenzeit, ein Borzug ben viele andere Arten nicht gewähren. 

O-o. 


Begonia Wallichiana Steud. (nomen). 


B. perennis laete virens glutinoso -hispidula, caulibus erectis, 
teretibus subcarnosis lineatis; foliis parvis dimidiato-cordalis acumina- 
tis duplicato-crenatis, stipulis brevibus viridibus, paniculis paucifloris 
longitudine fore foliorum, bracteis minutis; perigonii phyllis (albis) 
in floribus masculis 4, majoribus orbicularibus, minoribus oblon- 
gis, in floribus foemineis 5, obovatis subaequalibus; fructu trialato, 
alis aequalibus superne attenuatis. 

B. parviflora Herb. Hamilt. in Wall. Catal. plant. Indiae 
Orient. No. 3674. fide speciminis e collectione Wallichiana. 
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Eine Art mit nur fehr Heinen weißen Blumen, deren Blätter 
auch nichts Empfehlendes befiben, fo daß dieſe Art ſich mehr für eine 
botanifche Sammlung eignet, als daß fie den Pflanzenliebhabern empfoh- 
Ien werben fannz dennoch bilden fehön gezogene Exemplare einen hüb- 
ſchen Anblick, da diefe Art fehr reich und faft fortwährenn blüht. Es 
giebt aber unter den Begonien eine fo große Auswahl fchönerer Arten, 
daß diefe weniger beachtet werben bürfte. Zu ihrem Gedeihen ver: 
langt fie das Warmhaus. €. O—o. 


Begonia Hamiltoniana Lehm. 


‚B. perennis, caulibus erectis ramosissimis glabriusculis subcarnosis 
coloratis ad articulos tumidis; foliis dimidiato-cordatis longe acuta- 
tis duplieato-acute serratis undulatis hirsutis ciliatis utrinque viridibus, 
petiolis ciliatis ewloratis; stipulis evatis scariosis; paniculis longe pe- 
dunculatis paucifloris, floribus bracteis evatis ciliato-fimbriatis, eolo- 
ratis sußaltis; perigonii phyllis maximis (albidis) in floribas mascu- 
kis 4, majoribus late ovatis subtas subrubentibus, minoribus obevä- 
to-subspathufatis, in floribus foemirieis 5, aequalibus obevafis; 
fraeiu trialate, alis trumcatis, tertia tripko majore. | 

B.malabarica Herb. Hamllt. in Wall. Catal. plant. Indiae Orient. 


No. 3676, ©. fide speciminum eollectionis Wallichianae (nen La- 
marck.) 





Diefe Art ift eine mehr zu; empfehlende. Sie zeichnet ſich 
durch hübſche Blattform und große, leicht rofa gefärbte Blumen aus. 
Wir erhielten fie unfer dem Namen B. malabarica aus belgifchen Gär- 
ten. Sie gedeiht in jedem Warmhauſe fehr Teicht, nur muß man dafür 
forgen, daß fie in Feiner zu feuchten, fehattigen Atmofpähre fteht, indem 
bie Blätter und Stengel fehr leicht abfiocken. | E. O—o. 


Tournefortia Pseudo-Heliotropium Lehm. 


T. suffruticosa ramosa, ramis teretibus flexussis hirsatis; foßis 
alternis sessilibus lanceolatis valde undatatis penninerviis ciliatis, supra 
birsutis et swbeanescentibas subtus ad nervos hirsatis; pedunculis 
terminalibus rarius etiam lateralibus 4—6 stachyis corymbosis; corol- 
lae tubo elongato calyce obtuso duplo longiore pubescente, lĩimbo 
obtaso; fraetu subgloboso glabro. | 

Aceepimus nominesTournefortise heliotropioidis (Hook. in Bot. 
Mag. tab. 3096) Patria ignota. . 

Plantafpedalis sesquipedalisque. Folia pollicem vel in ramis 
vegetioribus sesquipollicem longa, 2—3 lineas medio lata, omnia 
sessilia, utrinque attenuata, acuta, nervis supra impressis subtus valde 
prominulis pilis patentihas imstractis. Spicae longe pedunculatae 
conjugatae, quarum 4—6 corymbum constituant floribus densis se- 
cundis. Calyces valde hirsuti, segmentis lanceolatis obtusiusealis 
fructum superantibas. Corollae inodorac tubus 'extas fläavus, intus 
aureus, limbus violaceus, lokis suborbicularibus. L. 


Seit mehreren Jahren wird diefe niedliche Pflanze in dem hieſigen 
botanischen Garten Fultivirt und wurde zur Zeit aus Samen erzogen, 
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ber unter der Bezeichnung Teumefortin heliotroploides eingegangen 

war, eine gon biefer jedoch ganz verſchiedene Pflanze, Unſere Phlanze 

17/4 hoch, iſt ſtrauchartig und zeichnet ſich vurch ein fortwährendes 

Blühen vortheilhaft aus. Die Blumen haben mit denen von Helotro- 

plum in jeder Beziehung große Aehnlichleit, jedoch fehlt ihnen aller 
eruch. 

Die Pflanze verlangt während des Winters das Kalthaus, gedeiht 
aber während‘ des Sommers ſehr gut im Freien, fu wohl in Töpfen 
fiehend als ins freie Land ausgepflanzt. An ver Stelle, woſelbſt im 
vergangenen Sommer bie Pflanzen tm freien Boden Ranben, zeigten 
fih in dieſem Frühjahre mehere junge Pflanzen, die vermuthlih aus 
ausgefallenen Samen, der im Freien übermwintert hat, aufgekeimt finv. 
Die Bermehrung gefchieht durch Samen ober. durch Stedlinge, die un: 
ter einer Glasglocke leicht Burgen machen. € D—). 


Salvia subspathulata Lehm. 


Sect. Hymenosphace. $ Il. Austro-Africanae. Benth. in DC. 
Prodr. XH. pag. 273. 

S. fruticulosa, erecta, ramosissima, foliosa ; foliis incrassatis obo- 
vato-spathulatis in petiolum valde eiliatum attenuatis rugosis 
integerrimis rarius basi subcrenatis apice rotundato - obtusis 
cum apiculo recurvo, supra viridibus valde pilosis subtus inca- 
nis basi ciliatis, floralibus subsessilibus bracteisque brevibus ova- 
tis; racemis terminalibus simplicibus abbreviatis, verticillastris bi- 
floris approximatis; calycibus villosissimis bilabiatis post florescen- 
tiam multo majoribus membranaceo-dilatatis coloratis, labio superiore 
acute tridentato-sinuato tricostato, inferiore bifido; corollis calyce triplo 
Iongioribus (coeruleis), labiis divaricato-hiantibus superiore breviore ; ; 
staminibus inclasis; stylo longe exserto. 

Habitat in Promontorio Bonae Spei. 7. 

Accepimus nomine Salviae hiantis. 

Obs. Proxime accedit ad nonnullas Salviae africanae for- 
mas foliis subintegerrimis obovatis cuneatisve, quae etiam in hortis 
coluntur. Ab iis differt foliis multo magis incrassatis supra etiam 
valde pilosis basi petiolisque longe ciliatis; racemis simplicibus pau- 
cifloris, vertieillastris approximatis omnibus bifloris; calycibus fructus 
multo majoribus quam floris, labio superiore acute trideniato; corollis 
multo majoribus, labiis divaricato-hiantibus, galea falcata quam la- 
bium inferius breviore, 

Fruticulus 2—3 pedalis ramosus et ramulosus, ramis junioribus 
pubescentibus saepe purpurascentibus. Tubus corollae intus et la- 
bium inferius medio flavescens elegantissime coeruleo-punctatum, 
superius valde compressum saturatias coeruleum dorso villosissimum. 

L. 


Begonia Hamiltoniana Lelim. 


‚B. perennis, caulibus erectis ramosissimis glabriusculis subcarnosis 
coloratis ad articulos tumidis; foliis dimidiato-cordatis longe acuta- 
tis duplicato-acute serratis undulatis hirsutis ciliatis utringae viridibus, 
petiolis ciliatis cetoratis; stipulis evatis scariosis; paniculis longe pe- 
dunculstis paucifloris, floribus bracteis evatis ciliato-fimbriatis, eelo- 
ratis sufaltis; perigonii phyllis maximis (albidis) in floribus m asce- 
kis 4, majoribus late ovatis subtas subrubentibus, minoribkus obevä- 
to-subspathufatis, in floribus foemineis 5, aequalibus obevafis; 
fraeiu trialato, alis truncatis, tertia tripo majore. 

B.malabarica Herb. Hamlit. in Wall. Catal. plant. Indise Orient. 


No. 3676, €. fide speciminum eolleclionis Weallichianae (nen L 
marck.) L. 





Diefe Art iſt eine mehr zu; empfehlende. Sie zeichnet ſich 
durch hübſche Blattform und große, leicht roſa gefärbte Blumen aus. 
Wir erhielten fie unter dem Namen B. malabarica aus belgifhen Gär⸗ 
ten. Sie geveiht in jedem Warmhaufe fehr Leicht, nur muß man dafür 
forgen, daß fie in Feiner zu feuchten, fchattigen Atmofpähre fteht, indem 
die Blätter und Stengel fehr leicht abſtocken. | €. O—o. 


Tournefortia Pseudo-Heliotropium Liekm. 


F, suffruticosa ramosa, ramis teretibus flexuesis hirsatis; folis 
alternis sessilibus lanceolatis valde undulatis penninerviis ciliatis, sapya 
hirsutis et subeanescentibus subtus ad nervos hirsatis; pedunculis 
terminalibus rarius etiam lateralibus 4—6 stachyis corymbosis; corel- 
lae tubo elongato calyce obtuso daplo longiore pubescente, limbo 
ebtaso; fruetu subgloboso glabro. 

Aceepimus nominez3Tournefortide heliotropioidis (Hook. in Bet, 
Mag. tab. 3096) Patria ignota. 

Plantafpedalis sesquipedalisque. Folia pollicem vel in ramis 
vegetioribus sesquipollicem longa, 2—3 lineas medio lata, -omnia 
sessilia, utrinque attenuata, acuta, nervis supra impressis subtus valde 
prominulis pilis patentihas instractis. Spicae longe pedanculatae 
conjugatae, quarum 4—6 corymbum constituant floribus densis se- 
cundis. Calyces valde hirsuti, segmentis lanceolatis obtusiuseulis 
fructum superantibas. Corollae inodorac tubus extus flavus, iutus 
aureus, limbus vivlaceus, lokis suborbicularibus. L. 


Seit mehreren Jahrenywird dieſe niedliche Pflanze in dem hieſigen 
botanischen Garten Fultivirt und wurde zur Zeit aus Samen erzogen, 
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der unter ber Bezeichnung Toumefortisn helietropioides eingegangen 

war, eine en viefer feboch ganz verfchievene Pflanze, Unfere Pflanze 

ıt— 1 ’ iſt ſtrauchartig und zeichnet fi durch ein fortwährendes 

Blühen —* aus. Die Blumen baden mit denen von Heletro- 

pium in jeder Beziehung große Aehnlichleit, jedoch fehlt ihnen aller 
eruch. 

Die Pflanze verlangt waͤhrend des Winters das Kalthaus, gedeiht 
aber während des Sommers ſehr gut tm Freien, fo wohl in Töpfen 
ſtehend als ms freie Land ausgepflanzt. An der Stelle, woſelbſt im 
vergangenen Sommer die Pflanzen im freien Boben Randen, zeigten 
ſich in dieſem Srübjahre mehere junge Pflanzen, die vermuthlich aus 
ausgefallenen Samen, der im Freien überwintert hat, aufgeleimt ſinv. 
Die Vermehrang geſchieht durch Samen oder durch Stecklinge, die un: 
ter einer Glasglocke leicht Burzeln machen. € O—o. 


Salvia subspathulata Lehm. 


Sect. Hymenosphace $ Il. Austro-Africanae. Benth. in DC. 
Prodr. XI. pag. 273. 

8. fraticulosa, erecta, ramosissima, foliosa ; foliis incrassatis obo- 
vato-spathulatis in petiolum valde eiliatum attenualis rugosis 
integerrimis rarius basi subcrenatis apice rotundato - obtusis 
cum apiculo recurvo, supra viridibus valde pilosis subtus inca- 
nis basi ciliatis, floralibus subsessilibus bracteisque brevibus ova- 
tis; racemis terminalibus simplicibus abbreviatis, verticillastris bi- 
floris approximalis; calycibus villosissimis bilabiatis post florescen- 
tiam multo majoribus membranaceo-dilatatis coloratis, labio superiore 
acute tridentato-sinuato tricostato, inferiore bifido; corollis calyce triplo 
longioribus (coeruleis), labiis divaricato-hiantibus superiore breviore; 
staminibus inclasis; stylo longe exserto. 

Habitat in Promontorio Bonae Spei. h. 

Accepimus nomine Salviae hiantis. 

Obs. Proxime accedit ad nonnullas Salviae africanae for- 
mas foliis subintegerrimis obovatis cuneatisve, quae etiam in hortis 
coluntur. Ab iis differt foliis multo magis incrassatis supra etiam 
valde pilosis basi petiolisque longe ciliatis; racemis simplicibus pau- 
cifloris, verticillastris approximatis omnibus bifloris; calycibus fructus 
multo majoribus quam floris, labio superiore acute trideniato; corollis 
multo majoribus, labiis divaricato-hiantibus, galea falcata quam la- 
bium inferius breviore. 

Fruticalus 2—3 pedalis ramosus et ramulosus, ramis junioribus 
pubescentibus saepe purpurascentibus. Tubus corollae intus et la- 
bium inferius medio flavescens elegantissime coeruleo-punctatum, 
superius valde compressum saturatias coeruleum dorso villosissimum. 

L. 
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Diefe ſehr hübſche neue Art erhielt der botanifhe Garten vor 
einigen Jahren unter ber Bezeichnung Salvia hians aus dem botanifcen 
Garten in Leipzig und zugleich ohne Namen vom Cap. Sie iſt von 
Salvia hians Bot. Reg. 1841 t. 39 nicht nur ſchon in_fo fern gan; 
verjiehen, als fie einen kleinen äftigen 2—3°' hohen Strauch biloel, 
während 8. hians eine krautige Staudenpflanze if, dann aber auf 
noch in ihren übrigen Charakteren von jener ganz abweicht. Unſere 
Art zeichnet ſich durch faſt 1“ lange, hübſche hellblaue ins hellviolette 
ſchillernde Blumen, deren untere Lippe in ber Mitte niedlich hellgelb ge 
zeichnet ift und in dem Gelb fich wieder hellblaue Pünktchen befinden, aus. 

In Bezug auf Kultur, fo gehört dieſe Art zu den zarteren, fie wächſt 
nur langfam, verlangt im Winter eine Temperatur von 4-5 R. auf 
ift fie gegen zu große Feuchtigkeit ſehr empfindlich. Ebenſo ſchwer laͤßt 
fie ſich durch Stecklinge vermehren, indem das Holz ſehr hart iſt um 
die Stecklinge von den jungen Trieben genommen, fehr Teig abfanlen. 

€. O —o 











Wene und empfhlenswerthe Planzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländifchen Gartenfchriften. 


Echinopsis cristata var. purpurea Hook. 
(Echinocactus obrepandus Salm.) 


Cacteae. 


Diefe treffliche Art wurde 1844 durch Bridges ans Bolivien 
eingeführt. Sie zeichnet fih durch ihre fehr tiefen Längsfurchen, wie 
durch herrlich purpurfarbene Blumen fehr aus. Letztere find ſehr groß 
und erfcheinen zu 2—3 an einem Exemplar. | 

| Bot. Mag. t. 4521. 


Luvunga scandens Ham. 
(Limonia scandens Roxb.) 


Aurantiacese. 


Eine angenehm duftende Pflanze aus der Familie dev Oran- 
gen, einheimifch zu Silhet und Chittagong. Sie wurde von Rox⸗ 
burgh zuerft zu Limonia gebracht, jedoch unficher ob fie zu dieſer Gat- 
tung gehöre. Hamilton benannte fie nad) dem vaterländifchen Namen 
„Lavungaluta“ und Dr. Wight Hat dieſe Benennung angenommen. 
Dbgleih diefer Baum im kultivirten Zuflande eine Höhe von 20° er⸗ 
reicht, fo kann man ihn dennoch nicht Hetternd nennen. Blüthezeit fällt 
im Frühling. Die Blumen flehen in kurzen Rispen in den Achfeln 
der Blätter und haben große Aehnlichkeit mit denen einer Orange. 


Bot. Mag. t. 4522. 


Ixora salicifolia DC. 
(Pavetta salicifolia BI.) 


Rubiaceae. 


Eine ausgezeichnete Art, die De Eanpolle, obgleih nar nad 
trocknen Cremplaren ſchon als „species insignis* bezeichnete. Die 
feuerfarbigen großen Blüthenföpfe und die hübfchen weibenartigen, 
oft 6—8” Tangen Blätter gewähren einen hübſchen Anblick. Die Pflanze 
ſtammt aus den Gebirgen von Java, wofelbft fie Blume zuerft bemerkte. 
Später entvedte fie der Reiſende der Herren Veitch u. Söhne, Her 
Lobb, der fie vom Berge Seribu in Java einfährte Zwei Ba: 
rietäten find in Rultur bei Herren Beith, eine davon mit fchmaleren 
Blättern und dunfleren Blumen. 

Die Pflanze bildet einen niedlichen Strauch, 2—3° hoch, fie blüht 
ſehr reichlich. und Leicht, felbft ſchon als 6’ Hohe Pflanze und verlangt 
ein feucht warntes Haus zu ihrem Gedeihen. Eme Mifchung ans 
halb Raſen⸗, halb Heiveerde und einem Theil ſcharſen Sand fagt ihr 
am beften zu. Um ein hübſches Eremplar zu ziehen, wähle man eine 
junge gefunde Pflanze und fege dieſe auf ein Warmbeet um ihr Wadhs- 
tum zu fördern. Je mehr fie an Größe zunimmt, um fo öfter ver- 
pflanze man fie. Die Töpfe verfehe man mit einer gehörigen Unter: 
Tage, damit das Waſſer nie in denſelben ſtehen bleiben Fann. 

I Bet. Mag. t. 4523. 


— — — — — 


Rhododendron jasminiflorum Hook. 


Ericaceae. 


Auf der erften diesjährigen Pflanzenausftelung zu Chiswick erregte 
diefe Art unter allen Kennern mie meiſte Aufmerffamfeit, welche von 
Herren Veitch ausgeftellt war. Viele Arten übertreffen dieſe durch 
Farbenpracht der Blumen, jedoch die Zartheit ihrer weißen Blumen 
mit dem rötblihen Schlunve, wie die Achnlichfeit mit einem Jasmin 
war e8, was biefe Art befonders empfahl. Die Blumen dieſer Art 
find von den anderer Arten fo abweichend, das „Gardener’s Chronicle® 
fie nicht für ein Rhododendrum hielt. Die Pflanze ſtammt vom Berge 
Ophir 'in Malaeca, 5000 hoch, woſelbſt fie von Hrn. Lobb entoedt 
wurde. Sie erreicht eine Höhe von 1a‘; Die Zweige find nach unten 
zu blätterlos. In Rüdfiht auf das Baterland muß dieſe als eine 
Warmbanspflanze behandelt werben und gebeiht daſelbſt in fandiger 
Heideerde am beften. Bot. Mag. t. 4524. 
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Calceolaria Pavoni Benth. 


(Calceolaria perfoliata R. & Pav.) 


Scrophularineae. 


Eine feltene und eigenthümliche Art, von Ruiz & Pavon als 

C. perfoliata L. nad der original Pflanze abgebildet, und von ihnen zu 

Chincao und Muha in den Anden von Peru entdedt. Herr Mathews 

. entbedte fie zu Chacopoyas. Die Handelögäntuer Tucombe, Pince 

Co. zu Ereter befigen lebende Pflanzen und bemerfen, daß fie, im 

Freien eusgepflangt, einen bübfchen Effekt machen. Blumen find gelb. 
Pflanze ftaudig, 1--2° Hoch werbend. Bot, Mag. t. 4525. 


Kugenia brasiliensis Jam. 
(Myrtus Dombeyi Spr.) 
Myrtaeeae. . 


Ein nieblicher Peiner Baum von Dombey in Brafilien entueckt 
und feitvem won St. Hilaire und anderen in ber Provinz Rio de 
Janeiro gefunden, woſelbſt er auch kultivirt wird und die Früchte unter 
dem Namen Grumichama auf ven Markt gebracht werden. Die Dlät: 
ter, glänzend grün, wie bie Menge fihneeweißer Blumen, welche an 
den unteren Theilen der jungen Triebe erſcheinen, zeichnen ben Baum 
aus. Blüthezeit April. 

Diefe Art ende feit vielen Jahren i im bot. Garten zu Kew in nur 
kleinen Töpfen ftehend fultioirt, wo fie mie Blüthen erzeugte. ‚Seitbem 
man fie jedoch in große Gefäße gepflanzt und ins Palmhaus gebracht 
hatte, wuchs fie ſchnell und üppig und blüßte in diefem Frühjahre zum 
Erftenmale. Rafenerde mit Lauberde umtermifcht ſagt ihr am beften 
zu. Stedtinge wachen Teicht unter Glasglocken auf einem Warmbeete. 

Bet. Mag. ıt. 4526. 


Dendrobium Kingianum Bidwill. 


Orchideae. 


Herrn Bidwill verdanfen wir die Einführung diefer hübfchen 
Art, ber fie am Innern von Auftralien fand und 1844 einführte. 

Da dieſe Art aus Ren Süd Wales flammt, fo verlangt fie eine 

nicht Fo Hohe Temperatur wie fo viele Arten biefer Gattung, welche 
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ans dem tropiſchen Aflen flammen. Es iſt eine epiphytiſch wach 
fende Art, gedeiht jeboch gut in einem Topfe mit torfiger Heideerde in 
dem kaͤlteſten Theile des Orchideenhauſes. 

Bot. Mag. t. 4527. 


Hakea cucullata R. Br. 


Proteaceae. 


Der verfiorbene Barter entdeckte biefe Art’ in Sing Georges 
Sound. Herr Drummond fand ebenfalls blühende Pflanzen am 
Schwanenfluffe und fandte Samen gleichzettig ein. 

Die hübfchen rofofarbenen Blumen erfcheinen in den oberen Blatt 
achfeln der Zweige, zuerſt von fpäter abfallenden Bracteen umgeben. 

Kultur. Bevor es Mode geworben mehr Prachtexemplare fchön 
blühender Pflanzen zu ziehen und ſolche alljährlich auszuftellen, war es 
Gebrauch den Werth von Privat: und öffentlichen Sammlungen nad 
der Zahl und Seltenheit der Arten zu ſchätzen, ohne Rüdficht zu neh 
men ob dieſe Pflanzen fchöne Blumen erzeugten. Wohl feine Pflanzen 
fanden mehr im Werthe als die Arten der Familie der Proteaceen. 
Seit den letzten 20-30 Jahren bat die Kultur der Proteaceen je 
doch ſehr abgenommen, die Arten verfchwanden allmählig aus den Sri: 
vatfammlungen um London *), und nur noch einige Hanvelsgärtner 
haben für fie Intereffe. Diefer Wechſel mag hauptſächlich der Schwie. 
sigfeit, mit der fie zu kultiviren find, zugefchrieben werben, und beſon⸗ 
ders des fo plöglichen Abfterbens vieler Arten, wenn fie fih auch der 
beften Geſundheit erfreuen. In Kew⸗Garten haben ſich die Proteaceen 
erhalten, beſonders die, welche aus Auftralien flammen; mehrere find 
40-50 Jahre alt und andere vou großer Stärke nur Halb fo alt, 
daher man wohl glauben follte, daß die Proteaceen im Allgemeinen von 
nicht fo kurzer Lebensdauer find, als man glaubt. Eine alte Praris 
war eg, fie nur in einer Teichten Erde, gewöhnlich Heideerde zu kulti⸗ 
viren. Auf die hygrometriſche Beſchaffenheit folcher Erdart wirkt bie 
ihr umgebende veränderliche Atmofphäre Teicht ein; die Erde wird Teich 
teoden bei heißem Wetter und im Winter Teicht zu naß und 
ſchmierig, für beides find die Wurzeln der Proteaceen fehr empfindlid. 
Die Anwendung einer leichten Erde iſt nah unferer Meinung nur zu 
oft Urſache des Abfterbens der Pflanzen. Wir nehmen guten gelben 
Lehm mit etwas feharfen Sand. Beim Berpflanzen iſt e8 Regel den 
Ballen ftets etwas höher als die Dberfläche der neuen Erde im Topfe 
zu halten, damit fich Kein überflüfliges Waffer um den Stamm fams 
meln Tann. Im Winter forge man befonders dafür, daß die Pflanzen 


*) Noch mehr ift dies der Fall in dem Srivatgärten Dentſchlands, wenn über: 
haupt dergleihen Sammlungen beflanden haben, nn —X ſie höchſtens in den 
bot. Gärten. E. D—. 
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nie mehr Waffer befommen, als eben nöthig iſt, um die Erbe feucht zu 
halten, im Sommer gieße man jedoch tüchtig des Morgens und Abends. 
Im Freien müffen die Pflanzen fo geftellt werden, daß die Sonnen- 
ftrahlen nicht die Töpfe treffen. Bot. Mag. t. 4528. 


(Diefe Hübfche und feltene Art blühte auch in diefem Sommer in 
ber reichhaltigen Proteareen-Sammlung des Hiefigen bot. Gartens. ©. 
Seite 377 viefer Zeiſch. E. O— o. 


Stylidium saxifragoides Lindl. 
(Stylidium assimile Benth.) 
Stylidieae. 


Diefe niedlihe Art flammt vom Schwanenfluffe und wurde von 
den Herren Beith u. Söhne unter dem Namen St. ciliatum ver: 
breitet, welche Art jedoch hinlänglich verſchieden iſt. (Siehe t. 3883 
des Bot. Mag.) Die Blume ift groß (im Bergleih zur Größe ver 
Dflanze), gelb. 

Die Art gehört zu einer Gattung von der gegen hundert Arten 
befchrieben find, und mit 2—3 Ausnahmen aus Neuholland und Ban 
Diemen’s Land ftammen. Sie verlangt das Kalthaus, jedoch nicht mehr 
Wärme um fie eben vor Froſt zu ſchützen, daher fie ſich auch gut in 
einem froftfreien Kaften überwintern läßt. 

Bot. Mag. t. 4529. 


Campylobotrys discolor Hort. Paris. 


Rubiaceae. 


Unter dieſem Namen wurde dieſe ausgezeichnete Pflanze vom jardin 
des plantes zu Paris verbreitet und foll aus Bahia flammen, während 
nach den beigifhen Pflanzen-Ratalogen Mejieo das Vaterland fein ſoll. 
ir finden nirgends einen ſolchen von Botanifern aufgeftellten Namen, 
noch läßt fich diefe Pflanze zu irgend einer befchriebenen Gattung brin- 
gen. Die Pflanze zeichnet fich ans durch die glänzend grüne und den⸗ 
noch fammetartige Oberfläche der Blätter, während bie Unterfläche wie 
Die Stengel und DBlattfliele purpurn find. Die Blumenfrone und die 
Pfumenftiele treten durch ein Tebhafteres roth noch mehr hervor. 

Das Warmhaus fagt der Pflanze am beften zu, ebenfo eine Mi: 
ſchung von Heide: und Lauberde mit etwas Sand. Durch die fih an 
wer Pflanze bildenden Seitenzweigen läßt fie fich Yeicht vermehren. 

Bot. Mag. 4530 
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Diefe fehr zu empfehlende Pflanze war von den Herren James 
Booth & Söhne auf unfrer letzten Ansflellung in einem bfühbarer 
Eremplare ausgeftellt. E. O—o. 


Hypocyrta gracilis Mart. 


Gesneraceae. 


Eine ſehr niedliche kriechende Gesneracee, heimiſch auf den Orgel 
Gebirgen in Braſilien, von wo fie durch den Herrn Backhouſe, 
York Rurfery, eingeführt wurbe. 

Der Habitus der Pflanze iſt durchweg hängend und kriechend. Die 
Blätter dic, fleifchig, dunkelgrün auf ver Oberfläche, auf der Inter 
fläche oft mit roth gefledt. Blumen ſtehen einzeln ober zu zweien, 
find mäßig groß, milhweiß, bie untere innere Seite ver Röhre mit 
prange gefledt. An ven Blattknoten bilden fi häufig Wurzeln. Die 
Pflanze liebt eine feuchte warme Atmofpähre, am beften vie eines Dr- 
chideenhauſes. Bot. Mag. t. 5431. 


Amygdalus persica; flore semipleno. 


Es ift befannt, daß die Chineſen und Japaneſen mehrere gefüllt 
blühende Varietäten des gewöhnlichen Pfirfihbaumes befigen, dem 
viefe Pflanzen findet man auf ihren Zeichnungen, auf ihren Gehängen 
20. Reiſende fprechen von ber großen Schönheit diefer Pflanzen, ſobald 
fie zwergartig gezogen werben. aempfer hat fie wahrfcheinlih un- 
ter den Namen Prunus flore rubro und Pr. flore pleno erwähnt und 
fagt von der letzteren: „dieſe kultivirt man ihrer ſchönen und vielen 
Blumen wegen. Se älter und jemehr verſtümmelt die Pflanze iſt, 
deſto mehr Werth hat fie. Thunberg fpriht auch von einer eim 
fach weißen und doppelten rothen Varietät, und ſoll die Pfirſich überafl 
in den Gärten ihrer ſchönen Blumen wegen kultivirt ſein. 

Unter den ſchätzbaren und authentiſchen, chineſiſchen Zeichnungen 
im Beſiße der Hortikultural Society zu London, ohne Zweifel bie 
ſchönſte Sammlung in Europa, befinden fih folgende Barietäten, die 
gut unterſchieden find. 

1. Große Halbgefüllte carmoifinrothe, die Blumen fo groß als 
pie einer Camellia Sasangua, fehr hübſch, Blumenblätter fpig. 

2. Große Haldgefüllte rofa; Blumen wie die vorige, die Farbe 
nicht dunkler als die ver chineſiſchen Roſe. zu 

3. Große halbgefüllte rothe; Blumen. wie bei ber erſten, tiefroth, 
pie Blumenblätter ſtumpf und etwas ungleich gelappt. Be 

4. Kleine halbgefüllte rothe, Blumen gleich der nächſten, jedoch 
dunkel roſaroih, fehr niedrig. | 
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5. Rleine Halbgefüllte weiße, mit fehr runden Petalen, nicht viel 
Jänger als die Staubfäpen. 

Als Herr Fortune von der Gartenb. Geſellſchaft nah China ges 
fandt wurde, warb ihm befonbers aufgetragen diefe Pflanzen zu erlangen 
amd ift es ihm auch gelungen zwei dieſer herrlichen Barietäten zu be; 
tammen, nämlich eine halbgefüllte carmoifinrothe und eine halbgefüllte 
weiße. Sie blübten beine im Garten der Gefellfihaft und find eine 
große und Herrliche Acquifition. Sie gleichen in jeder Beziehung dem 
gewöhnlichen Pfirſichbaume, aber fie eignen fich beffer zum Xreiben over 
unter Glas zur Blüthe zu bringen, als für freie Landfultur, denn ob; 
gleich vollkommen hart, fo leiden fie doch in Kalten und naflen Nächten. 
Hier erzogene Samenpflanzgen dürften vielleicht unfer Klima beffer er⸗ 
tragen lernen, denn, da die Blumen nur halb gefüllt find, fo fleht zu 
erwarten, daß fie auch öfters Früchte anfegen werben. 

Daß halbgefülltblühende Pfirfich Früchte anfegen, hatHerr Jacques 
im Journal der Gartenb. Geſellſchaft zu Paris mitgetheil. Er ſchreibt 
darüber: „Im Herbfie 1845 Iegte ich zwölf Pfirfichfteine eines gefüllt: 
blühenden Pfirfih-Baumes in Sand und pflanzte fie im Mai 1846, 
Am Ende des Jahres waren fünf derfelbenl6—18 Hoc. Im Frühjahre des 
folgenden Jahres entfernte ich einige der unteren Zweige und wuchfen 
die Pflanzen mit gleicher Schnelligkeit fort. Die politiſchen Begeben- 
beiten zu Anfang des Jahres 1 verhinderten, daß die Baͤumchen 
verpflanzt wurden, fie wuchfen daher anf dem Samenbeete fort und er: 
reichten in jenem, Jahre eine Höhe von 6-6'/a ’ und waren von unten 
bis oben mit Zweigen beſetzt. Am 5. April 1849 waren 4 von viefen 
5 Pflanzen mit Blüthen bedeckt, die ganz gleich mit denen eines ver- 
edelten gefülltblühenden PfirfiheBaumes waren. Sehr intereffant iſt 
es noch, daß diefe Samenpflanzen bereits im 3. Jahre blühten. 

| „ Paxt. Flow. Gard, Taf. 18. 
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Odontoglossum Cervantesii La Llave. 
Orchideae. 


Es giebt nur wenige Gattungen diefer Familie deren Arten fi fo vor 
theilhaft durch die Blumen anszeichnen als die Gattung Odontoglossum. 
Alle Arten haben denſelben Habitus, biefelben großen, halbdurchſchei⸗ 
nenden Blumen, viefelben langen, häutigen Bracteen und dieſelbe Zarts 
beit der Färbung, in tiefpurpur, braun ober zimmetfarben rarürend. 

Die in Rede flehende Art iſt eine der feltenften und flammt aus 
Mejico, von wo fie durch Herrn Barkers Sammler eingefandt wurde. 
Im Baterlande follen die Blumen fhneeweiß fein, bei ung find fie jer 
voch rofa, was ihre Schönheit noch vermehrt. Die Art fleht dem O. 
membranaceum am nädften, Paxt. Flow. Gard. Taf. 14. 


Dentfhe Garten und Blumenzeitung. VI. Band. 3 
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‘ Rihododendren einnamemeum var. Canninghami. 
Rhedoraosme. 


Obgleich nicht fe prahlend ald manche roth blühende Barietät, fo 
hat fie dennoch ebenfe viel Werih. indem ihre großen Müthenköpfe von 
- wein weißen Blumen einen gleich ſchönen Effekt machen. Dieſe Hy 
bride murde aus Ah. cinnamemeum mit einen früheren weißen oh. 
maximmm befruchiet, erzogen. Die großen gräuen Blätter find wuter- 
halb braunfilig. Das Weiß ver Blumen M ganz rein, nur We und da 
purpurn gepfladt. | 
—. Pant, Flow. Garl. Tat, 15. 





Pie Victoria regia 
Bo | 


Etablifſewent des ‚Hann ©. van Sreutte in Gent. 


B) 


Am: H, Gepthr. Abendä 6. Uhr öffneta fi Die erſte Blüthe der 
Viotaria ‚regie im Garten bes ‚Herrn van Houtte! — Die erfe 
Blüthe, die der Continent der alten Welt gefehen hat, wird Epoche in 
den Annalen der Hortilultur machen; fie wird von Allen, die mit offe 
nen Sinnen für die wundervollen Schöpfungen der Flora begabt find, 
als einen neuen Triumpf der Kunft, welde fie ihren, heimathlichen 
Gewäflern Der trapifihen Jonas Sub⸗Amerikans entreißend, ihr unter 
unferm norbifchen Himmel eine nene Heimath zu fchaffen wußte, — 
mit aufrichtiger Freude begrüßt werben. — Es ift fhon fo viel ge 
ſchrieben über diefe „Königin per Gemwäffer- von geübteren Han: 
ven, daß ich mich Hier nicht näher üben die allgemein anerkannte Brad 
der vielgeflaltigen. Blume, — Ihren Wphlgeruh, ihr zartes aber keb⸗ 
hafies Colorit, über die intereffanten Phänomen ihres periopifhen Auf: 
und Zuſchließens auszuſprechen brauche, nod der rn Blätter, 
deren Tragkraft durch eine wahrhaft I Bertbetlung und Ge 
Raltung der Bfattrippen bis an's Saßelhe te gränzt, bier näher zu ex 
wähnen, dagegen fer es mir erlaubt, die Kulturmethove, nie ich mit 
dem. befden Erfolge im hieſtgen Etabliſſement angewandt Habe, nad 
beften Kräften Bier mitzutheilen und bie innere Einrichtung des Hanfes 
und. Baffins, vie eigens zur Aufnahme einer einzelnen Pflanze erbaut 
wurden, dur Tlanzeihnung und Befchreibung den gechrten Leſern 
möglihft Har zu machen. — Vorher noch einige Worte über Urfp 
Alter und Wachsthum unferer Pflanze. — Es iſt befannt, daß die 
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Vioteria zum allererftien Male im November vorigen Jahres ia dem 
berühmten Chatsworth, Lanpfig des Herzogs von Devonfhire, 
blühte. Ich hatte damals das gute Glück, unter Herrn Parten ſpe⸗ 
ziel das Victorienhaus zu beauffichtigen, und glaube daher innig ver 
traut. zu fein mit ver Art und Weiſe ihres Wachsthums, und ihrer ver- 
ſchiedenen Vedürfniſſe. Die erſte Blüthe vom 8. November reifte ihre 
Frucht zum II. Decbr., alfo im kurzen BZeitraume von ca. einem Mo⸗ 
nate. Die Samen wurden gleich darauf wieder ausgefüet, einzeln in 
Töpfe, die im Baſſin der Mutterpflanze placirt wurden, fo nahe ver 
‚Oberfläche, daß fie vollkommen den Einwirkungen des Lichtes ausgeſetzt 
waren. Am 11. Februar diefes Jahres zeigte ſich das erfte Pflä , 
und als ich‘ gegen Ende März Ehatsworth verlieh, um emem Safe 
in’s van Houtte’fche Etabliffement zu folgen, waren fhon 5 feine 
Sämlinge vorhanden. Im Auftrage des Hrn. v. Houtte fchrieb ich 
Herrn Parton um eines biefer Pflänzchen, und meine Bitte wurde 
freunblichft gewährt. Am 26. Mai erhielten wir den verfprocdhenen 
Siämling. Es war eine Heine aber gefunde Pflanze mit 4 Blättern, 
von denen das größte HYe Durchm. maß. Rachdem ich ſie in einen 
flachen Eimer von Li/2“ Durchm. in einer Erdwiſchung von gleichen 
Theilen Sand, Lehm und Schlammerde gepflanzt hatte, mußte ich fie 
einftweiles in einem Öteinfaften, der zu einem Baſſin für Nelumbtem 
eingerichtet. war, , unterbringen, da das zu ihrer Aufnahme beſtimmte 
Haus erft eben. im Bau begriffen war. Bier fenkte ich den Eimer ein, 
fo daß die Pflanze faum 6’ Waffer hatte, weldes nur durch Dig 
Sonne erwärmt wurde, alfa nothwendig einen großen und öfterem Tem⸗ 
peraturwechfel unterworfen war, trotzdem erholte fig die Pflanze ſchnell 
und gab bald die unzweiveutigfien Beweiſe einer ementen und Eräftigen 
Vegetation. Ich habe der Pflanze nie Schatten gegeben, ebenfo wenig 
u während Juni und ber erſten Hälfte Jubi's, um die mangelnde 
Zeuerwärme möglihft zu srfegen, dagegen ernemerte ich von Zeit zu 
Zeit das Waffer, aber nur an fehr ſonnigen Tagen, um den plöglichen 
Zemperaturwechfel nach Kräften zu meiden. Anfangs Anguſt war vas 
neue Baus fo weit fertig, daß das Baffin gefüllt werden konnte, um 
pie Victoria aufzunehmen zum bleibenden Afyl, — Ste hatte fen 
Mitte Zuli den ihr im Steinkaſten beflinmten Raum (67°). fo 
ausgefüllt, daß die Blätter nur mit Mühe Plag finden konnten, uns 
ich mic genöthigt ſah, durch Schatten und Luftgeben ihre kräftige Ent⸗ 
wickelung zurüäd zu balkon. - Am 6. Auguf wurde fe ſorgfältig in 
- neue Hans transportict, der mit Wurzelır gefüllte Einen behutfams zevs 
' Schlagen, und nun in ben freien Grund gepflanzt. Bon 10. Blättern; 
vie fie während Juni und Juli gemacht hatte, waren" mu neh 3 ges 
Bblieben, son denen das gehe jedoch ſchan 2° 6° maß. Zur Erd⸗ 
miſchung nahm ich dieſes Mal 2 heile reinen, groben Flußſans 
1 Theil Schlammerde. wie fie ſich in alien Gräben und Teichen ſiuvet 
amd I Theil guten Wieſenlehm, beides vorerſt getroknet umtr gefleße. 
Zu der Wahl und Zubereitung ber Erde bin ich gänzlich von Her 
Parton’3 Methode abgemichen, der Moorerbe und Lehm wähle, bie em 
erſt gänzlich zu Aſche durchbrannte, um alle Samen und Wurzelveſte 
zu vernichten, wobei aber nothwendig aller Humus in Holzafche ver- 
foren ging, und dann Sand zufegte. Aus angeführten. runde unter⸗ 
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ließ ich das Durchbrennen der Erbe, was außerdem bebeutende Mühe 
macht, und meiner Meinung nad mehr ſchaden als nügen Fonnte, und 
bin vollfommen durch den Erfolg gereöätfertigt, da ich bis jet noch 
fein Unkraut bemerkt habe, welches unterm Waſſer warfcheinlich erſtickt, 
und die Pflanze dagegen einen erflaunlich Fräftigen Wachsthum zeigt. — — 
Sept hatte die Victoria Alles, was fie nur immer verlangen mochte, — 
freien Raum, ſowohl für die Wurzeln, als für die Blätter in einem 
zirkelrunden Baffin von 265° Durchmeſſer; volles Licht unter einem 
Glasdome von leichten Eifenftäben, der nie geſchattet wird; hinrei⸗ 
hende Wärme, fowohl für das Wafler (21-259 R.) wie die 
umgebende Luft (18—25 9% dur eine mädtige Dampfheißung gefldert; 
frifhes und leicht bewegtes Waffer durch die Einrichtung bes 
affins, dem eine Röhre beſtändig frifches Waſſer zuführt, das auf ein 
eines Mühlrad von Zink fallend, die MWaflerfläche in Teichtzitternden 
Zirfeln kräuſelt, und der todten Stille und dadurch bedingten Fäulnif 
ſtehenden Waſſers vollfommen vorbeugt. An der entgegengefesten 


. Seite des Baſſins iſt ein Abzugsrohr, in dem das überflüffige Waffer 


eben fo beftändig abläuft, und alle Schmußtheile, vie fih zur Oberfläche 
heben, mit abführt, fo daß das Waffer flets Mar und gleicher Höhe 
bleibt. — Sp war denn jede hindernde Schranfe einer freien natur: 
fräftigen Entwickelung gefallen, und unfere Victoria hat fih denn auf 
für ſolche bedentende Gelvopfer und forgfältigen Bemühungen für ihr 
Wohl nicht undankbar gezeigt,‘ denn ſchon am 1. Septbr. entvdeckte ich 
zu meiner nicht geringen Freude bie erfte Knospe, die ſchnell von an- 
deren gefolgt wurde. Am 5. öffnete fie fi zum erflen Male den neu: 
gierigen Blicken einer harrenden Menge und Heute den 22. Septbr., 
Blüpt ſchon die Gte Blume u. 4 Knospen find fichtbar und bereit einer 
der andern zur Oberfläche zu folgen, um Port zu blühen und dann wie 
der niederzufinken, um ihre Samen zu reifen. Die Blumen erreichten 
bis jest einen Durchmeffer von 10—12 und Hat vie Pflanze jest 
12 Blätter, von 3er -- 4a’ Durchm., die ſchon überall ven Rand des 
Baffins erreicht Haben. Mit Gewißheit rechne ich auf einen Tangan- 
dauernden Flor und eine zahlreiche Nachkommenſchaft, da fie beide At- 
tribute mit ihrer Hohen Namensgenoffen theilt, wie die alte Pflanze in 
Ehatsworth zur Genüge beweift, da fie, nach Fürzlich erhaltenen Nach: 
richten von dort noch fortwährend und unterbrochen blüht, obgleich ſchon 
wenigftens eines ihrer Kinder fo weit herangewachſen ift, um fie erfegen 
zu Fönnen. Unfere Pflanze ift jetzt kaum 6 Monate alt und wird erſt 
um näcften Frühjahr und Sommer ihre größtmöglichfte Stärfe und 

usdehnung erreichen, da der jest nahende Herbft und Winter unfers 
nördlichen Klima's ihrer ferneren größeren Ausbildung ein Ziel ſetzen 
werden, bis der wieverfehrende Frühling neues Leben und Fräftige Ent- 
faltung nicht zur zuläßt, fondern auch begünſtigt. — Zum Flarerern 
Verſtaͤndniß der Einrichtung des Haufes, des Baſſins und der Heizung 
folge nachftehender Grundriß und Durdfchnitt des eleganten Haufes, 
das dem flogen Namen ver folgen Pflanze würdig Genüge tut, und 


jeßt die Hanptperiode des großen und wohlberühmten Etabliffement van 
Houtte bildet. 
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Zur Erläuterung diene beifolgende Zeichnung. 


a. Aeußeres Baſſin, 26° Durchm. 15 tief. . 
b. Inneres Baffin 14° Durhm. 4° 9 tief. 
1. Mauer des äußeren Baffins. 

Zwifhenraum der beiden Baffins, mit Erde ausgefüllt. _ 

Mauer des inneren Baffins, wie 1 in waſſerdichten Cement 

aufgeführt. , | 

Dampfröhre zur Erwärmung des Waflers, fpiralfürmig am 

Boden des innern Baſſins Yaufend. 

Waffer, deſſen ZTemperatur auf 3-5 R. am Tage und 

2123 R. während der Nacht gehalten wird. 

Erphaufen, aus 2 Theilen groben Flußfand, einem Theil Lehm 

und 1 Theil Schlammerde zufammengefegt. 

Gebrochene Steine und Holzkohle, die Dampfröhren bedeckend, 

damit die Wurzeln nicht die Röhren erreichen können. 

Kleine fupferne Röhre, die den Dampf vom Keffel aus in vie 

größeren gußeifernen Röhren führt, die nach Belieben durch 

Krähne abgefchloffen werben, fo daß nur das Baffin, oder beide 

zugleich geheist werben. 

9. Abzugsröhre, die das überfließende Waffer in | 

10. einem außen angebrachten Heinen Baſſin ausgießt. 

11. Weg, rund um's Baſſin führenn, 3° breit mit hohlgegof- 
fenen Eıifenplatten belegt, unter vem 2 Röhren zur Heigung 
des Haufes laufen. 

12. 5 Ventilatoren in ber äußeren Mauer angebracht, durch Klap⸗ 
pen gefchloflen. 

13. Thür und Eintritt. Ä 

14. Bleiröhre, frifhes Waſſer zuführend, das fih auf ein Kleines 

Mühlrad von 12 Durchmeffer ergießt. 
15. NRetonrröhren, die den eondenfirten Dampf als Wafler abführt. 


16. Kanal unter der Erde zur Heizung. laufend, in dem die Röhren 
| 8 und 14 Tiegen. Ä . 


vw un mp SP 


Zum Scluffe einer mir lieben Arbeit noch einige Worte. — Das 
Haupthinderniß einer fo wünſchenswerthen allgemeinen Verbreitung dieſer 
Prachtpflanzen, die vergebens ihres gleichen fucht, weder an Größe noch 
an Schönheit, find die enormen Koften der Erbauung ihrer Behaufung, 
aber das möge keineswegs unternehmende Blumenfreunde entmuthigen, 
vorſchnell der Hoffnung zu entfagen, je ‘die Victoria in ihren eigenen 
Gärten zu fultiviren. Die Pflanze ift noch zu neu, und bietet noch 
"ein: weites Feld für die intereffanteften Experimente, das hoffentlich 
nicht unbearbeitet Tiegen bleiben wird. Es iſt befannt, daß die meiften 
Wafferpflanzen größere geographifche Ausvehnung haben, als Landpflan- 
zen, und die Leichtigkeit, mit der fie Samen probucirt, eine Garantie 
für Möglichkeit einer wenn nicht vollfommenen Acclimatifirung, doch 
für eine bedeutend bilfigere, und proportionell ebenfo erfolgreiche Kultur. 
‚Sch werde mir erlauben meine Ideen hierüber in einem zweiten Aufſatze 
weiter auszuführen und eine Kulturmeihope geben, ohne Feuerwärme 
oder -beventenden Koftenaufwand dic Vietorlu regia zum Blühen und 
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Sefefrüchte. 


Dad Vietoriahaus zu 
Chatöwortb. Herr Parton 
giebt im Gard. Chronicle Ns. 35 
die Befchreibung und Dimenfionen 
des Warmhanfes, in dem die Victoria 
regia zu Chatsworth kultivirt wird. 
In gärtnerifcher Beziehung erregt 
diefes Hans ein hohes Ontereffe, 
es zeigt wie leicht es möglich ift 
einen großen Flächenraum mit Glas 
bedecken zu Fönnen, unter welder 
Devedung man dann im Stande 
iſt jede Art von Kulturen vorzu: 


Feuilleton. 


Das Vietoria -Haus zu Chats⸗ 
worth iſt 61’ lang und 46 9“ 
bob. Der runde Wafferbehälter 
it 33° im Durdm, und der im 
diefem befinofiche- Eleinere, welcher 
die Erde für die Pflanze enthält, 
hat einen Durchm. von 16°. Die 
an den Seitenwänden und in ben 
Eden des Haufes befindlichen übri⸗ 
gen: Wafferbehälter enthalten ver- 
ſchiedene Wafferpflanzen. Das Haus 
wird durch heißes Wafler erheikt, 
welches in Azölligen eifernen Röh⸗ 
ren circnlirt, ebenfo wird das Waſ⸗ 
fer in den Behältern durch gleich 


nehmen. *) ftarfe Röhren erwärmt. Zwiſchen 


*, Eine Abbildung diefes intereffanten Haufes findet fi in No. 35 des Gard. 
Chron.. Diefed Haus hat. gleichzeitig Herrn Barton die Idee zu dem großen 
Gebäude, welches nach deſſen Angabe im Hpdes Park bei London für die große Ins 
duftrie Ausftellung im nächſten Jahre erbaut wird, gegeben. Diefer Glaspallaſt 
befteht aus Eifen und Glas, er wird 1848‘ lang und 408° tief und 66° hod. 
Das gauze Gebäude kann von der jet dazu beftimmten Stelle fortgeräumt und 
anderwärts aufgefeßt werden, indem die einzelnen Stüde nur zufanmmengefeßt zu 
werden brauchen. Die Längsfront wird von einem Kreuzflügel, 108‘ hoch, durchſchnitten, 
welcher eine Ulmenallee, bie nicht niedergehauen werden follte, beveden wird. 
Diefe überbaute Allee theilt das Gebäude ın zwei Theile, fo daß der Flügel auf 
ber einen Seite 948 und auf der anderen Seite 900° lang ifl. Die Säulen find 
durch das aanze Gebäude gleichförmig, ebenſo die einzelnen Börter und jede Gias⸗ 
tafel c. Die Anzahl der Säulen, von 14' 6° bis zu 20° Länge, beträgt 
3230. Zur Unterflüßung der Gallerie und des Daches find 2244 gegofiene Binder 
balten erforderlid, außer 1128 Zwifchenträger, 358 gefchmiedete eiferne Stangen, 
202 Meilen Länge Seitenborter, 900,000‘ Glas zur Dedung. Das Gebäude be: 
dedt ungefähr 18 Acres Land, welches mit ven Gallericen einen zu befeßenden Raum 


den Säulen des Haufes befinven 
ſich 30 Oeffaungen zum Einlaf- 
fen friſcher Kuft, die durch Klappen 
geöffnet und gefchloffen werben. 
Der Fußweg liegt 3° Höher als 
der Boden außerhalb des Haufes. 
Das Dad wird durch eiferne, leicht 
und gefällig conſtruirte Bögen ge- 
tragen, die auf 8 Säulen im In⸗ 
nern des Haufes ruhen. — 





Victoria regia zu Chats: 
worth. Die Original-Pflanze der 
Victoria regia, welde von dem 
Königl. Garten zu Keſw nad Chats: 
worth fam und über deren Blühen 
und Wachfen mehrfach in viefer 
Zeitung mitgetheilt worben ift, hat 
jetzt das 140, Blatt unddie 112. Blume 
entwidelt. Während der Zeit, wo 
die Pflanze theilweiſe ruhen follte, 
was derfelben unumgänglih zur 
Erhaltung nothwendig if, wurden 
einige der Blüthenknospen entfernt, 
damit ein unaufhörliches Blühen 
verhindert und die Pflanze nicht zu 
fehr geſchwächt wurde. Diejenigen 
Knospen, welhe man der Pflanze 
ließ, entwidelten ſich jedoch voll 
fommen. Während der heißeften 
Tage im Sommer wurde eine leichte 
Beichattung der Blumen nothwens 
Dig, um zu verhindern, baß die 


Blumen nicht fihneller vergingen, 


als nach zwei Tagen, weldes ge» 
wöhnlich ihre Dauer iſt. Diefe alte 
Pflanze hat gegenwärtig 17 Blät- 
ter, einige berfelben find fehr groß, 
obgleih einztfichtbares Abnehmen 
an Größeder ſich jetzt entwideln- 
den zu bemerken iſt, ein Beweis, 
daß die Pflanze ihrer Ruhezeit ent- 


von 21 Acres geben. 
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vorn gebt. Bon einigen ber frü- 

ren, wie von einigen ber fpäteren 
Blumen iſt eine Menge Samen 
erzielt worden, von denen eine 
Anzahl ſtarke Pflanzen erzogen wur: 
den und mit Bewilligung des Ders 
3098 von Devonfchire weit und 
breit vertheilt worben find. 

Der Same der jungen Pflanze, 
welche jetzt das Baſſin des früher 
erwähnten Daufes in Chatsworth 
einnimmt, wurbe am 12. Zebruar 
in einen fleinen Topf gefäet und 
in das Baffin, worin die Mutter 
pflanze wuchs, geftellt. Sobald bie jun- 
ge Pflanze flarf genug war, wurde 
fie im Baffin ausgepflanzt, was 
26. Juni geſchah. Bis dieſe Pflanze 
Wachsthum zeigte, wurde fie durch 
zwei Senfter von oben bevedt. Sp: 
bald fie völlig angewachien, entfal- 
teten fich die Blätter ſchnell und 
am 28. Auguſt erfchien die erſte 
Blumenknospe, die fi) am 5. Sep: 
tember entfaltete. In jener Zeit 
waren die Blätter 4’ 8° im 
Durchm. und ein allmähliges Zu⸗ 
nehmen fand bis jest Statt, wo fie 
5° Durchm. haben. und eine befän- 
dige Blüthenfolge. Das Wachs⸗ 
thum iſt außerordentlich kräftig und 
werden die Blaͤtter in kurzer Zeit 
bald die äußere Mauer des Baſſins 
erreicht Haben, obgleich daſſelbe 
3'6 im Durchm. hält. Es iſt 
bei dem jeßigen Gedeihen ver Pflanze 
zu vermuthen, daß die Blätter im 
nächften Jahre größer als alle bis⸗ 
her gewachjenen fein werden. Auch 
die übrigen Nymphaea-Xrten und 
andere Wafferpflanzen in ven Hei- 


|neren Refervoirs gedeihen ungemein 


üppig. Unter dieſen find zu er 


Borbereitungen werben getroffen, um wenn nöthig, ben 


Raum zu vergrößern. Die Gallerie wird 24° breit und dehnt fih beinahe 1 Meile 


aus. Die Länge ter zu befeßenden Tiſche oder deren Raum beirägt 8 M 


eilen. 


Wie erwähnt, bevedt das Gebäude einen Raum von 21 Acres. Der totale innere 


Kaum betr 
150,000 £ veranfchlagt. 


ägt 33,008,000 Quadratfuß und tft die Herftellung des Gebäudes auf 


&ard. Ohrenicle. No, 35. 


— Par ton, 
Gentsworty. 








gensfimst, (In unfer Ren I 
t, (in unſerm Klima kul⸗ 
virirbar im freien Rande). Wenn 
num dieſe glatte and goldgelbe 
Frucht ſieht, —8* man fie für 
sine Citrone auſehen; aber wenn 
man ihr Aroma genoffen, fragt man 
Ri, vb es va * Ananas, der 
Dieione, der Erdbeeren, der Pfr 
Ha oder aller zufaunmwen genommen 
Schneidet man dieſe herrliche 
— ver Ränge nad) darch, der 












Mistelten, 

Propfen der Nofen. %s 
wird dieſes in neueſter Zeit ii 

vielfuch zur ſthnellen Bermeh 
neutr werthobller Sorten ** 
get. Dean pflanzt- zu dieſem Jwede 
funge kräftige Wilbinge m Töpfe, 
weiche dann das ganze Jahr die- 
durch veredelt werden koͤnnen, wur 
| müffen die betreffenden Pflanzen 
ſtreut Re dann mit Zuder und gießt nach der Veredelung in ein Ber 

binige Tropfen Champagner darüber, |mehrungshans gebracht werden, wo 
Dan hat man das Befundefte and !fie Anfangs vor der Sonne geſchützt 
Saftüe, wos man ſſich nur unter | werben. Die geeignetſte Zeit iR 
ven Deffertfoächten denken San. | Ende Janunar oder Febtuur. Im 
Der Sohn des Gemeinderaths Soinmer gelingen foger folche Ber⸗ 
Hamverz in Mecheln hörte im |evelungen waf friſch eingepflangte 
Savema dieſe Frucht —2— Ivben junge Wiloliage. Fur Veredelung 
und ſandir ſeinem Vater Samen ſelbſt wendet man am geeignetſten 
dadon zu, der denſelben auch ver⸗ ein Reis mi zwei Bingen an, wel⸗ 
Im Jahre 1949 ſah manches ches in die Reide vder in ben Spalt 
hereits eine tleine Anzahl Chites , vder angelegt wird. "Den 
in von Händen viniger Gärtner, Wildling ſchneidel man immer mr 
wvie ober nvch Hein und unanſehn⸗ miltelbar über einem Auge Mb, 
Eich waren. Die Pflanze war aber ſonſt wird er, fo fern dies unter 
moch fo ſelten, daß man ſich weder 
einen Zweig, noch eine Blume ver⸗ 
Schaffen Sonate, um die Species zu 
beſtimmen. Im folgenden Sabre 
war ein Hr. de Fays du Moncenu 
zu vücttich glücklicher; er kultivirte 
Chito wie eine Melone, war 
ber in Gefahr, alle feine Bemü⸗ 
Gungen zu nichte werden zu fehen, 
da die Hunde, welche der parfü- 
mirten Frucht nachzuftellen fcheinen, 
feine Pflange gu vernichten drohten. 
Glücklicher noch als diefer war ver 
Notar Morren zu Dielighem, ver 
in einem Melonen -Raften eine 
Pflanze des Ohlio zog, an vwelqher 


man gleich von Anfang eine fihab- 
Halte Bflameerbäft, Man fetzt nun dns 
Edelreis vem Auge gegenüber ein 
md bindet es feft mit wollenen 
Tüden an. Den Vortheil, ven 
viefe Veredelung bietet, ift ſchuelle 
Vermehrung und fehr vollfommen 
ausgebildete Blüthe der Topfrofen. 
(Schweizeriſche Zeitſch. f. Barth.) 





.. Mittel. gegen Blattläufe 
und Wehlthan bei den Treipems- 


pflanzen. Man ſchütte Heiße Aſche 
auf den Boden eines großen Blu⸗ 
mentopfes, ftelle viefen Abends in 
das betreffende Beet ober Gewaͤchs⸗ 
haus, ſtreue eine verhältnigmäßige 
Duantität Taback über die Aſche 
und fihließe das Beet oder Haus 
fo dicht als möglih. Die Fenſter 
decke man noch außerdem mit Strob- 
matten nnd man kann ficher fein, 
daß die Dlattläufe auf diefe Weiſe 
getödtet werben. 
Schweiz. Zeitſch. f. Gartb. 





AB 


, Labkurnum autammale. *) 
Die Herren Kright u. Berry, 
Handelsgärtner zu 
don machen die Gartenfreunde auf 

dieſen Laburnum ganz beſonders 
Derieibe dat vie Gi⸗ 
genſchaft, vaß er im Spätfommer 
zu blühen anfängt und bas fſpät im 
den Herbſt hinein blüht. Er dürfte 
eine ſchöne Acquiſition für die Gar⸗ 
ten Tein. 





BllanzenBerkaufin London. 
Am 6. Septbr. wurden wieder durch 


den Pflanzen Anchionarius Gern |- 


Stevens eine Anzahl Orchideen 
und Ransenpflanen (Nepenthes) 
verfauft und gingen die Nepenthes- 
Arten zu folgenden Preiſen fort, 
N. sanguinea zu8 ff 125 N. 
phyliamphora 2 £ 12s; N. Raf- 





*) Soll ohne Zweifel Cytinus Laber- 
sum zutamnale fein. E. O- v. 


flesiana 1 £ 14 s; N. laevis 1 £ 
2; N. ampullacea 1 £ 2s *) 





Nene Pflanzen, welche durch 
Herren Veitch zu Exeter zum 
erſten Male in den Handel kommen: 
Ixora salicifolia zu 21. 
Dipladenia urophylia zu 21 =. 
Hoya coriacea zu 10%. S. 
Dipteracanthusspectabilis 5. 10'/es. 
Oxzalis elegans oder O. elegans 

major * Is ober drei Stück zu 
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Simnetlice Pflanzen find in den 
bot. . Werfen abgebildet und au 


Iberells in vieſer Zeitung erwähnt 
—* bei Lon⸗ worden. 





Verſonal Notizen. 


Herr Georg Grohmann iſt 
- die Stelle des verſtorbenen Hrn. 
. Plaſchnick zum Univerfikäts- 
am det. Barten der Uni⸗ 

verfit Leipzig ernuaut worden. 


EEE: 


Herr Kegel, biöhexiger Dier- 

r Sei Hm, Ban Houtte 
iſt zum bet, Gärtner des botam. 
Gartens der limiverfisät Halle er: 
nammt. 


— 





*) Bei Herren Jamed Booth u 
Söhne in Flottbeck, 
Nepenthes-Akten, bei Herrn 
mann hierfelbit N. Rafflesiana zu jedoch 
noch hohen reifen zu erhalten. 

D. Hebar. 


Verzeichnift 


von terreftifchen und epiphytifchen Orchideen von Alam und 
von den benachbarten Gebirgen. 


Nachſtehendes Verzeichniß ift der Redaktion mitgetheilt worben and 
glaubt dieſelbe im Intereſſe vieler Orchiveenfreunde zu handeln, daſſelbe 
‚durch dieſe Zeitſchrift zu veröffentlichen, indem es meiſtens ſolche Arten 
‚enthält, die in den mehrſten Sammlungen noch ganz fehlen over doch 
: felten find. 

Die Bebingungen unter weichen diefe Orchideen in beliebiger An- 
zahl zu erhalten find, find folgende: 

Funfzig Rupien*) für eine 3 Eubiffuß meffenbe Kifte, vie 40 -50 
Pflanzen der größeren Arten, „der 50-80 der mittleren oder kleineren 
‘Arten enthält. 

Eine Rupie für eine einzelne Pflanze der gewöhnlicheren Arten, 
die felteneren oder feltenflen im Berhältniß theurer. 

Werden neue zuvor noch nicht entdeckt gewefene Pflanzen gefandt, 
fo werden dieſe extra berechnet. 

Eine Pflanze hat gewöhnlich die Stärke von 5-10 Stämmen 
oder Stengeln oder mehr. 

Solche mit Pſeudo⸗Knollen, 10-20 und mehr; Aerides, Vanda, 
—æ und Orchideen von ähnlihem Wachsthum, 2 oder 3 zu 

ammen 

Beftellungen auf nachbenannte ober andere Orchideen nehmen bie 
Herren Charles Cantor & Eomp. in Calcutta an. 

NB. Die Pflanzen, welde nicht bezeichnet, find gewöhnlich; 
Pflanzen mit einem a bemerkt, werben weniger häufig gefunden und 
find mithin gewöhnlich auch feltener, die mit b bemerkten werben fehr 
felten gefunden und find demnach fehr felten. 

Wenn nicht befonders beordert, find bie Pflanzen Epiphyten und 
von den Gebirgen. 


*) 1 Rupie ungefähr 27 engl. Pence. 





No. 

1! Oberonia iridifolla 

2 species 

3b Liparisbracteata,Upper Assam 

4b coneinua 

51 anceps 

6a eylindrostachya 

7 longipes 

8| Otochilas fuscus 
species 

Pholideta imbricata 

undulata 
articulaia 


3 species, (neu) 


undulata 
fimbriata 
barbata 
longicaulis 
procera 
cristata 
rigida 
Wallichiana 
praecox 
maculata 
prolifera 
nitida 
ocellata 
media 
elata 
ovalis 
Gardneriana 
32|b Trichasma suavis 
33a Bolbophylium umbellatum 


3415 Careyanum 
35a flexuosum 
36a Jenkinsit 

37a Cirrhopetalum caespitosum 
38a cornutum 

39 macrophyllum 
4015 Trias 

Alla Eria paniculata 
42 flava 

4316 pusilla 

448 densiflora 
45|d clavicaulis 
461 planicaulis 
47 ferruginea 
4816 convallarioides 


49!bEria spec. fl.large,rose colore 


iNo, 





50) Aporum aneeps, Plains 


dlia Jenkinsii 
acinaciforme 

93] Dendrobium Pierardi, Plains 

54|b heterecarpum 

la Paxtosü 

56ia fimbriatem 

57a longicorne 

58a formosum 

b intermediem nov. speo. 

603 pulckellum 

615 nov. species - 
calceolas 

63la densifloram 

64 sulcatuns 

651 bicameratum 

6615 Jeukinsii 

} . eoerulescens 

nobile 

69a Gibsonii 

70: candidum 

7118 stuposum 

72a _Cambridgeanum 

3b clavatum 

4b Dalhousianum 


b Devonianum 

b Farmerii 

b Griffithii 

b trausparens 

b densiflorum pallidum 

b Do. like above hut rose 
colored 

multicaule 

amoenum 

bSpathoglottis pubescens, ter. 

84| Arundina bambusaefolia, do., 

partly Plains 


86 Wallichii, ditto 
87la albus, ditto 
8815 maculatus, ditto 


89/a Apaturia senilis, ditto Plains 

90 a Eulophia virens, ditto, ditto 

91| Vanda teres 

92 a cristata 

93 d nov. spec. yellow, strea- 
ked with brown, 

94| Vanda nov. spec., dull purple 

95) Camarotis purpurea 


No. | No. 






06a Mieropern pallida, Plains |118] Cy m bidiam peudulem, 

97| Saccolabium retusum 119ja eburneum, Fl. verylarge 

98a mierasthum 120le.  iscenspicum 

b rigidem - 121ja longipetaluam 

100|d carinatum 122] Euproboscis pygmaea 
101)» calceolare 123ja Geodorum dilatatum, ter., 
102 curviieliam Plains 
103) Sarcranthus juncess, Plains |124,a candidan, do, de 
104» affınis,. disto 125l« Calanthe dessiflere, do., de. 


1084 exypäylles, diito 126| Platanthera spec., de., da 
1064 Agrostopkyiem Khasyanum!l27| Perityslus elatus, do., do. 
107|a (Eceociades ampallacea 128 spec., da der 


109a multierum, Plains 1300 4 nene species, de. de. 


1105 suavesiens, ditto 131jd Pogonia, 2 species, do., do. 
111 odoratam, ditto 132ja Cyrtosia, ditie, Gewahatty 

112) refractam, ditto 133ia Spiranthes, ditte,: Nowgaaz 
113|a Xiphosiew aceminatum 134| Zeuxine ruleate. do., da. 


114 b Acanthophippium silhetemne,6135 b Anaectochiks Roahurghäl,de. 
-  Plaine 5136| 2 neue apeeien, do. 


115/14 Cymbidium giganteum 137|b Cypripedium venustum, de. 
116 lancifolium 138 » insigwe, de. 
117 aieifellen,. Plains | 


Auzeigen. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurch die Anzeige zu machen, daß 

das Verzeichniß ihrer reichhaltigen Sammlung von Topfpflanzen, 

Däumen und Sträuder erichtenen iſt und jedem auf Berlangen 
franco zugefandt wird. 

. Man wird in demſelben eine auserfefene Wahl von Wurm- und 
Kalthauspflanzen, Orchideen, Fruchtbäumen, Farrn, Slorift-Blumen, har: 
ten Geſträuchen und Camellien finden. Unter ven lebteren hat das 
Etabliffement den Ruf, mehrere der ſchönſten Varietäten zuerſt in den 
Handel gebradt zu haben, ale: Cam. Lowii, Jubilee, Centifolia, 
Alexina etc. Unfer Berzeihniß Hat noch vor anderen den Borzug, daß 
e8 den Stempel des englifchen Gouvernements befigt, in Folge deſſen 
es nad jedem Theile der Welt frei gefandt werden Tann. 

Durch Tangjährige ausgedehnte Verbindungen mit dem Continente 
find die Unterzeichneten bereits fehr vertraut mit den beften und ficher- 
ſten Verpackungsmethoden, und da ihr Etabliffement jede gewünfchte 
Neuheit zu verfchaffen im Stande ift, fo bietet e8 den Pflanzenfreunden 
eine ſichere Duelle ihre Sammlung zu bereichern. 


Sugb Low & Eomp,, 
Clapton Nursery, London. 


Da die englifchen Padetfchiffe aufgehört Haben Briefe direkt nach 
La Guayra zu befördern, fondern nur nah St. Thomas, fo erfucht der 
botaniſche Reifende und Sammler H. Wagener in ta Öuayra alle 
Gefchäftsfreunde und diejenigen, welche neue Beftellungen auf Säme- 
reien, Orchideen und andere Pflanzen machen wollen, die Briefe ent: 
weder an ein Haus in St. Thomas, oder an die Herren Harien- 
fein & Eomp. in Hamburg zur Weiterbeförderung zu fenden. 

Gleichzeitig bin auch ich gern erbötig franco eingefandte Briefe 
an Heren Wagener von Hamburg aus weiter zu förbern. 

Eduard Otto. 
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Diefem Hefte ift beigefügt das reichhaltige Verzeichniß von Obſt 
- bäumen jeglicher Art, Wald: und Zier: Bäumen wie von ſämmtlichen 

Sträuchern und Eoniferen, die im Klima von Belgien im Freien and 
dauern und von Herrn Ad. Papelen, Pepinierifl zu Wetteren bei 
Gent zu erhalten find. Das Verzeihniß iſt feiner Reichhaltigkeit wegen 
ſehr anzuempfehlen und enthält aus fallen Gattungen die nenefle 
Arten und Barietäten zu den billigfien Preifen. 


Die Nedakt. | 


Berbefferungen. 


Seite 415 Zeile 9 v. oben lefe germine. 
” 2 „ 4 u „ sesquipedalia, 
"on 1m 1 9 bipedalis, 
” MT " 15 „, unten „ apice 
[7 „ 20 13 fällt hinter paullo das Eomma fort. 
„rn 12 u m Tefe ereoto flatt erulo. 











E34 & | 
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M Rufe 
an omm DOUTTE WM Gent Solge geleiſtet, bei dem er num angefielit if. 


E. O-o. 
Deutſche Garten⸗ und Blumenzeitung. VI. Band. 32 
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' Beitrag zur Aultur der Rose du Roi, 


Bon 
Herrn Earl Sillebrecht, 
} Dbergehülfe im Jardin d’hiver zu Paris. *) 
[i 
Obige Rofe gehört zu den Perpetuellen und iſt gewiß jedem Roſen⸗ 
jliebhaber als eine ber fhönften, älteren dieſer großen Gattung hinläng« 
Kch bekannt. — Sie findet namentlih in Paris viele DVerehrer und 
ſtarken Abſatz, daher befchäftigen fih auch viele dortigen Handelsgärtner 
ausſchließlich mit der Rofenkultur und vor Allem mit der Anzucht ver 
Bose du Roi und der quatre Saisons. Die von ihnen ſchon feit 
längerer Zeit praktiſch betriebene Kultur-Methode wird gewiß jeder eine 
sorzügliche nennen, der Gelegenheit hatte, genannte Roſe auf den ver: 
ſchiedenen Blumenmärften von Paris u fehen. Diefe zu Kronenbäum- 
hen gezogenen Stöde mit Fräftigen Trieben und voll von Knospen wer- 
den zu jeder Jahreszeit,‘ ausgenommen November, December und Ya: 
nuar in Menge auf den Markt gebracht und dort zu einem billigen 
Preiſe gekauft. Da ich Gelegenheit Hatte die Kultur zu beobachten, 
fo erlaube ich mir, das Wefentlihe davon mitzutheilen. | 
Das Terrain der meiften Handelsgärtner in Paris ift mit wenigen 
Ausnahmen nicht Eigenthum, fondern es wird auf einen Zeitraum von 
. meheren Jahren von ihnen gemiethet und theils mit fehr hohen Pacht: 
zinfen bezahlt. Diefe Rofe würde daher den großen Koften- Aufwand 
nicht decken, wenn fie vom Anfange ihrer Entftehung in diefen Gärten 
gezogen würbe. Daher befhäftigen ſich viele Landwirte in der Umge⸗ 
gend von Paris, im Depariemen de la Seine et Dife mit der Anzucht 
diefer Roſe; anftatt, daß fie ihre. Felder mit Warzen befäen, bepflanzen 
fie mehrere Morgen Land mit der wilden Roſe Eglanteria. Im Herbfte 
per während der Winterzeit werben die Hagebutten in den Wäldern 





7 Nachdem mir viefe Abhandlung zugegangen, hat Herr Billebrecht feine 
Stellung als Obergehülfe im jardin d’hiver zu Paris aufgegeben und einem Rufe 
des Herrn Ban Houtte in Gent Folge geleiftet, bei dem er nun ngefteüt if 
. D-0. 
Deutſche Garten: und Blumenzeitung. VI. Band. 32 
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gefammelt, in einer beftimmten Höhe, welche fi nad der Stärfe des 
Wildlings richtet, abgefchnitten und im Donate Februar in Reihen von 
2‘ Entfernung in einen guten fandigen Lehmboven gepflanzt. Im 
Juli und Auguft deffelben Jahres beginnt das Deuliren auf das fchla- 
fende Auge, welches nach der gewöhnlichen Methode, die jedem Gärt- 
ner befannt ift, betrieben werden. An denjenigen Eremplaren, welche für 
den Topf beſtimmt find, wird nur 1 516 2 Augen eingefegt und 1’ 
hoch, über der Erde ofulirt. Im kommenden Frühjahr, im Februar, 
werden die Ofulanten unterſucht und wenn fie gut angenommen haben 
und gefund find, fo wird der wilde Stamm über dem edlen Auge ab- 
geſchnitten. Sobald das junge Edelreis das Ate Blatt entwidelt 
hat, wird bie Spige deffelben abgefneipt und dadurch der Anfang 
zur Kronenbildung gemacht. Im Laufe des Sommers hat man weiter 
. nichts zu beobachten, als, daß fie mehrere Male durchgeharkt, vom Un⸗ 
kraut reingehalten und die wilden Triebe, fowohl über als unter ber 
Erde entfernt werben. Im November bringen die Landwirthe viefe 
Roſen ſchon als ſtarke Pflanzen auf den Markt von Paris und verfan- 
fen fie dort zu Hundert und taufenden an die Handelsgärtner zu einem 
billigen Preife. — (Im letzten Herbſte fam das Stück auf 6 Sons.) 
Die Roſenſtöcke werden dann fogleich in Gzöllige Töpfe gepflanzt, in 
eine Erdmiſchung von drei Theilen guter Gartenerde, eine Theil ver: 
witterter Mifterde mit Beimifchung von reinem Lehm. Im Monate 
März werben die Töpfe auf Beete in der Entfernung von 1a in 
die Erde eingefenkt, fo tief, daß die Töpfe 4 mit Erve bedeckt find. 
Die Beete werden hierauf 2 Hoch mit kurzem Pferdemiſt belegt; dieſe 
Bedeckung von kurzem, altem Pferdemift mit Laub vermengt wird von 
den Pariſer Runftgärtnern fehr piel angewandt und hat nicht allein ven 
Bortheil, daß den Pflanzen immerwährenn Nahrung zugeführt wird, 
fondern fie trocknen auch nicht fo ſchnell aus und find ftets vom Un⸗ 
Traute rein. Im Mai, wenn die Sonnenftrahlen ſchon fräftig auf vie 
Erde einwirken, müſſen fie bei trodenem Wetter fhon 2 Mal tüchtig 
begoffen und am Abend mit einer Braufe gut befprügt werden. — An- 
fangs Juni beginnt die erfte Flor, da fih jedoch nur wenige Stöde 
vorfinden, die mit Vortheil verkauft werden fünnen, fo thut man am 
beften die Knospen zeitig auszufneipen um das Vervollkommen ver 
jungen Triebe zu befördern. Ende Juni tritt die erfte Ruheperiode 
ein, welche dadurch befchleunigt wird, daß man das Gießen fo lange 
einftellt, bis fich bei den Rofen eine neue Vegetation zeigt. Gie blei- 
ben unangerührt an demfelben Orte ftchen, auch wird an der Krone 
nichts gefchnitten, fondern man überläßt fie ihrem natürlichen Wuchſe. 
Da jest das Wurzel-Vermögen ſchon flärfer ift und überhaupt fie beffer 
angewachfen find, fo hat man bei der zweiten Flor, welche gegen Ende 
Auguft fällt, mehr Roſen zu hoffen. Die meiften Stöde find dann 
Schon verfäuflich ; will man fie zum Treiben vorbereiten, fo werben bie 
Töpfe aus der Erde genommen und umgelegt; fie bleiben dann bis 
zum Monate November ungeflört und troden liegen, bis man fie in 
einen, zum Antreiben bereiteten Kaften bringt. Der Kaften muß über 
der Erde fein und die erforderliche Höhe haben, daß die Rofen dem 
Glaſe nahe find; Bodenwärme iſt nicht nöthig, der Kaſten wird nur 
mit einem Umſatz von friſchem Pferdemift umgeben, der von Zit zu 
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Zeit ernenert wird, um einen gleichmäßigen Wärmegrab im Raften zu 
unterhalten. Bei Faltem Wetter muß namentlich für gute Bededung 
von Matten oder anderes Material geforgt und der Umſatz ebenfalls 
mit brennenden. Pfervemift erfrifcht werden, damit das Thermometer 
nicht unter 6-8 R. fällt. Die Rofen werden nicht verpflanzt, fon: 
dern man gräbt fie in dem Kaften in gute fette Erde bis über den Topf 
ein und vertheilt fie fo, daß acht Töpfe unter ein Miftbeetfenfter von 
gewöhnlicher Größe kommen. Die Rofen werden, auf diefe Weife be: 
handelt, langfam angetrieben und fommen dann, durch Mitwirkung der 
Sonne des Fehruars, im März zum dritten Male in demſelben Jahre 
zur Blüthe. Ä 


Die Roſe quatre Saisons, welche ebenfalls zu den Portland's 
over Perpetuellen gehört, wird in Paris mit eben fo vielem Vortheile 
fultisirt, als die Rose du roi. Die Kultur iſt von ber letzteren nur 
in ber Beziehung verfchieden, daß dieſe wurzelecht iſt ynd daher eine 
andere Bermehrungsweife erfordert. Um dieſe ſchöne Varietät bald 
zahlreich zu befigen, pflanzt man junge Stöde auf ein gut gebüngtes 
Beet ın Reiben, einen Fuß von einander; dieſe Stöcke, weldhe fih dann 
im Laufe des Sommers gut bewurzeln, werben im folgenden Frühjahre 
Dicht auf der Erde abgefchniten, um fie zu nöthigen, aus dem Wurzel: 
ſtocke und felbft aus den Wurzeln eine Menge Schüffe zu treiben; bie 
dann im folgenden Herbſte getheilt und auf Beete verpflanzt werben. 

Sobald die Roſen die erforderliche Stärfe haben, werben fie in 
Töpfe gepflanzt und nachher ebenfo behandelt, wie die Rose du roi. 
Sie eignet fih aber mehr, fie im Monate Nov. und Dechr in Blüthe 
zu haben; man läßt fie im Juli abfterben, gräbt fie Mitte Auguft auf 
oben befchriebene Weife in ein Miftbeet und bedeckt fie, ſobald Faltes 
Wetter eintritt, mit Senfter. Sie treiben fogleih aus und find bei guter 
Behandlung fhon im November in Blüthe. Die übrige Behandlungs⸗ 
weiſe iſt von der Rose du roi nicht verſchieden. 


.. 32* 
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Ein monfteöfer Rlüthenſtand 
der Rosa muscosa alba menstrualis 
| I | 
Annäherung Derfelben zur Stammart, 


Bon 
Herrn Eduard Löfcher. 


Das interefiantefte originellfic und faſt möchte man fagen uunatürs 
lichſte der ganzen biesjährigen Derbfl-Pflanzen-Ausftellung bildete ums 
fireitig eine Einſendung aus den Flottbecker Baumſchulen. Es waren 
nemlich von der gewöhnlichen immerbfühenden weißen Moosroſe (Bone 
muscosa alba menstruali®) 3 Zweige von einer Pflanze ausgeftellt,veyen 
jeder nicht nur verfshiedene Blumen, jondern felbft Habituelle Verſchieden⸗ 
heiten zeigte. Der eine repräfentirte den gewöhnlichen gipfelſtändigen, 
büfchelförmigen Blüthenſtand der R.alba menstrualis; der zweite zeigte 
ebenfalls vie Blumen der weißen Mopsrofe, jedoch in ver menftröfen 
Form einer achfelftändigen Blumenbildung, wobei noch ausdrücklich her- 
oorgehoben werden muß, daß dieſer derartige Blumenftand uicht viel 
leicht ın einzelnen Abfägen von 2—3 Blumen ftatthatte, fonbern in 
ununterbrochener Reihenfolge an einem Zweige von gegen 3° lang mit 
völlig gut ausgebildeten Blumen und Knospen fortlief. Obwohl nun 
dieſe Abnormität Schon alle Beſucher zur größten Bewunderung binriß, - 
ba man eine derartige achjelftändige Bildung, objchon fie im Allgemeinen 
bei den Rofen, namentlich bei der R. damascena dann und wann vers 
einzelt vorfommen mag, doch noch nie in folher Vollkommenheit wahrs 
genommen hatte; fo follte man doch am dritten Zweige ein noch deut 
licheres und großartigeres Beifpiel der geheimen Kräfte und Fähig— 
feiten unferer reichen Natur anflaunen, indem berfelbe nicht nur nicht 
weiße, fondern rothe achſelſtändige Rofen, nicht Moosrofen, fondern 
glatte Damascener trug; die Rofe war in biefem Zweige mit Beibes 
Haltung ihrer monftröfen Blumenbildung in die Urform „Rosa damas- 
cena du R.“ zurüdgegangen. Der Zweig war übrigens, wie ber zu- 
erft befchriebene mit weißen Rofen, von berfelben Länge und Ausbil 
dung, und fonnte man deutlih am unterm Ende bemerken, wie ſcharf vie 
Örenze der beiden Arten gezogen war. Diefer Zweig zeigte unverfenn- 
bar in feinem Tanggeflredten Wuchfe, feiner Bewaffnung, feiner Rinde 
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und feinen Blättern den Habitus ber rothen Damassener:Rofe, und 
boeumentirt auf das Unmwiverfprechlichfte die Abſtammung ber HBosa 
menstrualis alba von Rosa damascena. In mehreren Werfen, kament- 
ih in dem Werfe von Lenz, „die Zierpflanzen“ wird Rosa menst. alba 
als von Rosa centifolia, der Urform der übrigen Moosroſen, abſtammend 
angegeben, welche Behauptung in dieſem Falle von der Natur ſelbſt 
als irrig verworfen wird. Ueberhaupt iſt der ganze Habitus ber weißer 
immerblühenden Moosroſe von der Art, daß bei einigermaßen näherer 
Anſchauung feine Hinlängliche VBerfchiedenheit und Abweichung vom dem 
der Centifolta fogleich in die Augen fällt, und dem der Damascener; 
rofe ſich zuneigt. Vor allen find es die durchgehenden ungeheuer lan⸗ 
gen alljährigen Triebe, die 5—6 oft auh 8’ Iang werden, was bei. 
der Centifolia und beren Varietäten auch ſelbſt im üppigften Wachs⸗ 
thume niemals in dem Maaße vorfommen wird, die ihre Abflemmung 
rechtfertigen. 

Die fragliche Pflanze, an ber diefe feltene Erfcheinung beobachtet 
wurde, ift ein ungefähr 8 Jahr alter wurzelächter Strauh. Die mon- 
firöfe Bildung erſchien namentlich an, im vergangenen Fahre abgelegten 
und in diefem Frühjahre bis auf wenige Augen zurücdgefchnittenen jun: 
gen Pflanzen, deren Entwidelung, da fie in einem ergiebigen guten 
Boden fliehen, fehr ſchnell von Statten ging. 

Der Obergärtner in dieſem Departement ver Flottbecker Baum: 
ſchulen, Herr E. Schmidt hatte ſchon vor einiger Zeit bemerkt, wie 
die Pflanze an verfihievenen Zweigen ftarfe Hinneigung zu abnormen 
Formen verrieth, indem fie auf einzelnen Aeften achfel: und gipfelftän: . 
dige Blumen zu gleicher Zeit trug, jedoch mggen es immer nur 2 bis 
4 achſelſtändige Knospen, an welche fi dann ver büfchelförmige Blü— 
thenkopf anfhloß. Rothe Roſen mit zugleich verändertem Habitus ver 
Stammpflanze befanden fih nur an einem, dem ausgeftellten Zweige. 
Leider hat fih Herr Schmidt in der Freunde, dem Publikum diefe ori- 
ginelle Erfcheinung probuziren zu koͤnnen, dazu verleiven laſſen gerade 
die fo fharf abgegrenzte Uebergangsftelle von der Moosroſen⸗ in bie 
Damascenerform, mit abzufehneiden, und fi dadurch einer fehr inte: 
reffanten Beobachtung für nächftes Jahr beraubt. Denn unftreitig würde 
es von fehr hohem Intereſſe geweien fein, zu beobachten, wie fich gerade 
an diefem Zweige die jungen Triebe beider Arten entwicelt hätten und 
in welcher Weife die Blumenbildung zur Geftaltung gekommen wäre. 
Es iſt zwar zur möglichen Erhaltung dieſer feltfamen Erfcheinung die 
Anordnung getroffen worden, fie vermittelfi Veredelung fortzupflanzen, 
Doch ift es faft mehr als unwahrſcheinlich, ob fi, felbft im Falle eines 
trotz der ungünfligen Zeit möglichen Gedeihens, diefe Form zu erhalten 
vermag. Hoffentlich find wir für nächſtes Jahr im Stande, recht Er: 
freuliches darüber mitzutheilen. | 

Dieſe Hier angegebene Rüdfehr oder Annäherung ver Abart zur 
Stammart ifl, obwohl in dieſem Falle außerorventlich intereffant und 
bemerfenswerth auch noch infofern, da fie fonft feltener bei ven Rofen 
oorzufommen pflegt, doch im Allgemeinen nicht fo unerflärlich (wenig- 
ftens find alle bisher darüber gegebenen Muthmaßungen und Erläutes 
rungen noch in eben fo tiefed Dunkel gehüllt als die Sache felbft) als 
die räthfelhaften Uebergänge und Durchgänge einiger anderer Pflanze ı 
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galtungen, namentlich ber Cytisus. So findet fi unter andern im 
Biefigen botanifchen Garten ein Cytisus-Baum von ca. 18—20° Höhe; 
auf welden als Cytisus Laburnum, der Cytisas purpurascens (be- 
Tanntlih ein Baſtard von Cytisus Laburnum und C, purpureus in einer 
Höhe beiläuftg 2’ aufgefegt wurde. *) Seit einigen Jahren trägt diefer ein- 
flammige Daum, ohne daß auf diefe Weiſe von einem Aufſchießen eines 
dem Unterfiamme angehörigen Zweiges bie Rebe fein könnte, breierlei 
Blumen mit dem die Art bezeichnenden Yabituellen Berfchievenheiten, 
fo, daß fih männlihe und weiblihe Abflammung nebſt dem Baftard 
ſelbſt anf einer Pflanze befinden. Aehnlihes wurde an derſelben Pflan- 
zenart in Kiel, in Preburg, in England und anderen Orten beobachtet, 
jedoch ift man über bie Erklärung diefes Phänomens noch in Zweifel. 
Nur durch ganz genaue viele und forgfältige Beobachtungen aller Hierauf 
bezüglihen Fälle wird man wohl erft hierüber im Stande fein können 
ein Naturgefet zu begründen, und der Natur in ihr inneres bislang 
noch unerklärtes Treiben und Schaffen zu folgen. 


*) Siehe meine Anmerkungen hierüber in der Allg. Gartens. von Otto $ 
Dietrich XVI. p. 189, XVII. p. 183. €. D—. 





487 


Begetationsjkigen aus Spanien und Portugal. 


Bon 
Moritz Willlomm. *) 


I. 
Phyfiognomie der Vegetation in Guipuzeoa und Vizcaya. 


Wenn man einen Bli auf die Karte von England wirft, fo wird 
man bemerfen, daß die baskiſchen Provinzen, fo wie überhaupt das 
nörbliche Littorale der iberiſchen Halbinfel, in gleiher Breite mit der 
Provence liegen. Man würde .aber in einem großen Irrthum befangen 
fein, wenn man, von dem Grundſatze ver Pflangengeographie ausgehend, 
daß gleiche Breiten und gleiche Höhenverhältniffe bei gleicher Längen: 
Differenz eine ziemlich gleiche Vegetation bevingen, ferner, daß in Europa 
die mittlere Wärmemenge im Allgemeinen von D. nah W. zunimmt, - 
vorausfegen wollte, daß die baskiſchen Provinzen eine der Vegetation 
des fünlihen Frankreichs und Oberitaliens, wenn nicht gleiche, doch 
ähnliche Flora befiten. Die Begetation der baskiſchen Provinzen, we. 
nigftens die von Guipuzeoa und PVizcaya, welche Provinzen ich bis jet 
durchreift Habe, erinnert auch nicht im Entfernteften an die Provence, 
dagegen ungemein — wenigftend en masse betrachtet — an die Flora 
des ſüdlichen Deutſchlands, der Rheingegenden und des weftlichen Frank⸗ 
reihe. Es erflärt fich diefe im erften Augenblick vielleicht auffallenve 
Erfcheinung fehr Teicht aus der relativen Rage biefer Gegenden, aus den 
Erpofitionsverhältniffen. Während die Provence durch die hohe Nette 
der Alpen gegen die Nordwinde gefhüst if und gen Süden offen 
daliegt, fo daß die warmen Lüfte Aſrika's fortwährend freien Zutritt 
haben, finvet am nörblichen Littorale Spaniens gerade das Entgegenge- 
feßte ftatt. Die cantabrifche Gebirgsfette, die weftliche Fortfegung ber 
Pyrenäen, ein wildes und breites Gebirge von 5000 ’ mittlerer Höhe, 
fperrt gleich einer Mauer das nörbliche Littorale der Halbinfel von ven 
beißen Ebenen des Innern ab und bewirkt im Verein mit dem ım 
DSD. liegenden Schneegebirge der Hochpyrenäen, daß die milden Tüfte 


”) Aus der bot. Zeitung, 27. Stüd ıc. entnommen, 
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des Mittelmeeres fi fehr bebentend abkühlen, bevor fie biefe Gegen- 
den erreihen. Schroff flürzt die Küſte in die Aluthen des Oceaus 
hinab, und Fein Gebirge von irgend einiger beveutenden Höhe ſchützt 
den fihmalen, zwifchen der fleilen Yelfenküfte und den rauhen Bergen 
der cantabrifchen Kette gelegenen Landſtreifen vor der falten Luft des 
Nordens, gegen die withenden Stürme des gefürchteten Golfs von Biz- 
caya. Schon im Languedoe, felbft in der ſüdlicher als die Provence 
gelegenen Graftſchaft Rouffilon, hat die Vegetation viel mehr Berwandts 
ſchaft mit ver von Mitteleuropa, als mit der Flora des Mediterran 
beckens, weil auch dieſe Landſchaften dur die Pyrerüen gegen ben 
Süden abgefperrt finv. Allein Languedoc iſt durch eine weite Sirede 
Landes von dem Dcean getrennt und gen Oſten gegen das wenig ent- 
fernte Mittelmeer hin offen, während der nördliche Küftenfaum ver 
Halbinfel, befonderd der Provinzen Guipuzcoa und Bizcaya, ſowohl 
gegen Süden als gegen Often von hohen Gebirgen umwallt und bios 
durch eine breite Waflerfläche von den eifigen Regionen des Nordens 
gefchieden if. Es darf daher nicht befremden, daß die Vegetation in 
den genannten Landſchafteu eine mehr nördliche als fünlihe Phyfiogno- 
mie bat, denn die eben befprochenen Exrpofitionsverhältniffe bebingen 
ein von dem des mittäglihen Frankreich total verſchiedenes Klima. 
Während fich in Marfeille vie Temperatur ſchon gegen Ende des April 
in den Mittagsflunden fehr gewöhnlich bis auf 2528 C. — im 
Schatten — erhebt, habe ich fie in Bilbao vom 9.20. Mat no 
nicht über 20,5 C. fleigen gefehen. Und während in ver Provence 
die atmofphärifchen Nieverfchläge unbedeutend find, vergeht in Guipuz⸗ 
eva und Bizcaya Feine Woche, in Bilbao felbft faft Fein Tag, wo es 
nicht regnet. Die Luft ift daher Hier immer feucht, in der Provence da⸗ 
gegen troden. So unangenehm diefe Befchaffenheit der Atmofphäre in 
mancher anderen Beziehung iſt, fo übt fie doch einen höchſt günfligen 
Einfluß auf die Vegetation, auf die Produktivität des Bodens aus. 
Denn während die Vegetation der Provence im Sommer unter Staub 
begraben und von heißer Luft Afrifa’s verbrannt ift, genießen die Pro- 
vinzen Guipuzeoa und Bizcaya einen beinahe ununterbrochenen Frühling. 
Sch befchränfe mich hier abfichtlich blos auf dieſe beiden Provinzen, 
denn Alava, die dritte der basfifchen Provinzen, weldhe ich bisher. noch 
nicht berührt habe, dürfte, da fie am füdlichen Fuße ver cantabrifchen 
Kette gelegen und ein nah Süden zu offenes Plateau ıfl, ganz andere 
Eimatifche und folglich auch verſchiedene Vegetationsverhältniſſe darbie⸗ 
ten. Während in Guipuzeoa und Vizeaya die Temperatur im Sommer 
nie fehr Hoch ſteigt, finft fie auch im Winter — wenigflens am Fuß 
der Gebirge — kaum unter 0%, weshalb viefe Gegenden auch in der 
rauhen ‘Jahreszeit ziemlich grün ausfehen mögen. 

Die Provinzen Ouipuzeva und Bizcaya find ein romantifches Berg- 
land, deffen Gebirge größtentheils zu den Berzweigungen der weftlich 
ften Pyrenäen und deren Fortfegung gehören. Die Gebirge, größten 
theils aus Kalk und Sandftein beftehend, befigen einen großen Reid: 
thum an Quellen, weshalb zahlloſe Bäche und Feine Flüffe pas Land 
in allen Richtungen durchkreuzen. Diefer Wafferreihtfum im Verein 
mit den häufigen atmofphärifhen Nieverfchlägen erhält ſowohl die Luft 
als den Boden fortwährend feucht und iſt die Haupturfache ber üppigen 
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Vegetation, welche fowohl Berge als Thäler und Ebenen biefer glück⸗ 
lichen Landfchaften faft ununterbrochen bevedt. Diefe fortwährenve 
Feuchtigkeit ift auch in dieſen Gegenden unentbehrlich, weil die das Ge⸗ 
fein bedeckende Erdſchicht feibft in’ den Niederungen nur fehr dünn if. 
Die Abbänge ver Berge find gewöhnlich felfig, die Gipfel meift nadte 
Felsfuppen. 

Ich habe ſchon oben bemerkt, daß die Vegetation der Landſchaften, 
deren phyſikaliſche Verhältniſſe ich im Vorhergehenden in flüchtigen Um⸗ 
riffen ffizzirt habe, viel mehr an die Rheingegenden und das mittägliche 
Deutfland, mit einem Worte, an die Flora Mitteleuropa’s, als an 
die Vegetation des Südens unferes Welttheiles erinnert. Wenige Ber 
merkungen werben binreichen, um diefe Behauptung genügend zu recht- 
fertigen. Die Gebirge find nicht kahl, wie dies im Süden gewöhnlich 
der Fall zu fein pflegt, fondern — menigftens die Abhänge — theils 
mit Hochwald, theils mit. Gebüfh mehr oder weniger dicht befleibet. 
Die Waldungen, meift junge Bäume, weil die alten Waldungen wäh: 
rend der Kriege, welche fo lange in diefen ſchoͤnen Provinzen gewüthet 
haben, verwüftet worben find, beſtehen ausfchließlih ans Laubholz, in 
den unteren Regionen aus Castanea vesca und unferer gemeinen Eiche, 
Quercus peduneulata, in der höheren aus einer andern Eichenart, welche 
erft jest ihre Knospen zu entwideln beginnt, und aus Fagus silvatica, 
unferer Rothbuche. Das Gebüfh — der monte bajo der Spanier — 
ift in den Niederungen fehr vielfach zufammengefegt, in ven höheren 
Negionen, wo es befonvers die KRämme nnd oberen Abhänge der Ge- 
birgsrüden überzieht, wird es vorzugsweife aus Ulex europaeus und 
verfchiedenen Haidearten gebildet. An den unteren Abhängen der Berge, 
in den Thälern und Niederungen, welche durchgängig auf das Sorgfäl- 
tigfte bebaut find, bemerkt man zwifchen Roggen⸗, Weizen: und Klee⸗ 
feldern, zwifchen Wein und Obftgärten, fchöne grüne, mit üppigem 
Grass und Kräuterwüchs bedeckte Wiefen, welhe dem Süden, von Eu⸗ 
ropa gänzlich fehlen. Die Vegetation diefer Wiefen befteht zum großen 
Theil aus denfelben Pflanzen, weldhe anf unfern Wieſen in Deutſchland 
zu wachen pflegen. Freilich treten neben unfern gewöhnlichen Wiefen: 
pflanzen, neben den nordifhen Gewächſen bie und da plöglich fünliche 
Pflanzenformen auf, aber gerade dieſe Wiefen mit ihren gelben Ra⸗ 
nunkeln, dem rothen Klee, den blauen Glockenblumen und Vergißmein⸗ 
nicht find es, welde im Verein mit den vielen Nepfel:, Birnen, Pflan: 
men⸗ und Kirſchbänmen und mit den Eichen: und Buchengehölzen ber 
Gebirge den Deutfhen fo mächtig an feine Heimath erinnern. Die 
Nähe des Süvens kündigt fih am meiflen in der Begetation der He⸗ 
den, der Mauern und des Monte bajo der Hügel und Niederungen an; 
die Gebirgsflora befteht theils aus Gewächſen Mitteleuropo's, theils 
ans Pyrenäenpflanzen. Eigenthümliche, nordfpanifche, oder, um mit 
Bentham zu reden, oceaniſche Pflanzen glaube ich bis jegt nur we⸗ 
nige bemerkt zu haben. Kurz, die Vegetation von Guipuzcoa und Viz⸗ 
caya iſt ein Gemifch mitteleuropäifcher und ſüdeuropäiſcher Gewächfe, 
untermengt mit einzelnen Pyrenäen- und vceanifchen Pflanzen. Es 
gilt von ver Begetation daſſelbe, was überhaupt von den phyſiſchen 
Verhältniffen diefes Theiles der ſpaniſchen Halbinfel gift. Es ift hier 
nichts entfchieden fünlih, als das Neben des Volkes; Vegetation ſowohl 
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als Klima, Formen und Beleuhtung der Landſchaft find weber ſüdlich 
noch nördlich zu nennen, fondern tragen den Stempel des Uebergangs 
vom Norden zum Süden. 

Daraus, daß die Vegetation von Guipuzcoa und Bizcaya eine 
Uebergangsflora ift, wird es erflärlich, weshalb hier Feine einzige Pflan⸗ 
zenfamilie oder Pflanzengattung dur Artenreichthbum vorherriht. Eu- 
phorbia ſcheint mir bis jest diejenige Gattung zu fein, welche vie mei- 
ſten Arten befist. Da jedoch diefe Euphorbien nicht überall vorkom⸗ 
men und nicht durch zahlreiche Individuen repräfentirt find, fo können 
fie durchaus nicht dazu dienen, den Charakter der Vegetation zu be- 
flimmen. Durch Reichthum an Individuen und gefelliges Vorkommen 
verfelben herrfchen unter der Blumen- und Sträuchervegetation bie 
fhon namhaft gemachten Laubhölzer und Sträucher, unter ver frautarti- 
gen Vegetation die Oräfer und Farrn vor, und befiimmen je nach ihrem 
Vorkommen den Charakter der Vegetation in ben .einzelnen Gegenden. 
Auffallend ift in diefen Provinzen der faft gänzliche Mangel der Eruci- 
feren. Juniperus communis, den ich vor einigen Tagen auf dem Pico 
de Sarantas bei Bilbao fand, fcheint der einzige wildwachfende Reprä- 
fentant jener großen durch Individnenreichthum ausgezeichneten Familie 
zu fein; in den Gärten bemerkt man hier und da,. doch fparfam, Cy⸗ 
preffen, häufiger Bäume von Thuja occidentalis. Noch mehr, als ver 
Mangel der Eruciferen befremdete mich das Fehlen der Eiftineen, welche 
in fo vielen Gegenden der pyrenäiſchen Halbinfel, der wahren Heimath 
der Ciſtineen, ausfchließlih den Charakter der Vegetation beftimmen. 
Es überrafchte mich um fo mehr, als ih im weftlichen Frankreich ver⸗ 
fhievene Helianthema an der Straße bemerkt zu haben mich erinnerte. 
In Guipuzeoa fehlen die Eiftineen gänzlih und auh in Pizcaya habe 
ich bei Bilbao feine einzige bemerkt. Wie fehr war ich aber überrafcht, 
als ich bei der erften Exeurſion, welche ih in das Hügelland Tängs 
des weftlichen Ufers der Ria de Bilbao machte, ich mich plöglich von 
blühendem Cistus salvifolius umringt fah, ver bier fehr Häufig unter 
dem Monte bajo wuchs. Wiederholte Unterfuchungen der beiven Ufer 
und der angrenzenden Gegenden haben mich überzeugt, daß die Ria ve 
Bilbao, ein fchmaler Meeresarm, ver fich gleich einem Fluſſe, mehrere 
Stunden in vielfachen Krümmungen Iandeinwärts erftredt, am nörb- 
lichen Littorale Spaniens die öſtliche Gränze der Ciftineen bilvet, denn 
öftlich von der Ria findet fich Feine einzige Pflanze diefer Familie, wäh⸗ 
rend wefllih davon außer dem ſchon genannten Cistas noch mehrere 
Helianthema vorfommen. 

Unter den wildwachfenden Bäumen ift es befonders Quercus Ilex, 
unter den fultivirten die Cyprefle, der Lorbeer und der Feigenbaum, 
welche die Vegetation des Südens repräfentiren. Die immergrüne Eiche 
tritt befonders in den Thälern und Niederungen von Bizcaya auf, in 
Guipuzeoa ift fie feltener, erreicht übrigens nirgends die Größe und 
Schönheit, wie im Süden der Halbinfel. fondern fommt entweder blos 
ſtrauchartig als untergeordneter Beftanptheif des Monte bajo, oder ale 
pürftiger Baum vor. Blos in Gärten und auf Promenaven habe ich 
einige flattlihe große Exemplare dieſes Baumes bemerkt. Quercus 
Suber, in den Haiden des Departement des Landes, namentlich nad 
Dayonne zu, Häufig, ſcheint in ven baskiſchen Provinzen gänzlich zu 
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fehlen. Ich Kann bier eine Bemerkung nicht unterbrüden. Es will 
mich nämlich bedünken, als fei die Korkeiche ver Landes von der im 
füdlichen Spanien vorfommenden verſchieden. Während nämlich letztere 
einen fo eigenthümlichen Wuchs befist, daß fie ſchon in weiter Ferne 
erfannt und von Quercus Ilex und Q. Ballota unterfchieden werden 
fann, fcheint die Korfeiche des Landes, wenigftens was den Habitus an- 
langt, von Q. Ilex einzig und allein durch die korkige Rinde unterfchie: 
den zu fein. Ich habe leider, da ich mit der Diligence reifte, Keine 
Zweige von diefer eben in Blüthe flehenden Korkeiche fammeln können 
und bin deshalb nicht im Stande, ein entſcheidendes Urtheil zu fällenz . 
ih mache aber die Botaniker auf diefen habituellen Unterfchien der bei- 
den namhaft gemachten Korfeichen aufmerkſam, da es wohl möglich 
wäre, daß die Korkeiche des weftlichen Frankreichs nichts als eine Abart 
von Q. Ilex cortice suberosa, die des ſüdlichen Spaniens dagegen ein 
von ihr fpecififch - verfihievener Baum, die wahre Q. Suber L., wäre. 
— Unter den Sträuchern repräfentirt Ulex europaeus, obwohl ein mit: 
teleuropäifcher Strauch, durch feine Phyfiognomie am meiflen ven zum 
großen Theil aus dornigen Genifleen zufammengefegten Monte baja 
Süpdfpaniens. Die Haiden, obwohl zum Theil ziemlich große Sträucher, 
erinnern, zumal fett, wo fie mit Ausnahme einer Art nicht blühen, 
mehr an die Haidegegenden des Nordens als an die Strauchvegetation 
des Südens. ine derfelben, welche in manchen Gegenden in großer 
Menge auftritt, ift auch wirklich ein Bewohner des nördlichen Deutſch⸗ 
lands, nämlich Erica Tetralix L. Inter den Frautartigen Pflanzen find 
es namentlich einige Orchideen, als Serapias Lingua, S. cordigera, 
Anacamptis pyramidalis, ferner Asphodelus albus, einige Schlingpflan- 
zen, wie Smilax aspera und Tamus communis, furz vorzugsweiſe Mo⸗ 
nofotylen, welche die fühliche Vegetation am meiften repräfentiren; von 
ſüdlichen Dikotyſen fommen am bäufigften Umbilicus peudulinus und 
Lithospermum prostratum vor. Die Pyrenäenflora macht fi nament- 
lich in den Gebirgen bemerklich; in den untern Regionen dürfte Aqui- 
legia viscosa Gou., welche Pflanze häufig auf Wiefen und an Hecken 
vorfommt, das einzige Gewächs fein, welches die Flora des zweiten 
Hanptgebirges Europa’s repräfentirt. Die oceaniſche Flora endlich wird 
vorzüglich durch die fchöne Menziesia polifolia repräfentirt, welche in 
Helden und Gebüfchen, befonders in den die Provinzen Guipuzeoa 
und Bizcaya ſcheidenden Gebirgen, häufig vorfommt. — 

Ich babe ſchon bemerkt, daß unter den Erautartigen Pflanzen die 
Farrn in ungemein großer Individuenzahl vorfommen, fo daß fie zur 
Phyſiognomie der Vegetation wefentlich beitragen. , Es find lauter mit: 
teleuropäiſche Farrn; von dem Süden angehörenden, habe ich bis jetzt 
blos einen einzigen, nämlich Adiantum Capillus. beobachtet. Außerdem 
habe ich bisher folgende Farrn gefunden: Pteris aquilina, Aspidium 
Filix mas, A. spinulosum®, Asplenium 'Trichomanes, A. Ruta mu- 
raria, Adiantum nigrum, Blechnum boreale, Polypodium vulgare, 
Ceterach officinarum und Adiantum Capillus. Unter allen dieſen 
Farın iſt Pteris aquilina der gemeinfte. Diefer kommt überall, in der 
Ebene wie im Gebirge, vor, und in fo ungeheurer Menge, daß er von 
den Bauern überall zus Bereitung des Düngers benußt wird. Poly- 
podium vulgare ſchmückt, namentlich die Kämme ber Mauern und ber 
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Baumflämme, dichte grüne Binden und Krärnze längs des ober 
Theiles der Mauern und nm die Stämme bildend. Am Fuße ve 
Mauern, namentlih wo Schatten ifl, ferner an Gräben und ſchaitigen 
Helden wächſt Scolopendrium officinarum, Aspidiume Filix was um 
Blechnum boreale in großer Menge. Außerdem find Anplenium Tıi- 
chomanes und A. Ruta muraria an Mauern fehr gemein; feltener 
fomnen A. Adiantum nigram (an Bächen), Ceterach eflicinarum, Ad- 
antum Capillus (an Mauern und fehattigen Helfen), und. Aspidiem 
spinulosum (an Heden) vor. 

Wie bei einer fo feuchten Atmofphäre und fo großem Waſſerreich 
thum zw erwarten fleht, iſt die Kryptogamenvegetation fehr bedeuten 
entwidelt. Der Boden der Wälder, die Ränder ver Bäche, fehattige 
Telfen und Baumflämme find mit einer Menge von Laubmoofen, naſſe 
lehmige Wände, Hohlwege u. dgl. mit Lebermooſen; namentlich Mar- 
chantia polymorpha und Pellia epiphylla überzogen. Leider fructificiren 
jet nur fehr wenige Moofe, auch fcheint mir ein größerer Individnen⸗ 
als Artenreichthum zu herrſchen. Die trodnen Felſen und Baumſtänme 
find mit Flechten bedeckt, die jedoch fämmtlich zu den gemeinen norden 
ropäifhen Arten zu gehören feheinen. Die Alpenflora iſt, ſelbſt an 
den Rüften des Meeres, ſchwach repräfentirt. Der Charakter ver me 
ritimen Alpenflor wird durch Fucus vesiculosus beftimut, welder fd 
überall an der Küſte und an den Ufern ver fi wert landeinwärts er 
ſtreckenden Rias in ungeheurer Menge findet. 

Ich will nun noch am Schiuffe dieſer allgemeinen Bemerkungen 
über die Vegetation zufammenfetenden Pflanzen namentlich aufführen, 
damit fi) meine Lefer von der Wahrheit der von mir ausgefprodenp 
Behauptung, daß die Vegetation dieſer Landfchaften eine Uebergangk 
flora ift, überzeugen können. Ich wähle Hierzu abfichtlich die Vegeia— 
tion der Wiefen und der Hecken in der untern Region, weil dieſe ü 
allen Theilen der beiden Provinzen ziemlich gleich if, und will bige 
nigen Gewäcfe, welche ver mitteleuropäiſchen Flora wicht angehört, 
mit gejperrter Schrift bezeichnen. 


Vegetation der Wiefen in Gutpnzcoa nub Dizcaye. 


Anthoxanihum oderatum, Dactylis glomeratä (die beiden gemein 
fien Gräfer), Holeus lanatus, Bromus mollis, Festuea prateneis, Pos 
pratensis ete. {Dig Gattungen Phleum und Alopeeurus, fo gemein 
auf unfern Wiefen, fehlen bier gänzlich), mehrere Earices, Plantage 
melia, P. lanceolata, Rumex Acetomm, Serapias cordigers 
Orchis”maeulata, Myosotis palastris, Ajuga reptans, Veronica Chs- 
maedrys, Taraxacum offiemale, Bellis perennis, Campenula patıis, 
Lotus corniculatus, Trifoliem incarnatum, T. praiense, T. rt- 
pens, Medicago lupulima, M. minima, Lathyrus pratesrie, L. Aphaet; 
Tormentilla reptans, Linum augustifoßum, Silene inflei«?, Lyehak 
Flos Cuewli, Ranunculus repens, R. acris, Aquilegia viseoaa, 
Cardamine pratensis, Geranium dissectum, 6. rotumdifelium etc. 3 
diefen Pflanzen befigen außer den Gräfern die Ranunkeln die größte 
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Menge von Individuen, weshalb. die vorherrſchende Blumenfarbe auf 
den Wiefen die gelbe ift, ganz wie bei uns im Frühling. 


Vegetation der Hecken in Guipnzcoa und Bizcayı. 


Die Hecken werben vorzugsweife von einer jet noch nicht blühen⸗ 
den Art von Rubus gebildet und außerdem von folgenden Sträuchern: 
Cornus sanguinea, Crataegus monogyna, Ligustrum vulgare 
(auch auf Hügeln und in Gebüfchen häufig, befonders in der untern 
Region von Bizcaya), Rosa canina, R. sempervirens (hier und 
da), Mespilus germanica (jelten), Corylus Avellana, Salix alba, S. 
Caprea, Quercus pedunculata, Qu. Alex, Ilex Aguifolium, Prunus 
spinosa, Rhamnus Frangula, Rh. Alaternus, Phillyrea media, 
Ulex europaeus, Sambucus nigra, Evonymus europaeus (befonvers in 
Bizaya), Daphne Laureola (felten). Durchſchlungen pflegen bie 
Deden zu fein von: Smilax aspera ‚Tamus communis, Hedera 
Helix, Vitis vinifera, Humulus Lupulus (felten), Convolvulus sepium 
Cſelten). Darunter wachfen; Arum maculatum, Ruscus aculea- 
tus, Arphodelus albus, Urtien divica, Osyris alba (felten), 
Lamium macalatum, L. album, Galeobdolon luteum, Stachys silvatica, 
Scrophularia nodoss, Veronica Chamaedrys, Solanum Dulcamara, 
Mentha rotundifolia, Galium Cruciata, G. Aparine, Myosotlis palustris, 
M. stricta, Ajuga reptans, Glechoma hederacea, Foeniculum vul- 
gare, Vicia sepium, Rubia longifolia, Cerastiium triviale, ©. 
glomeratum, Lyehnis silvestris, Stellaria graminea, Silene inflata, 
Malva rotundifolia, M. silvesiris, Geranium Robertianum, G. rotun- 
difolinm, G. dissectum, Ranunculns repens, Aquilegia viscosa, 
Helleborus viridis? (befonders in den Gebirgsthälern), Potentilla rep- 
tans, Fragarie vesca, eine Menge Euphorbien, Gräfer und die ſchon 
erwähnten Farrn. 

Aus diefer Zufammenftellung fiebt man, daß in den untern Res 
gionen die Nähe des Südens ſich vorzüglich in ver Vegetation ber Hes 
cken (und des dieſen ziemlich ähnlichen Monte bajo der Hügel) zu ers 
kennen giebt. Schon die vielfahe Zufammenfegung des die Heden bils 
denden Geſträuchs erinnert an den Süben, noch wehr aber die zahl: 
Iofe Menge von Schlingpflanzen, welche die Heden von unten bis oben 
durchweben und überfpinnen, und dadurch undurchdringlich machen. Wer 
niemals in den fünlichen Gegenden Europa’s geweſen iſt. kann fich von 
der Ueppigkeit, von dem Reichtum ver Begetation längs der Heden 
und in denſelben feinen Begriff machen. Die Heden find, zumal im 
der heißen Meviterranzone, wo die Weinrebe fih in maleriichen Fe 
ſtons son Baum zu Baum fihlingt und die graublauen fihwertartigen 
Blätter der Agave fo wie die flachligen phantafifchen Blattäfte der 
Opuntia aus dem üppigen Gründer Brombeeren und anderer Sträuder 
bersorragen, einer der hauptſächlichſten Reize des Südens unferes 
Welttheils. 

Bilbao, ven 22, Mai 1850. 
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IL 
Umgebungen von Irun. Beſteigung des Monte de la Hape. 


run, der erfte fyanifche Drt, wenn man von Bayonne kommt, 
liegt nahe am Ufer der Bidaſſoa, welche die Gränze zwifchen Spanien 
und Franfreich bildet, eine gute halbe Stunde von der Meeresküfte uud 
diht am Fuße ziemlich hoher fteil anfteigender Berge, die zu ben weſt 
lihen Berzweigungen der Pyrenäen gehören. Ich Hatte nicht beabfid- 
tigt, mich länger als einen Tag in diefem Städtchen, wohin ih am 
Bormittag, den 28. April gelangte, aufzuhalten; allein das zufällige 
Zufammentreffen mit einem mir befreundeten Landsmann, ver fich ſeit 
einigen Monaten als Direktor der benachbarten Bergwerfe in Irun be 
findet, und die malerifchen in botanifcher und geognoftifcher Hinficht 
viel verfprechenvden Umgebungen bewogen mid, eine ganze Woche in 
Thale der Bidaſſoa zu verweilen. Diefer Fluß, bis Irun ein unbe 
deutendes Gebirgswafler, wird hier breit und für Pleine Fahrzeuge 
fchiffbar. Seine Ufer find fehr fandig und entbehren faft aller Bege 
tation. An feiner Mündung liegt auf der fpanifchen Seite auf emm 
son drei Seiten vom Meer umgebenen felfigen Hügel, dem letzten Bor 
fprunge eines fih gen WSW. bis in die Gegend von San Sebaftian 
erfiredfenden Küftengebirges, das Städtchen Fuenterrabia, ehedem eine 
Feſtung. Dahin war meine erſte Exeurſion gerichtet, welche ich gleih 
den Nachmittag nach meiner Ankunft unternahm. Der Weg führt met 
zwifchen mehr als mannshohen Heden hin, welche vorzugsweife aus 
Rubus, Prunus spinosa, Orataegus monogyna und Ulex  europens 
befteben. Im Schatten dieſer Herden blühten außer mehreren der ſchon 
früher erwähnten Hedenpflanzen eine Viola mit -fchlanfen, umperkrie: 
enden einblüthigen Stengeln, einzelne meift fehr dürftige und arm 
Hlüthige Exemplare von Primula acaulis, Asphodelus albus, Lysims- 
chia nemorum und mehrere Euphorbien. An den Mauern der fehr 
zahlreichen, mit blühenden Nepfelbäumen erfüllten Obftgärten, meil 
üppig von Epheu und Polypodium vulgare befränzt, fproßten, wie über: 
all in diefem Theile Spaniens, Büfchel von -Parietaria officinalis und 
die ſchildförmigen, fleifehigen Blätter des Umbilicus pendulinus, deſſen 
Blüthentrauben noch unentwicelt waren, aus allen Spalten. An vom 
Seewaffer zur Zeit der Fluth überſchwemmten fandig-lehmigen Plägen 
bemerkte ich zwifchen unentwidelten blattlofen Simfen eine hübſche Ar- 
meria mit grauen, fleifchigen linearen Blättern und röthlichweißen Köpf⸗ 
chen neben ven himmelblauen Blumen unferes gemeinen Vergißmein⸗ 
nichts. Die verfallenen Feftungsmauern von Fuenterrabia bieten eine 
reiche Begetatinn dar. Ich bemerkte außer den ſchon erwähnten Mauer: 
pflanzen mehrere Medicagines, eine Linaria, Antirrhinum majus, Ve- 
ronica Oymbalaria, Urtica membranacen®, Dipsacus ailvestris?, ein 
Valerianella, Oxalis corniculata, verſchiedene Grüſer u. f. w.; allem 
die meiften der eben namhaft gemachten Pflanzen waren noch völlig 
unentwicdelt. Ueberhaupt war ein großer Theil ſelbſt der Frühlingsve⸗ 
getation noch unentwidelt. Der Frühling begann eben und ich fam 
deßhalb nicht zu fpät, wie sich gefürchtet hatte, fondern gerade zur 
rechten Zeit. In andern Jahren mag die Vegetation Ende April de 
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dentend weiter vorgerüdt fein, als es hier der Fall war; der Lange 
und ftrenge Nachwinter, welcher auch in Spanien geherrſcht hat, hatte 
die Entwickelung der Begetation bier wie in Frankreich um mindeſtens 
einen halben Monat verzögert. Die Küfte von Auenterrabio ift theils 
von ſchroffen Sandfteinfelfen umgürtet, theils ein flacher, fandigerStrand 
nnd in botanifcher Hinſicht von gar feinem Intereſſe. 

Die Umgebungen von Yrun find ungemein anmuthig und befigen 
eine reiche Vegetation, welche jedoch zum großen Theil aus gemeinen 
mitteleuropäifchen Pflanzen zufammengefegt if. Die Wiefen und das 
bebaute Land, in welchem fi) namentlich die jetzt in voller Blüthe ſte⸗ 
henden Felder von Trifolium incarnatum, weldes hier wie im ſüdweſt⸗ 
lichen Frankreich überall ebenfo wie bei und der gemeine Wieſenklee, 
gebaut wird, prächtig ausnehmen, eutbehren ber intereffanten Pflanzen 
faft gänzlich; mehr bieten die Heden und bie unbebauten Hügel dar, 
welche allerdings fehr ſparſam find. Einer ver botanifch-intereffanten 
Punkte ift ein dicht vor der Stadt an der Straße nah San Sebaftian 
gelegener aus Falfigem Geſchiebe beftehender Hügel, auf welchem ver 
Telegraph ſteht. Die Abhänge deſſelben find zum Theil mit niedrigem 
Gebüfch bedeckt, daß eine fehr vielfältige Zufammenfegung zeigt, und 
unter welchem eine reiche, damals freilich noch ziemlich unentwickelte 
Gräfer: und SKräntervegetation wucert. Die Hauptmaffen des Ge: 
büfches bildet Ulex europaeus, ber Hier bereits ziemlich verblüht war, 
währenn er in dem benachbarten Gebirge in voller Blüthe fland. Außer 
diefem Dornenftraud beobachtete ich hier von ſtrauchartigen Gewächfen: 
Crataegus monogyna, Mespilus germanica, Rosa sempervirens, Pru- 
nus spinosa, Rubus, Ilex Aquifolium, Quercus pedunculata, Casta- 
nea vesca, Corylus Avellana, Cornus sanguinea, Ligustrum vulgare; 
an frautartigen: Ruscus aculeatus, Lithospermum prostratam, ein 
Cirsium, Hieracium Auricula, Tormentilla reptans, mehrere Carices 
und Gräfer. Der Gipfel des Hügels ift mit einer dünnen furzbegraften 
Erdſchicht bedeckt, wo ich an einigen Stellen Vie ſchöne Serapias Lin- 
gua in großer Menge fand. 

Sntereffanter als das Hügelland von Irun ift das benachbarte im 
Süden liegende Gebirge, welches man, wie fehon erwähnt, als ven 
weftlichften Borfprung der Pyrenäen betrachten muß. Gleich den erften 
Tag nach meiner Ankunft machte ich in Begleilung meines Landsman⸗ 
nes einen Ausflug nach den durch die unteren Regionen des Gebirges 
zerftreuten Minen, und durchwanderte auf diefe Weife einen nicht un- 
bedeutenden Theil deffelben. Den 2. Mai wiederholte ich meinen Bes 
fuch und beftieg den höchften Gipfel des Gebirges, den Monte de la 
Haya. — Die Gebirgsfette von Irun beginnt bei St. Jean de Luz 
in Frankreich, ftreicht ziemlich parallel mit der Küfte und beſteht zum 
größten Theil aus einer meift unter fchiefriger Form auftretenden Gran: 
wade, aus Buntfandflein und einem Ralf, welcher zu der ven Kuß des 
Gebirges umgebenden und die Küfte zufammenfegenden Kreideformation 
gehört. Blos der ſchon erwähnte höchſte Gipfel, de Haya, ift eine 
Sraniterhebung, die Urfache der beveutenden Störungen, welche fich 
auf jeden Schritt in der Schichtung der erwähnten ſedimentären For: 
mationen zu erkennen geben und deshalb ein in geognoſtiſcher Bezie⸗ 
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Yung höchſt interefianter Punkt. Der obere Theil des von zahflofen 
tiefen Gründen durchfurchten Gebirges iſt ziemlich kahl, ver untere 
Theil dagegen mit Gebüfch und Laubwaldung bevedt. Lebtere befteht 
bis ungefähr 1300 par.“ Seehöhe ausſchließlich ans der eßbaren Ka— 
ftanie und unferer gemeiuen Sommereiche, weiter hinauf vorzugsweiſe 
aus Buchen. Noch Höher hinauf als die Buche, die ſich Hier kaum über 
1700° zu erheben feheint, geht eine andere Eichenart, welche damals 
erft ihre Knospen zu entwideln begann und in einzelnen Exemplaren 
bereits in den untern Regionen vorkommt. Diefe fleigt bis ca. 2000‘ 
empor, welches in biefem Gebirgszuge Die Baumgränze zu fein fcheint. 
Diefe Eiche ift meiſt Hein und dürftig, die Buche dagegen zum Theil 
fo groß und ſchön wie bei uns. Die ſchönſten Buchenhaine finden 
fih rings um den fehroffen Kegel der Haya, welchem Umftande dieſer 
Derggipfel feinen Namen verdanfen mag, denn Haya ift der fpanifche 
Name der Buche, befonders in ver Nähe der Gebirgshütte las Ang, 
die meinen barometriſchen Beobachtungen zufolge in 1520 par.“ See. 
höhe gelegen iſt. Bis zu diefer Hütte, welche ſich unweit des nordöſt—⸗ 
lichen Fußes des eigentlichen Kegels befindet, kann man reiten; nach dem 
Gipfel der Haya giebt es aber nicht einmal einen Sußpfad, Die Beftei- 
gung biefes Berges iſt ziemlich befchwerlih, ha die einzige Seite, auf 
welcher er zugänglich iſt, die fühöflliche, unter 46° geneigt und mit 
hohem Graswuchs und niedrigem Gefträpp von Ulex bededt if. Da 
es den Morgen ſtark geregnet hatte, fo war das Gras fehr ſchlüpfrig 
und das Hinausfteigen Dadurch Doppelt ermübend. Die Haya ift ein in 
vier fohroffe Pyramiden gefpaltener Granitlamm, welder fih von RD. 
nah SW. erftredt und auf der ſüdlichen Seite von furdtbaren Ab- 
gründen "umgeben if. Die höchſte Pyramide Tiegt nach meinen Beob⸗ 
achtungen 2268 par.’ über dem Spiegel des atlantifchen Meeres. An 
den grafigen. Abhängen des Berges wächſt, wie fchon bemerkt, Ulex 
europaeus, bier niedrig und Trautartig, während er im Hügellanve eine 
Höhe von 3—4' erreicht und, zolldide Stämme befigt, außerdem eine 
nicht blühende Erica, Lithospermum prostratum, hier dichte Büſchel 
pildend, eine zwerghafte Form von Ajuga reptans, und namentlich Pe- 
dicularis silvatica?, die durch das ganze Gebirge und überhaupt in 
pen Gebirgen von Guipuzeoa und Vizcaya häufig vorkommt. Hier und 
da prangten die fihwefelgelben Blumen des Narcissus Bulbocodiuu, 
den ich bis jetzt blos auf diefem Berge angetroffen habe, welcher viels 
Yeicht der nördlichſte Staudort diefer im ſüdweſtlichen Theile der Halb: 
infel fehr gemeinen Pflanze ift, fowie bie prächtigen violettblauen Blu⸗ 
men ver ſchönen Pinguicula grandiflora, einer Pyrendenpflanze, in den 
mittleren Regionen des Gebirge, befonders auf der Buntfanpfteinfor- 
mation fehr häufig, deren gelbgrüne fettglängende Blätter eingenthüm: 
lid) von der braungrünen Farbe des moosbedeckten Bodens abftehen. 
Zwifchen den Felſen des Nordweſtabhanges fammelte ich auch ein ziem⸗ 
Jh verblühtes Eremplar der Tulipa COlasii Vent., deren breite hell: 
grüne Blätter ich häufig, befonders in den Buchenwaldungen von Las 
Ans bemerkte. Die Felſen der Haya find mit Klechten bedeckt, unter 
denen Leciden Geographica vorherrſcht; in den Spalten und unter 
dem Grafe wachſen mehrere Hppneen, damals fämmtlich ohne Früchte. 
Der Boden der den Kegel der Haya umgebenden Buchenwälbder iſt faft 
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überall mit Gebüſch verfchievener Haiden und Ulex bedeckt. In kleinen 
feuchten Gründen fammelte ich hier die durch ihre fchuppige Zwiebel 
ausgezeichnete Scilla Liliohyacinthus L., welche hier häufig iſt, aber 
fparfam blühte, und einzelne Eremplare von Senecio Doronicum. Außer 
den Buchen, die zum Theil noch blübten, bemerkte ich Vaccinium Myr- 
tiltus. An einzelnen Stellen der Granitformation, doch nicht in den 
unmittelbaren Umgebungen der Haya, kommt Daphne Cneorum häufig 
vor, 1 bis 2 Fuß hohe Sträuder bildend, damals überfäet von rofen- 
rothen wohlriechenden Blüthenbüfcheln. Am reichften ift die Begetation 
der Buntfanpfteinformation. Diefe ift meiftentheild von Monte bajo, 
ansfchließlih aus Ulex europaeus und einer Erica beftehend, bedeckt, 
welcher überall von Lithospermum prostratum, deſſen blaue und rothe 
Blumen einen bübfchen Contraft mit den gelben Schmetterlingsblüthen 
des Ulex bilden, durchflochten «fl. Ich beobachtete Hier unter andern 
folgende Pflanzen in Blüte: Asphodelus albus, Scillae sp. (fein, 
fehr gemein, im ganzen Gebirge, felbft noch in den Abhängen der Haya 
vorfommend), Mercurialis perennis, Bellis perennis (überall gemein, 
feibft auf den hohen Kämmen noch in zwerghafter Form), Pedicularis 
silvatica, Pinguicula grandiflora (fehr häufig an fehattigen naffen Erd⸗ 
abhängen), Veronica Chamaedrys, Ajuga reptans, Sarothamni sp., 
Ranuncalus bulbosus? und Menziesia polifolia (hier fehr felten). In 
den Thälern der untern Region, deren Boden vorzugsweife aus ber 
Grauwacken⸗ und Ralfformation zufammengefegt ift, fand ich unter fehat- 
tigem Gebüfh an Bächen die fhöne Sarifraga Geum, die ich ſeitdem 
an ähnlichen Stellen häufig wieder beobachtet Habe, ferner Helleborus 
viridis? (in Frucht), Digitalis purpurea® (unentwicelt), Scrophularia 
aquatica, Cardamine palustris und Chrysosplenium alternifolium, in 
den Bächen felbft eine Callitriche in Blüthe und eine Larbrea. Auf 
faulenden Raftanienblättern fand ich dafelbft auch eine hübſche orangen- 
gelbe Clavaria. Ueberhaupt giebt es in biefem Gebirge, da es unge: 
mein. waflerreich iſt, viele Kryptogamen, befonders Laubmoofe und 
Flechten. Namentlich find die untern Abhänge der die Thäler fcheiven- 
den Bergrüden fehr quellenreih, vie Kämme felbft troden, meift mit 
kurzem Graswuchs bevedt, aus dem überall die weißen Blüthenköpfchen 
unferes gemeinen Maaslieb hervorfchimmern. Ä 
Die Begetation des Gebirges von Irun ifl, wie aus den vor- 
ſtehenden Bemerkungen hervorgeht, ein Gemifch von Pflanzen Mittel- 
europa’8 und der Pprenäenflor. Um eine eigenthümlihe Flora zu bes 
fiten, Tiegt e8 den Pyrenäen zu nahe und befist es eine noch zu ge- 


II. 
Die Küftengegenten von SGuipuzcoa und Viscaya. 


Der Küftenfirih von Guipuzeva und Biscaya, wie überhaupt von 
Norbipanien iſt nur an einigen Stellen eben und bei weitem zum größten 
Deutihe Barten- und Blumenzeitung. VI. Band. 33 
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Theil mit Bergen bedeckt, welche eine an vielen Steffen vom Meere 
durchbrochene Kette bilden, die parallel mit dem wilden Berglabyrinth 
des cantabrifihen Gebirges oder der weſilichen Fortſetzung der Pyrenaͤen 
reicht umd ſich Häufig unmittelbar in fteilen Abflürzen in das Meer 
hinabſenkt. Die Gefteine, aus denen diefes Küftengebirge befteht. wel- 
ches bald Ianggeftredte, in ruhigen, fanften Contonren fi erhebende 
Rüden, bald fteile vulkaniſche Pics bildet, gehören zum größten Theil 
der Rreideformation an. Am meiften herrſcht ein gelblich:grauer Qua⸗ 
derſandſtein vor, deſſen fehr ausgeprägte Schihten veutlih nach ber 
santabrifchen Nette zu aufgerichtet find. Am Fuße der Berge ift diefer 
Sandſtein, der Hier und da mit Ralf abwechfelt, gewöhnlich von Mergel 
bedeckt, welcher auch die Riederungen und Thalleſſel zufammenzufepen 
pflegt. 

Der erfie Punkt des eben gefchilverten Küftengebirges, den ih be- 
fuchte, war der Sanpfleinberg, auf welchem das Caſtillo de Ia Mota, 
bie Eitadelle von San Sebaſtian, fteht. Diefer Berg, ein abgeftumpfter 
Kegel, erhebt fich ifolirt mitten aus den Fluthen des Meeres, welches 
ihn anf drei Seiten umgiebt. Auf der vierten Seite, der Süpfeite, 
hängt er durch eine ſandige Landzunge, auf welcher die Stadt erbaut 
ift, mit dem Feſtlande zufammen. Er iſt offenbar ein Glied der Küſten⸗ 
kette, welche an der Mündung der Bidaſſoa beginnt, denn die Berge 
ſowohl im Oſten als im Weften, von denen ihn zwei tief einſchneidende 
Meeresbuchten trennen, befteben aus demſelben Geftein und laſſen genau 
dieſelbe Schihtung erkennen. Es iſt bier alſo die Küftenfette zweimal 
von den Fluihen des Meeres durchbrochen worden Ich befuchte dieſen 
Berg am 6. Mai, an welchem Tage ich von Irun nah S. Sebaſtian 
fam. Der Berg entbehrt mit Ausnahme des Sübabhauges, woſelbſt 
fi oberhalb der Stadt einige mit Ulmen, Efchen (Eraxinus excelsier) 
und Eichen (Quercus pedunculata) bepflanzte Promenaden befinden, ver 
Baumvegetation gänzlih, iſt aber überall mit Graswuchs, fowie an 
einzelnen Stellen mit Gefträuch bevedt. Unter letzterem Herricht, wie 
überall in den basfifchen Provinzen, Ulex europaeus vor, doch faud ich 
hier zum erfien Male einen Strauch, welcher mich lebhaft au ven Süden 
der Halbinfel erinnerte, nämlich Osyris alba, ein in Norbfkanien, wie 
es fcheint, ehr fparfam vorkommendes Gewächs. Dichte üppige, ein 
bis zwei Fuß hohe und mehrere Fuß im Umfang mefjende Polfter von 
Anthyllis Vulneraria (die gewöhnliche gelbblühende Form), deren Sten- 

gelbaſen hier bereits holzig waren, wie im Süden, fowie eine hübfche 
bornige, mit zahliofen goldgelben Schmetterlingsblumen überfäete Geniste 
(6. anglica?), welde ich fpäter an vielen Stellen des Küftengebirges 
und auch der cantabrifchen Kette wieder gefunden habe, erinnerten des⸗ 
gleichen durch ihre Form und durch die Art ihres Vorkommens an bie 
eigenthümliche Phyfiognomie der ſüdeuropäiſchen Felfenvegetation. Sie 
ſchmückten die Spalten der Felſen und alter Feſtungsmauern, vorzüglich 
auf der fortwährend den feuchten Auspünftungen des Meeres ausgefeßten 
Nordſeite. Die Wälle und Mauern der Feftung waren, befoubers auf 
der Südſeite, mit dichten Bäfcheln einer ſchmutzig weiß blühenden Silene, 
der S. nutans Ähnlich, die ich fpäter fehr häufig wieder beobachtet habe 
uud ziemlich weit gen Süben geht, Sowie mit Parietaria offlicinalis be- 
kleidet; an ihrem Fuß begann Heseda luteola, dieſe auf der Halbinſel 
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fo gemeine Pflanze, zu blüben; aud wuchs Bier Ruta graveolens, eben 
in voller Blüthe ſtehend; in Menge, zwei Fuß hohe Sträuffe mit zoll⸗ 
bieten, holzigen Stengelbafen, bildend. Unter- den Pflanzen, welche ich 
an den fanfteren, mit kurzem Graswuchs bebediten Abhängen des Ber: 
ges beobachtete, herrichten Bellis perennis, Lotus corniculatus, unb 
Veronica Chamaedrys vor. Außerdem fanden ſich noch folgende Pflanzen 
in Blüthe: Schoenus nigricana, befonders auf Sandfleinfelfen der Nord⸗ 
feite, Asphodelus alhus, Plantago Coronopus, Mercurialis annua, ver: 
ſchiedene Euphorbien, Polygonum avicularc, Sherardia arvensis, Sene- 
biera Coronopas, Cardamine pratensis, Ranunculus bulbosus, R. 
reptans, Helleborus viridie, noch nicht blühend: Eryugium vulgare, 
Cynoglossnm pictum Ait. 

Die zerriffenen, felbft bei ruhigem Wetter fortwährend von wilber 
Brandung gepeitfchten Felſenufer der beiden Buchten von ©. Sehaftian 
bieten keinesweges eine reiche Algenflor dar. Außer Fucus vesiculosus, 
Ulva Lactuca und Scytosiphon intestinale, dieſen brei gemeinften 
Meeresalgen, habe ich Feine einzige Alge beobachtet. 

Ein in botanifher und gengraphifcher Hinficht intereffanter Punkt 
in den nächſten Umgebungen von S. Sebaftian, welcher von fpäter da; 
bin kommenden Botanitern forgfältiger erforfcht zu werben verbient, als . 
mir e8 möglich war, iſt das ſüdöſtlich von der Stadt gelegene Valle 
de Lopola, ein von Sandfteinhügeln umringten, im Grunde fehr fchön 
bebautes Thal, durch weldes ein Heiner Fluß ſtrömt. Einfallendes 
heftiges Regenwetter zwang mich leider bald nad dem Eintritt in das 
Thal, umzulehren, und ba ich wenige Stunden fpäter per Diligence 
nah Bilbao abreifen mußte, war es mir unmöglich, eine zweite Excur⸗ 
fion dahin zu unternehmen. Die Ufer des Fluſſes find fumpfig, mit 
einer Binfenvegetation eingefaßt, auf welcher hier und da Sträuder 
von Tamarix gallica, die eben ihre fleifchrothen weißlichen Blüthen zu 
öffnen begann, emporragen. Unter ven Binfen blühten Triglochin ma- 
ritimum ?, vereinzelte Exemplare von Cochlearia offcinalis, und Samolus 
Valerandi. An den Abhängen beobachtete ich namentlich große üppige 
Büſche einer fchönen Euphorbia, außerdem Eu. Helioscopia und noch 
zwei anbere Arten biefer Gattung, ferner Barkhausia tararacifelia, 
eine in den basfifhen Provinzen auf Mauern, an Wegen und auf bes 
bautem Boden äußerſt gemeine Pflanze, Crepis biennis, Taraxacum 
officinale, Sonchus asper, Anagallis phoenicen, Solanum Dulcamara, 
Mentha rotundifolia, Stachys hirta, Medicago minima, Malva rotandi- 
folia. M. silvestris, Ranunculus acris, Geranium Robertianum, Linum 
angustifolium etc. 

Eine nm vieles reichere und intereflantere Begetation befigen. die 
Umgebungen von Bilbao, wohin ih am 8. Mai gelangte, und wo mid 
der Kauf zweier Pferde, welche ich zu meinen Reifen im Innern der 
Halbinfel nöthig Hatte, gegen meinen Willen bis. zum 25. deſſelben 
Monats aufhielt. Ich benupte diefe Zeit, fo weit es das faſt täglich 
eintretende Regenwetter erlaubte, zu Ausflügen in bie Umgegend, machte 
auch eine fünftägige Reife in den weſtlichſten Theil vom Bizcaya, öe⸗ 
fannt unter dem Namen las Encartaciones. Ich habe ſchon früher 
erwähnt, daß Bilbao in einem ziemlich engen Thale am Anfange eines 
fchmalen, über zwei Stunden ſich landeinwaͤrts erftvedenben Meeres; 
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armes, einer fogenannten Ria Tiegt. Namentlich iſt der ſüdliche Theil 
der Stadt in eine enge, von fleilen Wänden eingefaßte Thalfchlucht 
verflect; in der Gegend des Eentrums dagegen erweitert fi das Thal 
plöglih, indem die Hügelreihen der Weftfeite weit von dem Ufer der 
Ria zurücweihen, bis zur Mündung der Ria, wofelbft ſich das Thal 
plöglich wieder verengt. Hier nämlich durchbricht die Ria das ſchon 
erwähnte Küftengebirge. Deftlih von ver Mündung der Ria flellt dieſes 
ein hügeliges, in fteilen Felfen in das Meer hinabftürzendes Patean 
dar; anf der Weflfeite dagegen erhebt es ſich plöglih bis zu 1000 
Höhe in dem Pico de Sarantes, einem auf allen Seiten fteil empor- 
fleigenden aus Kalk zufammengefeßten Berglamme, welcher von Bilbao 
aus, wo man ihn em profil fiebt, als ein vollfommener Kegel, einem 
Bulcan tänfchenn ähnlich, erfcheint, und febt dann, mehrere parallel mit 
dem Sarantes ftreichende und ähnlich geformte DBergrüden bildend, 
weiter gen W. fort, bis es fih in dem Diftrict der Encartaciones mit 
dem vielfach verzweigten Gebirgsſyſtem der cantabrifchen Kette verbindet. 
Die Hügelreiben, welche das Thal von Bilbao begränzen, beftehen 
größtentheils aus Gefchieben, fleinartigem Mergel und Sandſtein. Die 
des weftlichen Ufers, welche fehr fteil nach der Ria zu abfallen, find 
zum großen Theil mit Gebüſch von Quercus pedunculata, Qu. Hex, 
Ulex europaeus, Nex Aquifolium, Crataegus monogyna und Castanea 
vesca bedeckt, die des öftlichen Ufers dagegen faft ganz kahl. Dennoch 
bieten gerade dieſe die intereffantefte Vegetation dar. Namentlich befitt 
der eine Stunde nörblih von der Stadt gelegene Hügel, auf welchem 
das zerftörte Kapuziner⸗Kloſter fleht, ein Punkt, den ich allen Botani- 
fern, die nach mir nach Bilbao fommen follten, zu befudhen dringend 
anempfehle -— eine ungemein reiche und Durch das Vorkommen füdlicher 
Pflanzen ausgezeichnete Begetation. Ich habe dieſen unbeveutenden 
Hügel zu wiederholten Malen befucht und bin jedesmal mit reicher Auc⸗ 
beute beladen zurüdgefehrt. Den Fuß des Hügels bevedt Gebüfch von 
Ligustrum vulgare, Corpus sanguinea, Rosa canina, Rubus tomen- 
tosus, lex Agquifolium und die andern ſchon erwähnten Sträucher. 
Darunter blühte damals häufig die fchöne Aquilegia viscosa Gou., 
ferner die fchon erwähnte Genista,. Lithospermum officinale, Orchis 
pallens L.?, Pulmonariz officinalis, Briza media und andere Gräfer. 
An ſonſtigen felfigen Orten fanden fih häufig eine großblüthige blaue 
Melissa und ein weißliches fleifchfarbiges Teucrium mit runden weich- 
banrigen Blättern, dem T. pyrenaienm ähnlih, in dichten Polftern, 
desgleichen Thymus Serpyllum, Ononis reclinata L., Anagallis phoe- 
nicea L., Picridium vulgare Desf., Buphthalmum aquaticum L., ein 
Scorpiurus, erft blühen, ein fleines Linum, Euphorbia exigua, Rosa 
rubrifolia L. und Anthyllis Vulneraria var. coccinea. Die grafigen 
Abhänge des nberen Theiles waren geſchmückt mit zahllofen Exemplaren 
der fchönen mit hellrothen Blüthenfegeln prangenden Anacamptlis pyras 
midalis Rich., beiläufig die gemeinfte Orchidee der basfifhen Provin- 
zen, fo wie der prachtoollen Serapias cordigera L. Außerdem beob- 
achtete ich noch Ophrys lutea Cav., bie aber leider fchon ziemlich ver- 
blüht war, und die prächtige Orchis variegata L., von ver ich jedoch 
trog alles Suchens blos ein einzelnes über 2 Fuß hohes Erempfar 
unter dem Gebüſch des Suͤdabhanges entdecken konnte. An den Mauern 
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des zerfiörten Kloſters, fo wie ber benachbarten Weingärten wurherten 
Antirrhinum majus und Borrago officinalis, erfleres mit dunkelrothen, 
heffrothen und weißen, letztere mit blauen und weißen Blumen vorkom⸗ 
mend, in üppiger Fülle. Aus ver vorſtehenden flüchtigen Schilderung 
der Vegetation des Kapuzinerhügels erfieht man, daß viefelbe einen viel 
mehr füdlichen Charakter befist, als die früher von mir befuchten Ge- 
genden der baskiſchen Provinzen. Um fo auffallender ift es, daß. auch 
hier die Ciſtineen gänzlich fehlen, während unter dem Gebüfch ver ge: 
genüberliegenden aber nicht fehr pflanzenreihen Hügel überall Cistns 
salvifolias und an den Abhängen des wenig entfernten Pico de Sarantes 
ein Helianihemum in Menge vorkommen, ich muß übrigens mein früher 
ausgefprochenes Urtheil binfichtlich der gengraphifchen Verbreitung der 
Eiftineen in den baskifchen Provinzen dahin beichränfen, „daß die Ria 
son Bilbao in Norbfpanien die öſtliche Gränze der Eiften, aber nicht 
der Ciftineen bildet, denn auf meinen fpäteren Reifen habe ich fchon 
in Guipuzeoa wenigftens einen Repräfentanten diefer Familie gefunden, 
nämlich) Heliauthemum guttatum Mill. 

Der ſchon mehrfach erwähnte Pico de Sarantes, den ih am 18. 
Mai bei meiner Rückkehr aus dem Diftrict der Encartaciones beftieg, 
befigt eine viel ärmere Begetation als der eben gefchilvderte Hügel des 
Kapuzinerkloſters, iſt jedoch intereffant, weil hier einige fpäter häufig 
von mir gefundene Pflanzen ihre nörbliche Gränze (in Spanien) ers 
reichen. Es ift dies Dorycenium suffruticosum, welches in Gefellfehaft 
eines graublättrigen weißblüthigen Helianthemum häufig am weftlichen 
Abhange vorfommt, eine flengellofe blaublühende Serratula®, welche ich 
fpäter fehr häufig in Navarra und Hoch-Arragonien beobachtet habe, 
am Pico de Sarantes aber fehr felten if, und Globularia nudicaulis 
L., eine, wie es ſcheint, durch das ganze pyrenälfche Gebirgsſyſtem ver- 
breitete Pflanze, welche zwifhen 1 bis 1000’ Höhe vorzukommen pflegt. 
Außer dieſer Pflanze fond sch noch auf dürrem Turzbegrastem Boden 
des weftlihen Abhanges eine kleine Umbellifere, in fehr vereinzelten 
Eremplaren vorkommend, am Fuße fonniger Felfen eine Feine gedrun- 
gene Form von Cynanchum Vincetoxicum, und auf der Fläche des 
Kammes zwiſchen Gerölle Coronilla minima, Erodium cicutarium, Hie- 
racium Pilosella, fo wie alle die früher beobachteten mitteleuropäiſchen 
Pflanzen. Der ganze Berg tft vollkommen kahl und dürr, felbft an 
der Nord: und Oftfeite, wo fein Fuß von dem Meer befpält wird. Es 
ift daher Hier Feine üppige Begetation vorhanden, mit alleiniger Aus: 
nahme einer großen fehattigen Höhle, welche fich faft in der Mitte des 
Kammes befindet und nah Weſten zu fih öffnet. Auf dem feuchten 
Geröle, aus welchem der Boden diefer Höhle befteht, in weldhe man 
über einen fteilen, fchlüpfrigen Abhang binabklettern muß, wuchs Allium 
ursinum in großer Menge, eben über und über blühend, fo wie eine 
riefige Form von Scolopendrium officinerum, und an ben Wänden 
Adiantum Capillus und andere ver fchon früher angeführten Farrn. 

Die Woche vor Pfingften widmete ich einem Ausfluge nach den 
. „Eneartaciones“. Es gränzt diefer, von mehreren weiten, durch ziem⸗ 
Lich hohe Gebirgsfetten von einander gefchiedenen Thalboden beftehende 
. Theil von Biscaya gegen Norden und Welten an das wilde Bergland 
der Montanas de Santander, ſchlechtweg „las montanas‘‘ genannt, zu 
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deren Berzweigungen feine Gebirge gehören. Jedes ver Thalbafſins, 
bie häufig mehr als eine Stunde im Durchmefler Halten und nicht felten 
faft rund find, macht eine Ortfhaft aus. Es giebt Hier nämlich Keine 
zufammenhängenden Ortfchaften, ſondern lauter einzelne zerſtreute Häuſer 
und Gehöfte, ſogenannte Caſerios. Da ein jedes Caſerio von Obſi⸗ 
häumen umringt zu fein pflegt und die Zwiſchenraͤume gewöhnlich mit 
Getreivefelvern ausgefüllt find, fo bieten biefe großen, zwifchen bie 
Bergketten eingefchobenen Answeitungen einen eben fo eigenthämlichen 
als anmuthigen Anblid dar. Das Bilbao zunächft gelegene Thal ver 
Encartaciones ift das von Somorroftro, in deren Nähe die gleichnamigen 
uralten, fihon den Römern befannten Eifenminen liegen, welche das 
befte Eifen Spaniens liefern. Der Weg nah Somorroſtro führt durch 
die anmutbige, ſtark bevölkerte und forgfältig bebauete Ebene, welche 
den Raum zwifchen dem weftlihen Ufer der Ria, ben Bergen von So- 
morroftro und dem Küftengebirge des Pico de Sarantes einnimmt. Es 
wird in biefer fruchtbaren Ebene namentlich viel Wein und Gemüfe 
aller Art erbaut, auch giebt es viele Obfibäume. Ich bemerkte Hier 
an Gräben zum erften Mal Arundo Donax in Gefellfhaft von Ta- 
marix galllca. In den Gärten fiebt man Cypreſſen und Lorbeeren; 
fonft aber fehlen die Bäume des Südens gänzlih. Zwiſchen mit üp- 
pigen Sträußen von Centranthus ruber, weldher bald roth⸗, bald weiß: 
blübend vorkommt, und Antirrhinam majus gezierten Mauern und hohen 
f&attigen Hecken von Rubus tomentosas, und den fihon früher namhaft 
gemachten Hedenfträuchern, Hier ſtark untermiicht mit Evonymus euro- 
paeus und Rhamnus Alaternus gelangte ich in bie Nähe des Dorfes 
Galindo an den Fuß der Berge von Somorroſtro, deren untere Abhänge 
mit ſchoͤnem Laubgehölz bedeckt find. Auf vem hochbegrasten Waldboden 
blähte bier überall unfer Melampyram pratense, welches in den Ge- 
birgen von Santander, Biscaya und Ouipuzeoa häufig vorkommt und 
dur Navarra hindurch weit gen Süden, bis tief nach Arragonien hin⸗ 
ein verbreitet iſt. Unter fehattigem Gebüſch auf moofigem Boden wuchs 
eine zarte zerbrechliche Valeriana mit in dem Moos verftedten umher⸗ 
kriechenden Stolonen, welche ich blos in dem Diftrict der Encartaciones 
gefunden habe, fo wie hier und da Valerıana ofhcinalis, eine, wie es 
ſcheint, durch das ganze pyrenätfche Gebirgsfyftem verbreitete, doch 
überall in vereinzelten Exemplaren vorkommende Pflanze. Die rothen 
Blüthenähren der Orchis mascula, fowie die purpurblauen Trauben 
. eined Orobue blickten hier und da ans dem hoben, vorzugsweis aus 
Dactylis glomerata beſtehenden Graswuchs hervor, während das im 
üppigften Grün des Frühlings prangenve Laubgebüſch, vorzugsweiſe aus 
Quercus peduncelata und Castanea vesca zufammengefest, von Guir⸗ 
landen der wilden Weinrebe, Tamus commanis mit feinen großen, herz- 
förmigen, fettglänzenden Blättern, Smilax aspera mit ſchwarzen glän- 
zenden Blüthentrauben, und Lonicera Periclymenum, die eben ihre 
wohlriechenden purpurweißen Blüthen zu Öffnen begann, malerifch durch⸗ 
webt war. — Der aus von Eiſenoxyd durchdrnngenem Sandſtein zu⸗ 
fammengefegte Bergrüäden, in welchem fi die berühmten Eifenminen 
von Somorroſtro befinden, befigt feine fo ausgezeichnete Vegetation, 
als sch erwartet hatte. An felfigen Drien fand ich hier zuerſt Poten- 
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tina Fragaria L , eine in ven Bebirgsgegenden von Guipuzcoa, Vis⸗ 
eaya und Navarra häufig wachfende Pflanze. 

Ein malerifhes, waldiges, von einem waflerteihen Bach durch⸗ 
rauſchtes Thal führt aus dem weiten Baffin von Somorroſtro in das 
rings von hohen Gebirgsfetten umſchloſſene Thalbecken von Sopuerta, 
woſelbſt ich mein Standquartier im Daufe eines hannöverſchen Berg- 
ingenieurs auffchlug, der fih in Sopuerta als Director einiger nahe 
gelegenen Rupferbergwerfe befindet. An den Wiefenrändern wuchs bier 
Häufig eine hübfehe Veronica, fowie Lepidium Draba und Ranunculus 
Ianuginosus?, ſeltener Prunella grandiflora, welche fporadifch noch im 
Aragonien vorkommt; vie Hecken, bier häufig ans Salix Caprea gebilvet, 
zeigten fich nicht felten durchſchlungen von Menziesia polifolia, deren 
fihöne purpurrothe, an violetten Stengeln hängende Blumen, welche an 
die Erifen Südaſrica's erinnern, in dem ganzen Gebirgszuge von Vis⸗ 
caya und Gnipuzeva den Heden und dem Monte bajo einen eigenthäm: 
lichen Weiz verleihen. Die den. anmuthigen Thalfeffel von Sopuerta, 
fo wie das noch malerifihere Beden von Valmaſeda, weldes mit dem 
yon Sopuerta durch eine Schlucht in Verbindung ftebt, umſchließenden 
Gebirgsketten find an ven untern Abbängen mit Eichen und Kaſtanien 
bewaldet, fonft faſt durdgängig mit mannshohem Monte bajo bedeckt. 
Das Nieverholz beſteht Hier an vielen Stellen, befonders an den nach 
Süden ſchauenden Abhängen, faft gänzlich aus Arbutus Unede, damals 
fon über und über mit Fruchttrauben überfäet, die ſich bereits röthlich 
zu färben begannen. Diefer Strauch, obwohl feineswegs ein dem Si: 
den Europa's ausſchließlich angehörendes Gewächs, verleiht dennoch 
durch fein ſchönes, immergrünes, glänzendes Laub den Gebirgen der 
Encartaciones eine ungemein ſüdliche Phyflognomie, welche durch bie 
großen weißen Blumen des Cistus salvifolius, durch die rothen Blüthen⸗ 
ähren der Menziesia polifolia und hellrothen Blüthenrispen ber hier 
Häufig vorkommenden Erica cineren noch vermehrt wird, Diefe blühen: 
den Halten, Eiften und der Erbbeerbaum erinnerten mic lebhaft an 
gewifle Yarthieen der Sierra Morena, mit weldher die Gebirge ber 
Encartaciones überhaupt manche Aehnlichkeit befiten. — Ein botaniſch 
intereffanter Punkt in den Umgebungen von Sopuerta ift ein norböftlich 
von dem Harrio de la Voluga diht an der Chauffee nach Caſtro ge- 
Tegener, faft gänzlich aus Brauneifenftein beſtehender Felfengrath. Die 
warten Ruppen ver braunen, durch den Einfluß der Atmoſphärilien zer- 
freffenen Felſen waren mit üppigen Polftern eines fchönen, fleiſchroth 
blühenden Sedum gefhmückt, in ven Spalten berfelben wucherte Umbi- 
licus pendalinus, auch fanden ſich Hier einzelne Eremplare von Narthe- 
Hium ossifragum Sm. und Jasione montana. An beiden Abhängen, 
befonders aber am nördlichen, welcher mit vichtem Gebüfch von Quercus 
pabescens W., (Qu. pedunculata, Qu. Hex, Ulex europaeus, Erica 
Teiralix, E. cinerea, Crataegus monogyna etc. befleidet ift, flanb 
Digitalis purpurea in voller Blüthe, eine in den Gebirgen der baski⸗ 
ſchen Provinzen und wahrſcheinlich des ganzen nörblichen Littorale ber 
Halbinfel gemeine Pflanze, welche fih auch Häufig in den unteren Py⸗ 
senäenthälern von Navarra und Arragonien und felbft noch auf ven das 
Chrobaffin umwallenden Gebirgen wiederfindet. Ich bemerke beiläuft 
vaß je weiter gen Süden die Blätter dieſer Pflanze unterwärts d 
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filgiger werben. Zu diefer filzigblättrigen Form gehört wahrſcheinliq 
die D. intermedia Lap. An einer einzigen Stelle des nörblichen Ab: 
hanges jenes Felfengrathb fand ich einen großen Strauch von Krics 
arborea, eben in voller Blüthe ſtehend, eine Pflanze, welche ich ſeitdem 
nicht wieder beobachtet habe. 

Den 16. Mai ritt ich durch das breite waldige Gebirge, weldes 
im N. von Sopuerta liegt, und deſſen Kamm hier die Gränze zwiſcher 
den Encartaciones und der Provinz von Santander bildet, nach dem 
zur Ießtgenannten Provinz gehörigen, am Meere gelegenen Städtchen 
Caſtro. Ich unternahm diefen Ausflug weniger, um zu fammeln, als 
um die Bekanntſchaft eines Mannes zu machen, der zu den Wenigen 
in Spanien gehört, welche ſich mit Liebe mit Botanik befhäftigen und 
Botaniker genannt zu werden verbienen. Don Mateo Martinez, | 
Apotheker in Caſtro, Schüler und Freund Lagasca's, iſt ein befcer 
dener anfpruchslofer Mann, der fih gern eifriger, als es ihm möglid | 
it, mit Botanik befchäftigen möchte, wenn ihm dies fein Gefchäft er 
laubte. Da er in einem entlegenen Winkel der Halbinfel abgefchnitten 
von allem Verkehr mit wiffenfchaftlich gebilveten Botanikern und von 
aller Literatur Iebt, fo darf es nicht Wunder nehmen, daß ihm bie | 
Forſchungen und Entvedungen der legten Jahrzehnte völlig unbefannt 
find, und feine Anfichten über Batanit no auf demfelben Stanppunfte, 
wie e8 Lagasca's und Cavanilles' Zeit fliehen. Herr Martinez 
befigt ein hübfches Herbarium von einigen taufend Arten, welches, da 
e8 wenigftens zur Hälfte aus Pflanzen ber Umgegend von Eaftro und | 
überhaupt des nördlichen Spanien befteht, als ein Beitrag zur Flora 
Spaniens nicht ohne Jutereſſe iſt. Der Weg von Sopuerta nach Caſtro 
ift fehr anmuthig und auch in botanifcher Hinficht nicht unintereffant. 
Nachdem man den Hauptgebirgszug überfliegen hat, an beffen Abhängen 
Arbutus Unedo vorherrſcht, gelangt man in einen Thalkeffel, woſelbſt 
der Flecken Dianez fehr maleriih am Fuß hoher Kalkfelfenberge Liegt. 
Ich flattete dieſen Felſen auf dem Rückwege einen flüchtigen Beſuch ab 
fand hier unter andern den nieblichen Erinus alpinus in Menge, eine 
in den Gebirgen der baskiſchen Provinzen, fihon in geringer Seehöße, 
fehr Häufig vorkommende Alpenpflanze, außerdem ein Helianthemum mit 
niederlegenden holzigen Stengeln und großen gelben Blumen, und in 
ſchattigen Felshöhlen einige wenige Exemplare von Sanicula europaea. 
Auf den Mauern um Dtanez wuchs eine hübſche Saxifraga mit zer- 
ſchlitzten Flebrigen Blättern und weißen Blüthenrispen in großer Menge, 
dichte Polfter bildend, fowie Phagnalon sordidum DC., welches auch 
an Felſen des Pico de Sarantes vorfommt. Ich Hatte dieſe Pflanze 
feit Malaga nicht mehr gefehen, weshalb fie in jener fubalpinen, wenig 
an den Süden erinnernden Landfchaft einen eigenthümlichen Eindruck 
anf mich machte. Wahrfcheinlich kommt fie am ganzen Littorale ver 
Halbinfel vor; im Innern habe ich fie bis jegt noch nicht wieder ge 
funden. Zwifchen Dianez und Caftro fand ich außer Dorycnium suf- 
fruticosum feine erwähnenswerthbe Pflanze. Die Begetation ift bier 
die gewöhnliche, ſchon früher gefchilverte ver baskifchen Provinzen. An 
felfigen Orten bei Caſtro, welche Stadt faft mitten im Meer auf einer 
felfigen Landzunge Tiegt, blühte Häufig das ſchon erwähnte gelbe He- 
lianthemum. Die Ufer der Bucht mögen vielleicht manche Alge bar 
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„sten; ich hatte aber damals Feine Zeit, biefelben einer genauen Unter 
ſuchung zu unterwerfen. — 

Die Teste Exrcurfion, welche ich in ver Rittoralgegend der baskifchen 
Provinzen machte, war der Erforfhung der Roma de Jaizquivel, eines 
hohen, norbweftlih von run gelegenen Sandſteinkammes gewinmet. 
Ich beftieg dieſe Loma, welche das öſtliche Stüd des Küftengebirges 
oon Guipuzceoa ift, während meines zweiten Aufenthalts in Irun, am 
6. Juni. Bon Fuenterrabia aus führt ein fchlechter Saumpfad durch 
lichte Eichengehölze aufwärts zur Hermita de N. ©. de Guadalupe, 
einer auf dem Kamme der niedrigeren norböfllichen Forſetzung der Roma, 
welche fih bis nahe an die Mündung ver Bidaſſoa erſtreckt, einfam 
gelegenen Kapelle mit wunberthätigem Marienbild. Die Abhänge der 
Loma find unterwärts mit Gebüſch von Quercus pubescens W. bes 
leidet, nach oben Hin kahl, doch überall mit Graswachs bevedt. Wäh⸗ 
rend des Aufwegs zur Hermita fammelte ich Narthecium ossifragum 
Sm., welches hier in Menge unter Gefträuch zwifchen Gerölle vorkommt. 
An fonnigen felfigen Plägen bemerkte ich Hypericum humifusum, fowie 
einzelne Exemplare von Hypericum pulchrum und Helianthemum gut- 
tatum. Auf dem dem Meere zugelehrten Abhange, fowie auf der Kamm⸗ 
flähe wächſt die zierlihe Erica ciliaris häufig, damals zu blühen be- 
ginnend, unter E. cinerea und Ulex europaeus. Unter demfelben Ge⸗ 
büfche finden fih auf der oberen Fläche Galium saxatile und Bunium 
Bulbocastanum (%). Der Graswuchs befteht vorzugsweis aus zwei 
Festuca-Arten; unter demſelben fommt Schoenus nigricans fehr häufig, 
dagegen fehr fpärlich eine gragblättrige Scorzenera vor. — 

Saragofla, den 19. Juli 1850. 


IV. 


Die Pera Gorbea und das Gebirge zwifchen Viscaya und 
Guipuzeoa. 


Am 25. Mai war es mir endlich möglich, Bilbao zu verlaſſen. 
Begleitet von einem Basken, den ich auf ein halbes Jahr gemiethet 
habe, und einem ſtarken Packpferde ritt ih am Nachmittage des ge⸗ 
nannten Tages auf der Straße, welche über Ordona nach Burgos führt, 
im reizenden Thale des Rio Anfa aufwärts bis Aterra, einem an ber 
Ausmündung eines Seitenthales, durch welches die Straße nach Orozeo 
geht, gelegenen Flecken, wofelbft ich übernachtete. Das Thal von Anfa, 
welches in die Ria von Bilbao übergeht, iſt ungemein malerifch, bot 
jedoch feine ausgezeichnete Vegetation dar. Doc bemerkte ich hier zu⸗ 
nächſt Scrophularia canina, welche ich erſt in Navarra jenfeits des 
pyrenäiſchen Syſtems wievergefunden habe. Den andern Morgen — 
e8 war ein Sonntag — ſetzte ich meine Reife weiter fort und gelangte 
um 8 Uhr nach Orozeo, einem fehr anmuthig auf beiven Ufern des 
Rio Arnandi und an der Cinmündung des Rio Gorbea in einem weiten 
und tiefen Thale gelegenen Städtchens, in deſſen Nähe ſich die durch 
ganz Bizcaya wegen ihres Kräuterreihthums und ihrer Höhlen berühmte 
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Pena Gorben erhebt, eine ber erhabenften Parihieen des innerhalb ver 
baskiſchen Provinzen befindlichen cantabrifhen Gebirges. Ich unternahm 
fofort, begleitet von- einem Führer, die Befteigung und Unterfuchung 
diefes höchftfintereffanten und noch fo wenig befannten Kelfengebirges. 
Bowles ift meines Wiffens der einzige Naturforfcher, welcher vaffelbe 
befucht Hat; die Notizen, die derfelbe in feiner Introduccion à Ja geo- 
grafia fisica de Espana hinſichtlich diefes Gebirges mittheift, find aber 
fo unbeveutendffund mangelhaft, daß man fir) gar Feine Borftellung von 
der Pena Gorbea machen kann. Dur einen ſchönen, von dem kry⸗ 
ſtalliſchen Rio Gorbea durchrauſchten Gebirgsgrund, deſſen Abhänge 
zum Theil mit ſchöner Buchenwaldung bedeckt find, gelangte ich nach 
anderthalbftünnigem Emporfleigen nach dem breiten, fanft anfteigenven, 
von Turzbegrasten Schaaftriften und niedrigem Geftrüpp von Ulex eu- 
ropaeus bedeckten Fuß der Pena. In dem Thale der Gorbea, in 
welchem mehrere Mühlen, Eiſenhütten, zerſtreuete Caferios und Fleine 
Ortfhaften liegen, bemerkte ich unter anderen Pflanzen am Ufer bes 
fhäumenden Baches Aluus glutinosa, Populus tremula, Salix rosma- 
rinifolia®, S. purpurea, 8. viminea, in Deden Acer campestre, Ar- 
butus Unedo, Cistus salvifolius, Erica cinerea, E. Tetralix, Quercus 
Tlex, Clematis ep., noch nicht blühlnd, anf Mauern Chrysanthemum 
Leucanthemum uud Galium Mollugo, Am breiten Fuße ver Pena 
fanden fi) außer Bellis perennis, Tormentilla erecta, Potentilla Fra- 
garia, Pedicularis silvatica und Ranunculas bulbosus, mit denen er 
gänzlich überfäet war, Helleborus viridis, Leontodon laevigatum, Po- 
lygala amara, Coronilla minima, Geranium Robertianum, Hieracium 
Pilosella, auf Gerölle Alchemilla alpina, Vicia pyrenaica, an Felshöhen 
Erinus alpinus, Sedum acre, Dieranum glaucum u. a. m. Der Auf 
der Pena Gorbea erhebt fi bereits über viele der benachbarten Ge⸗ 
birgsketten und bietet eine weite Ausficht nach dem atlant. Dcean und 


über denfelben dar. Bevor ich nun meine Lefer, mit der Vegetation . 


ver Pena felbft befannt mache, will ich zuvor einige allgemeine orogra⸗ 
phifhe Bemerkungen über dieſelbe vorausſchicken. Die Pena Gorbea 
ift ein Kalkgebirge, welches fih im SO. von Drozco auf der Gränze 
der Provinzen, Biscaya und Alava erhebt und ſich ziemlich genau von 
Rorden nah Süden erfiredt. Der norböftliche Theil ift von fchroffen 
Felfen von mehr als 800 Fuß Höhe umgürtet und veshalb bios an 
einer einzigen Stelle zugänglich, nämlich an ver Dflfeite, wo ein na- 
türliches hochgewölbtes Beifentbor in das geheimnißvolle Innere der 
Pena führt. Die andern Seiten des Gebirges befigen zwar fteile, 
doch wenig felfige Abhänge. Die Oberflähe ver Pena, beinahe eine 
Quadratmeile Areal Haltend, ift fehr verſchieden geftalte. Gen Süden 
zu erſtreckt fie fih in Form fanftgewölbter Plateaur, die nördliche Hälfte 
dagegen befteht aus einem Labyrinth von Felfeagrünvden, wie ich etwas 
Aehnliches noch nie gefehen habe. Ohne zu ahnen, weldh ein Anblid 
meiner harrte, burchfchritt ich das erwähnte Felſenthor. Ich glaubte 
auf eine ebene Fläche zu gelangrn —; wie war ich aber überrafcht, 
als ih mich auf allen Seiten von zahnähnlichen ſpitzen Felfenzaden 
umringt ſah. Sch erftieg eine Felskuppe und fonnte nun einigermaßen 
die eigentliche Struetur des Berges fludiren. Man denke fih ein wüſtes 
Durcheinander von zahllbſen Trichtern oder kraterfoͤrmigen Chälerchen, 
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„ren Abhaͤnge durchgängig ans. ſpitzen Felszacken befteben; man denke 
fich dieſes Felſenchaos umringt von einer hohen, phantaftifch ausgezackten 
Felſenmauer; man denke ſich endlich alle dieſe Felszacken und trichter⸗ 

förmigen Gründe austapeziert von einer üppigen Strauchvegetation, und 
man wird einen ungefähren Begriff von viefem Wunderwerke der 
Schöpfung haben! — Diefe wunderpare Structur des Gebirges erflärt 
fih aus feinen geographifchen Berhältniffen. Die Pena Gorbea befteht 
nämlich aus dünnen, höchſtens 3° dicken Schichten eines weißen, weichen 
Kalkſteins, welche fo fehr nah W. aufgerichtet find, daß fie beinahe, 
am mid eines bergmännifchen Ausdruckes zu bevienen, auf dem Kopfe 
ftehen. Sie flreihen von NNO. nah SEW. und fallen unter 65° 
nah D. ein. Die Oberfläde ver Pena ift nun natürlich aus dem Aus⸗ 
gehenden der Schichten, aus den Schichtenköpfen, gebilnet. Da nun bie 
einzelnen Schichten durd dünne Lagen einer Mergel- over Steinmark⸗ 
ähnlichen Subſtanz gefchieben find und das Geftein feldft wenig Härte 
" befigt, fo haben die Regenwäfler im Laufe der Jahrtauſende ſowohl bie 
Schichtenköpfe felbft anf das Mannigfaltigfle ausgewafchen und zerfreffen, 
als aud die zwiſchen den Schichten befindlichen Miergellagen weggefpült, 
und fo flehen denn jetzt die Schichtenköpfe phantaftifch ausgezadt, ge: 
trennt von einander „der an einander gelehnt, gleich riefigen Leichen: 
fleinen, da. ine ganz ähnliche Structur befigt wahrfcheinlich die ſüd⸗ 
öftlich der Pena Gorbea gegenüber ſich erhebende, aus grotesken, nadten 
Felſengipfeln beftehende Sierra von Durango, welche zu befuchen mir 
leider das wenige Tage fpäter einfallenve Heftige und anhaltende Re- 
genwetter nicht erlaubte. — Bevor ich das Innere des Berges betrat, 
unterfuchte ich Die fleilen, vielfach zerkläfteten Felswände der Nord⸗ 
und Ofifeite, an vielen Steffen fo weit an ihnen emporfletternn, als 
es ohne Lebensgefahr möglich war. Ich fand hier eine fehr fchöne, 
reiche, vorzugsweiſe ans Pyrenäenpflanzen beſtehende Begetation. Zwi⸗ 
fhen dem Iofen Gerölle und wild burcheinander gewuͤrfelten Blöcken, 
welche fih längs des Fußes der Felswände Hin erfireden, wuchs die 
filberblättrige Alchemilla alpina in fo üppiger Fülle, wie ich fie nirgend 
beobachtet habe, und eben fo Häufig namentlih auf Moospolftern eine 
zierliche, Feine weißbläthige Erucifere mit fammartig geſchlitzten Wur⸗ 
zelblaͤttern (eine Hutchinsia? —), welche ich blos in den Hoch Pyrenäen 
von Arragonien wiedergefunden habe. An fonnigen Felfen wuchs häufig 
Sorbus Aria, im obern Theile der Pena noch blühend, am Fuße bereits 
verblüht, feltner Taxus baccata. In Felsfpalten blühte ein goldgelbes, 
großblumiges, fehr angenehm duftendes Erysimum, Arabis alpina, 
Globularia nudicaulis und Brassica montana? — auf fleilen feuchten 
Atpentrifien zwifchen den einzelnen Zelfenpfeilern die herrliche Gentiana 
acaalis, Orchis inascula, Anemone Hepatica, Vicia pyrenaica, Scilla 
verna?, Pinguicala grandiflora etc. Ich hatte mich in dieſen Fels: 
wänden fo lange aufgehalten, daß es ſchon ziemlich fpät Nachmittags 
"war, als ich an das Felfenthor gelangte. Ich mußte mich deshalb 
diefen Tag mit der Unterfuchung der in ver Nähe des Thores befind- 
Iihen -Parthieen des Felſenlabyrinths begnügen. Bowles erwähnt, 
daß die Vena Gorbea der einzige Punkt in Spanien fei, wo bie „Gro- 
sella‘‘ — Ribes rubrum — wild wahfe. Nah einigem Suchen ent- 
veckte sch dieſen Strauch auch wirklich in Kelsfpalten in ver Nähe des 
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‚Chores und fpäter häufiger, am Eingang ver Cueva be Sopoalor, einer 
großartigen Tropffteinhöhle von unerforfchter Ausdehnung. Die Gre- 
sella der Pena Gorbea bildet unanfehnlihe, Kleine, wirre Sträucher. 
Sie war bereits verblüht und befaß nur fehr wenige Beeren. Hätte 
ich Tettere nicht hie und da gefunden, fo würbe ich zweifelhaft gewefen 
fein, ob ich einen Ribes oder Acer vor mir habe. In Spalten ber 
Felfen um und über dem Thoye wuchs Draba aizoides häufig, feltener 
Saxrifraga aizoides? und bie Saxifraga von Dtanez, hier noch nicht 
blühend; an grafigen Plägen hier und da eine fchöne Barietät von 
Primula veris mit unterhalb ganz weißfilzigen Blättern; an einer un- 
zugänglichen Stelle gerade über dem Thore Anemone alpina in Menge, 
nur im nördlichen “Theile der Pena und außer an der angegebenen 
‚Stelfe nur fparfam vorkommend. Verſchiedene Gräfer, unter andern 
eine fchöne Avena, fproßten aus den Spalten zwifchen den Schichten: 
köpfen hervor im Verein mit einer Carex mit Alchemilla alpina, und 
eine noch ganz unentwidelte großblättrige Valeriana (V. Phu?). Auf 
dem feuchten, gewöhnlich mit fetter Dammerde ausgefüllten Grunde ber 
Trichtertbäler zeigten fich bie und da. Scilla Liliohyacinthus in großer 
‚Menge, doch bereits verblüht, und einzelne Exemplare von Seneeio De- 
ronicum; auf Sand und Gerölle ein Geranium, Draba verna, eine 
Capsella, die mir von C. bursa pastoris verfchieden zu fein fcheint, 
Erinus alpinas cte. In der fchattigen Vorhalle der großen SHößle 
wucherte auf feuchtem fetten Boden eine üppige Begetation von Neffeln, 
Veronica Cymbalaria, Chrysosplenium oppositifolium und eine Carda- 
mine. Die Strauchvegetation, welche das Innere der Pena fo maleriſch 
auskleidet, befteht vorzugsweife aus Buchen, Quercus pubescens und 
Sorbus Aria; darunter findet man Urataegus monegyna, Ulex eure- 
paeus und Arctostaphilos uva ursi. Da ſich bereits die Sonne zum 
Untergange neigte, als ich vie Höhle verließ, fo mußte ich mich zur 
Rückkehr entfchließen, und verſchob die fernere Unterſuchung des Ge 
birges, fowie die Beſteigung des höchften im fünlichen Theile gelegenen 
Gipfels auf einen der folgenden Tage. Der nächſte Tag verging in 
Orozeo unter dem Einlegen der gefammelten Pflanzen; ich konute daher 
erſt den 28. Mai nah ver Pena zurüdfehren. Bereits um 6 Uhr 
Morgens befand ih mich am Eingangsthore und verbrachte den ganzen 
Tag auf dem Gebirge. In den fünlihen Parthieen des Felſenlabyrinths 
wofelbft fich ein fchauerliher Felfenfchlund von bedeutender Tiefe be- 
findet, welcher als Schneefeller dient, treten verſchiedene Pflanzen anf, 
welde in dem nördlichen Theile nicht vorfommen, als Alchemilla vul- 
garis, eine im pyrenätfchen Gebirgsfyftem viel feltnere Pflanze, als A. 
alpina, die überall gemein iſt, Saxifraga Tridactylites, ein Cerastium, 
eine ſchöne Euphorbia, Symphytum tuberosum L., ein Holcus etc. 
Die fünlihe Hälfte ver Pena, welche, wie ſchon bemerkt, aus abgerun- 
detem Plateaur befieht, und zum Theil aus Sandſtein zufammengefegt 
ift, tft weniger reich an Pflanzen. Auf den Alpentriften blühte bier 
Anemone nemorosa eben fo häufig, wie auf nnfern Wiefen in Deutſch⸗ 
land; an einem mit blübender Caltha palustris eingefaßten Bache ſam⸗ 
.melte ich einige Exemplare der prächtigen, mit großen roſenrothen Blu⸗ 
men gezierten Cardamine latifolia Vahl., endlich auf fettem Boden an 
den obern Abhängen der Ruppen wuchs in großer Menge Gentiana 
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Iutea , leider noch nicht blühend. Die Höchfte völlig Table Kuppe, wo 
noch ein Schneefeld vorhanden war, bietet eine ungeheuer weite Aus- 
ficht über das wilde Berglabyrinth des cantabrifehen Gebirges, über bie 
weiten Thalebenen des Plateau von Alava und über die Meeresfüfte 
dar. Ich vermißte fchmerzlih mein Barometer, welches mir in run 
durch ungeſchickte Hände zerbrochen worden war, und fi um jene Zeit 
in Bordeaur befand. Der Begetation der oberen Fläche nach zu urs 
theilen dürfte die Pena Gorbea eine Meereshöhe von mindeflens 5000 
par. Fuß befiben.- 

Den folgengen Tag, ven 29. Mai, verließ ich Orozeo und ritt 
über die eichenbewalbeten Gebirgsfämme, in deren Thälern Rhamnus 
Frangula häufig vorfam, über Zornofa nach Durango, von wo aus 
ich das ſchon erwähnte Felfengebirge, deſſen höchſter Gipfel die Pena 
Ambotu und die Pena Manaria genannt werben, befuchen wollte. Allein 
ver in Folge eines heftigen Gewitters am Morgen des 30. beginnende 
und mit geringen Unterbrechungen bis zum Nachmittag den 31. anhal 
tende Landregen machte es mir unmöglich, meinen Plan auszuführen, 
da ich nicht Zeit hatte, auf fchönes Wetter zu warten. Jedenfalls dürfte 
die Vegetation der Sierra de Durango jener der Pena Gorbea fehr 
ahnlich, vielleicht ganz iventifch mit ihr fein. Sch kehrte nun, der Heer: 
firaße folgend, über Bergara, Tolofa, Hernani und Oyaszun nach Irun 
zurüd, wo ih am Abend des 1. Yuni anlangte. Zwifchen Durango 
und Bergara überfteigt die Strafe hohe Gebirgsrüden. Dus abſcheu⸗ 
Iiche Wetter und der dichte Nebel, welcher die Gebirgsfämme verhülite, 
verhinderten mich leider, die Vegetation forgfältig zu beobachten, doch 
Hatte ich ſchon einige Wochen früher anf meiner Reife von S. Sebaftian 
nach Bilbao, wo ich diefe bedeutenden Höhen bei fchönften Wetter en 
diligence überfchritt, die geographifchen und vegetativen Verhältniſſe 
diefer Gegenden einigermaaßen beobachtet und die botanifche Phyſiogno⸗ 
mik der Gebirge zwifchen Biscaya und Guipuzcoa, wenn auch nur in 
flüchtigen Umriffen ffizziren Fönnen. Bis zu dem einige Meilen von 
Durango entfernten Städtchen el Orriv bleibt das Gebirge zur Linken; 
gleich hinter el Orrio tritt Die Straße in das Gebirge ein und führt 
in unaufhörlihen Schnedenwindungen bis zu dem auf dem Ramme ge- 
legenen Flecken Elgueta empor, von wo aus fie wieder in vielen Zid: 
zads in das enge und romantifche Thal Hinabführt, wofelbft tie Stabt 
Vergara Tiegt, Einen zweiten noch höheren Gebirgspaß, genannt el 
Puerto de Descaega, überfleigt man auf dem Wege von Vergara nah 
Tolofa zwifchen Anzuela und Billareal. Bei hellem Wetter genießt 
man von biefen Höhen aus practoolle Anfichten über vie wilden Ges 
birgsgegenden des pyrenätfhen Syſtems. Ueber langgeſtreckte Kämme 
ragen Regel und Pyramiden empor, an welchen Anfang des Mai no 
bier und da Schneeftreifen zu bemerken waren und die eine Höhe von 
3 bis 4000 Fuß befigen mögen. Die Abhänge aller dieſer Gebirge: 
fetten find größtentheils bewaldet, unterwärts mit Eichen. und Raftanien, 
oberwärts mit Buchen, unter welche Efchen und einzelne Bäume von 
Sorbus Aucuparia, Acer campestre und Pseudoplatanus gemifcht find. 
Ja, am Puerto de Descaega bemerkte ih an’ der oberen Buchengränge 
hohe Bäume unferer gemeinen Birke, die ich Hier wahrlich nicht vers 
muthet hätte, und welche ich nur noch einmal in einem Pyrenäenthale 
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Hoch⸗Arragoniens beobachtet Gabe. An den Bären wahfen Alzss 
gietinosa, Populas tremula, P. nigra, Salix alba, 8. fragilis, 8. Ca- 
prea unb Rhamnus Frangula. Dichtes Gebüfh von Ulex eurepaces 
und Haidefräuter, durchranft von Menziesia polifolia und Lithospermum 
prostratum, bedeckt fowohl den Walpboben als die oberen, der Bäume 
entbehrenven Abhänge und Rämme; nur vie höchſten Kuppen pflegen 
kahl zu fein. Einige Stunden hinter Billareal verläßt die Straße das 
Gebirge und führt nun in dem Thale des Rio Orria bis Tolofa uud 
S. Sebaftian abwärts. Auf Mauern wuchs hier — befonvers um 
Billafernoa — Erinus alpinus in Menge, neben üppigen Sträußen von 
Centranthus ruber und Antirrhinum majus, neben Bromus rabens und 
Sclerochloa rigida, eine Alpenpflanze neben Gewächfen des Littorale! — 
Auf Wiefen von Toloſa bemerkte ich ziemlich häufig Himantoglossum 
hircinsum Rich. in tolofjalen Exemplaren in Gefellfihaft von Orchis 
‚maculata, Anacamptis pyramidalis und Serapias cordigera. Auch 
zeigt fich Hier und da ein Exemplar von Ophrys apifera?, jedoch fehr 
felten. Iu Billanueva, eine Stunde hinter Tolofa, theilen fich vie 
Straßen nah S. Sebaftian und Irun. Da ich den erfigenannten Weg 
‚von meiner frühern Reife ber kannte, fo wählte ih ben geraderen, 
welcher über Hernani und Oyarzun dur ein hügeliges Terrain führt. 
Die Vegetation war hier der früher gefchilverten von Irun völlig gleich; 
das einzige, was mir auffiel, war ein Meines Gehölz von Fichten im 
der Nähe von Hernani, mit Ausnahme der Eypreflen in den Gärten 
und der Wachholverfträucher in den Gebirgen die einzigen Coniferen, 
die ich in den baskifchen Provinzen bemerkt habe. Bon Hernani an 
zeigte fi in den Heden und Gebüfhen ein Strauch in Blüthe, ver 
mir fchon während meines erften Aufenthalts in Irun, in deſſen Um 
gebungen er häufig vorkommt, aufgefallen war. Es iſt ein frauchartiges 
Hypericum mit großen, oblongen, rotbgeränderten, unpunctirten Bläts 
tern, und ziemlich großen, in Dolden geftellten Blumen, deren Frucht⸗ 
tuoten nad dem Verblühen beerenartig wird. Die Blüthenfliele find 
purpurviolett, die breit ovalen Keichblätter an der äußeren Fläche roth 
gefärbt. Die Stämme find oft über fingersbid, die Aefte ſchlank ruthen- 
förmig, beinahe rankend. Diefes fehr- ſchöne Hypericum, welches ich 
durch das Thal von Bivafioa bis tief nah Navarra hinein verfolgt 
babe, dürfte zweifelsohne eine neue Art fein, und möchte ich Daffelbe 
MH. umbellatum over bacciferum nennen. Bon dem ihm verwandten, 
in Sübfranfreih vorkommenden, ebenfalld firauchartigen H. dentatum 
Lois. ift e8 der Befchreibung nah völlig verfchieben. 


Saragoffa, ven 20. Juli 1850. 
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Die Vermehruag der Ptlanzen durch Stechlinge. 


Dies iſt eine jener Manipulationen in der Gärtnerei, welche mehr 
als einen gewöhnlihen Grad von Sorgfalt bei ihrer Ausführung er- 
beifht, und aus den überaus verfchiedenartigen Erfolgen bei den ver; 
ſchiedenen Individuen darf man mit Fug den Schluß ziehen, daß wohl 
etwas mehr als eine gewöhnliche Praxis dazu gehört, um ein vollftän- 
diges und unveränderliches Gelingen zu fihern. Diefe Behauptung 
. Teuchtet um fo mehr ein, wenn man bie zahlreichen Zufälligkeiten, deren 
Stecklinge unterworfen find, fo wie die unvollfommene Kunde von den 
Geſetzen, welche die myfteriöfe Organifation des vegetabilifchen Lebens 
regieren, in Betracht zieht. Die Berfchiebenartigfeit des Erfolges mag 
theilweife entfliehen aus den verfchiedenen Meinungen, welche verſchiedene 
Perfonen- über dieſelbe Sache haben; Häufig dürfte diefelbe auch einem _ 
eigentlih unverantwortiihen Vertrauen zugefährieben werben, welde 
einige Perfonen auf gewiffe Punkte ın ver Graris feßen, ohne in der 
Wirklichkeit auch nur irgend eine Kunde von den unläugbaren Theorien 
zu befigen, auf dem ver hier in Rede ſtehende Gegenſtand beruht. Ein 
Feder, der mit der Kunft der Vermehrung befannt ift, weiß, daß Sted: 
linge unter gewiffen Bedingungen wachſen und Schüffe machen, ohne 
Wurzelfafern gebilvet zu haben; währenn unter anderen Beringungen 
viefelben Stedlinge Wurzelfafern bilden, ohne auch nur die geringfte 
Berlängerung ihrer Endfpigen zu machen. Ferner werden unter gewiſſen 
Bedingungen die Blätter verfihiedener Arten von Stecklingen gelb wer: 
den und abfallen, während unter anders dieſelben Stedlingsarten Mo⸗ 
nate lang grün und deſund bleiben, ohne felbft Wurzeln gebildet zu 
haben. Die Wirfung, hervorgebracht auf den einen Gegenſtand, iſt 

enau biefelbe auf alle Gegenftände der gleichen Natur, wenn fie glei 
den Bedingungen unterworfen werben, welcher Umſtand beweifet, daß 
die Vermehrungfunft nichts iſt, als bie Folge einer unlenffamen Ope⸗ 
ration, die der Zufall Teitet entweder zu erfolgreihem Ziele oder nicht, 
aber daß fie Fa Grundfägen bafirt ift, welche nicht ungeftraft ver: 
legt werben dürfen, falls man zufriedenſtellende Refultate erlangen 
will. Aus diefen Bemerkungen leuchtet hervor, daß etwas mehr dazu 
gehört, als bloß zu willen, ‚wie ein Stedling zu machen und wie bie 
Dertlichfeit zu bereiten ift, weiche ihn aufnehmen foll; und obwohl dieſe 
Dinge auch einige Aufmerkſamkeit erheifchen, fo erfsheinen fie mir doch 
als die weniger wichtigen Theile bes Prozeſſes; und dem Mangel an 
gehöriger Runde von den anderen Theilen deſſelben Dürfen daher Die 
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mannigfach fich zutragenven Fehlgriffe zugufchreiben feyn. Es iſt daher 
meine Abficht, einige dieſer Punkte, welche nothwendig find, um den 
Erfolg in viefem eben fo intereffanten als wichtigen Zweig der Horti⸗ 
eultur zu führen, bier zu berühren. Widerfprechende Meinungen find 
geäußert über den Einfluß der Blätter auf den Stedling, um ihn in 
den Stand zu fegen, Blätter zu machen. Einige, welde die glüdlid 
ſten Erfolge bei den Vermehrungen erlangt, behaupten, daB je mehr 
Dlätter an dem Stedling belaffen werben, deſto rafcher werde er Wur⸗ 
zeln machen; und in befonderen Fällen iſt dies auch theilweiſe wahr. 
Inzwiſchen ift e8 auch nichts deſto weniger wahr, daß Stedlinge, melde 
ganz von Blättern entblößt find, ebenfalls reichlich Wurzeln machen 
werden, und felbft unter vergleichsweife weniger günfligen Bedingungen, 
als im erften Kal. Diefe Beobachtungen involoiren eine höchft wichtige 
Frage in der Pflanzen Phyfiologie, der, fo. viel mir befannt, noch nicht 
die verbiente Beachtung zugewenbet worden. Verſchiedene Propagatorer 
haben folgendes Argument aufgeftellt zu Gunften ihres Syftems, die 
Blätter beizubehalten, felbft, wenn es zuläßig, an der Bafis des Stel: 
lings: daß nämlich dadurch Feine Ausfegung ber Lebens- Energie ftatt, 
finde, da die Blätter fortfahren, ihre ihnen eigenthümlichen Functionen 
zu verrichten und dergeſtalt gerade zu der Zeit, wo es am meiften er 
heifcht wird, einen Beitrag organischer Materie bereiten, welde fid 
unmittelbar bis zur Bildung der Wurzelfafern erſtreckt; daß jene Aut 
feßung durch vie Anzahl der Blätter und deren Entfernung von der 
Bafis des Stedlings regulirt werben dürfte, da die für die Hervor: 
bringung der Fibern affimilirte Materie entweder raſch oder langſamer 
verbraucht wird, je nach der Duantität oder Qualität der ſchon gelaf- 
fenen Blätter. Aus diefem Argument wäre man alfo veranlaft zu 
entnehmen: daß die Materie, aus welcher bie Wurzelfafern gebilbet 
werben, das Refultat des affimilirenden Bermögens der Blätter fei um 
von denfelben abhänge. Mithin können wir nach diefer Art ves Ras 
fonnirens zu feiner andern als zu folgender Schlußfolgerung kommen: 
Se mehr Blätter an einem Stedling belaffen werben, vefto fchnefle 
wird er wurzeln, und wenn Blätter und andere Mittel zur Affimilirung 
fehlen (wie es oft der Fall if), dann werben fih überall Feine War 
zeln bilden. Inzwiſchen wiffen wir aus eigener Wahrnehmung, daß 
beide Fälle irrig find, namentlich Iegterer, und ziyar aus dem Umſtande, 
daß Wurzeln ohne die Hülfe von Blättern hervorgehen können, dies 
würde aber gewiß nicht der Fall fein Fönnen, wenn die Knoten (callas), 
welche fi vor dem Hervorſchießen der Wurzeln bilden, durch irgen 
einen höhern, vorarbeitenden Prozeß hervorgebracht wuͤrden. Obwohl 
wir auch zugeben, daß bie junge Rinde einiger Pflanzen unter gewifler 
Bedingungen biefelben Functionen wie bie Blätter verrichtet, fo iſt vie} 
doch nur eine Ausnahme von der allgemeinen Regel, und bies Tau 
auch nur geringe Wirkung auf den hier in Rebe ſtehenden Gegenftam, 
ſowohl in günftiger als in fehlimmer Beziehung, haben. Wir vermögen 
daher obiges Argument nicht dafür anzufehen, daß es eine genügende 
Erflärung giebt aber einen befondern Werth oder Vortheil gewährt, 
wenn man an Stecklingen die Blätter beläßt. Blätter find nicht ab 
folut nothwenbig zur Bildung von Wurzeln. Unter meiner ei 

Beobachtung find Beifpiele vorgefommen, daß Knollen ihre Größe ver 
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Doppelt und einen großen Raum mit Wurzrin ausgefüllt haben, wenn 
“fie 4 bis 5 Zoll mit Erde bedeckt waren, ohne daß fie ein einziges 
Blatt gemadt hätten; und jeder Gärtner fennt ja die wohlthätige Wir- 
tung, die durch Anwendung der Iebhaften Bodenwärme auf die Wurzeln 
der Pflanzen hervorgebracht wird, was nichts mehr und nichts weniger 
bezweden fol, als die Wurzeln in ein dem Blattwerf onranfchreitendes 
Stadium zu verfegen. Nah diefem felbigen Grundfag werben kranke 
Pflanzen, wie Camellien, Orangen ꝛe. wieder zu neuem Leben erweckt, 
indem man die Wurzeln warm, die Köpfe aber Falt hält, um eine ge- 
funde und Träftige Tchätigleit der Wurzeln zu fihern, bevor Stamm 
und Zweige angeregt werden; und dies gefchieht oft erſt, nachdem bie 
: Pflanzen gänzlih von Blättern entblößt find. Nun giebt es noch Ans 
bdere, welche den Blättern feinen fo großen Einfluß zufchreiben, fondern 
: behaupten, daß die Wurzelfafern durch den. angehäuften Saft entftehen, 
melde fi gerade zur Zeit, wann der. Stedling geſteckt wird, in dem⸗ 
felben befindet. Nach diefer Borausfegung zu Werke gehend, halten 
fie forgfam die Erde feucht, beveden das Ganze dicht mit Glas und 
verhindern jede Communication mit der äußern Luft, um jene mechanifche 
Ausdünſtung zu verhüten. Dies mag plaufibel genug erfcheinen; aber 
wenn wir einen blattabwerfenden Stedling in feuchte Erde fleden, 
dann werden. wir nach wenigen Wochen eine Maffe neugebilveten Ge- 
webes an dem unteren Ende finden. Iſt dies allein vurd ven ange 
häuften Saft entftanden® Aller Saft, der in dem Stedling vorhanden 
war, fonnte feine fo bedeutende Maffe von Materie gebildet Haben, wie 
wir häufig in der Bafis fehr Heiner Stedlinge angthäuft finden. In 
diefem Falle fowohl, wie in dem mit ven Knollen, ift es augenfcheinlich, 
daß die Wurzeln nicht ausfchließlih aus dem angehäuften Safte ge- 
bildet werven. Ferner, um die Unhaltbarkeit der Meinung zu zeigen, 
daß das Hervorfprießen der Wurzeln von dem verarbeiteten Saft ab» 
hänge, wollen wir die Bebingungen näher in’s Auge faflen, unter denen 
ein Stedling mit Blättern — vorausgefegt unter guter Behandlung — 
gewöhnlich gehalten wird. Wir finden ihn dicht verfchloffen unter einer 
Glasglocke, befchattet gegen bie Einwirkung des Lichtes, und anftatt ihm 
gelegentlih die Wohlthat von etwas frifchem Luftzutritt zu gewähren, 
wird, um bie Erde anzufeuchten, anferbalb des Glaſes gegoffen und 
letzteres wochenlang wicht gelüftet. Der Umftand, daß unter foldden 
Bedingungen Wurzeln gebildet werben, ift ein überzeugender Beweis, 
daß es nicht durch die Vermittelung der Blätter gefchehen, wie man 
auch aus folgendem Auszug erfehen kann: „Aus der unausgefeßten 
Alfimilirung der elementarifchen Beftandtheile der Pflanzen gehen bie 
neuen Producte für die Bildung holziger Fibern und alle ſolide Materie zu 
ähnlichen Zufammenfegungen hervor. Diefer affimilirende Prozeß gebt 
Hauptfächlih in den Blättern over gelegentlih in der jungen grünen 
Rinde vor fih. Um die Blätter in Stand zu fehen, ihre Functionen 
zu verrichten, müſſen fie dem Licht und der Luft ausgefeht werben, na- 
mentlich der bewegten Luft, denn geftattet man Beiden nicht, auf fie 
einzuwirfen, fo können fie auch das Vermögen der Affimilirung nicht 
ansüben. Aus Obigem erfehen wir, daß die unter einer Glasglocke 
eingefhloffenen und befchatteten Blätter ihre Functionen nicht erfüllen, 
mithin den Steckliugen nichts nützen und nicht Tange in gefundem Zus 
Deutihe Barten- und Blumenzeitung. VI. Band. 34 


HA. . 


Bande bleiben: Können, folglich müflen fie fo viel dem Licht und berZuft, 
ausgefegt werben, als ihre veränderten Bedingungen #6 geflatten una 
mit deu: Dlasgloden fo viel wie möglich verſchont bleiben, da deren 
Gebrauch nur ein größeres Uebel ift, das kinem geriugeren enigegen- 
wirken ſoll. Wiffenfhaftlihe Nachforſchuugen haben es bisher nicht 
vermocht, die wahre Natur der chemiſchen Veränderungen und Umbil⸗ 
dungen zu entdecken, bie unausgefegt in dem Innern der Pflanzen vor 
fi: gehen. Das Lebensprinzip fcheint wie verſchiedenen Zuſammenſetzun⸗ 
gen zw -Ieiten und: zu führen, welche die einfachen Elemente, vie fie 
abforhisen, in ihren Gefäßen erfahren. Aber ber Prozeß, wodurch der 
veraxbeitete Saft in ein Zellengewebe oder in irgend eine anbere Form 
der vegetabiliſchen Structur verändert wird, oder die Weife, in welcher 
Waſſer und Koplenfäure in Gummi oder Zuder verwaundelt werden, 
iſt und mag für immer ein tiefes Geheimniß bleiben. Bon dem. de: 
ſichtspunkte, aus dem ich ben hier in Rede ſtehenden Begenflann anf 
gefaßt, werbe ich gu der Schlußfolgeruug geführt, daß Die. an ber Bafis 
des Stacklings gebildete Sullofität- durch die wäflerige Materie: besvor 
gebracht. wird, welche ex aus der Erde abfenbirt, gemiſcht mut. dem. auf⸗ 
gehäuften Saft und ‚eine Veränberung erleidend in: dem Innern Da 
Schuſſes, vermuthlich dem analog, das beim Keimen des Saamens ‚fett 

ade, *), Nach. dem Außen Anfchein hiefer augehänften. Materig zu 

Keßen, darf diafe Combination als :mahrfcheiniich augennwmen merben, 
da ſie ſcheinbar eine. Maffe unvollkommen organiſirter holziger Fiberr 
iſt. Wenn fie ſich ausdehnt, nimmt ſie den Anſchein an. und verrichttt 
die Functionen eines Spongiols (ſchwammiger Subſtanz) und wird all⸗ 
maählig wirkliche holzige Fibern verwandelt, fo wie der Steckling im 
Wachsthum zunimmt. Aus dem Obigen iſt nicht zu fnigern,. Daß das 
Ganze bar Blätter: ſtets von den Stecklingen genommen werben müſſe; 
dies müsde: in ber Mehrheit ver Fälle gewiß von Nachtheil fein; aber 
ich halte es für hinreichend Har, daß die Blätter feinen activen Theil 
an ber Biloung der Wurzeln nehmen; folglich müflen die Stecklinge 
nicht zum Wachsthum angeregt, fondern in bie niebrigfte Mitteltempe⸗ 
zatur, qugemeſſen der Natur der Pflanze, gebracht werden, während ber 
Boden, in welchem. man fie verfenkt, den höchſten Brad der Temperatu, 
den die: Wurzeln vertragen können, fih nähern. muß, um die Thätigkeit 
des Prozeſſes an ftimuliren, der in den Gefäßen unter. ver Oberfläge 
der Erde vor ſich gebt. Und je vollſtändiger das obere Wachsſsthum bed 
Stecklings, bis. Wurzelfafern ſich gebildet, zurücgehalten wird, eine wm 
fo gräßere Chance hat der Steckling, daß er austreibe Die großen 
- Stimulanzen des vegetabilifchen Lebens find Wärme, Luft, Licht und 


%) Die Diastasis (Ausdehnung, Auffhwellung) if ſtets bei der Keimung der 
Saamen vorhanden. Die Weide enthält eine große Duantität Stärke zwifchen 
ihren bolzigen Fibern und Stedlinge davon wirzeln leicht. Dürfte die Diaftafis 
nicht: deshalb. an der Bafis des Stedlings gebildet werten, um die Stüde umzu⸗ 
wandelt und fowohl auflösbar als geeignet zu machen zur leichteren Hervorbri 
der Würzeln? Und dürften wir nicht die Leichtigkeit, mit welcher Stedlinge ur: 
an machen, je nach der Maſſe von Stärke, bie fih in ihrer Structur vorfindet, 

Igerti Tönen ? | 
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Feuchtigkeit; bei ver Behandlung von Sterflingen verlangen aber diefe 
Agentien mit der größten Genauigkeit regulirt zu werben. Je mehr 
Blätter an einem Stedling, oder je weicher deffen Textur, um fo mehr 
Sorgfalt iſt nothwendig, da er weit empfindlicher iſt und leichter leidet, 
fowohl durch Uebermaaß orer Mangel an irgend einen dieſer Agentien. 
3. B. wird der Stedling einer hohen Temperatur ausgefeht, fo wird 
diefe eine unverzügliche Ausvehnung feiner Augen und eine Verlängerung 
des Stammes und der Blätter veranlaffen. Dagegen, ift er unter dem 
Einfluß einer trodenen Atmofphäre, fo wird die trockene Luft ſchnell auf 
die feuchten Blätter einwirken, ven Saft erfchöpfen und fie welf maden. 
Daſſelbe Refultat erfolgt, wenn übermäßiges Licht zugelaffen wird, denn 
e8 wird die Energie des Stecklings durch eine zu fchnelle Zerfekung 
der Kohlenfänre lähmen. Alsdann, wenn die Erde zu trocken gehalten, 
wird feine Anhäufung der Materie an der Bafis des Stecklings ftatt 
finden, da die trodene Erbe diefelbe gleich nach ihrer Erzeugung abfor- 
birt. Andererfeits aber, wird Waffer zu reichlich gegeben, das Ber: 
derben des Stedlings blitzſchnell darauf folgen; beginnt aber erft bie 
Auflöfung oder Fänlniß, dann theilt fie ſich bald dem Ganzen mit. Für 
diefe fowohl, wie für manche andere hortieulturiſtiſche Operationen kann 
feine beflimmte Regel vorgefchrieben werben, vie für jeden Fall anwend⸗ 
bar wäre; daher denn auch die vielen widerfprechenden Anleitungen über 
denfelben Gegenſtand, welche gerade nach den Umfländen entweder richtig 
oder falſch find. Es giebt verfihienene Methoden, den außerordentlichen 
&influß der Agentien, die in der Begetations-Decnnomie verwendet wer: 
den, zu mobificiren. Während die Stecklinge Wurzeln bilden, mag das 
vorhandene Licht dadurch modificirt werden, daß man fie in einer Hin 
reichenden Entfernung vom Glaſe halte, oder daß man fie in einem 
großen, nur Halb mit Erde angefüllten Topf fenkt. Eine feuchte Atmo⸗ 
Iphäre kamm man leicht durch Wafferverdunftung unterhalten; und um 
eine Ueberfättigung ver Erve zu verhüten, müflen die Töpfe gehörige 
Shherbenunterlage haben. Indem man einen Heinen Topf innerhalb 
des großen umgefehrt placirt, bildet man eine Feine Raͤumlichkeit, welche 
einen heilfamen Zutritt von Luft und Wärme zu der Baſis des Steck⸗ 
Iings geftattet; zu gleicher Zeit ift fie auch ein ſtets bereites Abzugs⸗ 
werfzeug für überflüffige Feuchtigkeit. Es mag ſchwierig erfcheinen, 
allen dieſen Bedingungen genau Rechnung zu tragen; nichts deſtoweniger 
müffen fie aber erftrebt werden, und je näher man zu ihrer vollkomme⸗ 
nen Erreichung gelangt, deſto ſchneller wird der Stedling Wurzeln machen. 
Nur durch eine glückliche Zufammenftellung aller diefer nothwendigen 
Punkte dürfen wir einen contanten Erfolg erwarten; biefer tritt aber 
in genauem Verhältniß zu dem ein, wie die Gleichmäßigkeit der Wachs⸗ 
thums⸗Elemente gefichert ift. 0 
Saunders in Havey’s Magazine of Horticulture. 
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Demerkungen 
über ſchön oder felten blühende Pflanzen, 
weldeim 
botanifchen Garten zu Samburg 
Anfongs November 1850 blüßten. 





| Vom Nedacteur. 


a. Saltbauspflanzen. * 


“ Acacia alata R. Br. 4 platyptera Meisn. Diefe fehr Hübfche Art 
blüht regelmäßig im Herbſte und zeichnet ſich wie bie meiften 
Arten diefer fo beliebten Gattung durch Blumenreihthum be 
fonders aus. Die Blumen find dunkelgoldgelb. 

Erica clavaeflora Salisb., colorans Andr., concinna Ait., cruenta 
Andr., dumosa Andr., Linaueane Kltz., mammosa L., mar- 
garitacea Thbg., muscosa Hort., Ollula Andr. u. a. at. 

* Gevillea sulphurea Cunningh. blüht auch häufig während des Som; 

| mers, jedoch befonders ſchön im Herbfte. 

* Veronica Lindleyana Paxt. Eine herrliche Pflanze. Diefe wie bie 
nachftehende Art iſt befonders geeignet als Schaupflanze ges 
zogen zu werben. Durch häufiges Einftugen der jungen Triebe 
erzielt man bald ein bufchiges Eremplar, weldes in einen 
großen Zopf oder während des Sommers in's freie Land ge 
pflanzt, ſchnell zu einem flarfen Bufch heranwächſt und im 
Herbfte zu blühen anfängt. In den Achſeln der fih nen ent⸗ 
faltenden Blätter erfcheinen auch immer neue Blüthenknospen, 
fo daß die Blüthezeit faft während des ganzen Winters dauert 
and die Pflanze eine große Zierde des Ralthaufes iſt. Die 
Blüthenrispen find gegen 5° Yang, die. Farbe der Heinen 
Blumen matt bläulich weiß. | 


*) Die mit einem * bezeichneten find abgedbar. 
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Veronfca salicifolia Forst. Dieſe Art iſt in allen ihren Theilen 
Heiner als vie vorhergehende, fie bildet .einen 1—2' hohen 
krauſen Buſch, und zeichnet ſich durch ihre zahlreichen, Heinen 
ſchmalen Blätter, wie durch die Blüthenfülle vortheilhaft aus, 
bie Blumen find von denen der vorbergeheneen Art wenig ver: 
ſchieden, die Blüthenrispen felbft aber nur 1— 2’ Yang. 

Witsenia corymbosa Smith, Ä 


4 


b. Warmhaus. 


* Aeschybanthus Boschianus de Vries. 


” grandiflorus Spr. 
* pärasiticus Roxbg. 
* Paxtoni Hort. Angl. | 
” pulcher DC. Sämmtlich zu empfehlende Arten, 


9 

befonders aber zeichnen ſich dur die Größe und den Farben- 

ganz ver Blumen der Aesch. grandiflorus und pulcher aus. 
* Begonia alls=coceinen Hook. In Bezug diefer Art fiehe Heft 5, 


*.Eranthemum strictum Colebr., eine alte, aber fehr fchöne Zierpflanze. 
* Gesneria ignorata Kth. (G. Seamanni Hook. Bot. Mag. t. 4504, 
Kohleria ignorata Rgl.) Ä 
+ Merckii. Wendl. 
» rubricaulis Kth. (Kohleria rubricaulis Rgl.) Diefe wie 
6. ignorata find zwei neue fehr hübſche Arten, die ſich befon- 
ders durch langes und reiches Blühen auszeichnen. | 
* Gesneria zebrina L. var. splendens Rgl. (Naegelia zebrina L. var. 
splendens Rgl.) Dieſe herrlihe Varietät ftammt nach Herrn 
Negel aus Mejico und ift wegen der außerordentlich fchönen, 
fhwarzgrün, Dicht geaderten fammtartigen Blätter die fchönfte 
Decorationspflanze unter allen bis jegt in Cultur befindlichen 
Gesneriaceen. Die Ges. zebrina zeichnet fich ſchon durch ihre 
fhönen fammtigen Blätter fo vortheilhaft aus, dieſe Abart 
jedoch bei weitem mehr. Die Blumen zeigen von denen ber 
Urart feinen Unterſchied. | | 
* Gloxinia maculata Herit., (Salisia gloxiniaeflora Rgl.) Diefe 
alte Art zeichnet fich durch ihre großen, äußerft angenehm duf⸗ 
tenden Blumen vor vielen neuen Hybriven vortheilhaft aus. 
Siehe Jahrg. V, Seite 549.) 
Hedychium elatum Wall. und H. flavum Rose. Beide fehr fchön. 
* .Hypocyria scabrida Lem. (glabra Hort.) Sehr empfehlend. 
* Niphaea rubida Lem. Die Blumen diefer Art find nur unfcheinend, , 
klein und weiß, dahingegen empfiehlt fich dieſe Art ganz be- 
fonderg durch Die»äußerft hübfchen, unten roth gefärbten, oben 
blaugrünen Blätter und durch die ſcharlachrothen, fein behaarten 
Stengel und Blattſtiele. Diefe Pflanze ift gegen Feuchtigkeit 
fehr empfindlich und verlangt im Winter einen trodenen, wars 
men Standort. 
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* Pitcairmia albilera Spr. (P. albiflos Hort.) mit häbſchen gelblich 
weißen Blumen, die einen lieblichen Duft verbreiten. 

Portlandia grandifiora L., eine alte belannte, jedoch jeßt in ven 
Gärten ziemlich felten geworbene, ſchaͤtzenswerthe und zu em- 
pfehlende Pflanze. 


Bon Orchideen blühten außer mehreren unbeflimmten neuen Arten noch: 


Cypripedium insigne Wall., Epidendrum pygmaeum Hoek., 
Lycaste macrophylia Lindl., Maxillaria rufescens Lindl., M. 
punctata, Odontoglossum grande Lindl., Palmaglossum cras- 
sifoliumn Lindl.; eine feltene Art, aber durch die Fleinen, Taum 
4° Yangen und kaum eben fo breiten, wie durch die winzig 
Heinen Blumen fehr intereffant, Pleurothallis pulchella Lindl,, 
triangularis Kltz. und tridentata Kitz., Bestrepia punctata 
Lindl.; Trigonidium tenue Batem. u. a. 


Im Freien blühten am 11. November die Georginen noch ununter: 


brochen fort und haben in letzter Zeit nur durch heftige Regengüſſe und 
Sturm gelitten. 


i 





Weue und empfhlenswerthe Planen. 
u Abgebifvet oder befchrieben in: auslänbifchen Gartenſchriften. 


Bolbophyllum Lobbii Lindl. 
Orchideae. 


Eine der vielen ſchönen Orchideen, welche Herr Lobb an die Herzen 
Veitch von Java eingefanbt hal, Die Blumen find. 4! im Durchm., 
gelb, zimmtfarben fehattirt, punktirt mit hellbraun, und unterhalb mit 
purpurbraun gefleckt. Es giebt Feine Art die hinfichtlih..der Schönheit 
mit dieſer verglichen werben kann 





Bot. Mag; tab. 4532, 
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Medimilla magaifica Ländl. 
(Medinilla bracteata Hort. Veitch.) 
Meltastomaceae. 


(Bereits Seite 318 dieſes Jahrg. ausführlich aus Paxt. Flow. 
Garda, IV. t. IE befprochen.) | 


- Portlandia platantha Hook. 
. Rubiaceae. 


Bei den Herren Lucombe, Pince u. Co. zu Exeter blühte dieſe 
fchöne Pflanze. unter dem Namen „Portlandia grandiflora varietas“. 
Sie bemerkten jedoch ganz richtig, daß ihre Pflanze fehr verſchieden if 
von der P, grandiflora und eine eignd Art fein muß, die fie auch ohne 
Zweifel ik. Die Pflanze blüht bereits als ein fehr Meines Eremplar 
und zeigt faft fortwährend Blüthenknospen; fie wird I—17a hoch nub 
bildet einen fparrigen Bufh. Die Blumenfrone ift weiß und Halb fo 
groß als die der P. grandiflora. 

Da diefe Art nur niedrig bleibt und fehr reichlich blüht, fo ver 
dient fie in jeder Sammlung einen Pla. Sie wächſt gut in einer 
Erdmiſchung aus Lehm, Laub und Haideerde und verlangt einen Standort 
‚in einem Fenchtwwarmen Gewähshaufe. Stedlinge wachſen Leit unter 
einer Glasglocke auf einem Warmbeete. : , ,. Bot. Mag. t. 4534, 


‘ . 'Nymphaea micrantba Guillem. et Perott. 
Nymphaeaceae. . 


Eine fehr niedliche Wafferlilie, die urfpränglih aus dem Fluffe 
Gambin importirtworben if. Die oben lang zugefpigten Blätter und 
einige andere Charaktere gehören zu den bemerfenswertheften. 

Da diefe Art aus dem weftlichen Afrika flammt, fo erheifcht fie 
zu ihrem Gebeihen das Warmhaus. Merkwürbig ift es, daß dieſe Pflanze 
an der Baſis der Unterblattflähe ein Knöllchen bildet, das fih fpäter 
zu einer eignen Pflanze ausbilpet. 

Bot. Mag. tab. 4535. 


Coccoloba macrophylla Hook. 
Cocc. macrantha Desf. (Steud. Nomencl.) 


Polygoneae. 


Eine der herrlichſten Pflanzen, welche während des Jahres 1850 
in dem großen Warmhaufe zu Kew blühte. Diefe fchöne Art erhielt 
der arten ſchon vor vielen Jahren von Paris unter dem Namen Coc- 
coloba macrantha Desf., eine Benennung, die jeboch nirgends aufzu⸗ 
finden ifl, außer in Steudel’s Nomenclator ohne Angabe des Vater: 
landes, welches ohne Zweifel Südamerika iſt, wo die -meiften Arten 
diefer Gattung gefunden werden. Die Pflanze im Kew⸗Garten hat eine 
Höhe von 20 Fuß erreicht und gewährt einen herrlichen Anblick, iſt von 
unten auf mit Blättern befebt und endet mit einer dicht mit Blumen 
befegten Rispe. Die Blumen währten über zwei Monate und find in 
allen ihren Theilen herrlich fcharlachroth, bis auf die Stigma, die gelb find. 

Die Gattungen Coccoloba, Triplaris und Podoptera find die tro- 
pifchen .Repräfentanten der Familie der Polygoneae; fie find Bäume 
oder Sträuder und Bewohner yon Weftindien und des tropifchen Ame⸗ 
rifa’8, die oft eine beträdtliche Höhe erreichen. Sie haben faft alle 
große, Die, lederartige Blätter, tragen die Blumen in Rispen ober 

ehren und fpäter beerenartige Früchte, und da fie meiftens an dem 
Meeresufer wachen, find fie unter der Benennung „Seeftranpstranben« 
befannt. Bot. Mag. t. 4536. 


Spathodea laevis Beauv. 
Bignoniaceae. ’ 

Die Herren Lucombe, Pince u. Co. importirten dieſe herrliche 
Bignoniacee von Sierra Leone, welde in ihrem Garten wie auch kürzlich 
zu Kew, blühte. Das Eremplar zu Kew iſt über 16 Hoch, der Stamm 
holzig und wei. Die Kelche find grün, getüpfelt mit roth, vie Blu 
menfrone weiß, zart gefledt und geftreift mit rofa. 

Die Pflanze verlangt zu ihrem Gebeihen das Warmhaus und eine 
leichte Raſenerde. Bermehrung durch Stecklinge. | 

| W Bot. Mag. t. 4537. 


-Stylidium mucronifolium Sond. 
Stylidieae. 


Dieſe niebliche Art erzogen bie Herren Lucombe, Since n. Eo. 
aus Samen vom Schwanenfluffe und fcheint die von Dr. Sonder 
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mucronifolium benannte Art zu fein, obgleich die Charaktere nicht ganz 
‚genau ſtimmen. Die hübſchen goldgelben Blumen mit zickzack vranger 
Zeichnung im Innern berfelben Empfehlen diefe Art fehr. | 
Diefe wie faft fämmtliche Arten diefer Gattung verlangen während 
des Sommers einen gefchügten, mäßig feuchten Standort, während des 
Winters aber einen trocknen, Iuftigen Standort, damit fein Waffer auf 
den Blättern fiehen bleibt, wodurch dieſe leicht abflerben. 

Bot. Mag. t. 4538. 


Gordonia javanica Hort. Rollison. 


Ternstroemicaceae. 


Da fich feine Art auffinden läßt, mit welcher dieſe übereinftimmt, 
fo haben wir Herrn Rollifon’s Benennung beibehalten. Sie wurde 
durch den Sammler diefer Herren in Java, vermuthlih in den Gebir- 
gen, entdeckt und hat große Aehnlichkeit mit einer Thea oder Camellia, 
Blüthezeit im Auguft und September. Die Blumen erfcheinen einzeln 
in den Achſeln der Blätter, find rein: weiß. 

Die Pflanze wurde bisher im Warmhaufe Eultivirt, dürfte jedoch 
auch in einem Kalthauſe gut gedeihen und fagt ihr Lehm und Haide⸗ 
oder Lauberde am beften zu, " Bot. Mag. t. 4539. 


Pitcairnia Jacksoni Hook. 


N Bromeliaceae. 


Diefe herrliche Art blühte zuerft bei Heren Jackſon, dem berühmten 
Handelsgärtner zu Kingfton, bei dem fie mit Orchideen als eine fehr 
junge Pflanze von Öuatemala eingeführt wurde. Am nächften fcheint 
fie der P. bromeliaefolia Bot. Mag. t. 824 zu flehen. Die Blumen 
erfcheinen im Sommer und find herrlich ſcharlachroth. 

Bot Mag. t. 4540. 





Calanthe Masuca Don. 
(Bletia Masuca Don, Ambiyoglottis veratrifolia Blum.) 


Orchideae. 


Eine Bewohnerin von Indien, nach Dr. Lindley Nepal, Bengal 
unb vermuthlich Java. Sie blühte 1842 bei den Herren Rollifong 


zu Xooting, und wurbe ans obgleich zierend iſt, ne 
gebildet. Die fhöne one" m äh —* —28 
dieſes Jahres. 

Diefe Art wähft am beſten in torfiger. Hai im 
Warmhauſe und verlangt viel Topfwärme, da fie 32 große und ſtarke 
Wurzeln bildet, die fi gern an den Rand des Topfes anlegen, daher 
nicht oft geflört werden bürfen. : Bot. Mag. t. al. 


HOpunatia Salmiana Parment. _ 
Cacteae. 


Diefe ‚auf tab. 4542 des Bet. Mag. abgebilvete Art befindet fid 
gleichfalls in den meiften deutfchen Cactus⸗Sammlungen und iſt ven 
Freunden diefer Pflanzen hinlänglich befannt. 


Pimelea macrocephala Hook. 
Thymeleae. 


Eine der vielen fhönen Pflanzen, weldhe die Herren Lucombe, 
Pince u. Eo. aus Samen erzogen haben, ven Herr Drummond | 
vom Schwanenflufle eingefandt hat. Diefe Art ifl Herrn Dr. Meisner 
nen und befindet fi) auch nicht in ben „Plantae Preissianae‘ erwähnt. 
Am nächſten fehl fie wohl der P. tinctoria Meisn. Es ift eine hübſche 
Acquifition für unfere Kalthäufer, iſt leicht zu kultiviren und blüht reich 
Lich während der Sommermonate. Die Pflanze wird 3—4' hoch, wie 
Zweige ftehen aufrecht, find etwas robuſt, nach unten zu roth gefärdt. 
Blumen an den Endfpiken der Zweige, zahlreich, IK blaßrofafarben. 

Ungefähr 20 Arten find in unfern Gärten aus dieſer huͤbſchen Gattung 
befannt. Die erſte war P. linifolia, eingeführt 1793, viefer folgte P. 
rosea im Jahre TB00, dann bi8 1823 P. drupacea und paucifiora, 
bie beiden Iegteren zeichnen ſich wenig durch Schönheit aus und findet 
man fie meiftens nur in botanifhen Sammlungen. 1823 wurbe P. 


decussata aus Samener zogen, die bald eine Lieblingspflanze in allen Gärten 


wurde, neuefter Zeit jebod) dureh die noch ſchönere P. spectabilis etwas 


verdrängt worden iſt. Die: gegenwärtige tfb "fafl ste fhön als dieſe 
und verlangt auch dieſelbe Behandlung. Bot. Mag. t. 4543. 





Astrapaea viscosa Sweet. 
(Dombeya Amellae Guili.) - -“ 


Byttneriaceae. 


Eine edle Pflanze oder beffer Baum, von 30‘ Höfe, die fie im 
großen Warmhaufe zu Rem erreicht hat, mit einer großen Krone mädh- 
tiger Zweige, die dicht mit großen Blättern befeßt fin. Im Frühjahr 
iſt diefer Baum bedeckt mit zahlreichen fchneeballähnlichen Blumenköpfen, 
jede Blume gezeichnet mit einem dunkelblutrothen Auge. Herr Guille⸗ 
min fagt über diefe herrliche Pflanze in dem Archiv. de Bot. I. p. 
367 ganz richtig: „Cette belle plante ports le nom d’Astrapaea viscosa 
dans 1l’Hortus britannicus de M, Sweet, simple catalogue ou sa 
patrie originaire est indiquee. Il parott qu’elle fut, recue en 1823. de 
Madagascar; qu’on Pa cultive d’abord en Angleterre, puis dans les 
divers jardins du continent europeen.“ Die Pflanze wurde dennoch 
unter dem paffenden Namen von Astrapaea viscosa häufig von England 
ans abgegeben. Herr Guillemin glaubte fie zu Dombeya (obſchon fle 
eine ächte Astrapaea ifl, wenn biefe Gattung überhaupt: von Domheya 
verfihieden) bringen zu müflen und nannte fie D. Ameliae zu Ehren 
der hochgeſchaͤtzten Er-Rönigin der Franzoſen. Ihre Majeftät vie Kö⸗ 
nigin der Franzofen, entzüdt über die Schönheit diefer Blume (im 
Garten zu Neuilly) befahl Herrn Redonte diefelbe zu malen und 
theiften derfelbe Herrn Guillemin ein Exemplar mit. Unfere eigne Rennt- 
niß diefer Tiebenswünbigen Perfönlichleit reicht hin, uns zu verfichern, 
daß eine folche Ramensveränverung berfelben nicht zur Ehre gereichen 
würde. Die Blumen haben ein Honigartigen Geruch. = 

Diefer tropiſche Baum erreicht. bald eine anfehnliche Höhe und 
möüffen feine Zweige durch häufiges Einſchneiden kurz gehalten werben, 
indem fie ſich fonft über alles andere ausbreiten würden. 

Bot. Mag. t. 4544. 


— — — — 


Hoya campanulata Blum. 
(Physostelma? campanulataDecais., Cystidianthus campanulatus Harsk.) 


Asclepiadene. 


Eine fehr merkwürdige Warmhauspflanze, welde von Blume in 
ven Gebüfchen ver Gebirgsgegenden auf Java entdeckt und von Hrn. Veitch 
und Söhne in England eingeführt worven iſt durd ihren Reiſenden 
Heren Lobb. Sp eigenthämlich auch die Form der Blumenkrone ift, 
fo iſt dennoch Fein Unterſchied vorhanden, fie von Hoya zu trennen und 
zu thun mit Physostelma, wohin fie Prof. Decaisne zweifelhaft ge 
bracht Hat. — Sie trägt ihre fonderbaren, etwas warhsartig und matt: 


524 


geb gefärbte Blumen im Anguſt zur Schau. Die Blumen find gref 
1a —2!/: im Durchm., zwifchen Ieverartig und fleifhig. Die Pflanze 
ift kletternd und verlangt zum Gebeihen das Warmhaus, wie eine Erb» 
mifchung aus Lehm⸗ und Heibeerde und während der Zeit der Ruhe 
muß Sorge getragen werben, daß die Pflanze nicht zu viel Wafler 
erhält. Bot. Mag. t. 4545. 


Freziera theoides Swtz. 
(Eroteum theoides Swtz.) 


Ternstroemiaceae. 


Diefer Heine Baum oder Strauch flammt von Jamaica, woſelbſt 
“ er die höheren Gebirge bewohnt und iſt merfwürbig durch feine große 
Aehnlichkeit mit dem Thea Bohea von China. Dr. M'Fadyen fagt 
in feiner näglichen „Flora von Jamaica,“ daß bie Blätter adſtringirend 
und im Geſchmack ähnlich denen des grünen Thees find. Obgleich ſchon 
son Swartz befchrieben, fo wurde diefe Pflanze dennoch erſt unläugft 
durh Herrn Wilfon vom bot. Garten auf Jamaica nad) dem Kew⸗ 
Garten eingeführt, wofelbft fie Iegten September blühte. — Die Blumen 
find fahnenfarbig und obgleich nicht fehr zierend, fo empfiehlt ſich vie 
Pflanze felbft fehr durch ihren niedlichen Habitus, wie durch ihr glän⸗ 
kend grünen Blätter. Die Kultur if fehr Teicht und weicht von ber 
der gewöhnlichen Warmhauspflanzen nicht ab. Bot. Mag. t. 4546. 





Echites Franciscea 4 pallidiflora Hook. 
Apocyneae. 


Diefe niedliche Pflanze ſtammt aus Brafilien und wurde von Paris 
ans, unter dem Namen E. Fransciscea verbreitet, von welcher Art es 
jedoch eine fehr beſtimmte Varietät iſt, werth in jeder Sammlung kul⸗ 
tivirt zu werben. 

Sie wächſt fehr leicht und fchnell in jedem Warmhaufe, wo man 
fie am beften an einem Spalier oder an den Sparren hinlaufen läßt. 


Bot, Mag. t. 4547. 


wenilleton. 


Feſetrüchte. 


Nutzbarmachung der Früchte 
Des japaniſchen wilden Quit⸗ 
tenbaumes Eine merkwürdige 
Erſcheinung hat die diesjährigeHerbſt⸗ 
ſaiſon charakteriſirt. In einer großen 
Anzahl belgiſcher, rheiniſcher, lim⸗ 
burgiſcher und holländiſcher Gärten 
hat nämlich der gemeinhin genannte 
japaniſche wilde Quittenbaum, der 
bisher ganz unfruchtbar ſich gezeigt, 
eine große Menge außerorbentlicher 
Aepfel gebracht. Unzählige Anfra: 
gen, ob dieſe eben fo ſchoͤnen als 
. wohlriechenden Aepfel nicht nußbar 
zu machen feien, haben diefe Zeilen 
veranlaft. Der japanifche Quitten⸗ 
baum wurde im J. 1796 unter dem 
Namen Pyrus japonica Thunb. 
eingeführt, fpäter auch Cydonia 
. japoniea und zulegt von Lindley 
Chaenomeles japonica genannt. Da 
diefe Pflanze erft im J. 1796 ein: 
geführt worden, fo fann es mithin- 
keine fehr alte Stämme geben, und 
ſelbſt Die erſten Exemplare, wenn 
deren noch am Leben, würden nur 
einige fünfzig Jahr alt fein. Haft 
alle Bäume, . die man jegt in ben 
Gärten antrifft, find jünger, etwa 
einige »ierzig Jahre alt. Aber auch 
fhon dieſes Alter wird bie Fructi⸗ 


fication dieſer fonderbaren Aepfel 
herbeigeführt haben, nicht aber das 
gegenwärtige Jahr oder deſſen Wit: 
terungseinflüffe. Nach unferer An- 
fiht iſt es wahrfcheinlich, daß dieſe 
alten Bäume auch die folgenden 
Jahre Früchte tragen werden. Schon 
darum iſt es wichtig zu wiſſen, wie 
man ein Produkt nutzbar macht, das 
in Japan und China mit vollem 
Recht in beſtem Rufe ſteht. 

Der japaniſche Quittenbaum iſt 
der ſchöne Baum. der bald ſpalier⸗ 
mäßig, bald buſchig, ſelten pyrami⸗ 
dalförmig gezogen wird, der ſich zu 
Anfang des Frühlings mit ſeinen 
zahlreichen, ſchönen feurigrothen Blu⸗ 
men bedeckt, die noch durch ein 
Buͤndel gelber Staubfäden gehoben 
werden. In Belgien iſt das Blatt⸗ 
werk gewöhnlich ſchon am Il. März 
entwidelt und am 30. veffelben M. 
prangen die Blüthen in voller Pracht. 
Diefes Jahr waren am 28. Sept. 
die Früchte reif. 

Die Früchte reifen an demfelben 
Baum alle an vemfelben Tage und 
fallen alfe zugleich ab; ber Boden 
ift dann damit bedeckt. Man glaubt 
dann, daß man dem Baum etwas 
angethan, daß man böslicher Weife 
alle Früchte abgefchlagen. Der be- 
merfenswerthe Aroma, welches bis 


dahin, daß bie Zweige mit ben gol- 
denen Aepfeln geſchmückt waren, 
rings die Luft erfüllte, verſchwindet 
dann, der Baum Hat feine Reize 
verloren. 

Nichts iſt veränverlicher als Die 
Geſtalt diefer Frucht: bald gleiöt 
fie einem Apfel, bald einer Birne, 
bald einer langen Feige, auch hat 
fie manchmal fantige Seiten, und 
von Siebold hat felbft eine Barietät 
aus Japan mitgebracht, welche eine 
Art Schild am Auge trägt. Die 
Frucht iſt anfänglich gelblich grün 
und ‚geht dann in's Gelbe über; 
ihre Haut hat einige röthliche Flecken, 
aber was am merfwürbigften, i 


aus. 


auf in die Aufbewahrungsgefäke, 
die man mit biefem —* ni 
fohließt, welches auf beiven Seiten 
mit Firniß beftrihen worden. Da- 
durch wird jedes Schimmeln biefes 
Eonfects verhütet, welches herrlich, 
aromatiſch und fein if. Befonders 
gut befommt es ſolchen Perſonen, 
bie am embonpoint leiden. 

‚3) Die Japanefen machen au 
einen der gefchäßteflen Geleen dar⸗ 
Man nimmt, A Rilogr. Früchte 
auf 3 Rilogr. weißen Zuders. Dan 
focht fie erſt mit Waffer ab, fügt 
dann Zuder Hinzu und Märt darauf 
das Ganze. Nun verfuht man auf 


ft|einen Teller, ob die Flüſſigkeit ſich 


ihr Geruch. Eine einzige Frucht als Gelee fegen will; iſt Dies ver 


erfüllt ein ganzes Zimmer mit ihrem 
Geruch; es ift ein wahrer Parfüm, 
etwas ähnlich dem der Duitte, aber 


Tall, dann gießt man fie durch ein 
Stück weißen Flanells oder Tuches 
und bewahrt ſodann dieſe für dee 


weit delicater, weit durchdringender, Geſchmack eben fo parfümirte als 
eines der Aromen, die man im der föftliche, wie für wafler- uud gall⸗ 


Luft Italiens, Frankreichs, des Orients 


einzuathmen pflegt. 


Unter einem fo feinen Geruch 


müſſen natürlich auch fonflige gute 
Eigenſchaften verborgen fein. Und 
in der That, in Japan verwendet 
man die Frucht diefes Quittenbau⸗ 
mes in vielen verfihtebenen Weifen, 
und: wir felbft hier in Belgien: ha⸗ 
ben aus ven gewonnenen Krüchten 
ähnliches Eingefocktes gemacht, Das 
Allen, die es gefoftet, höchlich mun⸗ 
dete. Wir fbrechen alfo. aus Er⸗ 
fahrumg. nn 
I) macht man einen Teig für 
Zudertäfelhen daraus. Man wifcht 


die Früchte einzeln ab, zerreibt fie, 


fügt Zuder nad) Gutdünfen zu dem 
zurüchehaltenen Fleifh und kocht 
biefes. Dann gießt man das Ge: 
Tochte in flache Formen und erlangt 
fo delicate Täfelchen, die fick mehrere 
Sabre halten. 


2) Man tot die Früchte alß| 


Eonfect ein. Man fchält fie, ſchneidet 
fie in vier Theile, kocht Re in ihrem 
eigenen Zudlerfafte und thut fie dar 


fühtige Temperamente wohlthaͤtige 
Gelee. . 
4) Bereitet man ein Liqueur oder 
Ratafia aus japaniſchen Quitten 
daraus. : Zu viefem Behuf quetfcht 
und drüdt man die Früchte aus, 
läßt den Saft fih wohl fegen um 
abflären und miſcht ihn mit eben 
ſo vielem -ratificirten Weingeift von 
Montpellter. Zu 12 Pfund Liqueur 
thut man a Loth feinen geftoßenen 
Ceylon⸗Kanehl, "2 Loth feinen ge 
ſtoßenen Rorianders, 24 Gewürz. 
nelfen, '/a Duentchen Macis uns 
eine halbe Unze bittere Mandeln. 
Dies läßt man 3 bis 4 Tage dis 
ſtilliren und thut dann 1a Kilogr. 
weißen Zuders hinzu. Run gießt 
man das Ganze durch Flanell und 
bewahrt dieſen trefflihen Liqueur 
auf, der in 1 bis 2 Jahren ein 
fo köſtlicher Ratafia wird, wie mar 
ihn ſich nur denken Tann. 
Alle diefe Zubereitungen waren 
bisher in Belgien unbelannt; 
aber jetzt, da der japanifhe Quit⸗ 
tenbanın bei uns zu Lande fruchtbar 


zu werben verfpricht, fo iſt es gut, 

die Art nnd Weife der Verwenduug 

feiner Früchte befannt zu machen. 
. (Ind. Belge.) 





Sur Bermehrungnenhollän: 
diſcher Pflanzen. Zu den Sted- 
Iingen von den Arten der Gattungen 
Boronia, Pimelia, Eutaxia, Bossiaea 
u. a. ähnlichen nehme man im Juli 
oder Auguft halb veifes Holz der 
kurzen, fleifen und fchwachen Triebe 
und verwerfe bie Zweige von ſtar⸗ 
fem Wurhfe. Dieſe, nachdem: fie 


geputzt und zurecht geſchnitten find, 


ungefähr 1 lang, werben in einen 
Topf mit Sand geftedt und mit 
einer Glasglocke bevedt. Bei der 
Füllung des Topfes für die Steck⸗ 
linge trage man Sorge, daß eine 
gehörige Unterlage in denſelben 
fomme, indem man den Topfgut halb 
voll mit zerfchlagenen Steinen, 
Topffherben oder vergl. füllt, dann 
lege man gebrädelte Heideerde über 
die Scherbenlage und zuleßt reinen 
Silberſand und der Topf iſt zur 
Aufnahme der Stedlinge fertig. 
Es iſt unumgänglich notwendig, 
daß etwas Heideerde unter’ dem 
Sande fih befinde, denn diefe giebt 
ven Stecklingen, fobald fie Wurzeln 
haben Nahrung und die Stedlinge 
fönnen länger in dem GStedlings- 
topfe bleiben, ald es der Fall fein 
würde, wenn fie nur im Sande 
ſteckten. Sind die Stedlinge alle 
geftedt, jo ſtelle man fie in ein 
faltes gefchloffenes Beet, gieße fie 
wenn nöthig und trockne Die Glocken 
wöchentlih 2—3 mal aus. Sn 
biefem Beete bleiben die Stecklinge 
fo Iange ftehen, Bis fie Callus ge: 
bildet Haben, daun bringe man fie 
an einen wärmeren Ort und fenfe 
die Töpfe daſelbſt in ein mäßig 
warme Bert ein. In weni: 
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gen Wochen werben fie dann zum 
Auspflanzen fertig fein. Site 
die Jahreszeit zu weit vorgerückt 
fein, 3. B. Detober, wenn die Steck⸗ 
linge zum Auspflanzen tauglich find, 
fo ift es rathfamer viefelben in den 
Stedlingstöpfen während des Win- 
ters zu belaffen und fie dann im 
Februar auszupflanzen. 

De (Flor. Cab.) 
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Zur Vermehrung der Rosa 
chinensis. im bie Rosa odorata 
ober! uhinensis zu kultiviren, iſt fol- 
gende- Methode mit großem Erfolge 
angewandt worden. Früh im Ja⸗ 
nuar vder Februar, nehme man 
einige Rofenftöde in ein Warm: 
haus von 60-70 Grad "Fahr. 
(12-15 R.). In kurzer Zeit werben. 
fih junge Triebe gebildet Haben, 
dieſelben werden, fobald fie & oder 
6° Blätter gemacht haben, abge- 
fhnitten, und nachdem einige der 
unteren Blätter entfernt worden 
find, zu Ötedlingen gefchnitten. 
Sind Die Stecklinge zubereitet, fo 
nehme man Szöllige Töpfe und. 
fülle dieſe mit 2 Theilen Sand, 
1 Theil fandiger Heide: und 1 TH. 
Lauberde. In jedem Topfe ſtecke 
man- mehrere Stecklinge und find 
diefe eingefteckt, fo wird der Topf 
mäßig angegoffen und in ein Warm: 
beet geſtellt. Die Stedlinge wach⸗ 
fen jedoch auch gleich gut in einem 
Warmhaufe, nur müflen fie dann 
mit einer Glocke bedeckt werben. 
Sobald die Stecklinge Wurzeln 
haben, werben ſie ausgepflangt, 
wozu eine Mifhung von Rafen- 
und Lauberde genommen wird. Un: 
gefähr Mitte Mai pflanze man 
einen Theil auf die Rabatte oder 
auf ein Beet im Blumengarten, 
wofelbft fie heerlich blühen werben. 
| (Flor. Cab.) 





Anzeigen 


Louis van Hontte, Hortifultene in Gent (Belgien) wirb von 
jest an frifchen, felbft gezogenen Samen der Vietoria reginae, 
das Korn zu 5 Francs, ablaffen. 

Nachſtehende, importirte Cacteen in fehr fhönen, gefunden 
Eremplaren, al$: Echinocactus ÜCeratistes, Ech. exsculptes in 4 
Barietäten, Ech. centeterius 4 pachycentrus, Ech. Kunzei, Ech. Nes- 
mannianus, Ech. Makayanus, Ech. hybogunus n. a m. können Cac⸗ 
teen-&iebhabern beftens empfohlen werden. Der Preisconrant dieſer 
Pflanzen, mit Angabe ihrer Dimenfionen, wird auf franlirte Aufra⸗ 
gen gratis zugejchickt werben. 

Gent, den 5. November 1850. 


Mein nener reichhaltiger en gros Catalog über 


Gemüfe:, Feld: und Blumen⸗Samen, 


iſt erſchienen und wird auf gefälliges frankirtes Verlangen mit Ver⸗ 
guügen franfo zugefanbt. 
Erfurt, im Nov. 1850. 
Carl Appelius, 


Kunfl- und Handelögärtner. 


Gerbefferungen. 


Seite 468 Zeile 15 v. unten leſe Ramensgenoffin. 


„on Bu „ unnnterbrocen. 

„ 2 m 2 m „ Hauptzierde für Hauptperiode. 

nun 2 nm „ weitberühmten für wohlberühmten. 
„460, Un das Baſſin, oder das Haus, oder beide x. 
„ o.n Bo ‚ unter denen für unter dem. 


’ 
"nn 19, „ abführen für abführt. 
„vr My. un Taantplane für Braptpflangen. 
M T „ 6, u „ ft eine Garantie fü 
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Kultur der Victoria Reginae als annuelle 


Pflanze. 


Meinem, im 1Oten Hefte Seite 469 diefer Zeitung gegebenen Ber- 
ſprechen gemäß, erlaube ich mir, meine Anfichten über eine möglichft 
koſtenloſe Kultur der Victoria den geehrten Lefern hierin mitzutheilen. 
Zuvor erinnere ich daran, daß bie folgenden Methoden zwar noch nicht 
practifh ausgeführt worden, daß ich jedoch durch längere Behandlung 
biefer intereffanten Pffanze eine an Gewißheit gränzende Ueberzeugung 
erlangt habe, die mich ermuthigt, allen Blumenfreunden, deren Mittel 
nicht erlauben, einem Herzoge von Devonſhire oder einem Herrnvan 
Houtte nachzuahmen, die folgende anzuempfehlen. — Ich ſchlage vor, 
die Victoria, obgleich ausbauernd, als annuelle Pflanze zu tultivixen. 
Daß diefes möglich iſt, — glaube ich durch gemachte Erfahrungen 
an der von mir Zultivirten Pflanze beweifen zu können; wie 
diefes möglich ift, — fei der Zweck diefes Schreibens. Auf unfere 
Victoria zurüdfommend, bitte ich die geehrten Leſer, folgenden Daten 
ihre Aufmerkfamfeit zu ſchenken, fie werden für ſich felber reden: Unfere 
Pflanze, von der wir fihon feit 4 Wochen reifen Samen geerntet haben, 
war ein Sämling vom Februar diefes Jahres. Ende Mai hatten ihre 
Blätter erft 10 Zoll Durchm., und mußte fie bis Anfang Auguft mit 
einem befchränkten Raume von 6 [I in einem Steinfaften vorlieb neh⸗ 
men, deſſen Waſſer nur durch die Sonne erwärmt wurde. Trotzdem 
hatten die Blätter 2V/e ’ Durchm. erreicht und 4 Wochen fpäter blüßte 
fie fhon! Daraus folgere ich, daß es nicht fo fehr unwahrſcheinlich iſt, 
daß fie felbft hier, in einem Heinen Kübel und unter den ungünftigften 
Umftänvden, geblüht Haben könnte, und bleibt mir gar Fein Zweifel an 
die günftigen Refultate einer Kulturmethode, wie die folgende, vie ich 
- deshalb auch allen Leſern recht nahe an's Herz legen möchte, denn wohl 
feine Pflanze verdient wärmer empfohlen zu werben in jeder Hinficht, 
als die Victoria Reginae. Ä 

Nah diefen Präludien, die der gütige Lefer mir verzeihen wirb, 
zur Sache felber. Bom November bis zum Februar iſt die Zeit zum 
Anfäen, je früher, deſto beffer. Das einzelne Samenforn lege man in - 
einen 6—8 zölfigen, flachen Topf in eine Erdmiſchung von gleichen 


Deutſche Barten- und Blumenzeitung. VI. Band. 
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Theilen groben Flußſand, Schlammerbe und gutem Wieſenlehm, mit 
einer guten Unterlage Holzkohlen, und flelle dann ben Topf in's Baſſin, 
1 300 unter der Waſſerfläche. Diefes Baffin müßte 4-5 [I ’ haben, 
dei 15 Zoll Ziefe, von gutem Zink oder Eiſenblech angefertigt. Jegt 
fragte ſich's, wie es anzufangen fei, das Waſſer diefes Baſſins hinrei⸗ 
hend zn erwärmen, und zwar eine möglichft gleiche Temperatur von 
OR, fo lange der Same nicht gefeint hat, und fpäter von 23— 25° 
R. zu unterhalten? — Bielleiht if die Wärme eines Bermehrungs- 
oder Ananasbeetes hinreichend, in dem man das Baffin einfenft an einer 
Stelle, die der vollen Mittägsfonne ausgefegt if, da volles Licht eime 
der erflen Levensprincipien der Victoria zu fein ſcheint; — vielleicht 
wäre burch folgenden Apparat diefes beffer zu erreichen. 
"Man befeſtige einen kupfernen Keffel neben das Baffız, and 

als vdiefes, in dem das Waſſer durch eine unter bemfelben brennende 
Nachtlampe erwärmt wird. Am Boden des Keffels bringe man eine 
Heine Röhre an, durch einen Krahn fo weit abzufgließen, daß vas 
Waſſer nur tropfenweis oder flärfer in's Baffin fällt; im Baſſin ſtelle 
mon. einen Thermometer, um danach die Wärme zu reguliren. Man 
ſich jedoch, das Waffer im Keſſel nicht kochen zu laſſen, va gefochtes 

affer feinen Sauerfioff verloren hat, und fei möglihft bemüht, eine 
gleiche Wärme zu unterhalten. Die Ausführung diefes Planes iſt uw 
ughar mit vielen Schwierigkeiten und befländigem Aufpaflen verbunden, 
wer daher ſich auf irgend eine andere Weiſe leichter auszuhel jen weiß, 
Binde fich. ja nicht am das Gefagte, und daffelbe gelte auch von ver 
Cauſtruction des großen Baffina und allıs damit Zufammenhängenne, 
von. ich immer der eignen Beurtheilung, eines Jeden freies Spiel laſſen 
muß, da. ſich nichts Pofitives von Sachen fagen läßt, die durch. hundert _ 
heſondere Berhältniffe bevingb werden, und bie vielleicht nicht im zwei 
Garten ganz diefelben find. — Hat man: ben. Sämling placirt unn für 
Giureichende Wärme geforgt,. fo bleibt nur. noch die Eorge für öfteren 
Wechſel des Waſſers. Zu dem Zwede if ein Krahn am Boden des 
Baffins. anzubringen, durch den. man nad, Belieben vom. Waffer. ablaͤßt 
bis zur Hälfte, etwa; ober. man. ziehe das Waſſer mittelft einer Haud⸗ 
fprüße Heraus, und fülle dann frifches, hinreichend durchgewärmtes nad. 
Das. befie Waſſer ift unftreitig reines Flußwaſſer, in Ermangelung. vefien 
nehme man feine Zuflucht zu anderem.. Je öfter man das Waſſer er⸗ 
nenort, deſto beffer wirb fich bie. Victoria. befinden, 2 bis 3 Mai wöchent⸗ 
lich wird jedoch binreichen. Beim Nachfüllen- ſehe man darauf, daß das 
nachzufüllende Wafler eine möglichft gleiche Temperatur habe mit: dem 
anderen, ba ein plößliher großer Temperaturwechfel. der Pflanze. fee 
nachtheilig werden bürfte. Außerdem muß auch für Abfluß geforgt ſein 
damit das. zufließende erwärmte Wafler nicht die Waflerhöhe. verändert 
Der. Same liegt 4—6 Wochen, over auch länges, je nach der. Wärme 
des Waflers, angenommen nun, daß das Samenkorn gegen Mitte Da 
cember gefäet wurde, würben fich gegen Ende Januar die erſten Samen 
blaͤtichen zeigen. Hat man bie Wafferwärme höher gehalten: als: 250 g, 
ſo iſt ea jegt rathſam, fie bis auf 23—25 % fallen zu laffen, und fie 
man den Topf nach und nach tiefer, fo wie ſich das Pflaͤnzchen 
fert. Haben die Blätter gegen Ende März. no, nicht 6” Durchmeſſer 
erreicht, fo ſchlage ich vor, ein Miftbeet anzulegen, in dem das Baffin einge: 
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fenft wird, und durch gutes Decken und Erneuern des Umſatzes der Pflanze 
möglihft viel Wärme zu geben. So lange die Victoria kräftig * 
kann ihr nicht leicht zu viel Wärme gegeben werden, nur wechſele man 
dann das Waſſer öfterer. Ehe ſie ganz in den freien Grund ausgepflanzt 
wird, würde ein Verpflanzen aus dem Samentopfe in einen von dop⸗ 
pelter Größe, over beſſer noch, in einen loſe geflochtenen, flachen Wei⸗ 
deiltorbe von großem Vortheile fein: kurz, man bemühe ſich auf alle 
Weile, die Pflanze raſch vorwärts zu bringen, da die im Frühjahr ein- 
mal verlorene Zeit fpäter unmöglich zu erfeßen iſt. — Jetzt iſt es Zeit, 
von dem größeren Baffin zu reden, was gegen Mitte Mai zur Aufnahme 
der Pflanze hergerichtet fein muß. Diefes Baffin ift ein doppeltes, wie 
das im IOten Hefte durch Zeichnung und Erflärung verbeutlite, aber 
nicht rund, fondern in Form eines Rechtecks. Das äußere fei 20° breit 
und 30° fang bei 12” Tiefe, das innere 8° breit und 12 Yang bei 
3° Tiefe. Beide entweder von Holz, mit Zink ausgefchlagen, oder von 
Stein, mit, wafferbihtem Cement gemauert und verfleivet, oder das 
innere von Stein und das äußere von Holz, je nachdem die Geldmittel 
es erlauben. Soll das Baſſin gemauert werben, fo muß es einen dop⸗ 
pelten Boden haben, ebenfalls in Cement gelegt, um ber Gefahr des 
Leckwerdens zu entgehen, deshalb lege man auch das innere Baffin in 
bie Erde, fo daß das äußere auf der Erde zu liegen kommt, da dann 
die Erde dem Waſſerdrucke den wirffamften Widerſtand leiſtet. Die 
Wand des Äußeren Baffins bildet eine 18” Hohe Mauer, ver 
ein Sparrdach, in Art der jegt allgemein gewordenen boppelfeitigen. ’ 
Häufer für Anzucht Meiner Pflanzen, aufgefegt wird, Die befte Lage 
wird nad) Often und Weften fein, da dann die Sonne vom frühen Mors 
gen bis Abends dieſes Waſſerhaus treffen Tann, und gleichmäßig beibe 
Seiten deſſelben befcheint, und mache man das Sparrdach möglichft flach, 
um die Pflanze dem Glafe recht nahe zu bringen. In die Giebelfeiten 
bringe man Fenſter an, um aud von dort aus bie ganze Ausdehnung 
des Baſſins überfehen zu Finnen. Um das Ganze möglichft billig Her: 
zuftellen, rechne ich darauf, daß das Sparrbach mit Fenftern gedeckt wird, 
die in der Mitte Mai, wo die Ralthauspflanzen ihre Quartiere verlaffen, 
von den Ralthäufern abgenommen werben können, und jet nüglich zum, 
Sommerpalais der Victoria zu verwenden find, oder man nehme paflende 
Miftbeetfenfter, und richte überhaupt die Dimenfionen des Baffins nach. 
der Länge und Zahl her vorhandenen Fenſter ein, denen man dann dag; 
Sparrdach anpaßt. Bei der Einrichtung diefes Haufes und Baffins 
vergeſſe man nicht, für regelmäßigen Zu: und Ablauf des Waffers zu 
forgen, in der Art, wie ich bei der Befchreibung des hiefigen Victoria-. 
haufes es erwähnt habe. Auch das Heine Wafferrad iſt von weſentlicher 
Bedeutung, um das Waffer Mar und bewegt zu halten, da man fonft. 
befürchten muß, bald das Waffer von Conferven durchzogen und von ber 
ſchädlichen Wafferlinfe CLemna) bevedt zu fehen, zum großen Nachtheile 
für Die Victoria, die Feine Rivalen duldet und wohl in den Flüffen, . 
aber nicht in den Teichen des tropifchen Amerika's ihre Heimath hat. — 
Iſt Alles fo weit fertig, fo fülle man das Baffin mit der angegebenen 
Erde in flumpfer Hügelform an, deſſen Gipfel einige Zoll unter dem 
Rande des inneren Baffins bleibt, und zur Aufnahme ber Pflanze be⸗ 
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fimmt if. Fehlt eine gute Schlammerbe, fo erfege man fie durch eine 
fette Miftbeet: over Lauberde. Jetzt Iaffe man Waſſer zulaufen, aber 
vorerſt nur fo viel, daß der Gipfel des Erphügeld noch frei bleibt. Iſt 
das Wafler hinreichend erwärmt und wieder Mar geworben, und hat fi 
die Erde sefegt, fo ift e8 Zeit, die Victoria jet auszupflanzen. Staub 
fie in einem Korbe, fo laffe man fie darin, da derfelbe bald fault und 
ohnehin den Wurzeln freien Durchgang geftattet. Nachdem fie gepflanzt 
tft, fülle man das innere Baffin ganz an, und bebede daſſelbe noch ertra 
mit Fenftern, um fie fo viel wie möglich in gefchloffener Luft zu halten. 
Sobald fie anfängt, neue Blätter zu machen (nah 8—14 Tagen etwa), 
nehme man biefe Fenſter wieder ab und fülle dann allmählig, wie bie 
Pflanze fih ausbreitet, aud das äußere Baffin an. Dan gebe weder 
Luft noch Schatten, und bei regnigtem Wetter und in kalten Nächten 
faffe man fein Wafler zulaufen. Bis Mitte Mai follten die Blätter 
fhon 1’ Durchm. Haben, und jeßt in den freien Grund gepflanzt, wirb 
die Victoria erflaunliche Fortfchritte machen. Haben die Blätter einen 
Durchmeſſer von A’ erreicht, fo werben fich bald vie erſten Knospen 
zeigen, was, meiner Berechnung zufolge, gegen Anfang Auguft, vielleicht 
ſchon früher, gefihehen würte. Bon den erften Blumen laffe man eine 

um Samentragen, und ſchneide die andern nach der Blüthe ab, um die 
Sfane nicht unnötig zu ſchwächen. Gegen Mitte September wirb 
man reifen Samen ernten fünnen, und da jeßt die Zeit herannaht, daß 
die Kalthäufer wieder eingeräumt werben, *) fo ift es nöthig, daß bie 
‚ Victoria ſich jeßt ohne Fenfter behilft. Hat man fie ın der leßten Zeit 
durch Auftgeben etwas abgehärtet und fleht zu erwarten, daß fie au 
unter freiem Himmel noch fortblühen wird, bis der Froft ihr ein Ende 
macht. ebenfalls würde man fich länger ihres Flores freuen Eönnen, 
ließe man fie unter Glas, und deckte die Fenfter bei eintretenden Nacht⸗ 
fröften. Hat man aber einmal guten Samen erhalten, fo Tann bie 
Mutterpflanze ſchon geopfert werden, man ziehe dann im Winfer wieder 
junge Pflanzen an und Eultivire fie fo ganz als annuelle Pflanze. Biel: 
leicht wäre e8 möglich, felbft die Mutterpflanze Iebend durch den Winter 
zu bringen, indem man, fobald Froſt eintritt, das Waſſer nach und nad 
herausfchöpft, bis die Pflanze ganz troden fleht, dann das innere Baſſin 
mit trockenem Taube anfüllt, und das Haus ebenfalls gut deckt. Seven: 
falls wären derartige Erperimente von großem Nutzen, und follte es 
gelingen, den Wurzelſtock lebend zu erhalten, fo wäre damit ein großer 
Schritt zur völligen Acclimatifirung gethan, und würde ih num vor- 
ſchlagen, dieſen Wurzelftod jest ganz in's Freie, in ein dazu eingerich 
tetes Baſſin auszupflanzen. — Wer könnte fchon jest mit Gewißheit 
fagen, was möglich iſt in diefer Hinficht und was nicht? — Und id 
meinentheils halte die Hoffnung nicht fo fehr für unberechtigt, die Vic- 
toria noch einftens mit unferen einheimifchen Wafferlilien die Teiche und 
Baffins unferer Bärten zieren zu fehen. (2) Schließlich bemerke ich noch, 
daß bei der gebrängten Kürze diefes vielleicht ſchon zu langen Auffages, 
den geehrten Lefern manche Punfte unklar geblieben fein mögen. Solche 


*) Bas Hier im Norden bereits Mitte Scptemberg geſchieht. | E. O -0. 
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anter ihnen, die fich geneigt fühlen möchten, ihr Glück mit ber Victoria 
zu verſuchen, und denen noch Fragen unbeantwortet bleiben, mögen fi 
gefälligft vieferhalb brieflih an mich wenden (pr. adr. L. van Houtte, 
horticulteur a Gand); ich werde flets mit Freuden bereit fein, na 
Kräften zu rathen, und dadurch mein Scherflein beitragen zu allgemei⸗ 
nerer Verbreitung einer Pflanze, die mir ganz im Beſonderen lieb und 
theuer geworben iſt. | 


Gent, den Hten November 1850. Ä 
Eduard Ortgies. 


Nachſchriſt. Allen Lefern, die gern „Mehteres über die Virtoria 
erfahren möchten, verweife ich auf die erfcheinende November «Lieferung 
der „Flore des serres et jardins de Europe“, die an Boll: 
ſtändigkeit und Intereſſe der Befchreibung wie an getreuer Darftellung 
aller Pflanzentheile im Einzelnen und Allgemeinen, nichts zu wünſchen 
übrig laffen wird. Diefe Lieferung wird auch befonbers erfcheinen als 
gefchloffenes Ganze und‘ als eine vollſtändige Abhandlung, um au 
allen Nichtabonnenten zugänglich zu fein. 


Nefume 


aus den Verhandlungen der Fection für GR-, Garten- und 
Weinbau, der XI. Verſammlung dentſcher Jand- und 
Sorstwirthe zu Magdeburg] 
vom 23.—28fen Geptember/1850. 


In diefer Section waren erwäßlt worben: 


Zum erflen Vorftand: ver afavemifche Gärtner und Lchrer des Garten 
baues J. Jühlke aus Eldena. 
Zum zweiten Vorſtand: der AlademiesDirector Heinrich aus Proe— 


kau. 
Zum Geſchäftsführer: der Lehrer Immiſch aus Magdeburg. 


Die Section Hat im Ganzen fünf Sitzungen gehalten und war 
ftets am früheften auf den Beinen! Die Sitzungen collivirten in Mag: 
deburg überhaupt, und deshalb Hatte man fi zu einer etwas unbeque⸗ 
men Zeit — Früh von 6-8 Uhr — entfcheiden müffen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger aber machte fich ein fehr anerfennenswerther Eifer unter ven 
Sectiong-Mitglievern bemerkbar. Das Mitglieder: Verzeichniß dieſer 
Section weißt 36 Namen nad, fage 36 Namen des Morgens früh um 
6 Uhr! und dann behaupte Niemand mehr, daß fich nicht au im Nor: 
den von Deutfchland ein reger Sinn für diefe nüglichen Beftrebungen 
des praftifchen Lebens bemerfbar mache. 


Erfte Frage: 


„Wie viel beträgt nach vorliegenden Erfahrungen unter anzugebenden 
Berhältniffen die Verminderung des Ertrags eines Ackers an 
Früchten, wenn dieſer Ader zugleich mit tragbaren Obfibäumen 
beiegt if, und wie verhält!fich diefelbe zum Bortheil des Obſter⸗ 
trage ?⸗ 2 


| 585 
Wurde verhandelt: | 
a) mit Rüdfiht auf Standort und Bodenverhältniſſe. 
b) mit Rückſicht auf die Wahl der Gattungen und einzelnen Sorten. 
e) mit Rüdfigt auf die Entfernung der Bäume, in Bezug auf bie . 
Mitkultur an Unterfrüchten. i 
Warmer und wellenförmiger Boden wurde ale befonders 
zweckmäßig für den Obſtbau bezeichnet, und wenn dazu noch für rauhe 
Gegenden ver Schub das Wachsthum der Bäume begünflige, fo feien 
in der Hauptfache bie Factoren zu einem guten Gedeihen gegeben. Man 
hob hervor, wie wichtig es fei, bei der Anpflangung folhe Gattungen 
und Sorten zu wählen, die mit ihren Wurzeln in die Tiefe gingen, 
weil dadurch eine Berbindung des Ader: und Obfibaues ermöglicht 
werben Tönne, indem dann weder die Beaderung noch der Sruchtertrag 
geflört würde. Die Deaderung nicht, in fofern ver Wurzelauffihlag 
nie erſcheine und der Aruchtertrag nicht, weil Die jungen Organe — 
die Saugwurzeln als bie eigentlichen Träger einer reichen Fruchtbil⸗ 
dung — nicht geflört würden. Aus biefem Grunde empfahl man zur 
Bepflanzung der Ader hauptſächlich Aepfel und Birnen. 
Wenn auch einerfeits bemerkt wurde, daß der Zuwachs gewiſſer 
Obſtſorten abhängig fei von der jevesmaligen wafferhaltenden Kraft des 
Bodens, fo wies man doch auch anbererfeit® nach, daß für Süb- 
veutſchland die Abſtandsverhältniſſe der Bäume unter ſich nich! maßge⸗ 
bend fein könnten, für die des nördlichen Deutſchlande. Während man 
für Süddeutſchland eine Entfernung von 40-48 für Aepfel und Bir- 
nen als zweckmäßig empfahl, wurde das Abflanpsverhältniß für Nord⸗ 
deutfehland für die gleichen Gattungen zu 25° räumlich, als genügend 
bezeichnet, um darunter noch bis zu 549 nörblicher Breite und bis zum 
mittleren Lebensalter der Bäume die Mitfultur von Unterfrüchten zu 
betreiben. Diefe Verſchiedenheit der Entfernungen beruhe naͤchſt der 
anzupflanzenden Sorte, in dem durch das Klima bedingten Iangfameren 
Wahsthum der Bäume. Es wurden Beifpiele aus der Erfahrung _ 
angeführt, wie nach ben Berhältniffen in Schleflen. — Dels — bei 
einer Berbindung des Aderbaues mit dem Obſtbau der Ausfall an 
Getreide auf 25% zu veranfchlagen fei, allein diefer Ausfall werde 
durchſchnittlich nicht nur gedeckt, fondern durch den Mehrertrag an Obſt 
in guten Jahren noh um 25% erhöhet. Ein folches günfliges Ver⸗ 
hältniß laſſe fich beſonders dann herftellen, wenn man bie übermäßig 
große Anzahl von Obftforten auf Das rechte Maaß zurüdführe und bei 
ver Anpflanzung nur ſolche Sorten wähle, welche hart, robuft und gegen 
die fehr ungünfltigen Witterungsverhältniffe nicht empfindlich feien. Der 
Herbfigiodenapfel, der Dranienapfel, der Winterveilchen— 
apfel, ver rheiniſche Krumſtiel ıc. wurden zu dieſem Zwecke, als all: 
jährlih tragende Sorten für das nördliche Deutſchland zur Anpflanzung 
empfohlen. Ä 
Außer diefen wirklich materiell nützlichen Seiten des Obſtbaues, 
wurden auch jene fröhlichen, heiteren und fittlichen Beziehungen nach⸗ 
drücklich hervorgehoben, die dazu beitrügen, unter deni Bolfe Die Scho⸗ 
nung bes fremden Eigenthums zu befördern. 


Zweite Frage: 


„Welche Erfahrungen find gemacht worden bei Anwenbung ber ver- 
fhievenen Mittel zur Berhinderung und Abhaltung der Beſchädi⸗ 
gung von Obſtbäumen?“ 


Die von den Mitgliedern in dem Prokolle niebergelegten, mannig 
faltigen Beobachtungen und Erfahrungen vereinigten fih dahin, baf 
man neben ciner kräftigen Führung der Ortspolizei, bie 
Volksſchule mit allen ihr zu Gebote flehenden Mitteln hierbei heran⸗ 
ziehen müffe, weil man in der heranwachſenden Jugend das geeignetſte 
—* wirkſamſte Schutzmittel für die Schonung der Obſtbäume geboten 
ehe. 

Zur Verhütung des Stehlens ver Baumpfähle bei nenanzupflanzen- 
den Bäumen empfahl man diefelben unten mit einem 2 langen Quer: 
holze zu verfehen, wodurch das Herauszieben unmöglich werke. 
Gewarnt wurde ferner vor Anwentung des genen Dafenfraß in Ber: 
ſchlag gebrachten Anftrihs der Bäume mit Steinfohlen Theer, durch 
welchen ganze Anlagen zu Grunde gegangen feien; dagegen wurde bie 
zweimalige jährlihe Abwafchung der Baumflänme und ſtarken Aeſte 
mit einer Lauge, beftehend aus 2 Theilen Holzafhe, 1 Theil Biehfalz, 
mit einem Zufag von ſchwarzer Seife, als ein Mittel bezeichnet, zur 
Erhöhung der Gefundheit und Lebenskraft der Bäume, 


Dritte Jraige: 


„Was läßt fich zur Befördeung des Gartenbaues der kleinen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer thun und zwar: 
a) in Rückſicht auf Erzeugniſſe für eigenen Bedarf, 
b) in Rückſicht auf Erzeugniſſe für eigenen Verkauf, 
c) in Rüdfiht auf Annehmlichleit des Lebens auf Landesverſchöne⸗ 
rung. 
Welche Regeln find dem Heinen Ländlichen Grundbefiger in biefer dreier: 
let Richtungen zu empfehlen. ?‘ | 


Diefe Frage rief eine recht Iebhafte Discuffion hervor. Im AL: 
gemeinen war man der Anficht, daß diefelbe, da fie für ganz Deutſch⸗ 
land geftellt worden fer, nach Verſchiedenheit der höheren oder niederen 
Rulturftufe, welche dieſe oder jene Provinz im Gartenbau bereits er: 
firebt habe, nach der Dichtheit ver Bevölkerung und nach dem Bedürf: 
niß diefer, in der Beantwortung wefentliher Mobdificationen zu unter: 
werfen fei. Künftlih ließe ſich z. B. der Gemüfebau und Genuß vor 
Gemüfe keinem Volke aufvrängen. Es handle fih Hier nämlih um 
nichts Geringeres, als um eine vollfländige und fperielle Erörterung, 
wie man in der zweckmäßigen Betreibung des Gartenbaues, dem länd⸗ 
lichen Arbeiter und Heinen Gartenbefiger eine andauernde Erwerbs: 
quelle eröffne. Nachfrage und Angebot feien als Urfahe und Bir: 

ng für die Ausbreitung des Gartenbaues zu bezeichnen. Der Ge, 
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:möüfeban verlange fait noch zweimal mehr Dünger und Handarbeit als 

der Aderbau und deshalb: fei eine beſſere Berugung und forgfältigere 
Herbeifchaffung des Düngers von der höchſten Wichtigkeit. Hierbei 
müfle das Beifpiel wirken und vorzüglich das Beifpiel der Befitzenden 
im nördlichen Deutfchland. Als ein vorzügliches Hülfsmittel den Gar: 
tenbau der Heinen Lente zu heben, wurde für diejenigen Landgüter, in 
welden Bärtner flationirt feien, eine von De bewirkte unentgeld⸗ 
liche Bertheilung von guten Obſt⸗, Kartoffel: und Rübenforten 
rc. an die der Herrfhaft Arbeitenden: bezeichnet, welches fehr ge⸗ 
eignet fei, die Nüchternheit, Betriebfamkleit uud Haͤuslichkeit 
der Leute zu befördern. Für jene große Zahl der Heinen Leute aber, 
deren der unſichere Beflg und die Mittellofigfeit eine jede mit baaren 
Auslagen verknüpfte Unternehmung verböte, bleibe im nördlichen Deutfch. 
Iand faft alles zu wünfchen übrig. In dieſer Hinfiht wurbe die bal- 
dige Begründung eines Organs der Vermittlung und Anbahnung wirk- 
ſamer Fortfhritte in dem Inſtitut der „Bezirksgärtner,“ als fehr 
förderlich und nüglih erachtet. Den Bezirksgärtnern fei Inftructions- 
mäßig die Pflicht aufzuerlegen, alljährlich eine beflimmte Menge wirth⸗ 
ſchaftlicher Obſtſorten, guter Sämereien, Kartoffeln-. und Rübenforten 
‚22. unentgeldlich an vie Heinen Leute zu vertheilen und neben biefer 
Aufgabe für eine zeitgemäße Reform in der Bepflanzung und Berfchös 
‚nerung der Friedhöfe, StaatssDomainen ꝛec. zu forgen und die 
öffentlichen Straßenpflanzungen zu beauffichtigen. 

Neben diefer organifhen Einrihtung und Berbefferung fei aud 
oon den Gartenbau-Bereinen Deutfchlands eine immer größere und an- 
regendere Entfaltung ihrer öffentlichen Wirkfamkeit durch Frucht-Aus⸗ 
Stellungen zu verlangen, indem biefelben gewiflermaßen als die Central⸗ 
punkte des Fortfchrittes im Gartenbau zu betrachten wären. Ferner 
wurde die Gründung der Gemeindebaumfchulen empfohlen und hervor⸗ 
gehoben, daß viefelben fchon bereits feit 20 Jahren in Batern fegens- 
reich wirkten. Diefelben feien unter ver fpeciellen Leitung und Auf: 
fiht der Ortsvorſteher, Schullehrer und Prediger zu ftellen, wozu aber 
vor allen Dingen erforderlich fei, daß dieſe eine gründliche Kenntniß 
vom Gartenbau auf den Seminarien fich zu verfchaffen Gelegenheit be: 
ämen. 

Die Section befchloß einftimmig folgende Anträge: 

1. „Die deutfchen Regierungen wollen für jeden Bezirf einen Gärt- 
ner anftellen, als ein Organ der Bermittlung für vie Fortfchritte 
und Ausbreitung der Garten-Rultur im Lande und insbefonvere 
bahin berüdfichtigen, daß vie Stellung dieſer Gärtner eine folche 
werbe, daß fie vermöge ihres Rathes und materiellen Beiftanves 
bie beabfichtigten Zwecke fördere! 

2. „Vorſorge treffen, daß der Unterricht im Garten; und Obſtbau in 
denjenigen Ländern, in welchen es noch nicht gefchieht, in den Se- 

| minarien gründlich ertheilt werde.“ 

3. „Daß den Schullehrern bei ihrem Amtsantritt eine gewiſſe Fläche 
von Land überwiefen werde, auf welchem fie zum Nuten ihres 
MWohnortes Anwendung vom Erlernten machen.” 

Nach) Erörterung der obigen Geſichtspunkte wurde die Anficht aus- 


geſprochen: 


D) 


2) 


4) 


al. e) 


benfelben nur wenige aber gute Rartoffeln, Rüben⸗Samen⸗ 
and überhaupt Obſtſorten zc. für den eigenen Bedarf zu 
empfehlen und zwar durch die Bezirksgärtner. 

In Rückſicht anf Erzengniſſe für esnträglihen Berlauf, feren 
für alle Zeiten und Dertlichleiten feine allgemein gültigen 
Regeln aufzuftellen, weil jeder einträgliche Verkauf von ber 
Nachfrage, der Concurrenz, der Mode sc. und von einer Menge 
Zufälligleiten abhängig fei, auf die der Berläufer achten nähe. 
Nah Verhältniß des Klima’s, des Bodens, der Lage und Der 


Größe feines Areals würde er dann 


entweder Obftbau betreiben und in diefem Falle müfle er nur 
wenige gangbare alljährlich tragende und in feiner Gegend 
bewährte Sorten wählen, bevor er nach neuen, vielgerähmten, 
in feiner Gegend noch nicht verbreiteten Sorten greife, bie 
ihm in der Regel Niemand abfaufe, weil man fie nicht Tenne; 
oder 
er werde ın gangbaren Gegenfländen Gemüfebau treiben, 
deffen Umfang und Bielfeitigkeit fich wiederum nach den Ab- 
ſatzquellen richte, die der Verkäufer in feiner Nähe habe; 
Unter günfligen Verhältniffen könne er den Obſt⸗- und Gemüfe- 
bau in Berbindung betreiben, wie es in: ſolchen Dörfern häu⸗ 
fig der Fall fei, die in der Nähe großer Städte liegen. Gier 
beziehe ver Kleine Grundbefiger mit dem was die Jahreszeit 
biete regelmäßig die Wochenmärkte und befände fi wol dabei; 
bei zu großer Entfernung der Abfapguellen eigne ſich für ihn, 
mit dem Obfiban in Berbindung die Mitkultur von Unter⸗ 
früchten beſonders von folhen Pflanzen, deren Blattorgane 
weniger als die Früchte eine Hauptberingung ber Kultur feien, 
wie 3. B. der Kümmel, Senf ı. beſonders verwies man 
hierbei auf den Sambau der Rüben, Turaips, Runleln, Mohr⸗ 
rüben, Zwiebeln, Früherbſen ıc. 
In Rückſicht auf Annehmlichleit des Lebens und Landesver⸗ 
ſchönerung empfahl man ihnen die Anlage von Baumſchulen 
zur Anzucht von Obfl- und Waldbäumen in ber Nähe ihres 
Wohnortes. Man bezeichnete dieſelbe hauptſächlich als ein 
Mittel zur Beförderung des Wohlſtandes, zur Erhöhung des 
Lebensgenuſſes und zur Erweckung des Schönheitsſinnes, der 
wenn er in feiner nächſten Nähe Befriedigung und Beſchäfti⸗ 
ung fände, nicht darnach fireben würde, entfernt. von feiner 
Familie in Schenlen und Bierfuben Erholung und Zerftreu- 
ung zu ſuchen. Werbe auf diefe Weife in der Gemeinde 
Liebe zum Pflanzenreihe geweckt, fo braude man nicht wie 
ein Prediger in der Wüſte Schonung gegen die Anlagen bes 
Drtes zu prebigen, fonbern ber gemeinfame Nutzen für Reiche 
und Arme werde flets ein ficherer Wächter des öffentlichen 
Eigenthums fein und die Klage über öde baumlofe und unges 
funde Gegenden und Dörfer werbe durch ſolche gemeinfame 
einheitliche. Anſtrengung verflummen. 


Hiernächſt wurben fehr intereffante Mittheilungen über die groß 
artigen Anpflanzungen in ber Nähe Magdeburgs gemacht, wobei bes 
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merkt murbe, daß ber Ertrag bes Obſtes, des Nutzhotzes ıc. aus ge- 
ſchloſſenen Plantagen, einen mehr als doppelt höheren Gewinn abwerfe, 
wie die ber Alleen, weil die Witterungsverhältniffe, Wind, Froſt, Dürre, 
ze. dort weniger nachtheilig auf den Fruchtertrag des Obſtes und Zu⸗ 
wachs der Holzarten einwirkte und die Bewachung berfelben nicht fo 
foftipielig werde, wie bei den Alleen, 


Bierte Frage 


„Wie: kann der Gärtner dem Landwirthe nützlich bie Hand bieten ? 
Welchen Einfluß hat die Gärtnerei auf Berbefferung 
der Landwirthſchaft, insbefonvere auf Veranlaffung ver land⸗ 
wirthſchaftlichen Bodenkultur und auf Erhöhung ihres Ertrags ge- 
habt? Welche bis dahin der Gärtnerei eigenthümliche Berfahs 
rungsarten laſſen fi beim Aderbau anwenden? Unter welchen 
Umftänden ift Verbindung bes gärtnerifhen mit dem Iandwirth- 
ſchaftlichen Berfahren zu empfehlen? Bei welchen Kulturarten 
finden Uebergänge des einen Verfahrens in bas andere flatt und 
welche Erfolge find hierüber bekannt?“ 


Es wurde bemerkt, das der Gartenbau als ein vorzügliches Diittel 
dazu geeignet fein, dem Landwirthe eine gründliche und vielfeitige Eins 
ficht in das Wefen der Pflanzenprobuktion zu verichaffen und daß man 
ihn gewiffermaßen, als die erperimentirende Vorſchule des Aderbaues 
betrachten dürfe. Die Grundlage des gefammien landwirthſchaft⸗ 
Jüchen Betriebs fei der Pflanzenbau und es verſtände fih mithin ganz 
von felbft, daß für den Londwirth eine genaue und vielfeitige Kenntniß 
on dem Bau und von der Organsfation der Pflanzen von ver höchſten 
Wichtigkeit fei. Zum Studinm einer ſolchen Einheit in ihrer Mannig- 
foltigteit Habe. ver Gartenbau ſchon früher eingelaven und noch bevor 
der landwirthſchaftliche Pflanzenbau feine wiffenfchaftlihde Begründung 
erhielt, hätte man ſchon Tängft auf diefem reizenden und nützlichen Felde 
aus den Pflanzen thatſächtich alles das zu machen gewußt, was zur 
Vermehrung der Mittel und zur Annehmlichkeit des Lebens beitrüge. Die 
Praxis des Gartenbaues fei der Wiſſenſchaft noch immer in ihrer expe⸗ 
rimentirenden Richtung vorausgeeilt und das läge neben feinem Wifs 
fen im Können begründet, weldes beides feine wichtigften Factoren 
bildeten. Im Ganzen würde dies auch in Theſi zugeflanden und. bes 
reitwillig räume man ven Gartenbau, in Bezug auf Unterricht, feit 
auchr als drei Decennien eine Stelle unter den Hauptfächern des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Willens ein. Indeſſen befäßen nur wenige von ber 
großen Zapf überhaupt intelligenter Landwirthe eine. tiefere Einficht in 
Die Dinge auf diefem Gebiet; darum feien denn auch die Anfichten über 
feine Leiftung, feine Bedeutung und das für die landwirthſchaftliche 
Bildung erforderliche Maaß der Kenutniffe vom Gartenbau äußerſt vers 
ſchieden. Im nördlichen Deutfchland fei der Gartenbau nahe daran 
bei fehr vielen praktiſchen Landwirthen in Mißkredit zu kommen, und 
Hauptfächltch deshalb, weil fie fich in feinen materiellen Leiflungen ge⸗ 
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täuft fügen. Hieran feien offenbar bie übermäßigen Aupreiſunges 
gewiſſer Kulturprodukte Schuld, indem es in der gelehrien und 
gärtnerifchen handeltreibenden Welt Schwindler genug gebe, vie 
fig mit einer gewiſſen Prätenfion erhöben und den Landwirthen Pro 
dukte zum Anbau empföhlen, die fie felbft nicht lanuten. Es wurde 
hierbei an die vielen Stellvertreter innert, die der Lanbwirth für den 
Ausfall der Kartoffel bauen folle; gerade dem Lanpwirthe glaubten ſehr 
Biele die ganze Rumpellammer der botanifhen Gärten aufbalfen zu 
dürfen und das fei eine fehr arge Berfennung der Aufgabe des Gar 
tenbaues! Strebe indeſſen der Gartenbau fort, in ber Berbeflerung des 
Samenbaues, des Anbaues der Rüben und Bermebrung werthoofler 
Kartoffelforten, Getreidearten und Hülſenfrüchte zc. und ermittele dabei 
diejenigen KRulturpropufte, welche in den Aderban hinüber geleitet zu 
werden verdienten und verfuche er dadurch auf mittelbarem Wege folde 
Methoden des Anbanes ins Werk zu feßen, die and mit wenigen me 
nuellen Fertigfeiten geeignet wären fich in ver Landwirthſchaft das 
Bürgerrecht zu erwerben, fo fei er anf dem rechten Wege. Ein folches 
Streben wohne ihm inne, wenn man nur an die Erfolge dächte, die 
er in dem Hackfruchtbau (Mohrrüben, Kartoffeln, Runfelrüben, Zur 
nips ıc.) herbeigeführt habe. Man war deshalb ver Anficht, Daß «es 
Niemanden befier anftände für die Unterflügung und Ausbreitung dieſer 
Richtung in die Schranken zu treten, als dem großen Grunpbefiger, 
der auch mit mäßigen Mitteln fein Gartenweſen zu einer immer hoͤhe⸗ 
ren Stufe der Vollkommenheit bringen und die Schwindler unſchaͤdlich 
machen fönne, wenn er nichts mehr von ihnen Taufe. 

Die Stellung der Gärtner wurde im nörblihen Deutſchland — 
Mecklenburg — als eine ſehr unerfreuliche bezeichnet, und wenn ber 
‚Gärtner auch der gefchicktefte und fleißigfte Dann fei, fo habe er dort keine 
Zukunft, er flehe unter dem Wirtbfchafter und müſſe fi in deſſen An- 
orbnungen fügen. Diefe Wirtbfchafter feien fehr häufig Leute, die mit 
einer gewiſſen äußeren Politur eine innere Rohheit und Hohlköpfigkeit 
vereinigten und die von dem was bie Pflanzenkultur beträfe, kaum eine 
Ahndung hätten, fie fannten nicht einmal die wenigen Pflanzen gründ- 
lich, mit welchen fie es tagtäglich zu thun hätten ıc. Der Landwirth 
fände im Gartenbau die große erperimentirende Richtung des Pflanzenbaues 
vertreten und wenn er auch außer dem Pflanzenbau noch vielen an 
dern Gegenſtänden feine Thätigfeit Jujumenben babe, fo köune er doch 
in der Vervollkommnung fpecieller Kulturen bei dem Bärtner vieles 
fehen, beobachten und lernen, was er noch nicht wife, was er aber 
nothwendig wiffen müffe, wenn ihm die Lehren der Naturwiffenihaft in 
der Landwirthſchaft bewahrheitet erfcheinen follten. 

Aber auch die Naturwiffenfhaften könnten fi durch eine gründliche 
Einfiht in den Gartenban noch bedeutend vervollkommnen, beſonders 
was das Eapitel über die Pflanzen: Ernährung beträfe. Der Gärtner, 
welcher taufende von Pflanzen in wenigen Erbarten im Freien mit Gläck 
nebeneinander ziehe, ihm müffe die Lehre der Wiffenfchaft als ein gro- 
bes Mißverſtändniß erfcheinen, die da behaupte, daß die Fähigkeit eines 
Bodens, diefe oder jene Pflanze zu probuciren, von der geringen Bei- 
miſchung einer unorganifhen Subflanz abhängen folle. 
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Wenn auch die Stellungen der Gärtner rein privativer Natur wä- 
ren, fo glaube man doch, daß e8 an der Zeit fei, jene Zuftände, als 
ein arges Mißverhältnig gegenüber den materiellen Anforderungen, die 
man an dem Gartenbau flelle, öffentlich bezeichnen zu müflen. Man 
empfahl deshalb allen Denen, die vom Gartenbau Genuß und Gewinn 
zugleich haben wollten, ihren Gärtnern eine ihren Leiſtungen angemeffe- 
nere Stellung zw Theil werben zu laflen, in der Weife, daß der Gärtner 
unmittelbar unter feinem Herrn flehe und nicht mehr dem Ambulator 
ver Wirthſchaft ſubordinirt fei. 

Der gartenmäßige Betrieb des Ackerbaues durch Spatencultur, ſei 
nur in den Fällen anwendbar, wenn er, wie in ber Gegend von Dans 
berg, der Pfalz, des Rheins ıc., von einer bichten Bevölkerung 
getragen — die ihn hervorrufe — und von einem guten Boden unters 
fügt werde. Ans dieſem Grunde fei einem jeden Tandwirth eine ums 
faffende Kenntniß vom Gartenbau nüglich und wünſchenswerth, auch gebe 
der Gartenbau den beſten Unterricht im Berpflanzen. 

BDeim Rüben: und Mohrrübenbau ꝛc. wurden befonders intereffante 
Mittheilungen über das Drillen und Dippeln ıc. gemacht und auf 
das Beifpiel der Engländer verwiefen, bei welchen jene Methoden zuerft 
dem Gartenbau entlehnt feien, und die die Anwendung berfelben im 
Aderban gefichert hätten. Eine Verbindung des gärtnerifchen Kulturs 
verfabrens mit dem landwirthſchaftlichen wurbe unter allen Umſtaͤnden 

In folge Wirthſchaften empfohlen, deren Areal Teinen zu großen Umfang 
habe. 


Fünfte Frage 


Sind neue Gemüfe-, Obfl- und Nebforten angebaut und empfohlen 
worden? 


Bei der Einführung nener Rulturprobucte wurde die größte Vor⸗ 
fit empfohlen, weil nur zu häufig das Neue nicht gut fer, die Ber: 
fuchsgärten der landwirthſchaftlichen Lehranftalten müßten über den Ge: 
brauchswerth und die Nüslichkeit ihrer Einführung entfcheiven. 

Als der allgemeinen Berbreitung würbig wurden folgende Pflanzen 
empfohlen: 

Wiener Treiblohlrabi; Ulmer Wirfing; Drumhead Wirfing; Grie⸗ 

chiſcher Centnerkohl; Moos⸗Endivie; Riefenfpargel; Bictoria-Erbfe; 

Prinz Albert⸗Erbſe; engl. Markerbſe; große, gelbe Wachsſtangen⸗ 

ſchwertbohne; Körbelrübe; Pommerſche Herbſtrübe; Holländiſcher 

großer Knollen⸗Sellerie; Holländiſche Mangelwurzel⸗Kartoffel; Lon⸗ 
don Kartoffel; Herzogin Kartoffel; Malta Kartoffel; Porto Allegro 

Kartoffel; Eldenaer Baſtard-Roggen; der amerikaniſche Windhalm 

Agrostis Hudsoniana; die rothe Winter⸗Linſe ıc.; die Winter⸗ 

golpparmäne; Reinette von Orleans; der Mohrenkopf; der rheini- 

sche Krumftiel; die Pfaffenbirne; die Ananasbirne; die Grumbkower 

Birne; Hartmanns Gewürzbirne; die Ramsleben-Pflaume; Früher 

Leipziger; Fuhrmanns Malvafler; die Oporto oder Portugieſer 
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Traube und bie Bictoria⸗Himbeere; legtere bis in den Spätherbſt 
tragend. 


Sechsſste Frage. 


„Weiche Obftforten wurden in ven legten Jahren, da wo ver Obſtbaun 
bereits einheimiſch, mit Borliebe angepflanzt, oder auf vorhandenen 
älteren Bäumen durch Umpfropfen vermehrt? (Unter Angabe des 
dort herrſchenden Bodens, der Lage uud Flimatifchen Verhältniſſe 
refp. Verwendung des Obfles.“) 


In Ortſchaften, wo der Obſtbau bereits heimifch fer, pflanze man 
mit Vorliebe m den legten Jahren unter den Birnen befonders an: 

Die Calbas, Beurr& gris, Beurr& blanc, Beurr& Diel, Beurré 
Napoleon, Marie Louise, St. Germain, Virgouleuse, Bergamofie 
Crasanne, $orellenbirne, Sommermundnegbirne, Beurre Dayquesne; 
unter den Aepfeln feien als allgemein angepflanzt und verbreitungs: 
werth zu empfehlen: Der Gräfenfteiner, die Reuyorker⸗, Muscatz, 
Manvel:, Ananas-, Windfors und große Eaffeler:Reinette, Reinette 
von Orleans, Reinette d’Angleterre, Ribston Pipin, rother und 
weißer Calvil; unter den Pflaumen: Jacobizwetſche, Petit blanc, 
die gelbe Aprilofenpflaume, Diamantpflaume, englifhe Zwetſche, 
biefe Sorten wurden als volltragend und empfehlenswerth bezeichnet. 
Zu den Kirfhen feien hinzugefommen: Die Maulbeerkirfche, die 
Schattenmorelle, Monstreuse de Bavay und Louis Philipp. Die 
Mehrzahl diefer Sorten würde als Tafelobft verbraucht, Doch diene 
auch der Borsborfer Apfel zur Dedung des wirtbichaftlichen Be⸗ 
darfes. Als einen ficheren Kührer bei der Sorten-Auswahl für 
dag nördliche Deutfchland bezeichnete man die Angaben von Chriſt. 
Zu Unterlagen für die Zwede der Zwergobfibäume feien die nor: 
wegifchen Birnen Pyrus Scandia Fries! zu empfehlen. 


Zur Verbefferung des Obſtbaues empfahl man nachdrücklich das 
Ergänzen ver Bäume durch das Abwerfen älterer Aefte, eben fo ſei auch 
das Umpfropfen alter Bäume ein geeignetes Mittel, fich in Befig guter 
Sorten zu bringen und die Obſtkenntniß zu befördern, jedoch wurbe 
ein: wieberholtes Umpfropfen beſonders bei Steins6fbäunen als nit 
empfehlenswerth bezeichnet. In Weftphalen beginne die Anpflan- 
zung der Aepfel und ihre Verwertung durch „Mus“ eine neue Ers 
werbsquelle und ein Gegenſtand des Handels zu bilden, weil es fi 
bis in den Spätfommer aufbewahren und verfenden Laffe. 


Siebente Frage: 


„Welche Obſt⸗Arten uud Sorten’ eignen fich im nbrdlichen Deutſchland 
am zwemäßigften zur Bepflanzung ber Straßen je nach der Bo⸗ 
benbei affenheit und” Lage (je nach dem’ Sonne⸗ mb’ Windein⸗ 
wirfen % 


445 


Für das nörbliche Deutfchland feien zur Bepflanzung anf Teichten 
Boden: Kirfchen, auf feuchten Boden: Pflaumen, auf tiefgründigen Bo⸗ 
den mit Lehm⸗ oder Mergelunterlage: Birnen, und auf mittelbaren, 
Humusreichen Boden Aepfelbäume zu empfehlen. In Rückſicht auf die 
Befeſtigung der einzelnen Arten am Baume entfehiev man fich für die 
„Kurzſtieligkeit,“ weil vie Erfahrung Ichre, daß dieſe weniger leicht 
vom Winde abgeworfen würben. 

In gefhüster Lage pflanze man jedoch auch in Norbbeutfchland 
die feinften Aepfels und Birnen Sorten mit Erfolg an Lanpftraßen. Im 
Königreich Sachſen würde an den Lanpftraßen eine Birne in Menge 
angepflanzt, die fehr gut ſchuecke, vwortrefflih gebeihe und in der 
Volksſprache „Franz⸗Kader“ genannt werde; ihre pomologifcher Name 
fei: „Srauziscaner-Birne” Kerner empfahl man den „köſtlichen 
von Kew“ recht allgemein zu verbreiten; dieſer Apfel fei zwar Klein, 
allein er welke nicht und habe einen vortrefflihen Gefhmad. In Hin⸗ 
ficht der zwedmäßigen Sorten⸗Auswahl, erinnerte man an den Hohen⸗ 
heimer Baumfchulensfkatalog von Walter, ver befonders für das ſüd⸗ 
liche Deutſchland alle Verhältniſſe berückſichtige. N 


Achte Frage. 


„Welche früßreifenden Rebenforten find in den für den Weinban un⸗ 
günftigen Gegenden (insbefondere wo Kalk: und: Sandſteinunter⸗ 
lage vorberrfcht) zu empfehlen?“ 


Als ſolche wurden bezeichnet: der „Diamant, die „Perltraube,“ 
der ‚‚Ramberger, ver „Krachmoſt,“ der „Muscat-Gutedel,“ der 
„Pariſer Gutedel,“ der „rothe Gutedel,“ der „Königsgutedel,“ die’ 
„Oporto Traube und ver Muscatviolett“; ſämmtliche Sorten ſeien bei 
Thränhart in Naumburg käuflich zu haben. | Tr 


Uene und empfehlenswerthe Hlanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in auslänbifhen Gartenfchriften. 


Almeidea rubra St. Hill. 


Rutac eae 


Diefe fehöne Pflanze mit Blumen von der Größe und Farbe äfn- 
lich denen der.Lemonia spectabilis, die aber in zufammengefeßten Ris- 
pen ftehen, ift eine der 6 Arten einer neuen Gattung, welde Herr Aug. 
de St. Hilaire in Brafilien entdeckte. Er dedicirte dieſelbe feinem 
Freunde und Patron Don Rodriguez Pereira de Almeida. . 

Es ift ein Aftiger Strauch, 3—5’ hoch, der an ven Spiben feiner 
Zweige Rispen ſchoͤner blutrother Blumen trägt. Aus Brafilien ſtam⸗ 
mend, verlangt er das Warmhaus und eine Erbmifchung aus Wiefen- 
und Lauberde. Ein Warm oder Lohbeet fagt diefer Pflanze fehr zu, 
wie überhanpt allen langſam wachfenden Arten wie diefe es tft. 


Bot. Mag. t. 4548. 


Rhodothamnus kamtchaticus. 
(Rhododendron kamtchaticus Pall.) 


Rhodoraceae. 


Diefen feltenen und ausgezeichneten Fleinen Strauch verdanken wir 
Herrn Loddiges, deſſen Vorfahren ihn vor einigen 20 Jahren aus 
Samen erzogen haben. Das Wachen dieſes Strauches ſcheint nur fehr 
fpärlih von Statten zu gehen, denn er ift jet nur erfi 10 hoch, 
einen dichten Bufh bildend. Herr Loddiges findet ihn ganz Hart 
und eignet er fih fehr zur Ausſchmückung von Felfenparthien. 

Nah Pallas wäh diefer reizende Strauch fehr zahlreich in ber 
Nähe der See bei Ochotsk auf der Halbinfel von Kamtchatka. Dort 
beginnt feine Blüthezeit Ende Juli, wächft üppig bis Ende Auguft und 
reift bis Ende September feine Samen. 
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Ledebour giebt noch folgende Fundorte biefer Art an: Berg Ma- 
refan nach Turezaninoff, das Land der Tschuftsfes in der Bay von 
St. Lawrence, Kamtchatka und Analashla. Sir W. Hooker führt noch 
die Banks's-Inſel und Port Udycombe, auf der Norbmweftfüfte von 
Nord: Amerifdä, an. Sämmtliche Standorte gehören einer kälteren 
Region an, als unfer Klima ift und dies iſt ein Winf, die Pflanze 
mit Bortheil zu kultiviren. Paxt. Flow. Gard. VIII t. 22. 


— — — — — — 


Hoya ovalifolia Wight und H. pallida Lindl. 
Asclepiadeae. 


Beide Hoya-Arten blühten in ber reihen Sammlung zu Chats- 
worth, wohin fie dur Gibſon aus Indien gelangt find; Beide Arten 
find fehr hübſch und zu empfehlen. Sie gebeihen und blühen eben fo 
Veicht wie die befannte Hoya carnosa. 

Paxt. Flow, Gard. VIH t. 23. 


Cattleya labiata Lindl. var. candida und var. pieta. 
(Cattleya Mossiae Hook.) 


Orchideae. 


Zwei herrliche Varietäten ver Gattung Cattleya, fie find ganz neu 
und gegenwärtig noch Seltenheiten in den Sammlungen. Die eine ver: 
felben, eine weißblumige, blühte zu Syon, die andere gefleckte bei J. 
%. Blandy Esq. zu Reading. 

Mit der Catileya labiata wurde die Gattung gegründet. Swain- 
fon entdeckte fie zuerft in Braſilien und ſandte fie auch zuerft nad 
Europa; wo er fie fand, ift nicht genau angegeben, jedoch theilt Gard⸗ 
ner etwas Näheres mit. Derfelbe fand fie am Rande eines Bor: 
fprungs auf der öftlichen Seite der Pedro Bonita-Gebirge, 15 Minuten 
von Rio Janeiro, wofelbft fie zwifchen Zygopetalum Mackayi, Dipla- 
denia-Arten u. vergl. wählt; ferner auch auf Gavca-Gebirge, den See- 
leuten unter dem Namen Lord Hood's⸗Naſe befannt. - 

Seit jener Zeit find eine Menge Pflanzen importirt worden von 
Caracas und Neu Granada, die fih einzig und allein durch verſchiedene 
Färbung und Zeichnungen von einander unterfcheiden. Auf diefe Barie: 
täten glaubte Sir W. Hoofer eine neue Art gründen zu dürfen unter dem 
Namen O. Mossiae, aber nach ganz genauer Unterfuchung vieler Exemplare 
diefer Oattleya ift fein beflimmter Charakter aufzufinden mit Ausnahme 
der Größe und brilfanteren Färbung. Paxt. Flow. Gard. VII t. 24. 
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Alliam acuminatum Hook. 
Liliaceae. 


Eine niedliche Art von Galifornien, von wo fie Hartw eg an den 
Garten zu Chiswick einfandte, ‚und wofelbft fie Iegten Frühling blühte. 
Die Pflanze wird gegen 1’ Hoch und trägt hübfche, zierende rothweiße 
Blumen. Paxt. Flow. Gard. IX t: 25 


Tacsonia manicata Juss. 


Passifloreae. 


Diefe Art fteht: wohl unter allen Sälingpflangen als die fchönfke 
ba, wegen ihrer brillant feharlachfarbenen ‚Blumen. Sie ift eine Be: 
wohnerin von, Pern, von woher mehrere Sammler fie importirten. Gie 
wächft nach den Ausfagen der meiften Reifenden 7000 ‘ über dem Meere. 

Past. Flow: Gard. IX t. 26. 


Dendrobium transparens Wall. 


Orchideae. 


Eine der zarteften und hübſcheſten Arten dieſer edlen Gattung. 
Wallich fand fie zuerſt in Nepal, neueſter Zeit Herr Lobb beim Orte 
Myrong auf den Garrow: Hügeln in einer Höhe von 5500“. Myrong 
oder Myrung fcheint eine fehr .pflanzenreiche Gegend zu fein, denn 
Grifſith's Reifenotizen enthalten allein 34 neue nicht benannte Pilanzen, 
Darunter 11 Orchideen. 

Paxt. Flow. Gard. IX t. 27. 
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Wene und jeltene Pflanzen, 


(Aus Paiton’s Flower Garden. *) 


Pentstemon azureus Benth. 


“ Scrophularineae. 
Eine harte Staude von Californien. Blumen hellblau, fehr ſchön 
Wurde durd die Gartenbau:Gefelfchaft zu London eingeführt. (No. 105.) 


Uropedium Lindenii Lindl. 


Orchideae, 

Eine eigenthümliche Land⸗Orchidee ans Neu Oranada, von wo fie 
durch Herrn Linden eingeführt wurde. Sie blühte bei Herrn Pes— 
ceatore im chäteau Celle St. Cloud bei Paris. Die RKelchblätter find 
weiß, mit Grün geftreift und mehr als 3/.“ Tang; die Blumenblätter 
und Lippe find völlig, 22. ang. Beſchrieben ift diefe hübſche und 
merfwürbigfte Orchidee in „Orchidaceae Lindenianae“, (No. 107.) 


% 


Warrea bidentata Lindl. 
(Warrea Lindeniana Henf.) 


Eine fehr hübſche Land-⸗Orchidee von Neu Granada, ähnlich der 
Warrea tricolor. Blumen milchfarben mit einer purpur Lippe. Zuerſt 
durch Neuter vor. 1844 eingeführt, (fig. 47. No. 108.) 


*) Zu den meiften viefer Pflanzen find Holzfehnitte in dem oben erwähnten 
Berke gegeben, Ta fie größtentheild in anderen Werfen abgebildet ſich befinden. 
Die im Paxton’s Flower Garden farbig abgebildeten Dramen werten in biefer Zeit- 
fchrift unter dem Titel „Reue und empfehlenswerthe Pflanzen‘ aufgeführt. 
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Woarrea Woailesiana Lindl. 
Orchideae. 


Wurde von George Wailes Esq. von Brafilien eingeführt. Die 
Blumenftengel tragen nur eine Blume von wenig Schönheit. Karbe 
der Blume mildfarben mit violetter Lippe. Die Blumen verbreiten 
einen erbfenartigen Geruch, (Fig. 28. No. 109.) 


Warrea discolor Lindl. 
Orchideae. 
Eine ebenfalls einblumige Orchidee von Costa Rica, durch Herrn 


von WBarzcemwicz eingeführt. Sepalen und Petalen blaß Iimonenfarbig, 
mit purpurnem Anflug, Lippe dunfelpurpur. (Fig. 49. No. 110.) 





Ceanothus papillosus Torr. et Gray. 


BRhamneae. | 


Ein harter Straub aus Kalifornien, mit Tichtblauen Blumen. 
Blütezeit Juni und Juli. Der Straub hält in Eugland im Freien 
ans, jedoch Teivet er an Orten, die der Sonne ausgefegt find. (Fig. 50. 
No, 111.) W 

— — 
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Ceanothus rigidus Nutt. 


Rhamneae. 


Stammt ebenfalls aus Californien und ift faft Hart. Die Blumen 
erfcheinen in Heinen Köpfchen oder Dolvden an ben Enden ver kurzen 
Geitenzweige, fie find purpur:violett, nicht blau, und weniger ſchoͤn als 
die von C. dentatus und papillosus. (ig. Sl. No. 112.) 


Thiebaudia scabriuscula H.'B. 
Vacciniaceae. 


Ein immergrüner Strauh fürs Kalthaus aus Nen Granada. 
Blumen carmoifin mit Grün. Blühte im April zu Syon-Houfe. (Fig. 
53, No, 118.) 


Oneidium nigratum Lind. 
Orchideae. 


Wurde von Herrn Loddiges aus Guiana eingeführt. Vlumen 
fafranfarbig, gefleckt mit ſchwarzbraun und in veräftelten Rispen beis 
ſammenſtehend. Es iſt eine fonberbare und fehr beftimmte Art, (No. 122.) 


Audibartia polystachya Benth. 


Labiatae. 


Em Halb hartes Staudengewächs von Californien, mit weißen 
Diättern und Rispen weißer Blumen. (No. 125.) 


Acıneta densa Lindl. 
Orchideae. 


Ein Epiphpt von Eosta Rica. mit einer kurzen, gebrängten Blüthen- 
rispe, Blumen gelblich , duftend. Herr v. Warsze wiez entdeckte fie 
und wurde von Stinner eingefübrt. Sie ſteht der A. Barkeri am 
am nächften. (Fig. 63. No. 137.) 





Acropera armeniaca Lindl. ' 
\ Orchideae. 


Ein Epiphyt mit briflant Aprikofenfarbigen Blumen in hängenven 
Rispen. Blüht im Juli. Wurde von Herm v. Warszewicz einge: - 
führt. (Zig. 66. No. 140.) - 


— — — — 


Trichosacme lanata Zucc. 
Aseclepiadeae. 


Eine wollige, Hetternde Asclhepiadee von Mejieo. Blumen Klein, 
dunfelpurpur, mit langen Schwänzchen, welche durch Herren Knight und 
Perry eingeführt wurde. Alle Theile dieſer fonderbaren Pflanze find 
fo in Wolle eingehüllt, daß man außer der Corolla Feine berfelben 
deutlich ſieht. (Fig. 71. No. 145.) 


Calanthe. vestita. Wall. 
Orchideae, 


: Die Herren Veitch führten diefe hübſche Orchidee von Birma 
ein. Die Blumen find weiß, mit dunklem Steih in ver Mitte ver 
Lippe. Blüthezeit Mitte November. (Fig. 72 a und b Mo. 147.) 


Oncidium variovosum Lindl. 
‚ Orchideae. 


Eine , üsfge Orchidee von Braſilien mit Tangen Blüthenftengeln, 
bedeckt mit einem bläulichen Anflug. Blumen gelb. Diefe Art wurde 
von Herrn de Jonghe in Brüſſel eingeführt (No. 148). 


Aspasia lunata Lind), 


nn Orchidne , 0. 
Ein Warahars Epinbpt t von Brafilien mit blaßgrünen, duftenden 
Blumen. (Fig. 74 Ro. 155.) 


Kcheandin. serniforg, Pt. 


(Conanthera Echeandia Ders. Anthericum roßgxum- Cm, ‚Phalangiam 
reflexum Poir.) 


Ein halb⸗hartes mejican iſches Staudengewächs mit ſchnell vergehen⸗ 
den gelben Blumen, die ſich im; Augaf..äffhen, : Die Wurzeln find 
die und fleifchig und werben wie bie von Commelyna coelestis wäh: 
rend. des Winters in Sand aufgehoben. Im Frühfahre pflanzt man 
fie dann auf ein Beet im Freien, wo fie üppig wachfen werben und 
reiölich blühen. Die Blumen vauern nur einen: Tag, me aber in 
nee wahrend “einer; langen Bett "pam: Vorſchein. 
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Lilium Wallichianum Schultes. 


- Liliaceae. 


Eine fehr ſchöne harte Art mit weißen Blumen aus dem Norden 
son Indien, die durh Major Mappen eingeführt worven ifl. Die 
Blüthezeit iſt Angufl. 

Von Aſien haben wir vier beſtimmte Arten der langblumigen weißen 
Lilien, nämlich die gewöhnliche weiße, dann L. japonicum, longiflorum 
mit der niedrigen einblumigen Varietät und Wallichianum, welche 
letztere Major Madden bei Almorah fand und ſie an Herrn Moore 
im bot. Garten zu Glasnevin bei Dublin ſandte. Herr Moore erhielt 
fie im April dieſes Jahres und am 10. Auguft waren die Pflanzen 
über 4° Hoch, jeder Schaft hatte jedoch nur eine Blume, obgleih an 
wilden Exemplaren vom Berge Sheospore 2—3 Blumen ſich befinden. 
Es ift eine fehr fchöne und zu empfehlende Art. (Fig. 82. No. 169.) 





— — 


Cycnoches Pescatorei Lindl. 
(Acineta glauca Lindl.) 
= Orchideae. 


us 


"Wurde von Herrh Linden 1845 von Neun Granada eingeführt und 
blühte bei Herrn Pescatore zu Paris. | 

Herr Lüdemann, Gärtner des Herrn Pescatore theilt Folgendes 
über die Pflanze mit. Diefe neue Orchidee iſt in allen Theilen kräf: 
tiger als Acineta Humboldtii. Die Blüthenrispe hängt herab ift 
3 Fuß lang und trägt 6070 Blumen, die über 14 Tage währen. 
Die Sepalen find ſchmutzig gelb, inwendig bräunlich, die Petalen und 
die Lippe lichtgelb. (No. 174.) 


Potentilla ochreata Lindl. 


Rosaceae. 


Ein harter Heiner Straub mit gelben Blumen vom Himalaya. 
Dfüthezeit Egptegber. Diefe Art wurde von Major Mappen einge: 
führt, der fie zu Sirmore fand. Diefe Art bildet einen fparrigen Buſch 
mit ſchwachen, fi ausbreitenden Zweigen. Die Blumen fihön gelb. 
(Fig. 96. No. 195.) 


Demerkungen einer Reife nach Berlin, Breslau, 
Wien etc. 


( Schluß von Seite 172.) 


Die große Handelsſtadt und Feſtung EöInFhat eine fehr reizende 
Lage, minder ſchön erfcheint die Stadt felbft mit ihren größtentheils 
frummen und engen Straßen, gleihwohl hat fie viel Sehenswerthes 
aufzumweifen. Ich begab mir gleich nach meiner Ankunft in Cöln zum 
Herren Garten⸗Inſpector Greifs im botanifchen Garten. Damals fand 
ich für damalige Zeit nachſtehende feltene Pflanzen: Aristolochia pu- 
bescens, Berberis Nepalensis, Cupressus disticha pendula, Brousso- 
netia papyrifera 3640 ‘, Fuchsia arborescens. F. venusta, Juniperus 
sinensis, J. drupacea, Laurus Carolinensis, Ligustrum japonicum, 
Lambertia echinata, Passiflora edulis — ihrer Früchte wegen getrie- 
ben —, Populus ontariensis, Pimelea linifolia, P. rosea, Quercus laci- 
niata, Q. Turneri, Stenanthera pinifolia, Tempeltonia glauca, T. re- 
tusa, Tilia argentea, Ulmus pumila. Auch führte mih Hr. Greifs 
zu einer großen reichhaltigen Baumfehule, außerhalb des Thors gelegen. 
Unter den Hauptgebäuden Cölns nimmt befanntlich der weltberühmte, 
noch nicht vollendete Dom das mehrfte Intereffe in Anſpruch, der ein 
Tängenmaaß von 400° und eine durchfchnittliche Breite von 180° Hält. 
Auf der evangelifchen Kirche war ein Telegraph zur Corresponvenz nad 
Coblenz und Berlin errichtet. Theater, Börfe, Rathhaus mit einem 
fhönen Portal und zwei Reihen Marmorfäulen, eine Bibliothek ans 
12,000 Bänden, und ein beveutendes Gymnaſium. Der große Neu: 
markt, mit Lindenalleen befegt, und roch mehrere große Pläbe. Die 
1250 ‘ ange, auf 39 Schiffen ruhende Rheinbrüde führt nach dem 
gleichfalls befefligten Deus. Ein Hafen für mehr venn 100 Rheinſchiffe 

Bon Berden an der Aller nah Bielefeld, woſelbſt die be. 
fannten großartigen Leinen-Jabrifen. — Porta Weſtphalica, ein Engpaß, 
gebildet dur Margarethen - Fluß und den Jacobsberg, auch teutobur⸗ 
ger Wald genannt, unweit der Wefer. — Bon hier nah Minden 
führt eine fchöne Pappelallee, und ift die Brüde, die bier über bie 
Weſer führt, beachtenswertd. — Bon Minden nah Büreburg. Da: 
felbft ein Schloß von einem Garten umgeben, ven ich leider, weil es 
anfing zu vunfeln, unbeſehen Iaffen mußte. Im Fürftentfum Bückeburg 
machten fich fehr fchöne Eichen: und Kaftanien = Pflanzungen bemerkbar. 
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553 


Eine Stunde von Büdeburg der Ailſer Brunnen. Bei Oberfirgen 
ein mächtiges Steinkohlenlager. Zu Nienſtadt Schwefelöfen, woſelbſit 
die Steinfohlen zum Bedarf der Harzfabrifen abgefchwefelt- werben. 

Nah Hannover an der Chauffee die zweckmäßigſte Obſtbaum⸗ 
pflanzung, die ich auf meiner ganzen Reife fand. Ohnweit Hannover 
an der Herrenhauſer Allee das Palais Montbrillant, welches fi 
‚Durch ein Parterre mit fchönen Baumgruppen vortheilhaft auszeichnete, 
wie auch der ganze Garten fehr fauber gehalten war. Die Pflanzungen 
jedoch fchienen mir berechtigt zu fein, um in den erflen Jahren fchom 
Wirkung hervorzubringen. — — In Herrenhaufen große Xreibereien. 
Schöne Weinhäufer, mit grünem „Schönedel« befegt, . als zum Treiben 
ſich vorzüglich eiguend. Im Park felbft ein impofanter Springbrunnere _ 
Im „Berggarten‘” beim Hrn. Infpeltor Martens * fand ic 
ſchön Fultivirte und große Exemplare von: Astrapaea Wallichii, Ale 
plicata, Acacia capensis, Fabricia myrtifolia, Ficus nymphaeaefohzes , 
Gussonia spicata, Gleditschia caspica, Leptospermum ambiguum, Me — 
laleuca diosmaefolia, Quercus maritima, Q. tomentosa, Q. pulustriss, 
60° Hoch — Robimia inermis angustifelia, Rhododendron myriifoliurn 
und Zamia horrida. 

Außerdem wurden bier, für damalige Zeit, noch feltene Hauspflangen 
in. Menge Eultivirt, wie ich auch eine vorzügliche Baumfchule vorfenn. 
Veberall in den Revieren war es fihtbar, daß hier ein Wendtland 
und Martens mit Liebe und Sachfenntaiß wirkten. 

An der Esplanade in Daunover die Marmorbüfle von Leibnig. — 
Schöne Promenaden. Das Deukmal der Schlacht hei Waterlon. 

Am 5. Aug. traf ih in. Bad Nendorf in. Es war ein träßer 
Morgen, und wenn gleich. die Meineralquelle mehr zum Baden als zum 
Trinken benust wird, fo wurde mich doch unten im Thale frieren, wie 
ih fah, daß die Eurgäfte von Zeit zu Zeit ein kaltes Glas Waffer 
nach dem andern hinunterſchluckten. Auf der Höhe im Walde hatte ber 
Eurfürft Wilhelm I. von Hefflen-Schaumburg eine Promenade anlegen 
und ein niedliches Landhaus erbauen laſſen. — Das alte. Schloß in 
Celle war zum Theil durch eine Pflanzung maskirt. Alles war zwar 
gut gehalten, fo daß das Ganze RNichtkennern gewiß fehr anfpradh,. der 
Kenner aber vermißte auch hier wie in Montbrillant richtige Gruppis 
rungen und malerifches Eolorit der Pflanzungen. Vorzugsweiſe fehlten 
hie und da große Bäume, welche hätten vermuthen laſſen, daß fie. mit 
dem Schloßbau zu gleicher Zeit gepflanzt und mit Biefem alt geworben 
wären, was denn das Ganze mehr im Einklang gebracht hätte. 

Ich Habe mich aber fchon öfter in Bezug, daß man in großen 
Öffentlichen Gärten nicht genug in Maffen gruppirt, und zu wenig Rück⸗ 
ſicht auf ein richtiges Colorit der Laub⸗ und Nadelhölzer nimmt, miß: 
billigenb ausgefprochen,, muß aber auch Hier manche Gärtner, und mit 
dieſen mich felbft entfchuldigen, wenn diefe Forderungen an eine Laud⸗ 
fchaftsgärtnerei nach Jahren einer herangewachfenen Pflanzung nicht 
füglih mehr geftellt werven können. Denn wenn die Pflanzungen einer 
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*) Gegenwärtig beim Hofgarteninſpector Wendland. D. Redact. 
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Anlage auch noch fo erecht ausgeführt ſind, aber nicht altjährig 
gut unterhalten werben, : fo liegt Dies meiſtens daran, daß bie, Etats des 
Gartenweſens zu beſchränkt gehalten merben und lange micht ausreichen. 
So 3. B wurde hier in Ludwigsluſt die Umgebung bein Maufsleum 
kunſtgerecht georbnet und gepflanzt, da der hochſel. Erbgroßherzog Tries 
drich Ludwig es an Niqhts fehlen lieh, die Grabflätte feiner Gemalin, 
Helene Paulowna, Tochter des Raifers Paul von Rußland, felbfl; 
fo, wie die dazu gehörige Umgebung auf das Glänzendſte auszuſtatten 
Als Beleg hierfür mögen die Aeuferungen dreier Autoritäten dienen; 
Als ich das Glück hatte ven hochſei. König Friedrich Wilhelm FL 
von: Preußen in dieſem Kapellgarten zu führen, fprachen Se: Majeflät 
füch fehr vortheilhaft über die hier flehenden prächtigen Eichen unb Bu⸗ 
hen, wie Über das Arrangement der Aulage aus. Ferner beſuchte vor 
einigen :20.:Yabren der mediatifirte Reichegraf Franz Ervin von 
Schönborn dieſe Kapelle nad Umgebung bei Abend⸗ und Morgenbe⸗ 
leuchtung, und fühlte: ſich fol von der Gruppirung und den maleriſch 
ſchönen Bäumen dahier angezogen, daß er mir erklärte, im nördlichen 
Deutſchland -wichts ähnlich Schönes geſehen zu haben. Der Hr. Graf 
war ſehr bewandert in der Gartenkunſt, und kann daher hier ale 
eompetenter Brurtheiler angeſchen werden. Zu Gaibach ließ der 
Graf ein Schle& bauen, und mit einer geſchmackvollen Garten⸗Anlage 
umgeben. 1820 errichtete der Graf eine broncelirte 90‘ Hohe Säule 
zum Andenfen an die Berfaffung Baierns, wie er 1825 ein ſchönes 
Schiller-Denkmal erbaute. - Die dritte Autorität iſt ber berühmte 
Gartenkünſtler Lena sin Potsvam. : Derfelbe äußerte bei feinem’ mehr: 
maligen mich erfreuenden Beſuch feine Zufriedenheit über die Environs 
der Rapelle. Er erklärte chen dieſen Theil, und einen großen Raſen⸗ 
pla$, ver Durch einen Graben vom Kapellgarten getrennt, und ‚anf deſſen 
breite Ufer an der öftlichen Seite NRadelhölzer nach den Farbenmiſchun⸗ 
gen geordnet, und den Hintergrund des Terrains bilden, für die fchön- 
ften Parthien in Ludwigoluſt. 

Wenn nun aber in ‚einigen 20 Jahren nichts weiter an dieſem 
Garten gethan werden Tonnte, als die Wege rein, und -den Raſen 
nothdürftig zu erhalten, fo können bei Berwilderung des Gehölges die 
Raubpflanzungen und Gruppirungen der Bäume, nicht mehr ven Effelt 
hervorbringen, wie zu Anfang der Anlage es in der Abſicht und Be⸗ 
rechnung des Gärtners lag, und fo fteht es hier wie an vielen andern 
Orten — Mit Sculptur-Runftproduften iſt e8 dagegen anders, wenn 
die einmal aufgeſtellt ſind, fo veranlaffen fie weiterhin Feine erheblichen 
Koßen, wohingegen es in ver Landfchaftsgärtnerei einer jährliheg Nad- 
hülfe bedarf. 

Von Celle na Uelgen eine größtentheil® ermübdende, wenig in: 
tereffante Gegend, In Velten wurde ich durch einen guten Gaſthof 
and unterrichteten Wirth für die von Celle zurüdgelegte teifte Tour 
etwas entfihädigt. Der Weg von Uelgen nah Danneberg hatte au 
noch nicht viel Anziehenves, doch fand ich dert an mehreren Steffen in 
Waldfcenen viele Arbulus Urva ursi, die ich fo häufig nicht angetroffen 
hatte. 

Bon Danneberg nah Doemig. Nach dieſer Eitadelle wurden 
die Sträflinge beiver Mecklenburg abgeführt, vie jedoch in neuerer Zeit 
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ihren unfreiwilligen Beftimmungsort in der mufterhaften Befferungs- 

anftalt zu Dreibergen bei Bützow gefunden haben. Dafür hat 

Doemis feit kurzer Zeit ein fogenanntes Siechhaus für unheilbare 

Geiſteskranke erhalten, die der berühmten Heilanftalt Sach ſenberg bei 

Schwerin entnommen worden. Doemitz hat einen Elbzoll und ein Groß⸗ 

berzogliches Amt. Die dicht an der Stadt gehende Elbe bringt derſel⸗ 

ben einiges Leben, und gewährt der mit Schiffen und Flößen bedeckte 
Strom ein immer wechfelndes reges Panorama. Die Elbufer in dex 
Umgegend von Doemig bieten dem Botaniker uͤberdies einen reihen 
Sundort ſchöner Pflanzen. 

.. Die Gegend von Dömitz bis Ludwigsluſt iſt größtentheills auch 
nur eine tranzige zu nennen, bier in Ludwigsluſt aber eine durch Kuum Rtt 
reizend gefchaffene Reſidenz, tie ich nur wenige auf meinen nn 
Reifen ſah. Bemerkungen über mehrere auswärtige Hoflager theilte ch 
früher dem Revacteur der „Medlenburgifhen Landwirthſcha +: 
lihen Annalen” mit; die ich auf einer Reife nah Holland, wurd 
fpäter nah St. Petersburg machte. - 


Vegetationsſkizzen aus Spanien und Portugal, 
Bon 
Morig Willkomm. 
CGortſetzung.) 


v. 


Das Thal der Bidaſſoa. Navarra. 


Am 12. Juni konnte ich endlich Irun verlaſſen und ſchlug den 
geradeſten durch das romantiſche Thal der Bidaſſoa führenden Weg nad 
Navarra ein, um mich durch diefe Provinz hindurch nach dem viel ver 
fprehenden Gebirgsiande von Hoch-Arragonien zu begeben. Das Thal 
der Bivaffoa, welcher ziemlich waflerreiche Fluß in den Pyrenäen von 
Navarra entipringt, durchſchneidet Die weſtliche Fortfegung des genannten 
Gebirges und eignet ſich deshalb mehr als irgend eine andere Stelle, 
um die geognoftifhe Structur des zwiſchen Guipuzeoa und Navarra 
befindlichen Stüdes des pyrenäiſchen Spftems zu ſtudiren. Die Thab 
wände beſtehen abwechfelnd aus Buntſandſtein, Graumadensfciefer, 
Granit und Kall. Auch hier habe ich beobachtet, daß auf dem Bunt: 
fanpftein die meiften Pflanzen warfen. Ueberhaupt gehört das Thal 
ber Bidaſſoa, fo weit er das pyrenätfehe Gebirgsſyſtem durchbricht, zu 
den pflanzenreichften Stellen der baskifchen Provinzen. Die häufig mit 
malerifchen Belsparthieen gefchmücten Abhänge des engeh vielfach fi 
früämmenden Thales find mit demfelben Laubholz bedeckt, welches ich 
ſchon bei der Schilverung der Gebirge von Guipuzeoa und Biscaya 
namhaft gemacht habe, namlich unterwärts mit Castanea vesca und 
Quercus pendunculata, oberwärts mit Q. pubescens. Die Ufer des 
Fluſſes ſchmücken Gebüfche und Heden, in denen das ſchöne Androsae- 
mum offleinale *) fehr häufig vorfommt; an einzelnen ſehr ſchattigen 


*) Fälfchlih in meinem vorhergehenden Bericht als ein muthmaßlich neues 
Hypericam gefchilbert. 
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und feuchten Steffen bemerkte ich rieflge, leider noch nicht blühende 
Exemplare von Phytolacca decandra mit volle 2° dicken Stengeln in 
großer Menge. Außerdem blühten in Gebüfchen von Ulex europaeus 
und Buxus sempervirens, welcher Strauch hier zuerft auftritt und in 
den Pyrenäengegenden von Navarra und Hoch⸗Arragonien das Unter: 
Holz — den Monte bajo’— vorzugsweife bildet, Hypericum pulchram, 
Lithospermum prostratum und Lonicera Periclymenum, an fonnigen 
Felſen Digitalis purpurea und Teuerium Scorodenia, in Heden und 
Ackerrändern Lathyrus Aphaca, L. pratensis etc., auf fettem Boden 
um die Bauernhäufer Hyoscyamus niger und Cynoglossnm pictune. 
Feuchte und fchattige Erdwände und Felsblöde waren überſponnen vo 
dichten Geweben noch nicht blühender Wahlenbergia hederacea unk> 
anf nafjem Oranitgerölle im Schatten von Pteris agailiina bemerfe ichy 
‚außer dem weit umberranfenden Oynanchum Vincetoxicum einzelne 
"Eremplare eines graugrünen, äußerſt zarten und zerbrechlihen, feßzır 
großblumigen Chelidonium (2), welches mir undefannt if. Außer deze 
enannten Pflanzen erfüllte dieſes prächtige Thal die ſchon früher ge— 
hifberte Begetation von den Thälern und Niederungen Onipuzcoa’s 
in üppigfter Schönheit. Ä 
Dald nachdem man an der einige Stunden von Irun gelegenen 
Gränze von Navarra bie Bidaſſoa überfchritten hat, beginnt fih das 
Thal zu erweitern und große fruchtbare Becken zu bilden, im denen 
Dörfer und zerfireuete Häufer liegen. Das Gebirge: beſteht abwech— 
felnd ans Kalk und Sandſtein. Das Laubholz ift Hier nicht mehr fo 
gemein; — die Abhänge der Berge find meift nur mit Gebüſch, aus 
Ulex und Burbaum beſtehend, befleivet. Bon früher noch nicht benb- 
achteten Pflanzen benterkte ich hier an fonnigrn felfigen Gehängen So- 
lidago Virgaurea, Hieracium murorum und verſchiedene Graͤſer, anf 
Sand Mlecebrum verticillatum in großer Menge. ine große Strede 
inter dem Flecken Zambia, woſelbſt ich übernachtete, durchbricht der 
Kir einen ans Buntfandftein zufammengefegten Zweig ver Pyrenäen. 
ie enge und malerifche Felsſchlucht, in deren Tiefe die eingezwängten 
Gewäſſer des Fluffes fhäumen, ift mit der üppigften Vegetation aus⸗ 
-tapezirt, "bot jedoch nichts Neues dar. Bon dieſer Schlucht an erweis 
tert fi das Thal der Bidaſſoa fehr beträchtlich. Man tritt in ein 
weites, von hohen Bergfetten umfchloffenes, mit fetten Saaten und 
Wieſen erfülltes Becken, welches fih vielfach gefchlängelt nach der 
Hauptkette der Pyrenäen Hinzieht und eine Menge Oxrtsichaften in fei- 
nem Schooße, fowie in den zahlreichen Seitenthälern beherbergt. Diefer 
Theil des Bidaſſoathales im Verein mit feinen Seitenthälern bildet dem 
durch feine Fruchtbarkeit berühmten Diftriet des Bal de Baztan. Die 
Begetation if fehr üppig, jedoch — wenigflens im Thale ſelbſt — nicht 
ausgezeichnet. Doch fanden fih auf den Hochberaften Wieſen einige 
Pflanzen, welche ich bisher noch nicht gefehen hatte, wänlih Trixago 
apula Col. var. lutea, Centaurea nigra?, ein Cyperas und verfchie- 
dene zu blühen beginnende Umbeliferen. In der Nähe des Dorfes San 
Efteban fcheiden fih die Straßen nach Frankreich und Pamplona. Lep- 
tere, welcher ich folgen mußte, führt über den hohen Puerto de Velate, 
der fi auf einem Zweige ber Pyrenäen befindet, welcher das Thal 
von Baztan von dem Thale des die Ebene von Pamplona bewäflernden 
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Bio Urga ſcheidet. Einfellendes Ragenweiter verhigberte. mich leider, 
ſowohl die Begetation jenes hohen Paſſes genau zu beobachten, . 
feine Erhebung. über Deu Spiegel des Dreang zu meflen. Almazios, 
das Iehte am Abhang des Puerto gelegene Dorf des Val ve Yoga 
beſitzt nach meiner Meffung eine. abfolute Höhe von 1293 par. Fuß. Bon 
bien an führt die Straße in zapllofen Scpuedenwiadungen. zu dem viel- 
ieicht och um ‚2000 ' höheren Komme des Gebixges empor. Wir ge 
langten bald ‚in nie Wollen und zugleich in vie Region, ber Buchen. 
Ich habe. nirgends im Spanien, fo prapfvolle und big Zuge 
waldungen geliehen, wie hier. Zwifhen den hohen alten Buchen be⸗ 
merkte ich bier mund da die ſchlanken ipeißrindigen Stämme unferer 
Dirke, außerdem Eraxinus . gxeelsigr und Crataggus Oxyacapiha. 

7 Wenn man nach Ueberſteigung des Dusrto ‚de Delate aus ker 
Buchenwaldung heraustritt. beſindet, man fh in einer Gegend von gan 
anderer ' Hegebativer- Phyſtognomje. Anſtatt der. fhönen Laubw 
kung, welche noch im Val de. Baztan vie Säsume, undAbhauge 
der Berge ſchmückt, treten auf. ven langgeſtreckten Bergrüden, arld 
Bas Thal des Arge. begrängen, Kiefern (Pinus silvestris L.) ‚gub; 
großer Theil der Abhänge und Kämme iſt kahl und mit Gebaͤſch son 
Buxus sempervirens, welcher von nun; an, dem. Monte bajo fat aus: 
ſchließlich zu büben- ‚anfängt, bevedff. Vlex europaeus, wirb ſparſam, 
ongegen: erfiheistt eine dornige verworrene Genista in Diane: 
der ziemlich ‚breiten non Weizenfeldern erfüllten Sohle des Argäthales, 
Auch. welches die Straße nah Pamplona Tänft, hat man von dem 
Ramme des Puerto: de Belate bei yelkam nicht fo. lange hinabzufteigen, 
als das: Hinnuffteigen aus dem, Thal von Baztan erfordert, Es beginnt 
hier nämlich das Plateau von Navarra, welches hier allerdings nad 
mon Gebirgözügen, den letzten Verzweigungen der Pyrenäen, welche bie 
parallel ſtrömenden Flüſſe ſcheiden, gekrönt if. Das Plateau von Na 
varra ober richtiger die oberſte Ebene der Terraffe von Navarra, deren 
Centrum die: Hauptftabt dieſes Meinen Königreichs einnimmt, Liegt. bes 
heutend höher als das Zhal, von Baztay, und ber Spiegel ber Bidaſſoa 
bei S. Efiebin. Denn während Almanfos, bis wohin man vom Ufer 
ver Bidafſſoa lange emporzufteigen hat, ‚nah blog 1208’ Seehöhe bes 
fit, Tiegt die Benta de Olave am Fluffe Arga, woſelbſt ich zwei Tage 
zubradte, um Pflanzen zu trocknen, bereits 1479 par. Fuß über dem 
Spiegel des. Oceans. Die Ebene: von Pamplona- mag um einige 100° 
tiefer gelegen fein; Die Höhe: von Pamplona ſelbſt dagegen differirt, 
da jene Stadt auf einem ziemlich hoben Hügel flieht, nur wenig von 
ver Höhe der ‚genannten Brnta”). Nah der größeren Seehöhe bes 
fisen das Thal des Arga und die Ebene von Pamplona eine viel ſüd⸗ 
lichere Begetatton als das Thal, von Baztan und Guipuzeoa, was nicht 
befremden darf, wenn man bedenkt, daß man fich hier weder am Nord; 
vande bes: pyrenäiſchen Syſtems, wie in, Irun, noch innerhalb deſſelben, 
wie im Thale. der Bidaſſoa, ſondern am. Südrande befindet. Ich war 
noch nicht weit im Thale des Arga binabgefliegen, als mir bie erfte 


) Die Plaza de la Constitevion nad) meinen Beobaptungen A441 par.‘ 
über vemn Meere. DEE — 
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ächte Mediterranpflange aufſtieß, nämlich vie fchöne Anchusa italien, 
welche hier im Berein mit Echium vulgare und Cynoglossum pictum 
nicht felten an Wegen und Aderrändern wuchs. Bald darauf zeigten - 
fi Thymus vulgaris und Siderilis hirsuta, und von. nun an, befonders 
aber von Pamplona an, traten mit jener Stunde, melde ich weiter führ 
wärts reifte, immer mehr Pflanzen. der Mediterran: und. Peninfularflora 
auf. Auf fandigen, von Sarothamnus seonarius bebedten Weiden Tänge 
der Ufer des Arga bemerkte ich hier und Da wohlriechende Orehis fra= 
srans Poll. und Iris pumila, welche beide Pflanzen auf ven etwas mo- 
raftigen Weiden ſüdlich von Pamplona änferft gemein find. Unter dem 
Weizenfaaten wucherte ein buntes Gemisch von Mediterran». und „mittel 
europäifchen Pflanzen. Die graugrünen Blätter nad gelben Blumen 
des niederliegenden Aihrolobium ebracteatum erfhienen ‚bier neben den 
pioletten Blüthentrauben der Vida Cracca und den. gelbrothen: Kopfchen 
der Anthbyllis Vulperaria; Scandix australis wuchs an; der Gele von 
Cancalis daucoides, Banunculus arvensis, Felia olitoria und Cenvel+ 
vulus arvensis und Aegilops triuncialis ‚und eine Phalarie ‚neben Bro- 
mus .mollis und Lolium perenne. Die Ufer des Arga; waren nament⸗ 
lich in der Gegenh der Benta de Diave mit mehr üppider Vegetation 
bebeckt. Die dichten Herfen von Rubua, zeigten ſich durchflachten von 
kLonicera Perielymenum, Bryonia dioica,:. Lathyrus lalifolius ; Tamus 
communis, Smilax, aspera, Foenieulum vulgare.'ete.,. auf ‚Grasplägen 
unter Gebüfh von Buxus und. Geniften blübten. Salvia: Verbenace, 
Malva silvestrie, und mehrere Verbascen, am Fluſſe felbfi varſchiedent 
Arten. von Scirpus und Heleocharis.. ‚Unter dem Gebüſch, weiches vie 
fieferbewalveten Berge. des Argathales beberft, blühten verſchiedene Py⸗ 
senäenpflanzen, . unter aubern das fhöne Thalictrum tubenosum ,; das 
ich fpäter in den untern Pyrenäenthälern and in den Bergen Hod-Ars 
ragonien häufig wiedergefunden: habe, ey 

‚Die wellig geformten meift fehr: kahlen Ebenen um. Pamplong find 
theils bebaut, theils mit. Weinen dedeckt und bieten deshalb dem Beta⸗ 
nifer wenig Ausbeute dar. Reicher an Pflangen mögen die Gehen. und 
malerifchen, dem Anſchein nah aus Kalk zuſammengeſetzten: Gebirge 
fein, welde das Platpau von Pamplona- im Norden. und Nordweſten 
begrängen und durch welche die Straße nach Toloſa führt. Meine be 
fshränfte Zeit und noch mehr meine unzureichenden Geldmittel erlaubten 
mir nicht, jeme ziemlich entfernten Gebirge zu beſuchen. An.ven Ab: 
hängen des ziemlich bürren Hügels, auf- welchem vie. alterthünkiche 
Haupiſtadt Navarra’ erbaut iſt, wucherte varzugsweiſe eine. Diſtelftora, 
zuſammengeſetzt aus Sylibum Marianum, Cardans, tenuiflorus, Cirsium 
arvense, Onopordon Acanthium etc. .. „1 .. 2 

Am Morgen des 17. Juni verließ ich Pamplona, um mich nach 
Jaca zu begeben, welche Stadt ich zu meinem Stanbquartier während 
meines Aufenthalts in Hoch⸗Arxagonien auserſehen hatte. Die Straße 
führt durch den nörblichen Sheil ver Ehene-von Pawplona, welde bier 
größtentheils unbebaut, mit Furzbegrasten Werben überdeckt und deshalb 
ein ziemlich ödes. und wüſtes Ausſehen hat. Auf dieſen unabſehbaren, 
van fern ſchwärzlich erſcheinenden Weinen bemerkt man ſtellenweife nie- 
driges zerſtreutes Geſtruͤpp, aus Genista.dineiwie und ‚ber fihon · er⸗ 
wähnten dornigen Genista gebildet; — außer dieſen Gewaͤchſen ſicht 
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man nirgends weber einen Baum noch einen Straud. Dagegen finden 


fih auf viefen Weiden, wie ſchon bemerkt, Orchis fragrans und Iris, 


pumila, letztere bald mit violetten, bald mit blaßblauen Blumen fehr 
häufig in Geſellſchaft einer andern Orchis und von Rhaponticum acaule 
DC. Häufig trifft man anf jenen Weiden fumpfige Lachen und Gräben, 
in denen ih eine hübſche Barietät von Alisma Plantago mit Tanzett- 
förmigen Blättern und rofenrothen Blumen, fowie Gratiola officinalis, 
eine Oenothera etc. häufig bemerkte. 

Die Ebene von Pamplona zieht ſich -allmalih ſauft emporfteigend 
zwifchen zwei Table Bergketten hinein, welde fi) endlich oberhalb des 
Dorfes Monreal vereinigen. Das Gebirge befleht aus Mergel und 
Sandſtein, ber Boden if dürr und der Vegetation nicht günftig. An 
den Straßenrändern erfcheinen facceffive Convolvulus lineatus, Santo- 
lina viridis®, Phlomis Lychnitis und Linum Narhonnense, auf Aeckern 
und Drachen blühten Stachys arvensis, Sideritis hirsuta, Micropus 
erectus und andere gemeine füds und mitteleuropätfche Pflanzen. Zn: 
tereffanter wurde die Vegetation nach Weberfleigung des Pafſes von 
Monreal, wo ich Quercus Tozza zuerft bemerkte, welche hier kleine 
Gehölze bildet und wo man durch den plöglichen Anblick der zackigen 
Schneegipfel der Centralpyrenäen angenehm überrafcht wird. Der Süb- 
abhang der genannten Puerto ift mit Gebüſch bevedt, in welchem fih 
ſchon von fern die fehöne Ononis fruticosa durch ihre prächtigen rofen- 
rothen Blüthenfträuge verrieth. Im Schatten dieſes Gebüſches blühten 
Phyteuma orbiculare, Linum Narbonnense, L. suffruticosum und eine 
andere drüſig⸗klebrige Art dieſer Gattung mit großen und lilafarbenen 
Blumen (L. glandulosum L.?), ferner Thalictrum tuberosum in Menge, 
Aquilegia viscosa und verſchiedene Gräfer, währenn Pyrethrum inodo- 
rum? feine fchlanfen, mit weißen Corymbis geſchmückten Stengel über 
das Gebüſch emporhob. Ich blieb diefe Nacht in Liedena, einem Heinen, 
an fteilem Abhang eines dürren Mergelhügels in 2146’ Seehöhe ge: 
Vegenen Dorfe unweit des Fluffes Aiba, welcher aus den Pyrenäen 
kommt und nahe bei dem genannten Ort ein Ralfgebirge mitten durch⸗ 
brochen hat, wodurch eine lange umd tiefe, fehr malerifche, aber völlig 
unzugänglihe Schlucht entflanden iſt. Am Eingang derfelben bemerkte 
sch einen hübſchen Dianthus, Silene gallica, Herniaria hirsuta n. m. a. 
Bon Liedena gelangt man in einigen Stunden zwifchen kahlen, aus 
Mergel und Kalk beftehenden Bergen in das Thal des Aragon, durch 
welches der Weg nach Jaca emporführt. Die fumpfigen Thalgründe, 
wo bie zierliche Fraxinus angustifolia im Verein mit Quercus Tozza 
Heine Gehölze bilvet, erſchienen fchon von fern gelb von blühendem 
Senecio Doria, den ich hier zuerft antraf und häufig an ähnlichen Stellen 
in ganz Arragonien, Neu: Eaftilien und im Königreich von Valencia 
vorkommt. Auf dieſem Mergelboven fammelte- ich Sideritis spinosa Lag., 
ein weißblühendes Helianthemam, Cichorium Intybus var. divaricatas, 
Coris monspeliensium und Micropus erectus; an grafigen Plägen unter 
Gebüſch fand fich fehe ſparſam und in fehr Fleinen Eremplaren Alihaea 
hirsuta, häufig dagegen die hübſche vofenrothe, der Pyrenäenflor eigen: 
thümliche Barietät von Helianthemum vulgare (versicolor Bth., H. 
roseum DC.), besgleichen Scorzonera hispanica, Prunella laciniata, 
Linum suffruticosum etc. Endlich Tam ich Hinter dem Dorfe Yefa, 
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dem legten Orte Mavarıa!s, auf einen an das Thal des Aragon gräu- 
zenden Bergvorſprung, deſſen ziemlich dürre und Table Oberfläche ver 
niederliegende Convolvulus saxatilis Vahl. mit ſeinen ſchoönen hellrechen 
Blumen in großer Menge ſchmückte. Bald doranf gebangte ich in ns 
weite Thal des genannten Fluſſes und beirat hier zum erſten Male hen 
Boden Arragoniens. | 

Balencia, den 18. Auguft 1850. 


VI. 


Hoch⸗Arragonien. Die Thäler des Aragon und Gallego m . 
das fie ſcheidende Gebirge. 


Unter dem Namen el alto Aragon verſteht man das zwiſchen Des 
Ebenen des Ebrobeckens und der Gränze Fraukreichs gelegene Kbirgs- 
land. Es umfaßt folglich Diefer weite Diſtrikt ſowohl den Sürabhanıg 
der eigentlichen Pyrenäenkette, von zahlreichen gen Süden fih öffnenden 
Thälern der Centralpprenien, als Bas breite, aus mehreren parallelen 
und in gleicher Richtung mit den eigenklichen Pyrenäen ſich erſtreckenden 
Bergketten beftehende Gebirge, welches ſich zwiſchen den wirklichen Py⸗ 
renden und dem Ebrobecken erhebt. Letzteres Gebirge, deſſen eulmini⸗ 
rende Gipfel noch eine bedeutende Höhe erreichen, betrachtet man ge 
wöhnlih als unmittelbare Verzweigungen der Pyrenäenkette, und noch 
fenne ich Feine Karte, auf welcher diefe Ketten nicht als unmittelbar von 
der Hauptfette der Pyrenäen auslaufende Gebirgsaſte dargeſtellt wären. 
Diefe Anficht ift aber gruudfalſch. Die vielen paraffelen, von N. nad 
©, verlaufenden Ketten, welche man auf ven Karten zwiſchen den. in 
gleicher Richtung firömenden Flüffen des Südabhaugs der Pyrenäen 
vergeichnet findet, exiſtiren nämlich. in Wahrheit gar nicht. Dagegen 
giebt 28 zwei bis drei parallel mit den Pyrenken ſtreichende Reiten, 
unter denen die den Pyrenäen zunächſt gelegene bie größte Höhe beſitzt, 
aber faft überall dur ein breites Thal von dem Hochgebirge vollkom⸗ 
men gejchieven if. Bon ven Grängen Navarra's an bis Zara iſt es 
das ungeheuer weite Längenthal des Rio Aragon, welches jenes Gebirge 
von der Kette der eigentlichen Pyrenäen ſchridet; oͤſtwärts von Jaoa 
geſchieht das durch em eben fo breites umebenes, aber durchaus ut 

birgiges Plateau, das von dem Rio Gallego durchſchnitteu wird und 
ih weit, weit oftwärts, vielleicht bis an das Thal des Cinoa und 
weiter erfiredt. Meine beſchränkten Mittel erlaubten mir nicht, länger 
als zwei Wochen in Hoch⸗Arragonien zu verweilen; ich konute Deshalb 
meine Unterfuchungen oftwärts nicht weiter als bis zum Gallego ausr 
dehnen, Habe folglich. Ferne. Gewißhoeit barüber, ob das erwähnte pas 
rallel mit der Pyrenäenfette ſtreichende Gebirge überall von dieſer bush 
weite Ebenen gefchienen iſt. So viel ift jedoch gewiß, Daß das ofwärts 
von Jaca beginnende Plateau fich weit gen Dften fortfebt, wie ich von 
dem Gipfel der Vena de Oroel bei Jaca, einem der eulminirenden 
Punkte jenes den Pyrenäen gegenüber liegenden Gebirgslaudes dentlich 

abe wahrnehmen können, daß noch Die Sierra de Sobrarbe von der 
Pyrenäenkette volllommen gejchieben iſt, au nad den aufn Ynsfagen 
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vor Orten ber Fommenver Arrieros fcheint dies auch noch weiter bin 
bis nach Katalonien hinein der Fall zu fein. Was auch für die Unab- 
hängigkeit diefes Berglandes von ver Kette der Pyrenäen fpridt, find 
feine geognoftifhen Verhältnifſe. Denn während die Eentralpyrenäen 
sorzugsweife ans Kalt, außerdem ans Sandflein, Thonfchiefer, zum Theil 
auch aus Granit, Dioryt u. ſ. w. beftehen, findet man in dem parallel; 
flreihenden Gebirge Hoch » Arragoniens Feines der erwähnten Gefteine 
vorherrſchend, wohl aber abgerundete, gerollte Stücke verfelben Fels⸗ 
arten, mit Ausnahme des Granits und der übrigen eruptiven Geſteine, 
was wohl zu beachten iſt, durch ein fandiges Bindemittel zu einer vidh- 
ten und fehr feften Breccie verfittet. Diefe eigenthümliche, meift aus 
kopfgroßen Rollfteinen zufammengefebte Breccie, welche die Formen bes 
Duaderfanpfteines taͤuſchend nachahmt, bildet die Hauptmafle diefes in> 
tereffanten Gebirges. Da ihre Schihten überall unter demfelben Winkel 
nad) den Pyrenäen zu anfgerichtet find, ba fich ferner in derfelben bie 
eruptiven Gefleine der Pyrenäen nicht vorfinden, fondern bloß die febt: 
mentären, fo fiheint e8 mir fehr wahrfcheinlich zu fein, daß dieſe unge: 
heure Breccienmaffon ihre Entſtehung lange Zeit andauernden durch 
neptunifche Gewalten hervorgebrachten Zerflörungen der fenimentären 
Maffen der benachbarten Pyrenäen verdanken und daß fie fpäter, nadı- 
dem fie bereits onlifommen gebildet waren, durch plutonifche Gewalten 
emporgehoben und aufgerichtet wurden, was zu jener Zeit geſchehen fein 
därfte, als der Granit und die Übrigen eruptiven Maffen, welche man 
jest in den Centralpyrenäen beobachtet, aus den Tiefen der Erde em; 
porfliegen und die ſedimentären Bildungen der Pyrenaͤenkette durchbrachen. 
Da die gefhilverte Breccie mit der des Monferrat in Katalonien voll- 
kommen identiſch ift, To iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß fich dieſes 
Brecciengebirge, welches eine Höhe von als 5000 ' erreicht, bis 
nad Katalonien hinein erſtreckt, und die Eoloffale, phantaftifch zerklüftete 
und von den Pyrenäen ebenfalls vollfommen ifolirte Mafle des Mon⸗ 
ferrat das öſtlichſte Glied jener Kette iR, welche mit fchroffen Bergen 
an den Gränzen von Navarra beginnt. — 

Die große Nähe der Pyrenäen läßt erwarten, daß die Begetation 
des gefchilverten Gebirges ans Pyrenäenpflanzen beſtehe. Der größte 
Theil der dafelbft wachſenden Pflanzen gehört auch wirffich ver Pyre- 
näenflora an; eine gewiffe Anzahl von Dlanzen dagegen fcheint diefem 
Drecciengebirge eigenthümlich zu fein. Wenigftens habe ich dieſelben 
weder in ben Centralpyrenien noch auf den jenfeits des Ebrobeckens 
befindlichen Gebirgen wiedergefunden. Bevor ich jedoch zur Schilderung 
ber Begetation dieſes eigenthümlichen Gebirges fchreite, will ich von ver 
des Aragonthales fprechen und meine Reiſe durch das genannte That 
bis Yaca kürzlich erzählen. 

Die Hochebene, durch welche der Rio Aragon flrömt, iſt an ber 
Stelle, wo ich dieſelbe betrat und wofelbft fih der genannte Fluß, der 
bis dahin ziemlich parallel mit der Pyrenäenkette fließt, yplöglich nach 
Shven wendet, um dem Ebro entgegen zu eilen, ziemlich ſchmal, erwei⸗ 
text fi aber ſchnell und wird allmälich immer breiter, fo daß fie zufegt 
einen Durchmeffer von zwei Stunden und mehr erreicht. Ihr Boden 
befteht aus diluvialen Bildungen, welche verfhieden von den Maffen 
der Pyrenäenfette und des diefer gegenüberliegenden Gebirges horizontal 
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geſchichtet find. Länge des Pafles beider Gebirge befinden fih unge 
heure Anhäufungen von Mergel, welcher bald erdig, bald als Mergel- 
ſchiefer auftritt und fihroffe, von den atmoſphäriſchen Wäſſern bizaır 
zerriffene Hügel bildet, die der Vegetation faft gänzlich entbehren. Der 
wafferreiche und reifende Fluß, eine der Hanptwafleradern, welde dem 
Südabhange der Pyrenäen entquellen, durchſtrömt in vielfach gefchlän- 
geltem Laufe diefe weite, theils mit Getreidefelvdern erfüllte, theils völlig 
unbebaute, baumarme und deshalb ziemlich öde Ebene, durch deren er= 
digen Boden er fih ein ziemlich tiefes Bette gewühlt hat, veffen Wände 
meiſt fehr ſteil find. 

Bon der Gränze Navarra's an bis in die Gegend von Tiermas, 
dem erften arragonifhen Ort, welcher auf einem fleilen und hohem 
Mergelhügel malerifh am rechten Ufer des Fluſſes Tiegt, ift die Tha I⸗ 
fläche bewalvet. Der Wald befleht vorzugsmeiſe aus Quercus Toza (? ). 
Diefer Wald fegt fih oflwärts von Tiermas noch eine Strede weit auf 
dem linken Ufer fort, weiterhin bis Jaca bemerft man in der Ebene 
nur bie und da Heine Gehölze. Im Norden iſt das Thal anfangs von 
einem malerifchen, mit dichter Nadelwaldung bedeckten Sandfteingebirge, 
den Vorbergen der Pyrenäen begränzt, weiterhin find die Berge der 
nördlichen Einfaffung faft ganz kahl. Das Entgegengefepte findet längs 
der ſüdlichen Begränzung ftatt. Hier find die Berge anfangs Tabl over 
nur mit einzelnen Bäumen beftreut, fpäter — wenigftens theilweife — 
mit ſchöner Nadelwaldung beftanden. Der Boden des erwähnten Eichen» 
waldes, durch welchen der Weg nach Tiermas längs bes rechten Ufers 
hinführt, iſt fehr fandig. Es blühten hier Salvia pratensis und 8. 
Verbenaca, ein Anthericum, verſchiedene Verbasca, Orchis fragrans, 
Microlanchus salmanticus, Catananche coerulea, Linum Narbonnense, 
Helianuthemum vulgare versicolor etc. Auf den dürren Mergelhügeln 
bei den Bädern von Ticomas, welche 1229 yar. Fuß über dem Meere 
liegen, beobachtete ich einzelne Stücke einer vielftengligen graublüthigen 
Matthiola®, mit Tänglich-lanzettförmigen an den Rändern welligen Blu⸗ 
menblättern, die ich nicht wiedergefunden habe, fowie einzelne bereits 
verblühte Exemplare meiner Globularia Valentina. Letztere Pflanze 
Habe ich durch Hoch-Arragonien und den ſüdöſtlichen Theil des Plateau's 
von Neu⸗Caſtilien bis nach Valencia hinein verfolgt. Sie ift, wie alle 
Globularien, fehr polymorph. Während fie. bei Tiermas und Jaca eine 
Höhe von anderthalb Fuß erreicht, ift fie anf den Gipfeln des Breccien- 
gebirgesg zwerghaft, oft faum 2 Zoll hoch. Bon Tiermas führt ber 
Meg nah Jaca dur die Ehenen und Mergelhügel des linken Ufers. 
Am fandigen Ufer des Fluffes, Tiermas gegenüber, blühte bier unter 
einer Menge anderer Pflanzen das ſchöne Verbascum pulverulentum 
in großer Menge. Weiterhin beobachtete ich in einem gebüfchreichen 
GSeitenthale am Ufer eines Baches zuerfi Acer monspessulanum, wel 
chen ich fpäter in den untern Thälern der Pyrenaen an vielen Stellen 
wiedergefunden habe. ch übernachtete an jenem Tage in einer einfam 
gelegenen Mühle, vem Molino de Arras, in einer Höhe von 1516 Fuß 
über dem Deere. Tags darauf fette ich meine Reife nach Jaca weiter 
fort, wohin ich in den erſten Nachmittagsfinnden gelangte. Der Weg 
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deſteht in dieſen unteren Parthieen aus Pinus silvestris, Onercus Toza? 
und: Frazinus angustifolla, das Gebäfh aus Buxus sempervirens, 
Crataegus menogyna, Acer eampestre, Cytieus sessilifolias, Geniſten, 
Roſen, Drombeereu u, f. w. Inter Gebüfch und Heden wuchs hier 
ziemlich häufig Campanula persieifelle, fehr fparfam eine ſchöne groß- 
binmige Labista mit Inolliger Wurzel, außerdem Melampyrum cristatum, 
Lithospermum officinale, Anacamptis pyramidalis ete.; an fonnigen 
einigen Plägen blühten Barkhausia tıtybacea®, Scerzonera hirpanica, 
amd andere Tompofiten ia Menge, auf Weizenfeldern eine Iberis, As- 
perula arvensis, Galium saccharatum, Caucalis daucoides, Saponaria 
Vacearta u. f. w. 

Die uralte und häßlich gebaute Stadt Jaca liegt auf einem flachen 
Hügel Über dem linten Ufer des Aragon, drei Viertelftunden von dem 
‚Bingange des Thales von Eanfranc, durch welches der genannte Fluß 
von den orhabenen Kämmen ver Pyrenäen berabläuft, in eimer Höhe 
von 2273 par. Fuß über dem Gpiegef des Dreans. Rings um die 
ottertgümlihen Mauern fchlingt ich eine Allee, deren Bäume faft aus- 
ſchließlich aus Fraxinus angustifofe beſtehen. Das ziemlich tiefe Thal 
des Aragon ift mit Gemüfe- und Banmgärten erfüllt, fonft find Die 
Umgebungen ber Stadt völlig Fahl, jedoch bebaut. An trodnen Rainen 
zwiſchen den Weizenfeldern fommt Keranthemum inapertum und Phlomis 
herbaventi fehr häufig vor, die Heden find von Olematie Flammula durch⸗ 
fhlungen und. längs verfelben blühten Damals eine Menge ‚gemeiner 
Pflanzen der Mediterran⸗ und mikteleuropäiſchen Flora, welche größten 
teils Schon erwähnt worden find: 
| Eine Stunde ſüdfäbweſtlich von Jaea erhebt ſich die majeſtätiſche 
Pona de Drvel, welche wahrſcheinlich ver höchſte Gipfel des oben ges 
ſchilderten Bresciengebirges iſt. Dieſe gewaltige Felsmaſſe erfcheint 
von Jata aus als ein hoher lauggeſtrechter Kamm, deſſen Höhe von 
O. nah W. zunimmt, auf dem Wege von. Tiermas nach Jaca dage⸗ 
gen, wo. man biefelbe en profil ſieht, als ein kühner ſpiger, faſt ſenk⸗ 
wocht nah N. zu abfallender Pil. Der füdlihe und füvöftlihe Abhang 
Dos Berges. find ziemlich ſanft, die entgegengefegten Abhänge dagegen 
find. ziemlich fleil, ja ber a und ein großer Theil ver Norb- 
feite find von. ungehenren Felsabflürzen. umgürtet. Mit Ausnahme 
dieſer Felswänte des Kammes, des oberen Theiles der füdlichen Ab- 
Wange und. des reiten. Fußes iſt der ganze Berg mit ſchöner dichter 
Nadelwaldung befleivet: Ich unternahm die Befleigung biefes impofan- 
ten Berggipfeld, welcher feit Affo von feinem Botanıfer noch betreten 
worben fein dürfte, am 22. Juni. Bis an den breiten Fuß des Ber: 
ges führt der Weg durch einen zwifchen den Mergelhügeln gelegenen 
Barranos, nur den ein munterer Bach ſtrömt. Diefer Barranco be: 
of eine ziemlich üppige Vegetation, . merkte ich außer Vicia ono- 
drychloides, wehhe vie Hecken und Gebüſche durchſchlang und einer 
ee Varietät: bon Sulanum Bulcamara, die hier. und va an 

auern wuchs, Teine ewwähnenswertie Pflanze. Dex breite Fuß der 
Pena iſt um großen Theil mit Gebüſch bedeckt, welches aus Yurbaum, 
ven. Gensften, Oytisus sessilifohus, Qnerons Her, Ilex Aquifolium etc. 
zuſammengeſetzt iſt. Darunter blühte eine niedrige, dornige, blattlofe 
Genista, welche eben: ſolche dichte Polſter wie Rrinacen pungens Boiss. 
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bildet und ich ſchon einige Tage früher um Thale. des Aragon bemerkt 
hatte, in großer Meuge, außerdem Lavandula Spien, Geum pyrensi- 
cum W. (?), Aquilegia viscosa, Sedum album, Aphyllanihes Mon- 
speliensium ete. Etwa in 3000’ Seehöhe beginnt der Wald, ber 
ih bis nahe an ven Kamm hinauf erſtrecki. Derfelbe befteht vorzugs⸗ 
weife aus Pinus pyrenaica, nah sben iſt er jedoch ſtark mit Abies 
pectinata untermifcht. Außerdem finden ſich von Blumen and Sträuchsen 
Sorbus Aria, Craiaegus monogyna, Amelahchier vulgaris, Fraxinds 
angustifolia, lex Aquifolium (hier soft baumartig), Rose canina und 
Fagus ailvatica (flraudhartig). Der Boden dieſes fchattigen Waldes 
ift meift mit Graswuchs bepadt, Auf demfelben. fand ich furseffive, je 
weiter ich emporftieg, folgende Pflanzen: Hierseium Muroram, eitten 
Renunculus, Melampyrum pratense, eine Gentihna, eine Polygmke, 
Anemone Hepatica, Geraniem pyrenaicum, Bazifraga graudlate, etıie 
Viola u. f. w. An quelligen Pläben wuchs bie ſchöne Valeriama mon- 
tana außerordentlich üppig. eben in. voller Blüthe ſtehend, desgleichen 
Pinguicula grandiflora und Gentiana lutea, letztere leider noch micht 
blühend. Eine intereffantere Vegetation befiat ver Kamm, welcher längs 
feines norböftlichen und nördlichen Randes von einer Felſenmaner um⸗ 
gürtet if. An dieſen fchattigen Felfen fand ich unter vielen anderen 
Pflanzen: Arenaria grandifere, Valeriaha tuberosa, Paromychia peiy- 
gonifolia, Globularia cordifolia # naua, Primula elatier mit weißfilzigen 
Blättern, Alchemilla vulgaris und alpina, und verfihiesene Gräfer und 
Carices, Diefelben Pflanzen finder fi über den mit Gerölle bederkten 
Kamm und den oberen Theil des Südabhanges zerfirent. Außerdem 
wuchfen bier Thymus vulgaris, Glebuläria välentina, ein Ieineg drü⸗ 
ſiges Cerastinm, Alsine tenuifolia, ein Diantkua, eine Arenaria,; der 
A. tetraquetra verwandt; Aæthionema sazxatile, Draba verna, eihe Beälld, 
Hippocrepis comosa, Biscatella saxatilis, Brassies Montema, Carex 
erieetorum, Öräfer u. f. w. Nachdem ich ven Kamm unterfucht hatte, 
flieg ich, begleitet von dem Eramiten der an dem Südabhange des Bet⸗ 
es gelegenen Eremitage Nueſtra Sanora ne In Cueva anf einet fchasa- 
en Felfenleifte, welche ungefähr in der Mitte der fchroffen Felgwände 
des nordweſtlichen Theiles am den Berg heramläuft, hinab, um biefe 
Telswände zu unterfuchen. Es iſt dies ein ziemlich gefährlicher Weg, 
den Niemand betreten möge, ber irgend zum Schwindel gemeigt. ifl. Die 
erwähnte Felſenleiſte, auf der einzelne Kiefern wachfen, ift Fehr geneigt 
und fehr fchmal, man hat fortwährend einen faft fentrechten Abſturz von 
nahe an 1000° Höhe zu feinen Füßen. In den Kelsfpolten wuchfen 
hier Glohularia nudicanliz, AnthyHis montana, Samifraga Adzoom, noch 
nicht blühend, und eine dichte Polſter bilvende Heine weißblüchige Ard- 
ria (?). Bon Fan kletterten wir über bie fleilen nackten Felfen zu dem 
am weftlichen Ende gelegenen höchſten Gipſel empor, welcher eine abfe- 
Iute Höhe von 5063 par.’ befist. Bon dem Gipfel, der eini pracht⸗ 
‚volle Anficht der Centralpyrenäen gewährt, fiiegen wir am Südabhang 
hinab bis zu der ſchon genannten Eremitage, welche in 4138‘ Seehöhe 
um Theil in einer Felshöhle liegt. Ich fand hier unter andern eiıten 
hübfhen Semetio, dem. S. Tourmefortii Lap. verwandt, Heliantkemum 
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Eine nicht minder intereffante Stelle des Brecciengebirges iſt der 
Ders, auf welchem das berühmte Kloſter San Yuan de la Pena fleht, 
wofelbft fi) die Gräber der alten Könige von Arragnien befinden. Der 
genannte Berg liegt 3 Stunden weftlih von Jaca und iſt ſeine ſoge⸗ 
nannte Paramera, d. 5. ein hohes, von fleifen felfigen Waͤnden umge⸗ 
benes Ptateau, eine in Nord: nnd Eentralfpanien häufig vorkommende 
Bergform. Durch eine anmuthige, von Laubholz (Quercus Toza) er- 
füllte Schlucht, wofeldft ih außer den ſchon früher erwähnten Mediter⸗ 
zanpflanzen Passerina Thymelaea DO., Chasmona argentea C. A. Mey., 
Lotus hispidus, außerdem eine Genista, eine Scabiosa, eine Inula, und 
verschiedene Gräfer fand, gelangt man aus ver Ebene des Aragon in 
ein bebantes Thal, welches fich bis an den Fuß der Paramera erftrert. 
Am Wege wuchs Hier eine Plantago mit ſchmalen Iinealen, faft flei« 
fchigen Blättern fehr Häufig, die mir fpäter an vielen Orten Arrago- 
niens und Neu⸗Caſtilien's wieder begegnet ifl. Spärlicher famen Hier 
und da Prunella hyssopifolia, Coris monspeliensis und eine grasblättrige 
Scorzonera vor. Der Monte de S. Inan ruht, wie die Pena Oroel, 
auf einem breiten, mit derfelben Vegetation bedeckten Fuße und if 
längs feines närblichen und nordweſtlichen Randes mit fleilen Breccien- 
felfen umgürtet, welche eine ganz ähnliche Form nnd ähnliche Zerflüf- 
-tung befiten, wie die Felsmaſſen des Monferrat, nur um vieles niebri- 
ger find. Die übrigen Ränder find zwar fehr fteil, doch weniger fel- 

. Die oberen Abhänge fo wie der größte Theil der aus fanft ge- 
wöldten Plateaux beſtehenden, vielleicht gegen eine Quadratmeile Areal 
enthaltenden obern Fläche find mit fchöner alter Nadelwaldung bedeckt, 
welhe mit der der Pena Droel tventifch, jedoch, namentlih an ven 
nörvlihen Abhängen, flarf mit Buchen untermengt iſt. Ein fteiler 
befchwerliher Saumpfand fchlängelt fih an den fteilen Wänden 
einer an der Nordſeite befindligen Schlucht zu der Paramera empor. 
In den fohattigen feuchten Spalten diefer Schlucht wuchs vie fihöne 
Bamondia pyrenaica P., eben über und über mit ihren großen anmn- 
thig blauen Blumen bevedt, in fo üppigen Exemplaren, wie ich fie in 
ben Pyrenäen nirgends angetroffen hatte. Durch den prächtigen ſchat⸗ 
tigen Wald, auf deſſen begraftem Boden ich außer den früher im Walde 
ber Pena Droel gefammelten Pflanzen ein hübſches Galium, ein Sedum 
und Phleum nodosum fand, gelangt man auf eine weite, auf drei 
Seiten von Wald umfchloffene, mit üppigem Gras- und Sräuter- 
wuchs bedeckte Wiefe, in deren Mitte das Klofter in einer abfoluten 
Höhe von 3441 par. ‘ Tiegt. Die Vegetation viefer Wiefe iſt nicht 
ausgezeichnet, indem fie meift aus gemeinen Pflanzen der mitteleuropät: 
fihen Alora zufammengefeßt if. Unter andern wuchſen hier Spiraea 
Filipendula und Euphrasia pratensis in großer Menge. Einige 100‘ 
tiefer Tiegt unter einem überhängenden Felfen des Nordrandes das alte 
Kloſter, welches die fchon erwähnten Gräber der Könige von Arrago- 
nien enthält, befchattet von alten prächtigen Buchen in einer romanti⸗ 
fchen einfamen Schluht. Die Mauerfpalten viefes alten Gebäudes 
ſchmückten in dichten Büfcheln zwei intereffante Pflanzen. Die eine 
war eine mir völlig unbefannte Valerianee mit länglich eiformigen 
ganzrandigen Wurzelblättern nnd faft wurzeffländigen rothen Blumen, 
die andere eine Silene, welche ich damals für meine Silenopsis Lagas- 
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cae hielt, in Mabrid aber bei Einficht des Herbariums des botanifchen 
Gartens, für Silene glaucifolia Lag. erfannt Habe*). Affo befhreibt 
in feiner Historia stirpfium Arragoniae, Mantiss. p. 158 biefelbe 
Pflanze, welche er an demſelben Standorte gefammelt hat, als eine 
wahrfcheinlih neue Art von Lychnis, ohne ihr einen Namen zu geben. 
Er befihreibt fie als Lychnis, weil fle nach ihm immer 5 Griffel be- 
fist. Ich Habe fie aber ſowohl mit 5, als mit 3, felbft mit 2 Griffeln benb> 
achtet. — Die Wiefe, auf der das neue Kloſter Tiegt, zieht fih zu 
einem felfigen Kamm empor, welcher die höchſten Parthieen der Para- 
mera bildet. Hier wuchſen der fchon auf der Pena de Oroel geſam⸗ 
melte Dianthus nebft andern der dort oorfommenden Pflanzen in Menge, 
und außerdem Leuzea conifera DO., die ich bier zuerſt antraf. 

Das Thal des Galego, welches jenfeitd der gefchilvderten Brecriexa- 
gebirgsfette Liegt, befigt eine ganz ähnliche Vegetation, wie die bes 
Aragonthales. Auch die Gebirgsfetten, welche viefes Thal von dem 
Ebrobeden trennen und größtentheils aus Kalk und Sanbflein befiefen, 
find hinſichtlich ihrer Flora dem Brecciengebirge ähnlich, nur daß fie 
wegen geringerer Höhe der fubalpinen Begetation entbehren. Das fie 
bedeckende Gebüfch befteht Hier vorzugsweife ans Quercus coccifera. — 

Madrid, ver B. September 1850. 


U ® 


*) In dem Herbarium bed Madrider Gartens find in dem Bogen, welcher 
die Silene glaucifolia Lag. enthält, 2 verfchiedene, wiewohl ähnliche Species unter 
einander gemifcht. Die zweite Art nennt eine von Lagasca's Hand geſchriehene 
Etitette 8. saxicola n. sp. In dem Herbarium Boutelou’s in Sevilla befindet 
fich viefelbe Speried unter dem Namen S. -glaueophylia n. sp., ebenfalls von 
Lagasca gefchrieben. Diefelbe it meine Silenepsis Lagascae. Da ich gegentwärhg 
faum glaube, daß dieſes Genus zu rechtfertigen if, und eine 8. saxicola meines 
Wiſſens nor nicht erifiirt, fo dürfte jene von mir als Silenopsis publicirte Art 
8, saxicola Lag. zu nennen fein. 


C. 8. Harmjen’s Gärtnerei. 


ESEnde Moneniber beſuchte ich vie Handelsgärtnerei des Herrn €. 
5. Harmfen vor dem Lübecker Thore bei Hamburg, und muß fagen, 
daß ich erſtaunt war Über die ungeheure Maffe von Ziergewächſen feg- 
licher Urt, vie ſich in von vielen verfchiedenen Ben äufern aufge⸗ 
Häuft vorfanden und ohne Ausnahme ein Fehr gefundes: und üppiges 
Gedeihen zeigten. Ich muß wirklich fagen „aufgehäuft vorfanden,“ 
denn wo es nur möglich war, ein Brett oder Bort anzubringen um 
Töpfe aufzunehmen, ifk es geichehen; alle Töpfe fliehen auf und unter 
den Stellagen, Beeten re. fo dicht an einander, daß es zu bewundern tft, 
wie jede Diane noch ihr Recht. befommt, deyn ohne dieſes wurden bie 
Pflanzen nicht ein fo gutes Gedeihen haben. Ganges. 4000 Enmellten 
om eima 1-5‘ Höhe, bedeckt mit Knospen und mit dem dunkelſten 
Lanbwerk prangend, ſtanden in verſchiedenen Hänfern vertheilt. Cie Haus 
war jevoch faſt gänzlich nur mit Camellien gefüllt, um fie. nach und nach 
in Blüthe zu befommen, und zwar fo, daß die Mehrzahl derſelben zu 
einer Zeit blüht, wo diefe herrlihe Blumen noch den meiften Werth 
haben, das ift von jetzt bis Ende Februar”). In dem eigentlichen Ca⸗ 
mellienhaufe befanden fich unter den vielen Taufenden auch noch eine 
Menge mit Knospen, die jedoch mehr fich felbft überlaffen bleiben und 
nicht angetrieben werben, da fih an den Exemplaren im Verhältniß zu 
ber Größe bderfelben, zu wenig Rnospen befinden. Ganz vor: 
züglich waren auch vie Erifen, beſonders Erica hiemalis und gracilis, 
son erfteren find befonders 1I—2 Hohe, von unten auf buſchige Exem⸗ 
plare, bedeckt mit Knospen und Blumen zu empfehlen. Eine neue Ci- 
trus-Art, welche Herr Harmfen in diefem Sommer mit aus Paris hier 
eingeführt bat, zeichnet fich dadurch vortheilhaft vor anderen aus, daß 
fie ſchon als Heine Pflanze blüht, und fah sch kaum 1’ hohe bufchige 
Exemplare bedeckt mit Blüthenknospen. Es ſoll eine Art Apfelfine fein, 
wie Herrn 9. gejagt worven iſt. Gleich ſchön waren vie Heinen hoch: 
ſtämmigen myrthenblättrigen Orangenbäumden. Die Stämme variiren 
von 1- 3° Höhe, haben fihöne Kronen und find beladen mit goldgelben 
Früchten. Sehr gute Eremplare fah ich von Lachnaea purpurea und 


*) Gegenwärtig koſtet eine abgefchnittene Eamellie bei D. 2 -K und mehr. 
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Leucopogon verticillatum, wie eine große Menge von Magnolia exo- 
niensis, im Habitus und DBlattform ähnlich ver M. grandiflora, nur 
daß die Unterfeite der Blätter bei jener Art mit einem mehr roſtfar⸗ 
digen Filze bedeckt if. Diefe Art Hat noch die gute Eigenfchaft, daß 
fie fehr Leicht blüht. Die vorhandenen Exemplare, auf Stämme von 
M. grandiflora veredelt, hatten eine Höhe von 2—3° und waren fafl 
fämmtlih mit Knospen verfehen. Die Blume ift eben fo groß und 
duftend als die vonM. grandiflora.. Acacia cordifolia, alata, armata, 
paradoxa u. a. Arten, Hybride Epacris, Diosma, Viburnum Tinus, 
Phylica ericoides u, a., Primula praenitens, Rhododendron, Azalea 
indica in vielen Sorten, Cereus truncatus, hochſtämmig auf Peireskima 
aculeata veredelt und dergleichen gangbare und beliebte Zierpflanzen 
des Kalt: und Warmhauſes find in hunderten, oft taufenden von Erent- 
plaren vorhanden. Da die Mehrzahl viefer Pflanzen m und um Ham⸗ 
burg blühend verkauft wird — obgleih auch eine beträchtlihe Zahpı 
auch außerhalb gehet — fo kann man ſich einen Begriff machen, wie 
groß im Allgemeinen die Pflanzen und —— — hier Orts 
ii, zumal wenn man bedenkt, daß noch eins Menge Handelsgärtner ſich 
hier bei Hamburg befinden, die, wenn auch nicht in ſolchen Maſſen 
wie Herr Harmſen, jedoch eine ſehr große Menge Florblumen zum ſo⸗ 
fortigen Abſatz anziehen. 

Die Zwiabeltreiberei wird in dieſem Jahre fa noch großartiger 
getrieben als im vergangenen; Herr H. hat gegen 20,000 Stck. ver⸗ 
ſchiedene Zwisbeln zum Frühtreiben in Töpſe fegen laſſen. 

Ein Sortiment der neueſten und fhönften. remontantes Roſen fand 
ich Hier gleichfalls ner. Herr 9. hat ſolche bireft.aus Frankreich be- 
ogen, Die verfchiebenen beften Varietäten find in großer Menge, vor 
Banden, fo ‚def dadurch vielen Nachfragen Genüge geleiſtet werden 
fans. Diefe Roſenſtämme And fehr. zu empfehlen, nicht minder fehr 
treffliche Pflanzen von Kalmia und Azalea pontioa in vielen Karben. 

Mit. der größten Befriedigung verließ ich. dieſe Gärtnerai, denn 
meine Krwartuugen wurden wert übertoffen. Jeden Pflanzen⸗ und Bhr 
menfreund kann ih nur bitten fich ſelbſt von den vorhandenen, gefun: 
den Pflanzenmaſſen zu überzeugen und wirb gewiß ein. Jeder das oben 
Gefagte beftätigen. ne en 

nfangs December 1850. O. 


Ueber Psoralea esculenta. 


In Beranlaffung der in No. 33 der Allgem. Gartenzeitung ent 
haltenen Befchreibung der Psoralea esculenta giebt Herr H. Behrens 
zu Travemünde in No. 37 der gedachten Zeitfehrift eine Erklärung ab, 
welche ich, da in diefer Zeitfchrift eine ähnliche Befchreibung jener 
Pflanze (Seite 385 und andere Notizen S. 256) ſich befinden, deu 
en Lefern Hier wiederzugeben mich verpflichtet fühle. Herr Behr 
rens tagt: 

„Da die in den Gartenzeitungen enthaltene Befchreibung ver Pso- 
ralea esculenta leicht Erörterungen rege machen könnte, von denen zn 
fürchten if, daß fie nur in fehr befchränftem Maaße erfüllt werven, 
fo erlaube ich mir die geneigten Lefer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſowohl in Frankreich als in England bereits Erfahrungen über den 
Anbau der erwähnten Pflanze gewonnen find, welche mit der günftigen 
Anfiht des Herrn Picqot in Widerſpruch ftehen. 

In dem Jahresberichte ver Gartenbau Gefellfhaft zu Parts, ent 
* im Maihefte der diesjährigen Annalen, wird darüber folgendes 
gejagt :« 

„„Die Picquotiana, eine alte wieber eingeführte Neuheit, verwirk: 
un feine der Hoffnungen, die der Einführer derſelben rege gemacht 

at „en ' 

und Prof. Linpley erwiedert in No. 40 des Gardener's Chro⸗ 
nicle auf eine Anfrage: 

„„die Pflanze, welhe vom Herrn Pirquot ans Norbamerifa 
nach Frankreich gebracht und in den Gärten von Berfailles und ber 
Pariſer Gartenbau⸗Geſellſchaft angepflanzt iſt, als ein Erfagmittel für 
die Kartoffel, ift auch bei uns in England eingeführt *)., Es wurde 
berichtet, fie fei nahrhafter als die Kartoffel, aber in Wirklichkeit iſt 
fie werthlos und zur Kultur fo ungeeignet, als Apios tuberosa 
oder Saa-gasban ſelbſt. Sie iſt im Garten ver Londoner Bartenb.: 
Geſellſch. angebaut worben.«« | 


*) Nah Lo u don's Hort. Brit. wurde Psoralea esculenta Pursh im Jahre 
ısıl in die britifchen Gärten eingeführt. 5. Otto. 
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„Aehnliche Bemerkungen finden ſich im 1. Hefte ber diesjaͤhrigen 
De horticole von Herrn Merat, welche dort ausführlicher begrün- 
det find 

Bei fo beftimmten und zuverläffigen Zeugniffen hat man ohne 
Zweifel Urſache, die vortheilhafte Befchreibung des Herrn Picquot mit 
einiger Borficht aufzunehmen. *) 





— — 


‘ 


*) Sn Pursh Flor. Amer. Reptent. befindet ſich nachfichende Bemerkung über. 
diefe Pflanze: „Sie nähert fih der Ps. pentaphylia Willd. sp. pl. Ill. p. 1352., 
welde B. Kuf fieu im Act. ac. par. 1744. p. 381. t. 17 befchrieben und abge - 
bildet hat. Aber nicht allein ber botanifche Unterſchied, fondern auch der medizint 
She Gebrauch, den man von der amerikanifchen Pflanze madt, zeigt die Berfchte= 
benpeit beider. Die Pa. esculenta giebt die berühmte Brodwurzel ber Reflindier. 
wovon diefe im Winter zum Theil leven. Sie fammeln fie in großen Duartt: 
täten ein, und wenu fie foldhe gleich verbrauchen, fo röften fie biefelbe in Afche, 
woburch fie einen, der Brobwurzel (Yam-Wurzel) ähnlichen Nahrungsſtoff geben, 
Für den Wintergebrauh jedoch trodnen die Indianer fie fehr forgfältig und be, 
wahren fie an einem trodnen Plag in ihrer Hütte auf. Wenn man fie gebrauchen 
will, fo zerfioßt man fie zwifchen zwei Steinen, vermifcht fie mit etwas Waffer 
und badt fie über Kohlen wie Kuchen. Diefe Kuchen geben eine gefunde uud napr- 
bafte Speife, und fagen nad Dr. Lewis's Beobachtungen den meiften Körper: 
Conſtitutionen Zu, was, wie, er bemerkt, mit den Ueberreſten der von ten Indi⸗ 
anern eingefammelten Wurzeln nicht der Fall war. Reiſende haben viefe Wurzeln 
sute in ten Canoes der Indianer gefunden. Site wächſt auf ten Dünen am 

iffouri. x 

Im 2. September-Hefte von Dingler’s polytechniſchem Sournal befinden 

fih einige Bemerfungen über diefe Pflanze, fo wie über Apios taberomn it 
. . o. 


id 


Benilleton. 


Sefefrüchte. 


Amherstia nobilis AND Vic: 
oria Reginae. *) Wenn, wie 
wir vorausfegen, die Victoria Re- 
ginae für das prärhtigfte Stauden- 
gewächs, welches bis jetzt befannt 
iſt, gehalten wird, ſo können wir 
mit gleichem Rechte ſagen, daß die 
Amberstia nobilis der am prächtig- 
ften blühende Baum ifl. Dr. Fal- 
eon!er fihreibt und Nachſtehendes 
ms dem botanifchen Garten der 
Dftindifchen = Sefelfhaft (Mat 
1850): „Unfere Amherstia war 
in dieſem Jahre in ihrer größten 
Pracht. Nachdem fie nahe daran 
war einzugehen, brachte ich ven 
Baum durch ein Verfahren, weldhes 


ben engliihen Gärtnern nicht bes 
Fonnt zu fein foheint, in den gefnn- 


deſten Zufland zurück. Bor 6 Wo: 


hen befanden fih an dem Baum 
mehr als 500 Blüthenrispen **) 
und eine Unmafle junger Blätter, 
theild grün, theils bronzefarben zu 
gleicher Zeit. Drei Fruchtfchoten 
fetten fih an, von denen eine 
Samen reifte. Die Behandlungs: 
methode befteht nun darin : 41/0 Fuß 
lange Röhren von Bambus wurden 
um den Baum herum in drei Rei: 
ben fenfrecht eingegraben, und zwar 
bie Reiben in folcher Entfernung 
von einander, daß bie äußerfte Reihe 
fo weit vom Stamme ab fam, daß 
die Röhren in diefer Reihe‘ die 
Ertremitäten ver Wurzeln des Bau- 


°) Der fpecififhe Name diefer Pflanze wird von den Autoren verfeiedentlich 
efchrieben, alle woll.en jedoch das hochſte Zeihen des Ranges dadurch andeuten. 


an nannte fie V. Reginae, V. regia und V. regalie. 


Sir ®. Hooker nahm 


im Botanial Magazine den Ramen V.regia au, glaubend, daß Dr. Lindlhey diefe 
Pflanze zuerft unter diefem Namen veröffentlicht hätte. Herr J. E. Gray vom 
British Museum hat fürzlich gezeigt, daß man in Bezug auf feinen un Schom: 
durgfs früheren Namen „Beginae‘ irregeleitet war, welcher in vem Magazine of 
Zoology and Botany von 1. November 1837 publicirt worden ift, dahingegen ber 
Band diefes Werkes fehlerhaft die Jahreszahl 1838 auf dem Titelblatte führt. 

a *) S. V. Band Seite 581 diefer Zeitfch. über das Ausführliche dieſer Pracht: 
pflanze. 
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* berihrten Diefr Roren wur: 
en zur Nacht met Waffer geſüllt der Verſammlung ver Gartenbau⸗ 
a bficben dann offen. Der Nugen, | gefellihoft am 5. November waren 
bemdiefe Röhren gewähren, iſt zmie- |mehrere neue und intereffante Pflan⸗ 
fach, einmal führen fie Fenchtigkeit | zen anfgeftelit, 5.8. eine neue Bar- 
unter uns zwi die Wurzeln agtania. son Demevara, eine große 
md dann wird die Erbaberfläche | Seltewbeit mit herrtichen weißen Bir: 
durch dieeuchtigleit nicht gefchwenumt. men. Sie hit J. Knowbes 
und gleichzeitig vie Wurzeln und Esg. bei Maucheſter und erhielt dies 
Unterbeden gelüftet. Die Wirkung | felde vie Banukſian Medaille. — Die 
hierven war auf die Ambhersta. Herrn Beitch hatten eine newer 
merhrärdig, und ale biefelbe am | Ooelogyne C. maculata, eingefanet, 
augenſchein lichſten war, wurben wir | eine allerliebſte Art von den Gebiix: 
von einem heftigew „„Lyelen"* Sturm |gen in Indien, vann bie aͤchte Omi- 
heimgeſncht, ver 21 Stunden anhielt janthe vestita. Die Herren Sem 
wand dem Baum bie. Blätter raubte. derfon zu Pine Apple Place Haas 
Diefer Prachtbaum blüht fo leicht, ten wie neue, großkopſige Pinrelia 
daß in diefem Jahre jede Amhers- macrocephala aufgeſtellt. 
tie in vem botamsichen Garten blähte, | inige Srücte zeihneten. fi een: 
ſelbſt jeder junge Abſenker Sam falls aus, fo eine Providence-Ana⸗ 
nach dem letzten Megew in Blüthe nas vom 11 Pfand, welche Herr 
und um die Pflanzen nit zu fehe Bray, Bärtmr bei E. Loufada 


‚Morttenlinsal Sediety, Be 


zu ſchwächen, mußten bie 
ſchoten abgenommen werben.‘ 

Die Viestorla wird ohne Zweifel 
eine. gewöhnliche. Pflanze tu tem 
Wafferbehältern von Indien werben, 
wie es bereits das Nelambium ift. 
„Unſer neuer Gärtner”, ſchreibt 
Dr. Falconer, „Herr Scott, der 
vor kurzer Zeit hier eiattaf, brachte 
einige Samen nit. Dieſe Pflauze 
muß ſich herrlich. im Freien aus⸗ 


mehmen, umgeben. von Nelumbium9 


apeeiosum, das m. Maſſen ange: 
30gen wird, und Buryale ferex, 
Nywphaca rubra u. a.” ' 
Samen ver Victoria, die vom 
R. Garten zu Kew an ven. Eurabor | 
des botaniſchen Bartens. auf Trini⸗ 
dad, Herrn Purdie, geſandt wır 
den, keimten daſelbſt und gediohen 
herrich Bi vaß jet von dort gut 
gereifie Samen imporbirt werden 
und dieſe bann. nach Indien umb 
nach Mowd ameriba verſandt werben. 


Frucht⸗ Esq. zu: Sidmouth in Devonſhire 


gezogen hatte. Herr Jugram, 
Gaͤrtner Ihrer Majeſtät ver Königin 
zw Frogmore, hatte 2. fchöw ange: 
ſchwollene Früchte der ‚Cayenne: 
Ananas geliefert, von 7 Pf. 36 Loth 
und 7.9. 6.8, Sewicht. Queen⸗ 
Ananas waren mehrere vorhanden 
von 4d—5PH. Schwere. Der Gärt—⸗ 
ner Slowe bi R. W. Bafer Esa. 
zeigte eine Providence-Ananas von 
. Gewicht und eine Traube 

bes Franlenthaler Weine vor 4 Pf, 
8 Lth. Schwere. Dieſe enwrnı große 
Traube wor vollkommon zegelmi sg 
geformt und völlig reif and dergl. ım. 

Gard,. Chronide. 


.- 


Reue Methnbe zur Ber: 
mehrung Der jnugen O 

banıne. Vedeutend früher als zu 
der Zeit, wo fih Der Suft tm den 
Obftbänmen rührt und die Knospen 





Hook. Journ. of Botany No. | in Maättern und Blüthen ſich zu 





entwickeln anfangen‘, ſchneidet man 
die Dun nöthigen Edelreiſer von 
jungen Bäumen ab und fchließt fie 
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an einem kühlen Drt ein; ſobald 
aber diefe Zeit eingetreten, fehneibet 
man jedes Reid unter dem erften 
Auge glatt ab und feht es einen 
Zoll tief in einen Apfel oder eine 
Birne ꝛc. bermetifh mit Baum⸗ 
wachs, Kitt oder Lehm, laͤßt aber 
äber der Frucht etwa drei Angen 
ſtehen, fchneivet dann am oberfien 
Auge das Reis fhief ab, verkittet 
es eben fo und fegt nun die Frucht, 
den Apfel ꝛc., fo tief in die Erde, 


Zrodenlegung uud Erhal⸗ 
tung von Maneru, Feuchte 
Mauern im Freien werben am ge- 
eignetſten trocken erhalten, wenn fie 
mit Ephen bepflanzt werben, indem 
biefer alle überflüffige Feuchtigkeit 
mit feinen Wurzeln. auffangt. In 
warmen Gewäkhshäufern fann man 
zum nämlichen Zwede Ficus scan- 
dens benußen, welder in wenigen 
Jahren ſolche Mauern gänzlich über- 
zieht und troden hält. Feuchte 


dag nur ein Auge heraus fteht. | Mauern in warmen Gewächshänfern 
Wird dies alles richtig und gut ge: | find diejenigen, welche nad außen 
macht, fo gelingt es ſtets bei Hepfeln | ganz frei liegen, ohne durch Bor: 
und Birnen vollfommen, bei Rüben | haus, Schopf zc. gedeckt zu fein. An 
und Kartoffeln aber nicht fo gut, dieſem, als dem kälteſten Theil 
da die Keimkraft bier zu flark ſich des Haufes, werben fi flets die 
regt. Man erfpart damit die zwei | feuchten Dünfte im Innern des 
und dreijährige Erziehung der jun: | Haufes in Wafferform abfeßen. 


gen Obftpflänzchen in der Epelfchule 
oder Kernbaumſchule. Auch alle 
weiche Oolzarten und perennirende 
Pflanzen Tönnen auf die nämliche 
Art im freien Lande gezogen wer: 
den, ohne daß es der often, welde 
Näpfe, Treibhäufer oder Miſtbeete 
fonft für fie erfordern, bedarf. 
(Pfalz. Gart.:Zeit.) 





Miscellen, 


Allanthus glandulosa, eilt 
vortreffliches Nutzholz. Im 
vergangenen firengen Winter erfror 
‚im Königlichen Garten zu Charlot- 
tenhof ein ziemlich ſtarker Götter: 


Nur an folhen Wänvden gebeihet 
Ficus scandens gut und bedeckt fie 
fhnel mit einem immerwährenven 
fhönen Grün. An warmen trod: 
nen Wänden wirb es dagegen nie 
gelingen, dieſe Pflanze empor zu 
bringen. 

Schweiz. Zeitfh. f. Gartb. 





Trifolium arvense wird als 
ein ſich bewährendes Hausmittel im 
Theeaufguß genen Durchfälle noch 
heutzutage benugt und empfohlen. 
In Koſteletzky's med. pharm. 
Flora wird nur erwähnt, daß dies 
Rraut (Herba et Fior. Lagopi) 
im Gebrauch fei, aber nicht wie? 


baum. Da das Holz deffelben mir | In Bauhin's hist. plant. lib. LVI 
feft und dauerhaft ſchien, Tieß ich | heißt es, daß es in nicht geringem 
von demfelben Stühle anfertigen. | Grade. apfiringirend wirfe und daß 

Diefelben haben ein fo elegantes | Matthiolus fage, es werbe von 
Anfehen, daß ich diefen onrtrefflicden | den Deutfchen zur Befeitigung des 
Baum außer zu Parkanlagen auch als | Durftes in der Dyfenterie benngt. 
Nutzholz nicht genug empfehlen Tann. | Hat man über die Wirkſamkeit diefes 

Das. Holz ift in der Politur rein | gemeinen Krautes neuere Erfahrun: 
weiß, mit braunen Adern durchzogen gen? Wäre nicht eine chemifche 


und beveutend ſchwer. 
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Unterfuhung der Mühe werth? 
(Bst. Zeitung.) 
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Browallia Jamesonit. Sft|6 erſten Auflagen benugt und in 


es fchon Jemand gelungen, dieſe 
Pflanze in Blüthe zu bringen? Als 
fie zuerft blühte und in den engli- 
Then Werfen abgebildet wurde, 
machte man viel Lärm um diefe 
Pflanze und erwartete viel von ber: 
felben. Nah allen angewandten 
Kulturmethoden, ſowohl im Freien, 
wie im Haufe iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, fie zum Blühen gebracht 
zu baben. 





Siteratur, 


diefe neue Ausgabe niedergelegt und 
glaubt durch diefe Vermehrung einem 
gefühlten Bedürfniß abgeholfen zu 
haben. 
Die Kecht'ſche Methode hat feit 
dem Erfcheinen der erſten Auflage 
überall, wo Wein kultivirt wird, 
in Ungarn fowohl wie ſelbſt in 
Amerifa fi) bewährt und die größe 
Anerfennung gefunden. 

Was noch mehr für die Bortre Ff⸗ 
lichkeit dieſes Buches fpriht, Et, 
daß es von der Koͤnigl. Rezierczz 
zu Coblenz, die das Werl par. 
fhen Weinbanern beider Rheinn Fer 


X &. Kecht, verbeflerter | zur Prüfung übergab, und woräßber 
praftifcher Weinbau in Gärs | fih biefelben außerordentlich günſtig 


ten und auf Weinbergen, 


äußerten, als fehr praftifh aner- 


GSiebente, um 163 Seiten, 13 kannt wurde, und dem gefammten 
Kupfertafeln und 7 Holzſchnitte Regierungs-Bezirke zur Anfchaffung 
vermehrte Auflage. Berlin 1850. | empfahl, fo wie den Gemeinve-Bor- 


Nauck. 


ſtänden aufgegeben wurde, ein Exem⸗ 


Der Verfaſſer hat die gefammten| plar aus der Gemeinde⸗Kaſſe anzu⸗ 
Erfahrungen feit dem Erſcheinen der! fchaffen. 


Verbeſſerungen diefes Bandes 


befinden ſich auf Seite 239, 480 und 528; 
ferner Seite 266 in der Anmerkung lefe für & iguerste „rubricaudis‘. 
Seite 841 3. 14 v. u. leſe 183% für 1683. 
3.89% 0. „ Gerd. Chronice. 


3. B. Appel's Buchdruckerei. 
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